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Abkürzungen in der Quellenangabe. 
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· 1. EINFAGHE MINERALIEN. 

Erste «Jlasse: Akrogenide. 
I' 

I. Ordnung~ Ga s e. · 1 

Ueber die Natur verschiedenartiger Gase sind interessante Aufschlüsse i~ der 
Abhandlung R. Burts(ln's über • die Processe vulcanischer Gesteinsbildungen 
I s 1 an d 's enthalten, auf welche hier nur verwiesen werden kann, da ein gedrängter 
Auszug keine genügende Kenntniss zu verscha'ffen im Stande ist .(Pogg. Ann. 
LXXXID, 197). Untersuchung einer Grubenluft aus den Braunkohlengruben 
von Zscherbeu, ausgeführt von R. F. Marchand (Erdm. J. XLIX, 467). 

Ueber den Kohlensäuregehalt der At m o s p häre in den Alpen von Hermann 
und Adolph Schlagintweit (Erdm. J. LI, 106). Ueber·die chemische Zusam
mensetzung der Luft, von M. Levy (Philos. Magaz. I, 7!>); derselbe fand bei 
zwei ersuchen auf dem atlantischen Ocean in grosser Entfernung vom Lande 
dem Volumen nach: 

1. am 18. December 1847, 3 Uhr Nachmittags; das Wetter schön; Wind 
Westwind, recht frisch; 24° C.; 21°91 nördlicher Breite, 42° 2!>' westl. Länge, 

2. am 4. December 1847, 3 Uhr Morgens; das Wetter schön, Wind Nord
westwind, recht frisch; 13° C.; 4 7° nördlicher Breite, 13° westlicher Länge, 

1) 21 ·0!S973 Sauerstoff, 78·88637 Stickstoff, 0·000!S390 Kohlensäure. 
2) 20·96084 ;, 79·00660 ,, · 0·0003336 „ 

Fortgesetzte Untersuchungen über die Zusammensetzung der Luft von L e v y 
sind mitgetheilt worden in Philos. Magaz. II, !>00. 

Durch zahlreiche Versuche fand A. Chat in, dass in der a t m o s p h ä r i s c h e n 
Luft Jod enthalten ist, etwa 0·002 · Milligramm in 4000 _Litren (Pogg. Ann. 
LXXXIV, 297). . 

n. Ordnung: Wasser. 
K o s s m an n hat das Mi n er a I was s er von Nie derb r u n n im Depart. des 

iederrheins analysirt (Erdm. J. L, 49). Es enthält Spuren von arseniger Säure 
und hinterlässt von 10 Liter 46·28 Grm. feste Bestandtheile , von denen sich 
44·16 iri Wasser und 2:12 durch die Kohlensäure lösen. Seineßestandtheile sind: 

30·89 Chlornatrium, 
1 ·32 Chlorkalium, 
7·9-l Chlorcalcium, 
3·12 Chlormagnesium, 
0-0t Chlorlithium, 

Spuren Chlorammoniwn, 
,. Jodnatriwn, 

0·11 Bromnatrium, 

0·74 schwefelsaure Kalkerde, 
0·10 kohlensaures Eisenoxydul, 
:l. ·79 kohlensaure Kalkerde, 
0·07 · ,, Talkerde, 
0·:l.!S Kieselsäure, Eisenoxyd, Manganoxyd, 
0·0:1. Kieselsäure, 

Spuren Thonerde. 
t6·28 

Jal,.rbaeb der k. k. gulogi1ebu Reiehnutlalt. Jabrgaog 3, Heft IV, Beilage. 1 



2 

0. Henry hat das eisen- und manganhaltige Mineralwasser zu Cran
sac (Depart. Aveyron) untersucht (Erdm. J. L. 126). 1. die obere, 2. die untere 
Richards quelle. In 10000 Theilen Wasser fand er: 

2. 1. 
7·5 
5·07 

28·43 

0·5 schwefelsaures Eisenoxyduloxyd, 
2·8 wasserfreies·, schwefelsaures l\1anganoxydul, 

61 ·5 schwefelsaure Thonerde, schwefelsaure Talkerde, schwefelsaure Kalkerde, 
schwefelsaures Natron, Ammoniakalaun, Chlor und Kieselsäure, freie 
Schwefelsäure (in 1. arseniksaures Eisenoxyd), (in 2. noch organische 
Substanz, Arsenik u. s. w.). 

41·00 64·8 

Theodor Polek hat die Mineralquelle von ieder-Langenau in der 
Grafschaft GI atz unfersucht (Erdm. J. Lll, 3ä3). Die Quelle entspringt in einem 
alten Stollen aus Glimmerschiefer, über welchem eine Lehmschichte lagert. Tempe
ratur zwischen 9° und 10° C. Das frisch geschöpfte Wasser ist krystallhell, perlt 
star.k in kleinen Bläschen und hat einen angenehmen, erfrischenden, säuerlich 
prickelnden, kaum salzigen Geschmack, der durch seine Eigenthümlichkeit sogleich 
den bedeutenden Eisengehalt verräth. Es ist geruchlos und röthet vorübergehend 
Lackmuspapier. Es verliert langsam die Kohlensäure an freier Luft, schneller da 
E_isen als Eisenoxyd. Beim Kochen trübt es sich unter Au , cheidung der Kohlen
säure, des Eisens und der Erdsalze und reagirt dann alkalisch. Specifi ches Gewicht 
= 1·00136. . 

Ein Pfund Wasser = 16 Unzen = 7680 Gran enthält 1. nach Polek, 
2. nach A. Du fl o s ( a. auf 10000 _'fheile Wasser berechnet): 

L 2. 1 a. 2b. 
0·06896 0·06912 Gran 0·0 979 0·09000 
0·22456 0·22886 " O · 29229 O • 29 00 
1 ·28041 1 ·27480 " 1 · 66720 1 ·659 9 
0·00299 ,, . 0 · 00376 
2·79974 2:79552 " 3·64549 3·64000 

· 1 ·36688 1 ·38240 " 1 · 77979 1 · 80000 
0·28915 0·28876 " 0·37650 0·37599 
0·038-78 0·03072 " 0·05050 0·04000 
0·00960 Spuren „ 0 · 01250 Spuren 
0·41472 O·-U472 „ O·ö4000 0 ·54000 
Spuren Spuren „ Spuren Spuren 
6·49579 6·48490 8·45806 8·4438 

Chlornalrium, 
schwere! aures Kali, 
kohlensaures 'atron, 

,, Lilhioo, . 
kohlensaure Kalkerde, 

,. Talkerde, 
kohlensaures Eisenoxydul, 

„ Manganoxydul 
phosphor aure Tbonerde, 
Kiesel äurl', 
arsenige ä.ure, 

2·59568 }21·404-16{ ,, 3·37979} 27 .86992{ an Bicarbonate gebund oe Kohl ·ure, 
15·97355 „ 20 · 79889 freie Kohlensäure. 

· Di~ Quelle gehört mithin zu den alkalisch-erdigen Säuerlingen und gleicht 
den beruhmten Stahlquellen von S p a a, namentJich dem Pouhon . 

. . Das Mineralwasser von Balaruc (Depart. de 1 Herault) wurde von 
Marcel de Serres und Figui er untersucht. Temperatur= 4ä0 - 45·5° C. 
In _zehn Liter sind enthalten Grm. : 

68·02 Chlornatrium, 
10·74 Chlormagnesium, 
8·03 schwefelsaure Kalkerde. 

·0·53 sehwefelsaures Kali, 
2·70 kohlensaure Kalkerde 

(Ann. d. min. XIX, 2ä7.) ' ' 

0·30 kohlensaure Talkerde, 
0-13 lde elsaures atron, 
0·03 Bi:omnatrium, 
0·32 Brommagnesium, 
Spur Eisenoxyd. 

R. tr. Ragsky hatdieHerculesbäder im Banat untersucht (Jhrb. d.geol. 
M~•c sa~stalt Il, 2, ~3). ~ie liegen in dem Cseroathale, eine Meil on d m Orte 
ffe h ad 13, 2½ l\~eden von Orsova, im wallachisch-illyrischen Gränzregimente. 

10 Quellen entsprmgen sämmtlich theils aus einem grauen Kalkste· d hi · 
_ungeheuren Massen auftritt und das Thal verengt, oder aus der Schi':ren:~ma~o: 
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die besonders unter dem Augenbade hervortritt und bis nach Pecsen.cska sich 
. erstreckt. Sie zeigen eine grosse Verwandtschaft untereinander, zum Beweise, 
dass ihre Bildungsstätte nicht sehr verschieden ist. . . . ., 

1. Die Herculesquelle, ' färb- und geruchlos, hat einen schwach bitter
lich-salzigen Geschmack und trübt sich höchst gering nach langem Stehen. Sie 
communicirr am meisti:11 fllit den Tagwässern. Temper.atur 17° -,- 41 ° 'R., speci
fisches Gewicht·= 1:0010- 1 ·0027. Höchster Salzgehalt in 16 Unzen = 19·730, 
mindester -:-- 6·400 Gran. Die Temp_eratur des zur Analyse verwendeten Wassers 
war = 40·8, das specifische "Gewicht = 1 ·0027. · 2. 0 a rl s b 'r u n n q.u e 11 e;
klar, schwach hepatisch, kaum. salzig. 33 - 33·ä0 R., specifisclies ·Gewicht = 
1·0017 - 1 ·0021. Das zur Analyse. verwendete Wasser hatte die Temperatur 
= 33°, das specifische Gewicht, = 1·0019. 3. Die Lu·dwigsquelle (früher 
Schindelbad genannt), k~ar, mehr h~patisch u;nd saliig: als 2., spec. Gewicht 
= 1 ·0024 - 1 ·0028; nacli langem Stehen •an der. Luft wird es trübe und lässt 
Schwefel fallen, 34 - 34·6° R. Das untersuchte Wasser hatte 36·4° R. und 
specifisches Gewicht= 1·0024. 4. die Carolinenquelle (früher kühles Glie
der.bad genannt), klar, farblos, hepatisch riechend, ekelhaft etwas bittersalzig 
schmeckend, wird beim Stehen trübe und setzt Schwefel mit etwas Kalk l\h. Speci
fisches Gewicht = 1 ·0018 - 1 ·003ä. Temperatur = 19·6 - 24,2° ll., die 
Schwankungen in Folge der Reg~nmenge. Das untersuchte Wasser hatte 24° und 
das specifische Gewicht= 1·0020. ä. die Kaiserquelle, klar, stark' hepatisch, 
ekel~taft bitterlich-salzig schmeckend. Specifis.ches Gewicht = 1 ·0052. Tempe-
ratur = 44 - 44·7° R. , . 

Er fand Wiener-Gran in 16 Unzen Wasser ocler in 10000 '!'heilen (a.) .,, e 

1. 1 a. 2. 2 a. 3. 3 a. 4. 4 a. 5~ 5 a. 
o-645 o-8398 o-594 o-7734 0-182 1-0182 o-580 0-7552 0-334 0-4349 c~o. so3 

0·364 0·4739 0·34i 0·4440 0·104 0·1354 0·629 0·8190 0·562 0·7318 Ca0.C01 

O·i42 0·1849 O·i45 0·1888 O·ii2 0·1458 0·249 0·3242 0·165 0·2148 SiO. 
7·800 10·1ö62 3·560 4·6354 5·213 6·7878 ä·9i1 7·6966 16·134 21-'0078 Ca Cl 

10·779 H,0352 7·187 9·3ä81 9·916 12·9iiä 6·85ä 8·92ä8 31-111 '4ä·0091 1NaCl 
pur Spur „ J, Br 

Spur ~pur Ca J, Br 
0·981 1 ·2773 - i\ig Cl 

19·730 2ä·6900 11·827 15·3997 16·127 20·9987 15·20ä 19·7981 48·306 62·8984 , 

An Gasen in 16 Unzen Wasser: 

1. 2. 3. 4. 5. 
0·56 0·48 0·60 0·76 0·62 Kohlensäure, 
0·50 0·54 0·59 O·ä8 0·58 Stiekgas, 

Spur 0·48 0·6ä 0·88 Schwefelwasserstoff', 
0·41 0·38 0·49 Kohlenwasserstoff, 

1-06 1-07 2·08 2·37 2·ä7 Wiener Kubikzoll. 

6. Die Ferdinands q u e 11 e, klar, riecht sta'i·k na·ch faulen Eiern, schmeckt 
ekelhaft bitter-salzig, specifisches Gewicht= 1 ·0047 - 1 ·00ää. Das untersuchte 
Wasser hatte 43° und das specifische Gewicht= 1·00ä0. 7. Die Augenbad
q u e 11 e n klar hepatisch riechend, ekelhaft bitter-salzi-g schmeckend. Specifisches 
Gewicht ' 1:00ä6 - 1 ·0060. Das untersuchte Wasser hatte 42·8° R. und 
1·00ö6 specifisches Gewicht. 8. Die schwarze Qu'elle, 35 - 38° R., speci
fisches Gewicht= 1·00ä9. 9. Die Francisciquelle1 klar, hepatisch riechend, 
schmeckt ekelhaft bitter und sehr salzig. Specifisches Gewicht= 1 ·0067. Tem
peratur= 33·7 - 34° R. 10 .. Die drei warmen Quellen oberhalb des Was
serfalles klar nach Schwefelwasserstoff riechend, hepatisch schmeckend, kaum 
salzirr. Tempe;atur = 3ö - 36° R., specifisches Gewicht= 1 ·0005 - 1 ·000f · 

1 l> 
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In 16 Unzen Wasser sind enthalten Wiener Gran oder in 10000 Theilen die 
unter a angegebenen Mengen: 

6. 6a. 7. 7a. 8. Sa. 9. 9a. fO. 10a. 
2!>·348 33·00!> 32·!>03 42·322 37-iSO 48·4i2 40·084 !>2·i93 f ·394 i ·8iö Na Cl 
i6·034 20·878 i9·24!> 2!>·0li8 i7·002 22-138 i9·28i 2!>·i0ä 0·34ö 0·450 CICa 

0·!>44 · 0·708 0·420 0·!>47 0·403 0·!>21> 0·246 0·320 O·i40 O·i82 CaO · CO: 
0·480 0·62!> 0·643 0·837 0·789 -i ·027 0·745 0·970 0·980 i ·276 CaO · S03 

0·204 0·266 0·178 0·232 0·220 0·286 O·i98 0·2!>8 O·t35 O·i76 SiOi 
. Spur Spur Mg J, Br 

..:..4.:::2,r:61:.:..0_5::..!>·r.:48:.:..2_!>2--9-s_9_68-·~99~6~!>~!>-=!>9,....,4--c=,72c:-•=3s=-=s,.....-0:6-;:-0•=5::c54;--:;7:;;:s--;:;·846:,:-;:;-.2~-9;;;9;-;;5,--,.3.-;:;s,..99;;-

An Gasen Wiener Kubikzoll in 16 Unzen Wasser: 
6. 7. 8. 9. iO. 

0·95 0·70 0·87 0·90 Spur Schwefelwasserstoff, 
0·72 0·65 0·60 0·62 0·52 Kohlensäure, 
0·40 0·5i 0·!>3 0·48 0·40 Stickstoff, 
0·52 0·42 0·40 0·!>6 - Kohlenwasserstoff. 
2·59 2·28 2·40 2·56 0·92 

Im Kohlengebirge von A v e y r o n, nahe beim Dorfe Cr a n s a c findet ich 
nach C. B l o n de au ein Hügel als brennender Berg bezeichnet. In die em Hügel 
entstehen in Folge natürlicher Quellen von Schwefelsäure von Zeit zu Zeit 
Spalten, aus denen Wasser und saure Dämpfe strömen und an der n Rand die 
Hitze unerträglich ist. Sandstein und Schiefer zeigen ich stellenwei e auffallend 
umgewandelt. Der in Folge zersetzender Wirkungen nach und nach untergnbene 
Boden sinkt mehr und mehr ein, es entstehen umgekehrt k eiförmige chlu hteo, 
aus denen Säulen von Dämpfen mitunter zu bedeutender Höhe mpor t igen. n 
solchen Stellen erscheint der Boden mit Schwefel und almiak b cblagen, mit 
Vitriol-Rinde bekleidet. Die Temperaturerhöhung i t zu Zeiten o bedeutend, 
dass die Kohlenschichten an der Oberfläche in Brand gerathen. Die u blübun n 
auf dem brennenden Berge werden weiss befunden, tark au r, röthen blaue 
Lackmuspapier und ziehen Feuchtigkeit aus der Luft an. Eine nal se ergab: 

24·25 Kalialaun, 1 1·35 schwefelsau.res M ganoryduJ, 
!,3·51 schwefelsaure Thonerde, i0·29 Ei enoxydul 

3·47 n Talkerde, 7·33 freie chwefel äure. 
iOO·OO 

(v. Leonh. J. 18ä1, 200.) 

Eine Menge von Salzquell en entspringen unfern Reichenhall in 
Ober-Baiern; die reichste, zugleich die beständig te wird aJ Edel oole 
oder Edel qu e II e bezeichnet. Sie tritt und zwar in einer Menge von 2 · ö Kubik
fus!! während einer Minute aus grobkörnigem Conglomerat hervor und ammelt 
sich 4 7 Fuss unter Tag in einem aus Dolomit bestehenden Becken, wo ihre Tempe
ratur nach Mack zwischen 11 und 13° R. wechselt. Der Edelquelle folgen an 
Gehalt: die Karl Theodorquelle, die l\litterkette und der Platteofiu In 10000 
Theilen der Edelquelle wurden von L. ~- Buch n er gefunden : · 

.2243·63 Theile Chlornatrium, 
0·2ö „ Chlorammonium, 

18·02 „ Chlormagnesium, 
0·30 „ Brommagnesinm, 

20·00 „ schwefelsaures atron 
6·i2 ,. ,, Kali, ' 

4i·6ö n schwefelsaure Kalkerde 
0·10 „ kohlensaure ' 

Spur „ n Talkerde, 
0·08 „ Eisenoxyd, Tbonerde 
O·H „ Kieselsäure, ' 
Spur n organische Substanzc. 

2330·26 
Freie Kohlensäure in geringer l\lenge (v. L eonh. J. 18ö1, 203). 
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Fres e nius untersuchte das Wasser des Kochbrunnens ~u Wies
b ade n ( 1 ), Temperatur 68° R.; in dem au~ dem Kochbrunnen entwickel,ten Gase 
fand er 16·8 bis 20·2 Volumprocente Kohlensäure neben Stickgas und ein~r Spur 
Sauerstoff. Fe 11 e n her g untersuchte das Schwefelwasser des Gur n i g,e l·b a des 
im Canton Bern und zwar das der S t o c k q u e 11 e (2) ; Temperatm: 7° und 
das der Schwarzbrunnliquelle (3); Temperatur 8·ä0 • In 10000 Gtammen 
Wasser sind an festen Bestandtheilen und an gasförmigen in·, K_uhikcentimeter 
(für die Quellentempe_ratur) gefunden worden. . ; · ., 

:1. 2. 3. . <• • • ,fl 
1·00666 1·00182 1·00192 specifisches , Gewicht. Ol 

68·3565 0·041 0·053 Chlorn;itrium, • . ·•.•, (' . 
1·4580 Chlorkalium, 1 0 J 
0·0018 Chlorl,ithium, 1 • 1 .t ') •· 
0·1672 Chlorammonium, p H'I9nil/[ o'.(( 
4·7099 · Chlorcalcium, · / 'S , bn-t 
2·0391 Chlormagnesium, J 
Spur Jodmagnesium, 
0·0355 Broinmagnesium, 
0·9022 15·831 13·039 schwefelsaure Kalkerde, 

4-1804 
0·1039 
0·0565 
0·0059 
Spur 
Spur 
0·0039 
0·0015 
0·0051 
.0·5992 
Spur 

82·6266 

0·090 0·8W schwefelsaures Kali, · 
0·322 0·512 „ Natron, · 
1·033 0·550 schwefelsaure Talkerde, 
0·073 0·138 schwefelsaurer Strontian, 
0·045 0·081! · unterschweß.igsaure Kalkerde, 

0·045 Schwefelcalcium, 

1·668 
0·111 
0·018 

0·029 

0·127 

19·390 

0·012 Schwefelmagnesium, 
1 ·903 kohlensaure Kalkerde, ., 
1·007 „ Talkerde, 
0·037 kohlensaures Eisenoxydul, 

,, Manganoxydul, 
- 1 kohlensaurer Baryt, Strontian, 

kohlensaures Kupferoxyd, 
0·031 phosphorsaure Ka.lkerde, 

arseniksaure „ 
kieselsaure Thonerde, 

0·194 Kieselsäure, 
organische Substanz, 

18·452 Summe _der festen Bestandtheile. 
5229·0 1853-11 4011·36 

240·74 
180·94 

freie Kohlensäure, 
Stickgas, 
Schwefelwasserstoff. 

32·2 188·1!3 
13·26 

(Lieh. Kopp. 18ä0, 622.) 

Fresenius untersuchte (1) den abgeschlämmten leichteren Theil des 
schlammigen Absatzes, welcher sich in einem Abflusscanal des Wassers des 
Kochbrunnens zu Wiesbaden bildete; (2) den im Sprudelbecke~ daselbst 
abgesetzten Sinter; (3) Sinter welcher im trockenen Zustande aus emem Ah
flusscanal entnommen war. Er fand, dass das Arsenik nicht als arsenige Säure, 
sondern als Arseniksäure in diesem Sinter enthalten ist. -Fe 11 e nb er g fand 
die Zusammensetzung des Schlammes der St o c k q u e 11 e des Gur n i g e l h ade s 
im Canton B er n, wie unter ( 4) angegeben ist. 

1. 2. 3. 4. 
13·663 90·7364 94·3390 13·67 k~hlensaure Kalkerde, 
Spur 0·4969 0·6760 1·78 
Spur 0·01311 0·1860 2·77 

(H64 Spur 0·0518 

,, Talkerde, 
schwefelsaure Kalkerile, 

{schwefelsaurer Baryt, 
,, Strontian, 

Manganoxyd, 
61-103 -l-8836 2·2225 Eisenoxyd, 
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1. 
Spur 
Spur 
Spur 
t-736 
0·07!i 

i0·447, 
3·34-6 
Spur 
Spur 

2. 
weuig 
Spur 
Spur 

0·1210 
. Spur . 
1-1712 

Spur 
Spur 

3. 
0·2647 
Spur 
Spur 
0·0495 
Spur 

0·4530 

Spur 
Spur 

4. 

14·47 1) 

0·36 

56·96 
9·466 2·577!i 1·757!i 7·72 2) 

iOO·OOO 100·0000 100·0000 100·00 

kohlensaures ManganoxyduJ, 
Kupferoxyd, 
Thonerde, 
Arsenik.säure, 
Phosphorsäure, 
Kieselsäure, 
kieselsaure Kalkerde, 
organische Substanz, 
lösliche Salze, 
Sand,Thon eisenhaltig, Wasser, Unbestimmtes, 
Verlust. 

1) mit phosphorsaurer Kalkerde, 2) wobei etwas freier Schwefel. 
(Lieb. Kopp. 1850, 624.) · - . 

Die_ Mineralquellen von Ja h o r o w it z in lä h r e n sind untersucht worden, 
und zwar 1) <lie Henriettenquelle von Ehrmann und 2) da sogenannte 
Lungenwasser von Steigenberger (Lieb. Kopp. 1850, 62ö). 

1. in einem Maass, 2. in einem Wiener Viertelmaas • 
18·62!i Gran 2·625 Gran Cblornatrium, 
24·943 ,, ,, zweif. koblensaur atron 

1·966 ,, ,, ,, kohlens ure Kalkerde, 
1 ·400 „ 0·500 „ Kiesel nur , 
1·402 ,, ,, Jodmagnesium, 
1·000 ,, ,. zweit kohlen aur Eis noxydul, 
0·096 ,, ,, Brommagnesium, 
Spur ,, ,, kohlen aures Man 4110 dul, 
Spur ,, ,, schwefels. und pho phor • lie, 

,, 4·375 „ schwefelsuure atron, 
,, 0·750 „ schwefelsaure Kalkerde, 
,, 0·500 ,, ,, Talkerde, 

0·125 „ Tbonerde, Ei eo, 
20 Kubik;oll 3·006 „ freie Kohlensäure • 

. Torosiewicz hat Mittheilungen liber die lioeralquellen in Galizien und 
det· Buk o w in a gemacht (Lieb. Kopp. 18ö0, 62ö, Buchner Re perl d. Phar
macie V~ 169). 

Beesley untersuchte ein Wasser von Overlhorp bei Banbury in 
England (1), welches an der Luft basisch-schwefelsaure Tbonerde ab etzt. 
Derselbe untersuchte das Mineralwasser von Ast r o p - W e 11 s in o r t h a m p t o n 
in England (2) und von S utto nb og (3). In 10000 Theilen Wasser ind enthalten: 

1.. 2. 3. 

· 1·551 
16·5~ 
63·077 
24·343 
19·669 
1·390 

7·480 

1·243 
15·247 
6·122 
5·636 

3N58 
1·037 
0·486 

2·846 

0·117 
3·000 ~ 1·528 

137·058 71·720 
(Lieb. Kopp. 18ä0, 625.) 

10·023 
1-542 

149·336 

specifisches Gewicht, 
schwefelsaur~ Kali, 

,, atron, 
schwefelsaure Ka.Lkerde, 

,, Talkerde, 
,, Thonerde nentr. 
,, ,, ba . 

8·949 kohlensa-ure Kalkerde, 
4·222 „ Talkerde, 

kohlensaures Eisenoxydul, 
23·530 kohlensaures atron, 
81 ·650 Chlornatrium, 

Cblonnagnesium, 
0·071 Jodnatrium, 

} 0•107 {Eisenoxyd, 
Thonerde, 

0·804 Kieselsäure, 
270·211 Summe der festen Theile. 
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J .' Mitchell untersuchte (1) das Wassei· eines 21ö Fuss tief gebohrten 
Brunnens zu Ratcliffe -iil 'England {sp. G.= 1·00089). , , . , , 

J. S. Mus p r a tt das (2) .durch einen grossen Gehalt an kolilensaurem 
Natr?n ausgezeichnete Wasser einer Q?elle zu Or rell hei ,W iga_m in England. 
In emer Gallone, dem von 70000 Grams Wasser erfüllten Raume,, 'sind Grains 
enthalten: 

1. 2. 
7·2238 !i-17 kohlensaure Kalkerde, 
2·1741 2·99 „ Talkerde, 
0·1941 kohlensaures Eisenoxydul, 
6·2802 23·86 „ Natron, • 
1·2621 sehwefelsaures Kali, , 
6·4997 Spur „ Natron, 

Spur Eisenoxyd, , 
10·0ä7ä 9·94, Chlorilatrium, 

t-1461 } 2.oti{ Kieselsäure, 
~O_·ä_740_~•--· organische Substanz,' 
3ä·4116 44·00 Summe der festen Theile. 

(Lieh. Kopp. 18ö0, 62ö.) 

,·1A h .<r c > 
•1~(1 .,-, f Ö 0J C ffi 

; l ,-,d 

Maumene hat das Wasser des Flusses Vesle in Frankreich unter
sucht, 1) geschöpft am 23. Januar 1849 am Chateau d'Eau, 2) geschöpft am 
18. Juni daselbst, 3) geschöpft am 18. Juni bei St. Brice; derselbe das 
Wasser des Flusses S u i p p e ( 4 ). Feste Theile in Grammen in 10 Liter Wasser, 
die Gase in Liter: 

1 2. 
1 ·6548 1 ·6433 
0·0268 0-0270 
0·0220 0·0297 
O·Oä62 O·Oä90 
0·0182 0·0178 
0·0112 0·0119 
0·0364 0·042ä 
0·0787 0·0819 

3. 4. 
1·7470 1·ä7f9 kohlensaure Kallierde, 
0·1365 0·0371 schwefelsaures Kali, 
0·0329 0·0381 Chlorkalium, 
0·0947 O·Oä89 Chlornatrium, 
0·0160 0·0248 Kieselsäure, 
0·0140 0·0197 Thonerde, 
0·0518 0·0530 'Eisenoxyd, 
0·0719 0·1066 humins., quells., quell~atzsaure Salze, 
0·0180 · salpetersaures Nat~on, .. 

.....,..1.-=-904..,,..,..,3=--1-=-.-=-9713""1,---....,2=--1-;--:8""2:-;;:8---=1--=-9,..,1,.,,o-:-1 s•uinme der festen Teilii. 

1. 
0·1868 
0·0822 
0·0415 . 

(Lieh. Kopp. 18ö0, 626.) 

2. 
O·iä62 
O·Oä77 
O·Oä80 

3. 4. 
0·1903 0·1762 Sauerstoff, 
0·0609 -0·0771 Stickstoif, · · 
0·0827 O·Oä89 Kohlensäure. 

Po u mar e de untersuchte das Mineralwasser von Vila in e-Sa int-Au hin 
(Dep. des Loiret) in Frankreich und fand Grammes fester Theile in 19 Liter 
Wa ser: 

O·ä1 zweifachkohlensaure Kalkerde, 
Spur „ Talkerde und Kali , 
0·53 zweifachkohlensaures Natron, 
0·41 Chlornatrium, 
0·11 -phosphorsaures Natron, 
0·25 Kieselsäure, 
0·28 Thonerde, 
Spur Eisenoxyd,- Arsenik, . 
0·17 stickstoffhaltige organische Substanzen . . 
2·26 

(Ebendaselbst 627.) 

Br a c o nn ot fand das Wasser des See.s von G erar m er in den Vogesen 
fast frei Yon unorganischen Substanzen. F i I hol l1at die Ansicht entwickelt, 
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dass in dem Wasser von B a g n er es de L u c h o n und den anderen Sch efel
wassern der Pyrenäen der schwefelhaltige Bestandtheil einfach Schwefelnatrium 
sei, begleitet von einer unbedeutenden Menge Schwefelwas er toff, welcher von 
der Zersetzung des ersteren durch die vereinte Wirkung der Luft, des Wassers 
und der aufgelösten Kieselsäure herrühre. (Ebendas. 628.) 

Das Wasser einer du Fraysse genannten :Mineralquelle zu Cransae 
(Dep. des Aveyron) in Frankreich untersuchten ( 1) 0. Henry und (2) Po u
m a rede. Der Gehalt an wasserfreien Bestandtheilen ist für 10000 Tbeile Wasser 
angegeben: 

(Ebendaselbst 628.) 

i. . 
4·79 
-i·99 
3·68 
1·50 
0·45 
2·40 

0·11 
0·10 

2. 
ä • 03. schwefelsaure Talkerde, 
4·99 „ KaJkerde, 
3 · 69 . ,, Thonerde, 
i · 5ö schwefelsaures Mangan, 
0·45 „ Eisen, 
2·48 „ atron, 

Spur „ Kali, 
0 · 11 Chlormagnesium, 
0 · 05 Kieselsäure, 

pur phosphor anre alze. 
-1~8--0-2-1~8.:..· 3- 5-

0. Henry d. ä. hat die franzö i eben Heilqu Uen von 
m o ran d (Dep. der Loire) unter ucht (Lieb. Kopp. 1 ö 
du Hamel oder du Saule, 2) die Quelle d Urfe. 3) di 
Schwefelquelle, ö) die Bellety-QueUe oder den tahlbru 
standtheile sind in Grammen, die Ga e in Kubikcentimet r 
angegeben: 

i. 2. 6. 
Mittlere Temperatur.......... . .... J0-5° 
Kieselsaures Kali und atron .•..•... --;-:,..;;..--.-;=-..,_-=;;----;_~:-:.---,;;:.:,,.;;.,:._.:..:....::_. 

34° 26·5° 

zweifachkohlensaures Kali und atron 
schwefelsaures atron . ..•.. ... .... 
Chloraatriummagnesium ........•... 
zweifachkohlensaure Kalkerde •.... } 

" " Talkerde .. •. • 
Jodalkalimetall ...............•..• 
kieselsaure Thonerde, Lithion . . ... . 
kohlensaures und quellsaures FeO ... . 
salpetersaures Eisenoxyd . .. . ...... . 
sch"!'efels~ure Kalkerde, Thonerde und} 

Kieselsaure ............. . .. .. . 
N halt. organische Substanzen ......• 
Mangan, Ammoniak, Kali .......... . 

1·032 
0·482 
0·800 
0·903 

1·122 

0·030 
0·100 

0·070 

1·00-t 
1·357 
1·4-4-0 
0·400 

0·700 1·830 

Spur Spur 
0·300 0·300 

0 · 02 
0·250 

1 ·%00 0·12 
1·260 J 1·10 

l 0·40 
pur 

0·250 

0 ·150 
0·78 

0·50 

O·-U 
... puren 

4·539 5·198 4·616 5·570 6·040 3·35 
Stickgas · · · • · · · · • • • • • • • • • • • • • • . • . wenig wenig wenig wenig enig 
freie Kohlensiiure · · · · · • · · • • • • • • •.. wenig wenig wenig wenjg wenig 10·-l 
Schwefelwasserstoff. . . . . . . . . . . . . . . 6 · i 2 · 6 

Derselbe ~at den wesentlichen Gehalt der Quellen von Cr a n a c (D p. de 
:veyQron) an Eisen u~d _l\fan~an durch neue ersuche be tätigt gefunden und 

18 • uellen von St. Den 1 s bei B l o i s (Depart. der Loire und Cber) unter ucht
uWnd m der Quelle Medicis (1), Renaulme (2) und St. Denis (3) in 10000Theilen 

asser gefunden: 

Zweifachkohlensaure Kalkerde . 
,, ,, Talkerde . 

Chlornatrium . •.• ... ......... 

i. 
1·34 
0·27 
0·26 

2. 
1·50 
0·30 
1·70 

3. 
3·70 
0·50 
1·62 



Jodalkalimetall •.••••••••••••••• 
salpetersaures Salz • .••••• . • • .' ••• 
quellsaures Kali und Kalkerde .•••. 
Ammoniaksalz ..• ••.••• • •.... ••• 
scbwefelsaures Natron, Kalkerde ••• 
Kieselsäure und Tbonerde . • • •••. 
quellsaures und kohlensaures FeO .• 
Arsenik im Ocber ••••. • .....•.•.• 

:1. 
Sp,ur 
Spur 
0·54 
. Spur ' 
0·18 , 
0·07 
0·45 
Spur 
3·11 

2. 
f,pur 
Spur 
0·34 
Spur 
0·70 
0 • 07. 
0·57 
Spur 
4·18 

3. 
, Spur 

Spui: 
0·50 ' 
Spur - _ 

" 0·35 
0·44 
0·56 . 
Spur , 
7·67 

freie Kohlensäure ••• •.. ••••••••• 1/ 8 Vol. 1/8 Vol. i/6 Vol. 
Temperatur .• .••• • ••••••.•••••• 12° 14° ;14· 5° 

Filhol hat die_ Quellen von Bagneres-de-Lucho~ ' unte;sueb~ (Lieb. 
Kopp. 18ä1, 664). 1. Bayen, 2. Azemar, 3; Richard obere Quelle, 4. Grotte su-

-perieure, ä. Blanche, 6. Ferras obere Quelle Nr. 2, 'Z. Pre Nr. 1, 8. Bordeu 
Nr. 4, 9. Grotte infärieure, 10. 1a reine. Zehn Liter enthalten in Grammen aus-
gedrückt: · 

Schwefelnatrio.m 
Schwefeleisen. . 
Scbwefelma.ogan . 
Sehwerelkupfer • 
Chloraatrium • . 
Jodnatrium. • . . • 
1chwe(el1aure1 Kali . 

,, Natron • 
achweretaaure Kalkerde . 
kieael11aru Natron . . 
kieaelaau.re Kalkerde • • 

Talktrde •• 
,, Tbooerde •• 

sch.weflig1aare1 Natron . 
kohlu1aure1 Natron . 
pho1phoraao.re Sabe • 
Schwelelwuaeratotr . 
Kieseltiare 
orpaiache Sa.b1la.01en 
ThoDtrde • ••.•• 

!, 
0-777 
Spur 
Spur 
Spur 
0-829 
Spur 
Spur 
Spur 
Spur 
Spur 
0·220 
Spur 
Spur 
Spur 

Spur 
Spur 
0·4U 

2·270 

2. 
0-480 
0·022 
o-oa 
Spur 
0·620 
Spur 
0-072 
0·465 
0·178 
0·058 
0·432 
0·147 
0·237 
Spur 
Spur 
Spur 
Spur 
0·076 

2·811 

p. 
0·495 
0·028 
0·018 
Spur 
0-659 
Spur 
0·088 
0 ·101 
0·400 

Spur 
0·292 
Spur 

0·328 

2·557 

1- 5. 6. 
0·314 0·338 0·053 
0·027 0·011 0·009 
0·013 Spur 

0·723 0·500 0·166 

0·059 0·038 0·109 
0·682 0·610 0-580 

Spur 0·212 
0·094 Spur 
0·376 0·759 0·506 
0·057 0·067 Spur 
0·109" 0·101 Spur 

0·397 

0·103 0·005 

0·022 
2·559 2·429 2·002 

1: 8. 
0·750 0·690 
0·018 0·003 
O·OU Spur 

0·941 0 ·858 

Spur , 
Spur 
Spor 
0·5.02 0·233 
0·434 0·162 
0·070 0·025 
0·073 0·073 

Spur . • -

0·015 0·262 

2·817 2·306 

9. 
0·589 
0·021 

0·736 

o-113 
0·265 
0·200 
Spur 
Spur 
Spur 
0·141 

0·499 

2·564 

10. 
0·550 
0·028 
0·033 
Spur 
0·674 
Spur 
0·087 
0·222 
0•323 
Spur 
0·11 8 
0·083 
0·274 
Spur 
Spur 
Spur 
Spur 
Spor 
Spur 
Spur 
2•671 

Br a c o n not fand in 10 Liter Wasser der jetzt weiter aufgeräumten Quelle 
von L uxeu il 0·4440 Grm: feste Bestandtheile, näm.Jich: 

2·579 Cblornatrium, 0·050 scbwefelsaure Kalkerde, , 
0· 021 Chlorkalium, 0 · 070 Talkerde, , 
0·700 schwefelsaures Natron, 0·100 stickstoffhaltige Substanzen, 

'mr. o 
11,hrnbof. 

0·220 l\tanganoxyd, 0·080 Kieselsäure, Tho erde, 
0·350 "kohlensaure Kalkerde, 0·270 Eisenoxyd, Phosphor- und Arseniksäure. 

Den Ocher dieser Quelle fand er zusammengesetzt aus • 52·288 Proc. 
Eisenoxyd, i9·940 phosphorsaurem Eisenoxyd, 2·772 arseniksaurem Eisenoxyd, 
Spuren· von stickstoffhaltigen Substanzen, kohlensaurer Kalkerde, Manganoxyd 
und Kupfer, 2ä·00 erdigen Beimengungen (Lieb. Kopp. 1851, 665). 

A. Chevallier untersuchte das Mineralwasser von Wattweiler (Dep.-
des Oberrheins) (Lieb. Kopp. 1851, 666), Temp. = 10°. 10 Liter Wasser enthält: 

2·80 kohlensaure Kalkerde, 
i · 60 „ Talkerde, 
0 • 20 kohlensaures Eisenoxydul, 
0·70 Cblormagnesium, 
0·60 Cblornatrium, · 
i ·00 schwefelsaure Kalkerde, 
:I · 60 schwefelsaures Natron, 
i · 25 Thonerde, Kieselsäure, 
0·45 organische Substanz, Arsenik 1), Mangan, Kali- und Ammoniaks~lze, und Verlust. 

i0·20 
1) l lilligramm Arsenik in 12 Litern ~asser. 1 J 

Jahrbach der k. k. geologiachea Reichaaustalt. Jahrgang 3, Heft IV, Beilage. 2 



10 

Rein s c h .untersuchte das Mineralwasser von S u Iz im EI a s ( ebenda . 
666). 10 Liter Wasser enthalten 49·7 Grm. festeBestandtheile neben 0·92 Kohlen
säure, nämlich: · 

0 · !H251 · kohlensaure Kalkerde, 
0·00167 kohlensaures Natron, 
0 ·53815 Chlorcalcium, 1 

0·87487 Chlormagnesium, 
47·52°687 Chlornatrium, 
0 · 12790 Chlorkalium, 
0·09457 Chloraluminium, 

0 · 02986 Ei enchloriir, 
0 • 00031 Bromna.trium, 
O • 00008 Jodnatrium, 
· Spur schwefe aore K.a.lkerde, 
0 · 00321 Kieselsäure, 
Spur organische obstanI. 

Bob i er r e und l\lo ri de untersuchten das Mineral was r von Kir o o a r s 
(1) im Departement der unteren Seine, Temperatur= iö0 , p. Ge11·. = 1·009; 
das von 1a Bernerie (2) im Departement der unteren Loir . In den Ochern 
beider ist auch Arsen enthalten (ebendaselbst 666). iO Litre W r ergaben: 

1. 2. 
4·01 3·50 Grm. Abdampfrückstand A., 

463 ·4 530 00 Kubikcent. Gas B. 

A. enthält in 100 Theilen: 

7 · 20 0 ·4 organi ehe Substanz, 
7 · 60 5 · 3 Ki11 lsliure, 
8·00 9·5 Schwefel liure, 
3·80 8·5 hlor, 
2 · 90 lagne ium, 
Spur 0 ·6 Thonerde, 

18·00 13 ·0 afrium, 
3·72 4·4 alcium, 
3 ·09 6· 3 Eisenoxydul, 

45 · 69 52 · 0 chemisch gebundene Kohlen lure und aue 14tr. 

B. enthält in iOO Volumen: 

55·40 41 ·78 Kolrlen äure, 
34 · 00 4 · 90 tickstoß', 
10 · 60 53 · 32 auerstoff'. 

Nach Untersuchungen Ha tt i·e r's über die Mineralquellen von B o o r b o n 
l'Archambault sind in 1 Liter Wasser der ö1·1° bei eo Qu II 0·001 Grm. 
Jodmetalle und 0·002 Brommetalle enthalten, in der Quelle L Pard o UJ: und 
de la Trolli~re 0·00001 Grm. Jodm_etalle (ebenda elb t 667). 

P • Mo ri n untersuchte das Mineralwa ser von o e e in a y o e n. 
Temperatur= 12·ö0

, specifisches Gewicht= 1 ·00072 (Lieb. Kopp. 18ö1, 66 ) . 
In 10000 Grm. sind enthalten: 

8 · 136 zweüach kohlensaures atron, 
0· 045 ,, ,, Kali, 
0·15t ,, ,, Ammoniak 
0·191 zweifach kohlensaure Talkerde, ' 
0 · li!S ,, ,, Kalkerde 
0·033 schwefelsaure Talkerde, ' 

Spuren phosphorsaure Kalkerde 
0· 162 kieselsaure Thooerde, ' 
0 · 077 Jodmagnesium, 
O· 015 Brommagnesiuin, 
0 · 034 Chlormagnesium, 
O · 041 Chlornatrium, 

~ - quellsaures Eisenoxyd. 
9·020 ... 

. 0·00'.7 4 in Alkohol lösliches und 0·0048 darin unlösliches Glairio 4· 0 
Kubikcentimeter Kohlensäure, 4·40 Sauerstoff, 14·7ä Grubengas, 20·6ö Sli;kstoK. 
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C." T. J a c k so n untersuchte das Wasser. einer 42° heissen Quelle, welche 
in der 'Nähe des gr o ssen Sa lzs e:es in N Q rd am e ri'ka aus · ei~em Sand
steinhügel quillt und fand in einer -Pinte 44 Grains ,fest~ ~~s~ä~~t~eile, ·nämlich: 

i ·280 kohlensaure Kalkerde, f!,·34,4 Natron, .•... 
0 · 208 Eisenoxyd mit Spuren von Mangan, 2 · 073 Talkerde, 
2·907 Kalkerde, • '3•748 Schw.efelsäure, 

f8·42f Chlor, 0•019 V.erlust . 

. Ausserdem enthält dasselbe etwas ,-_ohle~sau.res Gas in- unbestimmter Menge 
( ebendaselbst 629). · 1 • • • • ; 

Das saure Wasser von Oak Or-c·hard (Alaba.ma, N e.w-, Y.o.rk) wurde 
von H. Erni (1) und W. Cra w (2) untersucht. Sie fanden in 10000 Theilen 
Wasser nachfolgende Bestandtheile: -·· 

f. . 2. 
f ·00482 specifisches Gewicht. 

0 · 363 Chlornatrium, 
f · 061 0 · !122 schwefelsaures Kali; 
f ·196 0·94!, " Natron, 

if ·06!> ii ·161 ;chwefelsaure Kalkerde, 
4· ö92 • ö · 30!> ,, Talkerde, 
3 · 702 3 · 232 " Thonerde neutrale, 
0 · 6!,6 0 · 684 Kieselsäure, 
Spur - . Chlor und organische Substanz, 

20·122 20·070 freie Schwefelsäure, 
46·7!>0 46·848 Summe der Theile. 

(Ebend~selbst 629.) 
T. S. Hunt untersuchte das Wasser der Caledonia-Mineralquellen 

in Canada: 1. der Gasquelle, 2. der Salzquelle, 3. der Schwefel
quel I e, welche auch eine sehr geringe Menge Schwefelwasserstotfgas enthält, 
und 4. der in term ittir end enQ ue II e. In 10000Theilen Wasser sind,an anderen 
Bestandtheilen enthalten: 

f. 2. 3. 4. 
1 · 0062 1 · 00!>8 1 · 0037 1 · 0_109 specifisches Gewicht. 

_6_9_·-67-5--6-4·_40_9_3~8---4-30-~1-2-2~-500- Chlornatrium, 
0 · 309 0 • 296 0 · 230 0 · 305 Chlorkalium, 

2·871 Chlorcalcium, 

0·151 
0·005 
O·Oö3 

0·170 
0·0iö 
0·048 

0·f00 
Spur 

10 · 338 Chlormagnesium, ' 
0·238 Brommagnesium,. 
0·021 Jodmagnesium, 

Bcomoatrium, 
Jodnatrium, 

.,- sch:wefehaures Kali, 
0 · 183 ." Natron · 

0 · 486 1 · 762 4 · !,!,8 kohlensaures . " .. 
f · 480 1•175 2 · 100 f · 26!> kohlensaure Kalkerde, 
5 ·262 5·172 2·940 8·632 . " . Talkerde, 
Spur Spur Spur Spur kohlensaures Eisenoxydul, 

. Spur Spur - " Manganoxydul, 
0 · 044 Spur 0 · 027 Spur 'fhonerde, 
0 · 310 0 · 425 0 · 840 0 · 225 Kieselsäure, 
3 • 490 2 · 920 1 • 410 5 · 0j.4 freie Kohlensäure, 

_8.:1~-2; 6;;5:;.--=76~-3~9~2--;5:;-;0;-•"8.-:18;;-'1-;;571 -:.. 4"0"'9 Summe der Theile. 

(Lieb. Kopp. 1850, 629.) 
Derselbe hat die Mineralquellen von · V a r e n n es in C an ad a untersucht 

(Sillim. J. XI, 175), 1. die äussere Quelle, sp. G. = 1·00815„ 2.1 die innere 
Quelle, sp. G. = 1·00771, ferner 3. die Mineralquelle vo~ St. L eo n, sp. G. === 
1·01123, 4. die zu Caxton, sp. G. = 1·00036, .5. die zu Plantagen et, 
sp. G.-:- 1·00939. In 10000 Theilen Wasser sind enthalten: 
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i. 2. 3. 4. !$. 

Chlornatrium ••••••••••••• 94·23!0 84·2860 iH•96800 it7·7500 U6·6600 
Chlorkalium ············· i·2340 0·3820 i·83200 0·8000 i-()4-0() 

Bromnatrium •.. ! ......•.. O·i265 0·0460 
Jodnatrium ••....•.••.••• 0·05U 0·0850 
kohlensaures Natron .•.•••• i·70!i0 3·2606 
kohlensaurer Baryt ..••••.• 0·2260 O·i237 

,, Strontian ••••• o-uoo 0·0960 
kohlensaure Kalkerde ....•• 3·!i400 3·4900 3·49320 2·i600 0·3300 

,, Talkerde •••••. 5·M32 3·5590 9·38800 !0·5930 8·9043 
kohlensaures Eisenoxydul .. 0·0480 Spur O·i4!i00 0·0540 0·~ 
Kieselsäure ..•.•.•••.•.••• 0·46!i0 0·5400 0·86!i00 0·4795 0·7000 
Thonerde •...•••.•••...•• Spur Spur 0·U!iOO 0·0500 
Phosphate •••.••.•••••.•• Spur 
Kohlensäure .......... ... 4·69!4 3·i250 5·77400 4·8200 
Chlorbaryum •.•••••••.••• 0·01957 
Chlorstrontium .•..•••..••• 0 ·01960 
Chlorcalcium ········· ... 0·7i870 
Ohlormagnesium .•••••.••• 6·63642 
Brommagnesium .••.•.•.•• 0 ·09156 
Jodmagnesium .. ......... 0·04630 

U1·9042 98 ·9933 1"·i-U3u 

L. Sm i t h hat Quellen in Klein-A ien unt r u h 
nämlich die von Br u s s a od~r Pr u i a , 1. die K u . = 
1 ·00118, Temp. 182° Fahr., deren au trömende ob-
lensäure, 99 Stickstoff, 11 Sauer toff, 4 chwe di 
Bademli Baghts che -Qu ell , p. G. = 1·00 r., 
3. die Kara-.Mustafa-Quelle, p. G. = 1· 4, br. 
4. die Tscbegirghe-Quelle, sp. G. = 1·00 Te di 
Gueuzayasma-Quelle, p. G. = 1·00122, mp. - nt-
halten in Grammen in 10 Liter Wa ser: 

1. 2. 3. 4-. ~ 

zweifach kohlensaures Natron .• 4·100 4·070 2· 
,, kohlensaure Kalkerde • i·830 1·790 2· 2·336 2·:U 
,, ,, Talkerde 0·460 0·520 pur pur pur 

schwefelsaures Natron •..•..• : i·950 2·000 0·452 
,, Kali ••...•••• •• 0·202 0·225 

schwefelsaure Kalkerde .•.•..• 1·710 1·660 0·670 2.-1 2·370 ,, Thonerde .•••••• 0·043 0·020 pur Chlornatrium 0·170 0·192 O· . .............. pur 
wasserhalt. schwefelsaur. Natron 0·033 0·019 
kohlensaures Eisenoxydul •••.• Spur Spur pur pur Kieselsäure •••..•••••..••..•• 1·i00 i·100 0·660 1·14-0 organische Materie •.•••.••••. 0·342 0·402 unb t. un.b unh L kohlensaures Natron .•• .•••••• O· 

Der~elbe untersuchte noch andere Wässer au Klein- ien I J XIl 
366); die warmen Quellen 1. yon Y a l O va bei Angori G _!_lim1 ~ · ' 
Temp - 1!H0 156° F h d • P· · - 115 
3 p · - S - a r.; as Gas derselben enthält 97 Procent tick to[ 

Te:;.cent 13~oe;s:;:• :· von :ie~apoli bei Laodicea, P· G. = 1·0 143: 
1·00017; Tern . = ., ;, von ski-Shehr. (da alte Dor laeum). P· G. = 
Kelemyeb-O~Ii!jah, i~~/ahr.io~ov;:h!roJadi 5.QvonlJMTit Ielne, cli Quelle 
sp. G. = 1·0263 T '"'° ., . e ue e ouz a ebend elbst. 
See Temp - 12'00 ;rr;r = 11' Fahr., 7. von Tiberias am gam- · hen 
10 Liter W~sser gefund:nr; An festen Bestandtheilen wurden in Grammeu in 
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i. 2. 3. 4. !,. 6. 7. schwefelsaures Natron •.... . 8·07 3·41 0·21 0•607 0·3ä7 14·625 0·620 schwefelsaure Kalkerde . • . .. 4•14, 1·19 0 ·29 O·ä40 ·0·330 13 · 000 0·386 Chlornatrium .•.. • ..•.•.... 0·72 174 ·450 ·6·510 280 · 260 222 · 330 Chlorcalcium ... . .... . •... . 0·68- 0 ·20 Spur 2ä·078 0 ·865 20·040 7·801 schwefelsaure Talkerde .••. . O·O!, 4 · 31 0·1!,1 ,, Thonerde Spur 0,221 

Kieselsäure .•....•.. . . . ... 0 · 35 0 · 08 0 ·08 0 · 600 o·rno 0 · 060 
zweifach kohlensaures Natron. 0·78 2·19 

,, kohlensaure Kalkerde 13·68 0·78 2 · 4ä0 ,, ,, Talkerde 0 ·41 
phosphorsaure Kalkerde ... . • ' 0·12 
kohlensaure Kalkerde .•. : . .. 1 · 225 0·912 0·106 
Chlormagnesium .. . ...•.... 7·031 1·628 , 2 · 023 1 ·850 · 
Brommagnesium . . . . . . . ... Spur Spur 
Eisenchlorid .... . ...... . ... Spur 
kohleosaur~s Eisenoxydul . . .. 0 · 038 

Li ehig hat die Schwefelquellen vonAachen untersucht (Lieb. Kopp., 
181>1, 61>3), 1. die Kaiserquelle, 2. ,die Corneliusquelle, .3. die 
Rosenquelle, 4. die Quirinusquelle. Will untersuchte die Schwefel
quelle zu W a i I b ach in Nassau ö., welche auch Spuren von Fluorcalcium, koh
lensaurem Manganoxydul, Ammoniak und 0·4 7008 Kohlepsäure enthält. 10000 Theile 
Wasser enth:tlten : 

1. 2. 3. 4. ä . 
Chlornatrium ..•.•.....• . ..•• 26·3940 24·6510 25·4588 25·9595 2·8674 
Bromnatrium .•• , .....•...•.• 0 · 0360 0.: 0360 0 ·0360 0·0360 0·0066 
Jodnatrium ............... . . 0·0051 0·0048 0 · 0049 0·0051 Spur 
Chlorkalium ............... . . 0 · 2422 
Schwefelnatrium ..•. . •. , •.... 0·09ä0 0·0544, 0·0747 0 ·0234 0·1654 
kohlensaures atron .......... 6 ·!,040 4·9701 !,·2926 5·5267 3·3005 
kohlensaure Kalkerde ... .. ... 1 ·5851 1·3178 1 ·8394 1 ·7180 2·5651 

,, Talkerde ....... . O·ä147 . 0·2493 0·2652 0·3346 2·1633 
kohlensauren Strontian . . ••.. .. 0·0022 0·0019 0·0027 0·002!, Spur 
kohlensaures Lithion .... . .... 0·0029 0·0029 0 ·0029 0·0029 0 · 0670 
kohlensaures Eisenoxydul ...... 0·09ä5 0·0597 0·0597 0·0525 0·020!i 
schwefelsaures Natron ........ 2·8272 " 2·8664 2·8225 2·9202 

,, Kali .. . ........ 1·!,44,5 1·5663 1·5400 1·5160 0 · 3740 
phosphorsaure Thonerde . . .... Spur Spur Spur Spur 0·0119 
Kieselsäure ....... . ......... 0·66ti 0 ·5971 0·5930 0 ·6204 0·1585 
organische Materie ..... . ...... 0·75,17 0·9279 0 · 9151 0·9783 0·6368 
Summe der festen Bestandtheile 41 · 0190 37·3056 38·9075 39·6961 12·5792 

speci6sehes Gewicht .....• . . . . 1·00349 1· 00305 1·00315 1·00327 
Temperatur ········ ···· .... 55° 45·4° 47° 49·7° j3 · 7° 

Die durch Auskochen erhaltenen Gase, so wie die im Wasser aufsteigenden 
Gase der Schwefelquellen .von Aachen . enthalten Kohlensäm:e, Stickstoff, Gruben-
gas, Schwefelwasserstoff, Sauerstoff. · 

Fresen ius untersuchte die Mineralquellen zu Ems (Lieb.Kopp. 181>1, 
~ö2), 1. den Kesselbrunnen, 2. das Krähnchen, 3. den- Fürsten
b r u n n e n, 4. die Neu e - Q u e 11 e. Die festen Bestandtheile sind als in 10000 
Tbeilen Wasser enthaltene angegeben, der Gehalt an Kohlensäure, wobei auch zur 
freien Kohlensäure die zur Bildung saurer kohlensaurer Salze nöthige mit einbe
griffen ist, ist auf 10000 Grm. Wasser ,bezogen und in Kubikcentimetern für die 
Quellentemperatur ausgedrückt. · 

apeei6scbes Gewicht •• 
Temperatur ........ . 
Kohlensäure • . . • . . . . 

1. 
1·00310 
46·2° 
94'"41 

2 
1 ·00293 
29·5° 
99·91 

3. 
1·00312 
35·2° 
93·30 

4, . 
1·00314 
47·5° 
91·44 
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~ 1. 2. 3. 4. 
10 1179 9·2241 9·832Q 9·4664 Chlornatrium , . • • . . . . ••• • .. , • 

Jodnatrium .•. , ....•. , .. , . • . Spur Spur . $pur .S~ur 
Bromnatrium, • • • • ., (. • ... - .. · ? ? 0·;019 o."i40ö 
schwefelsauresNatron. • ·" ·· · • g-~i~g- g:,!r~: 0·392ö 0·5684 

Kali · · · · • • · · ·• - . ·14:35zs1 14·7850 
kohlens;ures Natron · · · · • · · · · · 13 . 9818 1:: ::gz · 1. 6060 1. 6194 
kohlensaure Kalkerde • • • • • · · · · 1 · 6393 1. 3918 „ Talkerde ....... _,. -1·2333 1·2926 1·3189 
kohlensaures Eisenoxydul . . • • . 0 · 0263 - 0 · 0157 0 · 0192 0 · 0225 

-,, Manganoxydul .-.... 0 _·0045 0·0068 0·0057 0·0113 
kohlensaurer Baryt und Strontian 0 · 0040 0 · 0012 0: 0023 O · 0028 
kohlensaures Lithion . . . . . . . . . Spur Spur Spur Spar 

k~::ri~~~::u~~ -~~~~~r~~.:::::: -g:i~:~ g:ii!i g:~g~ g:~::~ 
Summe der festen Theile .••... 28·0148 26·8565 28·2299 28·ä150 

.. 

t. der· rot h e O c her, welcher sich nahe an der Quelle des Kesselbruoones 
absetzt, 2. der krystallinische Kalksinter • welcher sich_ entfernter von der 
Quelle absetzt, enthalten bei 100° getrocknet nach Fresen1us (ebendaselb t): 

rru 
00 

1. 2: 
39·7260 
0·2849 
7·9515 
1·6341 
0·0806 
0·0831 
0·3894 
2·5707 
2·4332 
0·1189 
0·0419 
0·0764 
3·1471. 

32·6820 
2·2158 
6·5647 

0·0856 Thonerde, 
0·1434 Eisenoxyd, 
0 · 1134 l\fanganoxyd, 

92 · 3250 kohlensaure Kalkerde, 
'? • 0010 „ Talkerde, 
0 · 1481 kohlensaurer Baryt, 
0 · 0082 „ Strontian, 

schwefelsaurer Baryt, 
- phosphorsaure Thonerde, 

0 • 1103 Phosphorsäure (geb. an Fe1 0 1), 
Spuren Arseniksäure (geb. an Fe: u,), 

Kupferoxyd, 
Bleioxyd, 
Kieselsäure (in Salzsäure gelöst), 

0 · 1120 „ Thon, Sand 
organische Substanz, Wasser im Thon, 
Wasser ari Fe;1O3 gebunden, 

Spuren Fluorcalcium. 

J. S. Muspratt fand (ebendaselbst 6ä3) in einer Gallone (dem YOO 70000 
Grains Wasser erfüllten Raume) des Wassers der Hauptquelle rnn B a d o
B ade n, dessen sp. G. = ·1 •00284, Temp. = 67·ö0 ist: 

-er 

132 ·644 Grains Chlornatrinm, 
' 13·720 „ Chlorkalium, 
H ·040 „ Chlorcalcium, 
, 5 · 236 „ schwefelsaure Talkerde, 
H· 184 „ kohlensaure Kalkerde 
2·947 „ Kieselsäure, 
1 ·356 " kohlensaures :i;:isenoxydul, 

Spuren „ Thonerde, phosphorsaure Kalkerde und organische Materie, 
181 · 121 „ feste Theile, 

4-·ä engl. Kubikzoll Kohlensäure. 

P~ttenkofer untersuchte die Adelheidsquelle zu Heilbrunn io 
Obl:lrb~1ern (1); Gorup-Besanez das MineralwaserzuStebenim baieri
schen Voigtlande (2); im letzteren sina auch Arsenik, Zion, Kupfer, Mangan, 
Thonerde, P~osphorsäu~~, Fluor, Quellsatzsäure, stickstoffhaltiO'e orO'aoi eh 
Substanz./ jn unwägbarer Menge enthalten. Temp. = 10·4°, p. G. = 1 ·00094 
(ebendaselbst .. 6ä3). Der . Gehalt ist in Granen für i Pfund = '76 O Gran 
und für -t 0000 Th eile ( a) angegeben; 
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, 1, , ,1,a.' , 

Jodnat;:ium ...••....•.• , .. , 0·2199 Ot2863 
Bromnatrium ..• , •..... , • . . 0'.3678 0'·4789 m J •! , 

Chlornatrium ...... , ....... 38·0684 49·5682 0-9~1~,• ; ,,O·ß275 
Chlorkalium ." . • . • . • . • • . . . . • . 0 · 0200 O · 0260 ... _ 
schwefelsau_resNatron ... :i, 0·0480 0·0625 0·07~~ ., 0·1021 
kohlensaures Natron........ 6·2168 8·0948 0·4927 ·0·6415 
kohlensaureKalkerde .... : •. 0·5840 0·7604 1·6134 . :I•} ·2•1789 

„ Talkerde . . . . ... 0·1440 0·1875 0·6920 , "l 8 7, 0 9010 
kohlensaures Eisenoxydul ... - 0·0720 0·0937 0}t4f? .'. o•I I ., 'o•,4091· 
phosphor.saure Kalkerde..... Spur Spur (. l' 
Thon erde . . . . . . . . . . . . . . . . 0 · 142-\ 0 · i854 \. · · · 

2., ~ • 1 · 2 a,' 

Kieselsäure. ! •... -. . ,-, ..•• 0-·1472 r 0·1917 · 0·4708 · , 1 Q.·6_130 
organische llfaterie : .. . . . .. . O·Hi48 0·2146 0·1152 (incl.Verlust) 0·tä00 V 

Summe . • . . .. • . . . , .. . . • . 46 · 1953 60 · i!iOi 3 • 8578 5 • 0232 · 
f . K hl . 1 • 1 'II Jl' reie o ensiiure .......... 13-·18.KuhikcentimeterJ3·4185 G~an . , · 
Kohlenwasserstoff' C2 H,.. . . . . -8-02 '' ' ,-· 1 ~ 
Stickstoif ..... ·• :: . .. .. . • . . 6 : 54'1· J•: J- : ,1 

Sauerstoff . • . . . . . . • . . . . . . 1 · 38 „ J _ , ,, ,, ;-

. W. St~ in analysi~te die Heilquellen zu Elster_ i~. ~önigreic~ Sachsen, 
1. die Gasquelle, 2. die S.alz- oder Augenquelle, 3. die'' Trinkquelle oder den 
~~ahlbrunnen. In allen fand er auch Sp~reil_ yo~. Lithion, Thonerde, Phosphor
saure, Brom und Jod. Die, letzte QueJle untei:suchte auch· Flechsig mit den 
unter 4 angegebenen Resultaten (Lieb.Kopp.-18ä1, 6ä4).· Die Bestandtheile sind 
auf ein Pfund = 7680 Gran in Grammen, und· für die Menge 10000 Theilen (a) 
angegeben: . · : · · · · · . . · · . 

1. 1a. 2. . 2a. .3. 3a. 4. 4a. 
kohlensaures atron. 4·189 5·454 4·704 ·6·125 .3·945 5·137 3·992 5·198 

„ Lithion. Spur Spur Spur Spur . Spur Spur 0·521 0 · 678 
kohlensaure Kalkerde 0·995 1·296 ,0·809 .1 ·.05,i .1 :098 !·429 1·361 1 · 772 

„ Talk.erde 0·620 0·807 0·773 .1·QQ7. . 1·217 1·585 0·601 0·782 
kohlens.Eisenoxydul. 0·340 0 ·443 0·324 0·422 0·350 0·456 0·468 0·609 

„ Manganoxydul. 0·087 0·113 Spur . Spur . · o : o·84 0·109 0 ·147 0·191 
schwefelsaures alron 17 · 669 .23 · 007 24 · 298 31 · 683 22: 673 29 · 522 16 · 025 20 · 866 
Chlornatrium ....•.. 10·891 14·181 8·1!50 10·560 14·380 18·724 1t·325 14·746 
Chlorkalium . .. .. .. . 0·077 0·100 0·228 0•·297 0·114 0·148 0·293 0·282 
Kieselsäure . . . . . . • . 0 ·258 0 · 336 0·249 0·.324, 0·338 0·440 0·483 0·(119 
Summe d.festenTheile 35·126 40·737 39·535 S1·4'78 •(19~ 57 ·550 35·216 45·854 
freie Kohlens. Kuhikz. 27 · 6~ i6 27·6 &6·7° . 
Temperatur... . . . . . 10° 10° 10° 10° 
speci6sches Gewicht · 1 ·0053 , 

E. M ü 11 er untersuchte die Quelle bei Her s t e in der Nähe von D ri b ur g 
(Lieb. Kopp. 18ä1, 6ää). Temp. = 12·?$0 • Sie ~nthält 26·60 Kubikzoll freie 
Kohlensäure in einem Pfunde= 7680 Gran und 32·20· Gran feste Bestandtheile, 
( 1 ), in 10000 Theilen 41 ·94 Theile (2), nämh1;b: . · · · 

t. 2. 1: · · · z: · 
5· 65 7·36 kohlensaure·Kalkerde,· \ 12·1715··ßü• schwefelsaureKalkerde, 
1 ·-49 1 ·94 „ Talkerde, 0·39 0·5t ·Chlornatrium, 
O · 18 O · 24 kohlensaures Ei~enoxydul, 1 · 02. 1 · 33 Chhirmagnesium', 
4·9\ 6·43 schwefelsaures Natron, 0 •03 _,0·0-t ·ol'ganhrche Substanz. 
6·23 8·02 schwefel~aur~ Talkerd~ .· .. . ...... _. . . . . . • . _ 

Th. Peters (ebend. 6ää) fan~ in 10000 .Theilen des Wassers des ·Kreuz
brunnens von ftlarie-nbad, dessen sp. G. = · 1.·0091.ist, .86:66 feste Bestand-
theile, nämlich: " ~ · · 8 . • . . . • • . • • . . ,·,· 

49 · 16 schwefelsaures Natron, 
15·10 Chlornatriuin, 
12·25 kohlensaures Natron, 

· '3··41· koidensaure Kalkerde, a 
,6·36 „ Talkerde, · 
0 · 38 kohlensaures Eise~oxydul • . 
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J. Mitcbel fand im Londoner Trinkwasser von der Hampstead 

Wat-er-Works-Company, in 10000 Theilen: 

0 · 975 Schwefelsä~re, 0 • 69t Kohlensäure, 
i • 566 Chlor, O · 02t Quellsäure, 
O · Oti,1 Kieselsäure, 0· 012 Quellsafz;säure, 
O · 567 Kalkerde, ~ · 1 O · OU Erlractivstoff, 
0·253 Kali, t Spuren Eisen, Mangan 
1. · 621 Natron, 5 • 816 
0·039 Phosphorsäure, 

(Erdm. J. L, 51.) 
Th. Graham, W. A. Müller und A. W. Hoffmann haben das Trink

wasser untersucht, welches nicht der Themse entnommen ist und durch ver
schiedene Gesellschaften nach London geführt wird, 1. durch die ew River 
Water-Company, 2. durch die East London W.-C., 3. durch die Kent W.-~., 
4. durch die Hampstead W.-C. Hiernach sind in einer Gallone = 70000 Gram 
enthalten in Grains ( ebend. 6ö6): 

i 2. 3. 4. 
kohlensaure Kalkerde ............. 7·82 i0·16 7·02 4·95 
schwefelsaure Kalkerde ...........• 3·23 2·33 il·03 
salpetersaure Kalkerde. . . . • • • • .•.• 0·02 0·72 0·07 
kohlensaure Talkerde .•..••.••....• 1·09 t· t 3·-1-2 
Chloroatrium ........... ......... 1·73 1·76 3·50 
schwefelsaures Natron ..•....•..... i·49 0·94 
Chlorkalium ...•....••.••........ . O·« 
schwefelsaures Kali •. •• ... ......... t ·tt l ·2 0·70 
kohlensaures Kali . . ....• . •..•. .. .. 
Kieselsäure . ...•....•..... : .....• 0·50 0·62 
Eisen, Thonerde, phosphorsaure alte pur 0·47 
Ammoniak .....•..•....•....••... pur pur 
organische Substanz .•.......•..... 2·79 4·12 
Summe .......... ... ............ 19·78 23·88 
freie Kohlensäure .. •... ........... 7·24 6·i9 
suspeodirte Substanzen ...........• i·49 1·07 

Ferner Wasser, welches der Themse entnommen ist: 1. ntnommen bei 
Thames Ditton, 2. Grand Junction Company, entnommen bei Ke , 3. est 
Middlesex Comp., entnommen- bei Barnes, 4. Chel ea Comp., ntnommen bei 
Redhouse Battersea , 5. Southwark und auxhall Comp., ntnommen ebenda . 
6. Lambeth Comp., entnommen bei Lambeth. 

kohlensaure Kalkerde .......•.•.• _ 
schwefelsaure Kalkerde .•....... . .. 
salpetersaure Kalkerde .. . .... . .... . 
kohlensaure Talkerde . ... •......•. 
Chlornatrium ................. .. . 

1. 
tt·79 
3·06 
0-27 
J.·27 
1·10 

schwefelsaures Na'tron •...••. •.. ... 
Chlorkalium . .. .. • . • .. • . • . . • .. . . . 0·67 

2. 
10 ·90 
3·26 
Spur 
i·i7 
1·40 
0·18 

3. 
9·9~ 
4·78 

pur 
i·16 
1·88 

4. 5. 6. 
9·28 i0·57 ·99 
5·61 3· u 2·99 

pur 0•3u pur 
i· ·44 
i·U J ·99 1·95 

0·5ö 
schwefelsauresKali ............... 0·17 0·61 0 · 48 1·34 0-9~ 

. Kieselsäure ...... : ............ · .. • 0·62 0·44 1·00 0·71 0·76 t·Ol 
Eisen, Thonerde, phosphorsaure Salze. 0·09 0·67 0·16 0·29 0·31 0 ·85 
Ammoniak .. · ·· .. •'•••••• .. •.•.... Spur Spur Spur pur 0·03 pur 
organische Substanzen .....•••••... 2·29 3·07 2·75 2·38 i·H 2·59 
Summe·············••·••• .•..•• 21·33 21·70 22·75 2t·37 21·23 20·80 
freie Kohlensäure · · · · · · · · · · · · · ·... 8·25 6·73 5·7 6 ·16 6· ·32 
suspendirte Substanzen • • • . . . . . • . • . 0·01 0·02 i ·92 1 ·t5 

. Fer~er Wasser, welches in dem Hindhead-District (Gr n- and-For
mation) m dem südlichen Theile von Guilford , Surrey, ge ammelt 1Jnd nack 
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London geführt werden soll. i. Quelle, die in das Sweet-W ater fliesst. bei 
Witley, 2. Critchmere-Quellen; 3. Vellwool bei Haslemere, 4. Punch-Bowl an 
dem Gipfel des Hindhead, ä. Barford-Mühlhach, 6. Quelle am Moor, bei Cos
ford-House. 

1. 2. 3. 
Kohlensaure Kalkerde .••.•.•.•••.•• 
sch.wefelsaure Kalkerde .•..•••••... 1 ·32 ,1 •07 0·86 
kieselsaure Kalkerde •••••..••.•••• 0·6!, 0·4!, 

4. 5. 
2·39 

O·!S9 0·40 
1·00 

6. 
8·31 
2·48 
1·17 

Spur 
0·30 

salpetersaure Kalkerde •••..•••.••• 
kieselsaure Talkerde ..••.••.••...• 
kohlensaure Talkerde • • . • . • • .•••• , 
Cblo1·natrium ••.••••••••••••••.•• 
scbwefelsaures Natron •••.....•••.. 
Chlorkalium •••...••. · .•. . •••••••• 

0·43 Spur/ Spur 0·27 0·60 
1·14 0·88 0·87 0·74 0·94 1·40 

0·44 0·04 0·22 
0·31 0·26 

schwefelsaures Kali . • • • • . • • . • • . . . • 0·09 
Kieselsäure • . • • • . • . . • • . • • . • • . • . . • O • 10 
Eisen, Tbonerde, phosphorsaure Salze O · 02" 
organische Substanz ••••••.•••.••.• 1 · 11 0·90 1 ·24 1 · 30 
Summe ••••..•••..••••.••••.•••• 5·41 4·14 5·19 4·18 
freie Kohlensäure Spuren. 

0·03 0·40 
0·45 1·00 0·93 

0·03 
0·20 0·.77 
0·72 
0·08 0·08 
1 ·0!S -0·95 
6·08 15·98 

Ferner Wasser, welches in Farnham (1) verbraucht wird, aus derselben 
Formation, wie .die vorhergehenden Quellen, Wasser aus der Kalkformation bei 
W a t f o r d, nämlich 2. ~atchworthwasser, 3. Redbournwasser, welche auch in 
London gebraucht werden sollen, und 4. das Wasser, welches in Gravesend 
verbraucht wird und gleichfalls aus der Kalkformation von Kent herrührt. · 

1. 2. 3. 4. 
Kohlensaure Kalkerde ••••••••••..• 
schwefelsaure Kalkerde •• . •••.•..•• 
salpetersaure Kalkerde ••..•. : ••••• 

0·23 16·13 17·94 18·86 
1·3i 0·11 

kohlensaure Talkerde ••.•••.••••.• 
Chlornatrium .•• •• •.• .•••••.••.•. 
schwefelsaures Natron ••••.•.•. • ••• 

Spur 0·23 1·06 
0·64 0·75 0·53 
0·93 1·01 0·8!S 
0·07 1·31 . 

Chlorkalium • • . . . • • • • • • • • . • . • • • • . 0·2!S 

0·28 
1·94 
0·74 

schwefelsaures Kali ••..••.....•••• 0·43 O·U 0·!,8 • 0·38 
kieselsaures Kali.................. 0·6!S 
kohlensaures Kali.................. 0·48 r -

Kieselsäure ..••.•.•..•••••.••.•.• 0·99 1·!S9 1·16 0·69 
Eisen, Thonerde, phosphorsaure Salze 0·88 0·26 
organische Substanz. • • • • • • . • • • • • • . 1 · 78 1 · 26 O · 73 
Summe ••••••.•.••••••••..•••••• 7·26 23·20 22·48 24·53 
freie Kohlensäure •••••..•••••..••• Spur 7·60 6·24 6·!, 

H. M. o ad untersuchte mehrere englische Wässer, welche die bleiernen 
Behälter, durch die sie geleitet wurden, auffallend stark angriffen (Lieb; Kopp. 
18ä1, 661), 1. ein Brunnenwasser von Highgate, ausgezeichnet durch Gehalt 
an salpetersauren Salzen, 2. ein Quellwasser yon Chaph·am, 3. das Wasser 
eines artesischen Brunnens zu H a t t o n , 4. das eines zu C o l n e y-Hat c h. Sie 
enthalten· die in Grains ·angegebenen festen Bestandtheile, 1. in einer Pinte, 2.-4. in 
einer Gallone; dessgleichen das von J. H. Roh s on untersuchte Wasser des 
1280 engl. Fuss tiefen artesischen Brunne_ns zu Southampton ä. 

Kohlensaure Kalkerde •••••• 
,, Talkerde •.••• 

kohlensaures Natron ••••••• 
,, Eisenoxydul •• 

schwefelsaures Kali .•••••• 
,, Natron •••••• 

schwefelsaure Kalkerde •••• 
Chlorcalcium .•.•••••••••• 
Chlormagnesium .•••••••• 

1. · 2. 3. 4. · !S. 
15·09 2 ·120 6·500 9·6180 
13·97 0·880 1·320 3·6960 

2·1306 6·79 
1·189-1- 10·77 

t!S·32 
0·7390 

f!,•196 7·100 
0·480 
Spur 

10·4!,6 
2·590 
5·770 
-1-.555 

·4•260 

0·4340 
2·7370 

Jahrbuch der k. k. geologiacheo Reichaaastalt. Jahrgang 3, Heft IV. Beilage. 

3·0590 

2·!,760 
3 
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1. 2 3. 

Cblornatrium . . • • . . • . . . . . . 1 · 2040 11 · 48 9 · 
pbosphorsaure Kalkerde • . . - pur 
salpetersaure Kalkerde .•.. · 5·0150 

~ Talkerde •... 2· 1330 

pur 
62· 

O· 

Kieselsäure . . . . . . . . . . . . . . O • 1120 O • 24 O • 050 
organische Substanz ......• ____ __::4_· .,..10.,--=-=--:-::=-~;;-;=----;;..--;;..;;;; 

12·5230 77·74- 38 ·470 33· 

In dem Wasser des Flus·ses De e ( 1 ), einige engl. e~en oberhalb einer 
Mündung, drei Tage nach heftigem Regen gescböp~ und JO den:- W er des 
Flusses Don (2), beide in England, eine engl. lede oberhaJb lß r ündung 
geschöpft, fand J. Sm i t h in einer Gallone die in Grains aog geben fand
theile (Lieb. Kopp. 1851, 662): 

f. 
kohlensaure Kalkerde .. .. . . O· 50 
phosphorsaure Kalkerde . . ·} 

,, Ei enoxyd •. 
schwefel aure Kalkerde •.. 

,, Talk.erd ... 
ium-Kalium •.... 
e ............ .. 

ub laoz . .•... 

. W. Würtzler hat di ralq 
Nieder-Oesterrei h n inbu 

1. FlücJ)tige Bestandth 
chwefelwas ersl! ff • . • •••••••• 

Kohlen äure ......... , •. , •. . • 

II. Fixe Bestandtheile in Granen, ( ) auf 1 . 

2. 
·t 

O· 

Chlormagnesil!m . . . . . 3•1974 ,, ·1633 kohlen ur Kalk rd . 
Chlorcalcium . . . . • . . . 0·0917 Gr. 0·1194 1 h"· ftl aur Kalk r 

Chlor_natrium ..... ·. . . 12·79 3 „ 16·664.S Talk rd •. 
Jodnatrium.... . . . . . . 0·0127 ,, ( 0·016u Kie el rde .•.•....•• 
schwefelsaure Talkerde 0·9459 ,, ( i·2316 Vertu t .•.••• . .. . ... 
schwefelsaures atron 5·3740 ,, ( 6·9974 Die Temp ratur i t 21 ° ß_. 
(Intelligenzblatt zur Wiener Zeitung 10 , 1 ö . 

Berz elius hat das "\ a ser der Ferdinand qu II zu ari ob d unter
sucht und in 16 Unzen die angegebenen, in Klammern auf 10000 Tbeile 
berechneten Grane gefunden: 

22·ö362 Gran (29·3440i schwefel aures Natron 
8·9963 ,, ( t;l ·7139 Chlornatrium, 
6·1302 ,, ( 7·9820 kohlensaures i 'alron, 
0·0676 . ,1 f 0·0880) ,, Lithion, 
4·0112 .., 5·2229) kQhlensaure Kalkerde, 

1 • • 0·0054 ,, · 0·0070) kohlensaurer trontian, 
3·0489 ,, ( 3·9699) kohlensaure Talkerde, 

' 1 ' 0·3993 ( ' 0·5199) k hl E. 'l ·o eusaures I eno ydul, 
0·0921 .,, ( 0·119.9) ,, langanoxydul„ 
0·0054 .,, ( 0·0070) basisch phosphorsaure Tbonerde 
0·6697 ,, ( ·o-8720) Kieselsäure ' 
Spuren. ,. l Spuren ) tlusssaure und pbosphor ·aifre Kalkerde 110d Jodnalrium 

45·9623 ,, (59·8468) feste Bestandtheile · · 
20:t580: ,, (26·24;4)_ freie und an die Bicarbonite g~bundene Kohlen äure, 
66 1203 - " (8~ ·0942) Summe oller Bestaodtheile 

1·00462 specdisches Gewicht. , 

S ~ru v e fand in einer gleichen Menge Wa er einen Salzrück tand von 
4ä ·279o Granen (Pogg. Ann. LXXX. 317). 
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R. Fresen i u s hat das Sa 1z untersu~ht, welches aus den Jodquellen zu 
Kranken heil bei Tölz in Oberbai er n durch Abdampfen gewonnen 'wird und· 
den Namen Krankenheiler Salz führt (Erdrn. J. XLIX, 146}. 

Es enthält: · 
17·980 Kohlensäure, 
38·419 ·Natron, 
0·702 Kali, 

12·294 Chlor, 
0·t68 Jod, 
5·734 Schwefelsäure,' ' 
0·0ä3 Talkerde, 
0·240 Kalkerde, 
0·048 phosphorsaures Eisenoxyd, 
0·Oö4 phosphorsaure Kalkerde, 
0·236 Kieselsäure, · 
1·020 Huminsäur(l, 

25·800 Wasser 

Si. 

Spuren Brom, Lithio~; eigentnümliches nach Benzoe riechendes Harz 
Quellsäure, Quellsatzsäure. · · ' 

102·748 1 

Davon geht ab Sauerstoff: 
2·77ö für Chlor, 
0·011 für Jod. · 
2·786 

~9·962 
Die Berechnung ergibt daraus : 

1·298 schwefelsaures Kali, · • . · 
9·113 „ Natron, 

34·327 neutrales kohlensaures Natron, 
6·743 anderthalb ,, ,; 

20·2!>9 Chlornatrlum, . . . 

4·47ö kieselsaures Natron, . 
1·H0 huminsaures „ 

Spuren Bromnatrium, Chlorlithium, Quell-
und Quellsatzsäure, 1 

· 0·428 kohlensaure Kalkerde, · } 
0·-109 ,, . Talkerde, 
0·054 phosphorsaure Kalkerde, · im Wasser unlösliche 
0·048 phosphorsaures Eisenoxyd, · · Bestandtheile. 
Spur eigenthümliches nach Benzoe riechendes Harz, · 'l 

25·800 Wasser, • • • 
~~ ' 

A. Barth bemerkt über das KrankenheiJer Salz (Erdm. J. XLIX, 313), 
dass er 1 ·3ä9 Procent Jod, dagegen in der Gesammtmenge der festen Bestand
theile 43·048 Chlor und O· ä83 Jod gefunden habe, und glaubt, . dass die Diffe
renzen dadurch zu erklären sind, dass die in den verschiedenen Quellen ge
lösten Bestandtheile auffallende Unterschiede zeigen müssen. Gleiche Schwan-
kungen zeigen sich im Kohlensäuregehalte. · 

Die Löslichkeit des Chlorsilbers in Chlornatrium hatMalaguti, Durocher 
und Sarze a ud veranlasst, das Meerwasser auf S iib er zu prüfen, welches 
sich auch im Wasser aus dem Canal bei St. M a I o und in der Asche vou Fucus
arten und im Kochsalz fand. Blei und Kupfer fand sich auch in der besagten 
Asche (Pogg. Ann. LXXIX, 480). Das Meer was s er im Golf zu Suez enthält 
nach Giraud 4ProcentSalze, aufdemWege bis Bomb-ay 3·9Procent, während 
der atlantische Ocean bei den ca n arischen Ins e In 4,4 Procent zeigt (Erdm. 
J. L, 52). 
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A. Dauhree fand in Meerwasser Arsenik, welches wahrscheinlich in 
der Verbindung Arseniksäure vorkommen mag (Erdm. J. LIU, 31!>). 

Levy hat die Luft im 11 eerwass er aus der Gegend von Caen untersucht 

und gefunden: · 
l\lor~ens Abends 

3·4 2·9 
5·4 6·0 

H·0 H·6 . ,, 

Kubikcentim. Kohlensäure, 
,, · Sauerstoff', 

Stickstoff', 

in einem Liter (v. Leonh. J. 1850, 708). 
Bi h r a untersuchte Meerwasser, geschöpft um 12 hr Mittags, etwa 

12 Fuss unter der Meeresfläche, 1. in dem Hafen von Callao (12° 5' südl. 
Br.·, 77° 14' westl. L. von Greenwich) am 14. März 1850, 2. in dem Hafen von 
Tocopilla in der Algodonbay (22° 6' südl. Br .• 70° 16' westl. L.) am 21 Febr., 
3. in dem stillen Meere, etwa 420' tief (25° 11 ' süd]. Br., 93° 24' we tl. L.) am 
27 März, 4. an derselben Stelle, 10-12' tief, 5. in der ähe de ap Horn 
(56° 32' südl. Br., 68° 47' westl. L.) am 18. April, 6. in dem atlanti eben Ocean 
(23° 45' südl. Br., 29° 27' westl. LJ am 12. 1ai, 7. in dem elben (0° 4 ' üdl. 
Br., 33° 20' westl. L.) am 22. lai, 8. in demselben (20° ö4' nördl. Br., 40° 44' 
westl. L.) ·am 4. Juni, 9. in demselben (41° 1 ' nördl. Br., a O 2 ' w tl. L.) 
am 18 . .Tuni, 1 0. in der ordsee (51 ° 9' nördl. Br., 3° ' ö tl. L. am 5 Juli. 
In 10000 Theilen Wasser wurden gefunden: 

Chlornatrlum, Bromnatrium, 1chwdel1. Kali, aehwe(eb. Ka.lktrdt, 
1. 248·25 4·02 14·09 14· 
2. 283·91 4·41 15·99 14·49 
3. 258 ·85 3·07 14·i8 16·22 
4. 258·87 4·01 13·59 16 ·22 
5. 263 ·33 4·20 13·27 18·02 
6. 275·58 3·26 17·15 20·46 
7. 278·92 5·20 18·10 15·57 
8. 264·24 4 ·00 16·25 15·97 
9. 295 ·44 5 · 00 14·99 18·97 

iO. 255·13 3 ·73 15·29 . 16•i2 

at~•d la. Talktr• , 
9·47 

1 · l 
tt·17 
11· 4 
10· 
6·14 
5· 
6 ·7 

10·6 
1·06 

Das sp. G. von 2. 3. 4. 6. 7. 
1·0278 1·0264 1·0260 1·0244 1· 275 i· 

. . In den meisten Proben der eingedampften und ge lüht n 
Bibra Spuren von Phosphorsäure (Lieh. Kopp. 1850, 620). 

10. 
1· 2 

betru ~: 

Rü ti.nde fand 

F o r c h h a_ mm er fan~ ~hosphorsäure ~n dem bei Kopenba o e chöpllen 
Meenvasser; die Menge des m 100 Pfund die e a er w I he 2-2'/ s Pro
cent Salze enthält) enthaltene() FJuorcalciums chätzt er nicht über •A Grain· 
in sehr klei?en Mengen seien in dem 1eerwasser auch langan mmoniak, Baryt 

, od~r Stronban enthalt~n, neben Eisen und Kie elerde, wel h in erhäl · mä ig 
grosserer_ Menge darin vorkommen (Lieb. Kopp. 1850, 621). ölker f: od in 
Kesselsternen von Seedampfschiffen 0·03 - 0·04 Proceot Pho phor -ure ben

. daselbst, 262). 
Riegel fand (Lieb. Kopp. 1851, 650) in 10000 Theil n 

etwa 1000· Meter von der rechten Uferküste bei Ha vr 1• i T ' " 
h„ ft d G n e r 1 ,, 

.sc op , von em sp. • = 1 ·0223, 315·865 Theile fe te B tandtheil , n -mlich: 

3 · 073 Chlorkalium, 
246·323 Chlornatrium, 10·968 schwefel aure Kalkerde, 

1 ·475 Bromrnarnesium 21 ·.\58 „ Talkerd , 
4·387 Chlorcal~ium, • -t ·760 kohlensaure Kalkerd . 

25·637 Chlormagnesium 5o• 7Sl K' d Talk rde 
I H ' pur I eooxy . 
n agel, welcher am 5. Mai 185t · in Paris fiel fand 'n e .Ammoniak; 

in Schnee- und Regenwasser dasselbe Victor• layrac· (Pog . .Ann. 
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LXXXIV_, 284). · In Regen- und Schnee~asser .fand , :A. Chatih · J·od 
(ebendaselbst 297). 1G. IWifson ha~ Fluor in Meerwässer · nachgewiesen 
(v. Leonh. 1850, 61). • E. Marchand fand Jod: und -ßr,om ,in dem Trink
wasser von Fecamp (Lie~. Kopp. 18ä0,+267), und hät die Behauptung ~usge
sprochen, dass alles in der Natur vorkommende Wasser Jod und .Brom auch 
Lithium enthalte ( ehend. 269). . • , . J ' • 

C. Brunn er d. j. fand, dass auch das E i s diamagnetisch sei (Pogg. Ann. 
LXXIX, 173). . ,. · · .,. 

Hermann S chlagi ntweit hat umfassende und sorgfältige Untersuchungen · 
über die ~hysikalischen Eigenschaften des Eises urld deren Zusammenhang mit 
den yorzüglichsten Phänomenen der Gleti;cher angestellt (Pogg. ~nn. ~~XX, 177), 
und 1st zu nachfolgenden Resul.taten gelangt: ·; 

· 1. Gletscher- und Wassereis zerfallen unter dem wechselnden Einflusse von 
Wärme und Kälte in ganz 'identische Formen. • ~- ' 

2. Die ·Luftblasen betheiligen sich sehr wesentlich bei 'der Bildtlng der 
Körner und wirken auf die Gestalt aller freien Oberflächen ein: l '- 1 · 

3. Die deutliche Körnerbildung · erreicht' mit- Ausnahme der blauen· Bänder 
eine Tiefe von 3 Metern im Maximum. Die Infiltration aber dringt in unregel
mässig vertheilten Canälen und einzelnen lfaarspalten noch weit tiefer ein. . 

4. Die im weissen Eise eingeschlossene Luft beträgt im f Durchschnitte 
6 Volumprocente. 

ä. Das Schmelzwasser absorbirt Luft bis zur Sättigung. 
6. Die vom Wasser absorbirte Luft ist sauerstoffreicher, die beim Schmelzen 

des Eises austretende ( der nicht ahsorbirte Rest) sauerstoff'ärmer als die Atmos-
phäre. · 

7. Die blaue Farbe der Vertiefungen in Schnee, , Firn und Eis rührt nicht 
vom reflectirten Lichte des Firmamentes her, sondern . ist die cigenthümliche 
Farbe des Wassers im festen Zustande. · 

8. Das Eis zeigt überall, wo wir demselben begegnen, anfl Eigenschaften 
eines festen, ja sogar spröden Körpers. Jene Verschiebbarkeit der Masse, welche · 
wir am Gletscher aus der Structur und Bewegung erkennen, scheint durch 
die feine Zersplitterung des Eises bedingt zu sein, welche durch den Druck der 
bedeutenden l\lassen und ihre R-eibung -gegen die Unterlage entsteht. , 

Beiträge zur Kenntniss der Kry s t allformen und der A'rt der•Bildung des 
Eises gab Fr. L e y d_ o I t (Wien. Akad. VII, 4 77), woraus sicher hervorgeht; 
dass das Eis rhomboedrisch krystallisirt. 

C. C. Person bat Untersuchungen über die latente ,Wärme beim Schmelzen 
des Eises angestent (Ann. de chim. et de phys. XXX, 73). 

m. Ordnung:_· S·äuren. · •. 
S a s so li n. Borax säure. · 

P. B o ll e.y hat die Bildung der natürlichen Boraxsäure zu erklären versucht. 
Er hat gefunden, dass ganz ähnlich, wie der Borax zum Salmiak sich ver
hält, auch der Borazit und der Datolith, die borsaure Talkerde und Kalkerde 
sich verhalten, dass sie das Ammoniak des Salmiaks frei machen. Ausser diesen 
Mineralen und dem Tinkal gibt es aber noch 'viele horaxsäurehaltige, wie Tur
malin, Axinit u. s. w. In einer vulcanischen Gegend, wo das Vorkommen natürli
chen Salmiaks etwas ganz gewöhnliches ist, beilarf es nur des gleichzeitigen 
Vorkommens eines solchen l\linerals, und alle Bedingungen zu Boraxsäurebildung 
sind gegeben. Bei überschüssigem Salmiak wird der Borax vollständig zerlegt in 
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Kochsalz urid Borsäure, so wie andere ßorsäureverbindungen gewiss auch. Das 
· Aufsteigen der Borsäure mit den- heissen Dämpfen erklärt sich leicht im längst 

bekannten Verhalten dieser Säure, aus wässeriger oder weirlgeistiger Lösung mit 
den Dämpfen dieser Flüssigkeiten sich verflüchtigen zu können (v. Leonh. Jahrb. 
18ä0, 341). 

. S ä.u r. e, arsenige. A r s e n i t. Ars e n i kg las. 
• r r , • 

j_ F. L. Hausmann ist der Mein~ng (Pogg. Ann. LXXIX, ~08), dass die 
arsenige Säure krystallinisch und amo1·ph sei, und dass diese beiden durch das 
specifiscbe Gewicht und die Härte unterschiedenen Zustände auch bei dem 
mineralischen Vorkommen zu unterscheiden seien. Zu der letzteren würden die 
schlackige Varietät von der Grube Katharina eufang zu St. Andreasberg und die 
an anderen Orten sich findenden stalaktitischen Abänderungen gehören , denen 
man den Namen Arsenikglas im Gegensatz zur Arsenikblüthe ertbeilen könnte. 
Er macht dabei auf die merkwürdige Umwandlung einer schlackigen arsenigen 
Säure ( eines Hüttenprod~ctes) in krystallinische im erlauf einiger Jahre auf
merksam, welche er beobachtete. Zu dem Arsenikglase würde nach einen nter
suchungen auch das sogenannte sc hlackige R auschgelb g hören, welches 
in der Grube Katharina Neufang zu St. Andreasberg vorgekommen i t und sich 
als eine Verschmelzung arseniger Säure mit Rau chgelb erwie en hat. 

IV. OrdnnoO': a lz e. 
a tro nsah e. 

. Die beste So da von der A r a x a s - E b eo e in A r m e n i e n z igt nach 
H. Abich (v. Leonh. J. 18äi, 90) auf fri ehern Bruche io di bl hr wenig 
poröse Masse von dunkelgrauer Farbe, von kleinen chw rzen ohli n Tbeilen 
durchzogen, welche zuweilen· noch die Ge talt von Pß nz ntb ileo rk onen 
l~ssen. Kurze Zeit der Luft ausgesetzt, färbt sich die od li htgrau und bed ck:t 
steh vollständig mit einem feinen Ueberzug von zerfallen m .kobl n aurem atron. 
Beim Anhauchen bemerkt man anfänglich einen eh efi li • ammoniakalischen 
Geruch, welchem aber sogleich ein deutlicher Geruch n:i h BI usiiur fol t · beim 
Erhitzen werden beide Wahrnehmungen ver tärkt und wenn man di b-' ,um 
R?thglühen steigert, so erleidet die Soda einen Gewichtsverl l von 2·5-3 Procent 
Die Analyse ergab : · · . 

28·79 kohlensaures atron, 
6 · 64 Aetznatron, 
2 · 33 schwefelsaures atroo 

14 · 36 Chlornatrium, ' 
16_·79 Chlorkalium, 
14-· 00 kohlensaures Kali, 
1 · 54 Cyan-Eisen-Kalium, 
5 • 68 Thonerde und Kieselsäure 
5-·5·7 Wasser, ' 
4 · 30 Verl?st nebst kleinen Mengen von Rhoda.o

Natrmm, Schwefel-Kalium, und p r a 

Marg!e·t1! al!~1 ::a!~t~tf :ine :uf den:i Thon cbiefer der Blei lanzgTUb ' ue 
kruste (Lieb. Kopp. i8ö0. 7_ä;)~ erwitterung de chiefer entstanden ali-

92·07 kohlensaures Natro~ 
O • i9 " Eiseno;yduJ, 
3 • 32 kohlensaure Talkerde . 



Salpeter. 

. J. Si alb ~· machte !'fitthiluhge~ !,ib'{lr ßa,s ,Voi;)coll)me11, upd 4ied}e'Y(ipnung 
des Salpeters m Ungarn (Geol. Reichsanst. I, 324),. qes$gJeich~n.. rF. Mo:ser 
über die Salpeterdistricte, Ungarns ( ebendas. 453). _ . ,_ ' 

' ~ • \ ,•,. ' • ~ .... ~I • ' 

I • ..r:.,-,.,T ilrl• t 
Sa 1 Z-. . . . ' ··•. r, J i 

A. Sc h r ö tt er und J. Po h l haben zwei im HarillbI vorkonlmende S e e
s a I z e a) von St. Felice _bei Venedig, b) V9Jl Trapani in Sicilien untersucht' 
und gefunden: , 

a: 1' b. ,'.,,. ·•~ · 2 J l 1 .• ,i·11 ,:,. 
95·9134 96·3534 •Cl;Iornatrium, ; i:iJ 1l<J ·~,b n-1J1t,üf !I' h 
,0·4607 0·¼979 Chfoi:mngnesiqm, 1 ! .•J ·,1} ·-ull j I o 11 .- " q 

, 0·ll997 • 0·'50ä7 sc!iwefelsaures Natron, ~ (" :} . rrl 8 1 · 
0·4859 0·45U schw.efelsaure'Kalkerde, .; 1 ~ '' ' .: ~1.' r 11 

0·1608 0·0693 in Wasser unlösliche Körp·er, · Cifo .l<,11 •, 
2·5795 2·1126 Was~er, . 

• .. 1; '' ; 
wenn sie feucht smd, nach Abzug des Wassergehaltes aber: 

' 'l ' • _-,·J '. •) 3 ( r.rf l,' 
L ~ ) W 

98·4530 ·98·4399 Chlornatrilim, ' ·, .1, 0 •' .v) 
. O· 4728 0 · 50~7 ' Chlormagnesium, 

0"'4104 0·5166 schwefelsaures Natrorl, 
0·4987 0·4640, schwefelsaure Kalkerde, 
0· 1651 0·0708 in Wasser unlösliche Körper. 

(Wien. Akad. VI, 22~.) 1 • 1 

Str u vit. ,, , >' . 

Scherling aus Liiheck theilte it( der; 21, Versammlung der deutschen 
aturforscher zu Kiel1846 mit, dass Struvit bei Ratze b J r g gefun~en wo_rden ist.i 

G. L. U l ex theilte die letzten Resultate der 'Unter.suchunge'n über die Natur 
des Struvits mit (v. Leonh. 1851, 51) . . Er unterscheidet drti(,Jla~ptstu'fen 
desselben: L farblose fünfseitige lfomiprismatische, ·2: 'grosse pyramidenförmige 
Krystalle und 3. bernsteingelbe klare dreis!rttige · Prismen. ,Die procentische Zu-
sammensetzung derselben ist folgende : ··• ' ·' · · ; 

• J .• • '1 
1. 2. 3. ,._ .. ,., d lJ ______,...__... 

· ll3 · 62 !S3 · 64 53 · 76 . 54 · 62 . •immoniak und »' asser, 
1.5· 50 , i3 · 15 i3·~ .ll ·72 Talkerde1 . 

{ 2·221 3·06 -4.•15 Eisenoxydul, ' 
i · ii 2 · 01 i 12 i · 94 Manganoxydul, i h!)Jli V 

28·90 28·0!S 28·56 " 27·24 c. Phos_phorsäure, r , 9 • l nu 'J("I 1, il 
hieraus ergibt sich als Formel des Sfouvits: 1 !'i 

. . N2 H,0+2 (Mg0,Fe0, MnO) + ' cP2 0.+12H0. ·tdui;ftl·-1 
1 , • • • '} 

Nickelvitriol 

entdeckte T. S. Hunt fo Form von haarfeinen, anscheinend orthotypen Krystall
nadeln und als grünlichweisse Eftlore~cenz in der Wallace-Grube am H ur o n s e e. 
Er enthält keine Beimengl!,Dg (Lieb. Kopp. 1850, 757} · 

Misenit • 
• , • .. , ,._/ 1, .. 

hat Scacchi ein eigenthümliches Ka'Ji-Hydrosulphat vom Cap _Miseno. ge
nannt, welches durch die aus den -Kratern der Phlegräischen Felder · und der 
-Solfatara von Puzzuoli aufsteigendeµ Dämpfe ge~ildet wir,d (!· Leonh. J. 1851, 
_ö89). Die Zusammensetzung desselben, e~tspricht der Formel: :i S00 , K9~ HO 
(Sillim. J. Xß, 393). . ,, 

l. 



Alaun. 

Eisenalaun von Oroomiah in Persien analysirte B. S ill i man d. j . 
(Lieb. Kopp. 18!>0. 7!>7). 

33·8i2 Schwefelsäure, 
i0·6i7 Thonerde, 
i ·O!iO Eisenoxyd, 
9· 1ä0 Eisenoxydul, 

Halotrichin. 

3 · 34-0 Kieselslure, 
-U ·6ii Wasser. 
99·ä80 

Alotric.hin hat Scacchi eine Substanz genannt . welche durch die aus 
den Kratern der Phlegräischen Feld e r und namentlich der Solfatara von 
Puz zu o li aufsteigenden Dämpfe gebildet wird. fadeofö rmige Structur besitzt 
und aus Schwefelsäure. Thonerde . Eisenoxyd und Wasser besteht ( v. Leonh. 
J. 18!>1. !>89). . . 

Ar cani f, G1a s e r it 

findet sich nach S ca c chi krystallisir t auf und in dem Lava trom de es u, • 
von 1848 (v. Leonh. J. 18!>2, 604) . 

E i s e n c h l o r i d m i t C h l o r a 1 k a li e n. 

Nach der Mittheilung P. Kremers (Pogg. nn. L • 79 bildet ich 
dieser Stoff noch for twährend in den Kratern thätiger ulc ne und find t ich 
daselbst häufig in de1· ähe des Eisenglanze • all in d r m tand, d m · t 
mit grösseren Mengen von Eisenchlorid zu ammen vorkommt, v rur acht, d 
man es oft übersieht. Ein Handstück sublimirten Ei enchlorid u dem t ilen 
Krater des Vesuv's zeigte, nachdem das Eisenchlorid allmählich zerllo eo war, 
sehr schöne rubinrothe Krystalle. Es waren Oktaeder, aber ä.mmtlich nach einer 
Richtung verlängert. . 

Er fand in dem über Schwefelsäure getrockneten Salze : 

i6•89 Eisen, 1 0·i6 1tcium, 
Sä· 15 Chlor, 9 · 56 W user. 
i2·07 Kalium, iOO · OO 
6·i7 Ammonium, 

Das Wasser wurde aus dem Verluste berechnet , indem diese rbindun 
schon bei wenig gesteigerter Temperatur neben dem Was er auch alisäure 
verliert. Die Menge des an Eisen gebundenen Chlors verhält ich zu der an Alka
lien gebundenen wie 32·09 : 23·06 . .Qer W assergehalt i t aber nach Kr emers 
etwas zu hoch ausgefallen , da schon ein Theil der Salzsäure en~'icheo i t, und 
er glaubt als wahrscheinliche die Formel 

Fea Cla + 2 (N2 H,, K, a) CI +2HO 
annehmen zu können. 

Zweite ~lasse: Geogenide. 

1. Ordnu.ng : 8 a. l o i de. 

Gyps. 

.. J. C ~J z e k hat eine Uebersicht der Gypsbrüche gegeben. welche in ; der
o s _te r r e Ich und den angränzenden Landestheilen .vor.band n ind (g olog. 
Reichsanst. II, 2 7) • Gyps findet sich nach S au vage auf d m Eiland j I o 
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· (v. Leonh. J._ 18ä0·, 449): Gyps, abgesetzt durch , gasartige 'Ausströmungen, 
.findet sich nach Scac chi am. V e su v (ebend. 18ö1, 604). 

• 1 

1 Karstenit. 
' - J / 

. Fr. L. H an sm ann ha_t in 'einer Kalkspathdruse ·von_ St. An dreas.be,rg am 
Harz Krystalle des Karstenits gefunden, welche mit gewissen Krystallisationen 
des Schwerspathes und Cölestins Aehnlichkeit haben, Ein Theil der Krystalle 
erscheint in der Form eines wenig geschobenen rhombischen Prisma. von 91° 10' 
und 88° ö0', an den Enden gerade zugeschärft, die Zuschärfungsflächen auf die 
stumpfen Prismenkanten gerade aufgesetzt, die Zuschärfungskante von etwa 81° 
nach einer Messung mit dem ·Anlegegoniometer. Andere Krystalle stellen sich als 
rhombische Prismen von ungefähr 10ö0 und 7ö0 dar, an den Enden durch die
selben Flächen zugeschärft, _ welche der ersten Form eigen sind, bei• diesen aber 
auf die scharfen Prismenkanten gerade aufgesetzt. Es ~zeigen sich auch beide 
Arten verticaler Prismen zu einer achtseitig prismatischen Form combinirt und 
mit ihnen sind an einigen Individuen die Flächen v01·handen, welche die scharfen 
Kanten des ersteren und die stumpfen Kanten des zweiten Prisma abstumpfen. 
Sämmtliche Kcystalle besitzen ein.e säulenförmige Verlängerung in der Richtung 
der Hauptaxe und haben eine verschiedene Grösse, indem ihre Länge von etwa 
3 Pariser Linien bis zu 1/ 2 -Zoll beträgt. Die Flächen des ersten Prisma sind un
eben mit einer Anlage zu Längsstreifen, die des anderen verticalen Prisma und 
des Flächenpaares dagegen glatt, so wie die Zuschärfungsflächen. Gegen die Zu
schärfungsflächen gesehen stellt sich zuweilen ein heller mit bunter Farbe spie
lender Lichtschein in der Art dar, wie man ihn nicht selten am Apophyllit _wahr
nimmt, wenn man gegen die horizontalen Flächen desselben sieht, der hier wie 
dort von den aus dem Inneren durch Absonderungsflächen zµrückgeworfenen 
Lichtstrahlen herrührt. Die dem Karstenit eigenthümlichen Blätterdurchgänge 
geben sich an den Krystallen in Sprüngen kund, besonders nach den beiden Dia
gonalebenen. Ausserdem nimmt man ausgezeichnete Sprünge in der Richtung der 
Zuschärfungstlächen und auch Spuren von Blätterdurchgängen nach den Flächen 
des ersten verticalen Prisma, und besonders nach denen des zweifen wahr. Die 
netteste Spaltung erfolgt, we_nn man Stücke der Krystalle in einer Glasröhre der 
Löthrohrflamme nähert , wodurch solche in rechtwinklig parallelepipedische 
Stücke zerspringen. Die Krystalle sind weiss, theils durchscheinend, theils halh
durchsichtig. Sie erscheinen so mit Kalkspathkrystallen verwachsen, dass die ge
meinschaftliche Krystallisirung beider nicht bezweifelt werden kann. Der Typus 
der Krystalle ist derselbe wie bei Schwe1·spath und Cölestin. 

Die Berechnung einer hypothetischen Grundgestalt, welche analog denen 
der genannten beiden Minerale aufzustellen ist, ergibt die Kantenwinkel dieses 
Orthotypes = 127° 14', 94° 14' und 108° 46', welche nicht sehr von denef! d_es 
Schwerspathes und Cölestins abweichen, wonach die Minerale als isomorphe 
anzusehen sind. Die Berechnung des Atomvolumens spricht auch dafür, da die 
Abweichung nicht bedeutend ist. Die nahe Verwandtschaft der Formen des Kar
stenits, Cölestins, Schwerspathes und Bleivitrioles lässt si_ch nach Hausi:nan n
auch auf die Formen des Arcanits (KO. SOs) und Thenardits (Na0.S08 ) 

erstreckend finden. · 
Die Vergleichung der wasserfreien Sulfate mit Basen= RO, mit den ortho

typen Formen der wasserfreien Carbonate mit gleichen Basen führt auf _die Wahr
nehmung, dass auch unter diesen ein nahes V~rwandtschaftsverhältniss stattfindet 
und dass auch der Unterschied beider Reih~n nicht erheblich ist, so wie die 
Differenz der Atomvolume gering · ist. Auch die Nitrate lassen die Annahme 
des Homöomorphismus nach Haus m an n zu. Als allgemeines Resultat .folgerte 

4 Ja.hrbach dt r II: . k. geologiachco Re ich sanstalt. Jabrguoi;- 3, Bert IV. BeiJage . 
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Hausmann dass die betrachteten Minerale hinsichtlich des Ge ammthabitus der 
Krystailisatio~en zwei Hauptgruppen bilden, von welch_en die eine den Schll'er
spatb, den Cölestin und den Bleivitriol, die andere sämmthche orthotype arbonate, 
nebst dem Kalisalpeter begreift. Zwischen die en Hauptgruppen stehen Karsteni~ 
'fhenardit und Arcanit gewissermassen in der Mitte, indem der erstere mit einigen 
Formen dem Scbwerspath, Cölestin und Blei-vitriol ich an chlie t und aoeh 
hinsichtlich der Spaltungsflächen sich diesen Sulfaten nähert. ogegen Thenardit 
und Arcanit, zumal der letztere. im Charakter der Irr talfinisehen Bildung eine 
nähere Verwandtschaft mit den orthotypen Carbonaten und dem Ka · alpeter zeigt. 

Kryolith. Chiolith. 

N . . v. Kokscharow theilte (Pogg. 
· den beiden mit dem Namen Chiolith benannt 

durch die Formeln 3 aF.2Al2 F8 und 2 Ta 
noch ein drittes gefunden worden i t, welch 
und nach drei verticalen Richtungen deutlic 
Stücken ist es durchscheiflend und dünne BI 
Die Farbe ist graulichwei s. ach ein r vo 
steht es aus 

13·41 Aluminium, 
32·31 Natrium, 
53·48 Fluor, 

Diese Zahlen geben die Formel 3 ·a 
Kryolith ist. Das speci6 ehe G i ht d 
nach Koks c horow 2·962. 

Kokscharow fand einen Kr tall in 
ähnlichen Masse, die au einer nzahl klein 
staile bestand. Die meisten Krystalle ware 
Stellen gingen sie in die wei se dichte Gro 
winklige Spaltungsflächen zeigte. Da i 
stallen bestehenden Stückes wurde = 2·6 
dieses Stückes = 2·900, das eine · 
gefunden, wonach Kokscharow di i 
sirte hält, dessen :formel 3 aF .2Al 

Der freie Krystall bat im Durcbn eine 
einer gleicbkantigen vierseitigen P · in 
P!ramide_ in diagonaler Stellung. Die Zu •pitz 
bil~et, s1?d gewöl~~, und es ist auch möglich 
gleichkantig achtseitigen Pyramide ang hören. De 
wurde = 107° 32', der der Seitenkanten = 113° 3 
das Verbältniss der Hauptaxe zu der ebenax 
dem di? Wi~kel 107° 31' ö0" und 113° 2ö' 30'' 

, Die klemen u~deutlichen Krystalle, au de 
zusammengesetzt smd, haben aber ein orth ty 

~ F~ächen, die alle zu einer Zone gehören und 0te p 
b~lden. An einem solchen Krystalle m K de .. d . as o 

I ser angranzen eo m einer Zone liegenden FI-
x, y, und. z bezeichnet werden, die Werthe ac • 

X y=U3° 20' 
y z = 135° -15' 
X S = 69° 10' ergeben. 



Wavellit , 1• ..! 

von Allendo,rfwurde von Soµn ·enschein analysirt {Lieb: J{opp.18ä1, 81ä). 
Er enthält: ' . · · · 

35 · 76 Tli.onerde, 
32 · 16 Phosphorsäure, 

0 · 86 Kalkerde, 
2 · 70_ Kieselsäure, 

28·32 ·wasser: ,. 
· Spur Fluor. l t i .b ,. ) 

l 99•80 

Hieraus ergibt sich Wavellit = 31Al, O3 .~Pz 05 + 12 HO im Gemenge mit 
etwas Kalk-Thonerdesilicat. " ' ·. . · 

' i;. • 

Aluhit. 
Alaunstein wurde v~n Kosztka bei Parad unweit 1Erlau in Unga'rn 

gefunden , der in früheren Zeiten ·zur Alaunfabrication benützt worden ist ( ~ahr
buch der k. k. geologischen lleichsanst. I; 177). • Alaunstein und Alaunfels 
findet sich nach Sauvage auf dem Eilande Milo (v. Leonh. J. 18ä0, 440). 

Der Alaunfels vom Gleichenberge in Steiertnark wurde ' von F. 
Fridau untersucht (v. Leonh. J. ·18ä1, ä93). Derselbe.fi'ndet sich am nördlichen 
Fusse des Gleichenberger Trachytgebirges, ist licht gelblich grau, stellenweise 
mit lichteren und dunkleren Flecken wechselnd, mit porzellanartigem Aussehen, in 

· reines Weiss übergehend, spröde, H. über 6. Sp. G. = 2·371, selten mit hohlen 
Räumen, deren Wandungen häufig mit kleinen harten Körnern bedeckt sind, mit 
deutlich unterscheidbaren Gemengtheilen einer dl)rchsichtjgen glasartigen Masse. 
Das lufttrockene Gestein enthält: 

50 · 711 Kieselsäure, ;J · 974 Kali, 
7·231 Wasser, 16 · 505 Schwefelsäure, 

1 · 130 Eisenoxyd, 
19 · 063 1'honerde, 

0·307 kieselsaures Kali, 
0 · O!SS schwefelsaure Talkerde, ;( 

0 · 558 Kalkerde, 0 · 033 Chlormagnesium. 
. 0·407 Bittererde, 100·007 

F 1 u s s. F 1 u s s s p a t h. 
W il so n hat gezeigt, dass ½851, 5 Flussspath sich im Wasser von 2ä0 löst, 

im warmen Wasser noch mehr und dass er sich durch Abkühlung ausscheidet 
(Ann. d. min. XIX, 260). . ... ' 

ach F. Wiser's l\1ittheilungistinder Gösc he-ner Alp im Canton Uri eine 
Partie von ausgezeichnet schönem rothen Flussspath gefunden worden, 0, abge
rundet und von dem bekannten rauhen Aussehen, zum Theil auf graulichweissen 
Kalkspath aufsitzend. Er durchzieht die grossen Kalkspathrhomboeder zuweilen gang
artig in verschiedenen Richtungen oder ist auf denselben in Schichten abgelagert. 
Beide stellenweise durch erdigen Chlorit-verunreinigt (v. Leonh.J.1851, ä71). 

Apatit. 
G. Rose hat aus Untersuchungen des Apatits von Snarum, angestelli 

von R. Weh er, zufolge welcher derselbe im Mittel aus 3 Analysen 
53·W Kalkerde. . 1 2·66 Chlor, 
1 • 79 Eisenoxyd, Ceroxyd, Ytterer4e, unbestimmte Menge Fluor 

4t · 54 Phosphorsäure, 
enthält, dargethan, dass die 1:<'ormel des Apatits 

Ca {~1 + 3 (3C_aO.P2 O5 ) • 

die richtige sei (Pogg-: Ann. LXXXIV, 303), was aber nicht hindert, auch für 
denselben die Formel . , . 

10 Ca (0, Cl, F). 3P2 05 

aufzustellen, welche wohl als ·die allgemeinste anzusehen ist. ) . 

4" 
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Faseriger und dichter Apatit findet sich nach F. Sandberger auf der 
Diezer Braunstein-Lagerstätte in Nassau (v. Leonh: 1850. 120). 

G. ß i s c h O f hat geringe Mengen Talkerde m den Apatiten von Ehren
friedersdorf, Schlackenwalde, Arendal, vom Laacher-See u. a. 0. gefunden 
(Ann. d. min. XIX. 301 ). ·fis h 

Apatit. krystallisirter. von H ur d stow n in Ne:w~Jersey. dessen_spec1 C es 
Gewicht= 3·20ä, enthält nach C. T. Jackson (Srllim. J. XI. 402) • 

92 · 405 phospborsaure Kalkerde, 
0 · 540 Chlorcalcium, 
0·040 Eisenoxyd, 
0 · 003 Manganoxyd, 

der Rest von 7·012 wird als Chlorcalcium angenommen. 

Francolit. 
Das mit dem Namen Francolit belegte bei Wh e a I Franco. unweit 

Ta v is to ck in Devons hir e gefundene Mineral enthält nach F.H. Henry (Pogg. 
Ann. LXXXIV. 311) : 

53 ·38 52·81 Kalkerde, 
2 · 96 3 · 22 Eisen- und langanoxyd, 

und entspricht sehr ,nahe der Formel 
Krystallisation nach übereinstimmt. 

1 
U ·31 .U ·80 Pbo pbor lure, 
2·32 2 · 17 Fluor und Verlu.st. 

des A p a t i t mit w I hem auch der 

Eupyrchroit 
von Crown-Point in ew-York wurde von 
(Sillim. J. XII, 73). Er bildet traubige oncretion n von fa . ri r tru tur. ist 
asch- oder blaulicbgrau. sp. G. = 3·053. H. = 4·ö. uf Ei nble b und vor 
dem Löthrohre phosphorescirt er mit grünem Liebte und gibt dann d schar kteri
stische helle Licht der Kalk alze, chmilzt nicht. gibt im Kolb o ur i\ er, 
welches das Glas angreift. Grös ere Stücke decrepitiren heftig. In al äure oder 
Salpetersäure braust er ein wenig und i t löslich. Er enthält 

47·230 Kalkerde, 0·599 Fluor, 
45·710 Phosphorsäure, 0 ·855 alcium, 
1 ·218 Kohlensäure, 2·000 Ei enoIJ•dul, 
1 · 554 Kalkerde, O · 500 W u er. · 
0·130 Chlor, 100·000 
0·204 Calcium, 

Osteolith 
nannte C. Bromeis (Lieb. Kopp. 1851, 813) ein von C. Rö sler und G. Theo
bald entdecktes weisses kreideartiges 1ineral. welche zwi chen O theim und 
Eichen, unweit Hanau. als ein 4-6 Zoll mächtiges Lager voo. wie cheint. 
nicht unbedeutender Ausdehnung einige Fuss tief unter der Ackererde in einem 
blasigen zersetzten Dolorit vorkommt. ach oben i t e weich. zerreiblich, im 
~asser z?rtheilbar,_ ohne_pla~tisch z~ werden. innen f, inkörnig, ähnlich dem 
hthograph1schen Steme, mit semer Schieferung auf Ab atz au \ 'a r hindeutend. 
Ang~haucht nach Thon riechend, stark an der Zunge hängend. 1 rk h o
skop1sch. V ?.r dem Löthro~~e ver~ält es sich wie reine pho phor aure Kalkerde. 
In Salpetersaure und Salzsaure mit schwachem Brau en und Hinterla unw von ein 
\~enig ~ieselgallerte löslich. Brome i s analy irte die festeste arietät ( 1 ). R ü h 
die erdige (2), Ewald eine mittlere Varietät (3): 

1. 2. 3. 1. 2. 3. 
3·08 3 ·04 3·03 sp. Gewicht. 0·47 0 ·79 i· 5 Talkerde, 

36·88 37·41 37 ·16 Phosphorsäure, 0·76 0·81 0·73 Kali, 
49·41 49·24 48·20 Kalkerde, 0 ·62 0·46 0·4-3 'atron 

4 · 50 2 · 75 2 · 03 Kieselsäure, 1 · 81 2 · 34 2 · 55 Kohlen iure, 
1·85 2·78 2·31 Eisenoxyd, 2·28 3·45 3 ·62 Wuser, 
0·93 1·25 Spur Thonerde, 99·51 101·2 9 • 
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in (1) Spuren von Chlor. Es enthält hiernach wesentlich phosphorsaure1Kalk-
erde und wird von, Brome i s .als wesentlich verschieden· vom Phosphorit gehalten, 
der gleich dem Apatit auf feurigem Wege gebildet zu sein scheine. · 

Ozarkif' 

gehört nach J. D. Whi tn e y zufolge Löthrohrprüfung' zum Skolezit. Nach G. J. 
·Br u s h 's Untersuchung besteht er a:us phosphorsäur~r Kal~erde und erscheint in 
nadelförmigen Krystallen, ähnlich Zeolithen, J elche J . D. Dan a für -sechsseitig 
Prismen erkannte. Sie sind in einem zum Theil mehligen; zuni Theifhlättrigen 
Minerale eingewachsen, welches zeolithartig sein mag (Silli~. J.. ix. 430). 

. • < ' J . - ' .. -'- . ... 
Aragonit. 

In · ., 

Den von Papenherg bei 
Kopp. 18ö0, 7ö9) und fand: 

Hofgeismar analysirte };. ,-Stiere·n (Lieh. 
ti' 

O· 8 Wasser. 
99•99 

ist, 

97 · 39 kohlensaure Kalkerde, 
2·22 kohlensauren Strontian, 

Faseriger Aragonit vom Thurnberge bei Durlach, 
enthält nach E. Riegel (ebend: 18~1,' 819): " 
96 · 04 kohlensaure Kalkerde, 

2 · 20 kohlensauren Strontian, 
O · 06 Eisenoxyd, l 

0·32 Wasser. 
98·62 

Calcit. K alk,s p a tb. 

dessen sp": G.'-2·92 . ' 

Während seines Aufenthaltes auf I s I a n d hat Des c I o i z e au x Nach
forschungen über das Vorkommen · des Doppelspat h es angestellt. Von der 
bekannten Reinheit findet er sich nur an einer einzigen (der von Robert angege
benen) Stelle in einer engen Schlucht am Eingange der kleinen ,Eskifiordur-Bucht, 
dem nördlichsten der beiden Zweige, in welche sich die Röde"fi.ordur-Bucht endigt. 
Man sieht den Kalkspath nur auf einer Seite der Schlucht, wo er , einen Raum von 
1. 7·8 Meter Länge und 4·2 Meter Höhe einnimmt, grosse Blasenräume eines 
schwarzen hasaltähnlichen Gesteines erfüllend. In einem sehr grossen dieser 
Räume befindet sich ein Block von ungefähr 6 Meter Breite und"3 Meter Höhe, 
nach seinen ungefähren Umrissen ein einziges Rhomboeder R darstellend (Lteb. 
Kopp. 1847/48, 1221), , , 

Die Kreide von Al in de l i II e in der Nähe von Ringsted enthält nach 
G. Forchhammer: 

98 · 986 kohlensaure Kalkerde, 0 ' 436 Kieselsäure, 
0 · 371 „ Talkerde, 
0•073 schwefelsaure Kalkerde, 
O · 045 phosphorsaure Kalkerde, 

O · 689 Eisenoxyd und Eisenoxydul. 
100·000 

11 1 

Der K a l k s t ein von F a x ö enthält nach demselben: 
98·246 kohlensaure Kalkerde, • 0·276 Eisen- und Manganoxydul, 

(J • 92ff: ,, Talkerde, 0 · 399 unlöslichen Rückstand. 
O · 155 phosphorsaure Kalkerde, 100 · 000 

Der blättrige Anthrakolith von,Bornholm enthält nach demselben: 
91 · 62 kohlensaure Kalkerde, 

1 · 02 „ Talkerde, 
3·47 unaufgelöst in Säuren und fällbar mit Ammoniak, 
1 ·89 Wasser, organische Substanzen und Verlust. 

100·00 
Der französische Frigane-Kalk vorn Fusse des Gergovias bei Cler

rn o n t in l\littel-Frankreich, der aus kleinen Süsswassermuscheln besteht, welche 
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-~on Insectenlarven zu llöhren zusammengekittet sind, sowi~ di~, ~eiche d!e ~nen 
von Phrygania gra,uJ,is und anderen Phryganeen-Arten 10 Jetziger Zeit bilden, 
enthält nach demselben: • 

91 • 52 kohlensaure Kalkerde, 
1 ·01 „ Talkerde, 

,... , 2 · 2i unlöslichen Rückstand, 
.T • • v • •· 0· 58 Eisen- und ~langanoxydul, 

4 · 65 organische Stoffe, Wasser und Verlust. • 
'(Erd!ß.- J .. XLIX, ö2.) · 
'· ., Muschelkalk. aus der Gegend von Saarbrücken wurde von Schnabel 
unters~cht (Erdm. i: XLIX, 382). Er enthält: 

.u . 
94 · 80 kohlensaure Kalkerde, 
0·96 ,, · , Talkerde, 
0 · 70 Wasserferrat, 
3 · 32 kieselsaures Eisenoxyd, kiesel

saure Thonllrde, 

o· 22 hygroskopisches Wasser, 
Spur orguische ub ta.u. 

100·00 

R. Fresenius bat die wichtig ten Kalksteine und Dolomite des 
Herzogthumes Nassau untersucht (Erdm. J. LIV, 8ö). Die Dolomite wurden des 
Zqsammenhanges wegen nicht gesondert. 

i. Grauer Kalk vom linken EJbeufer, unterhalb Hadamar, im o nannten 
Steinchen; feinkörnig krystalliniscber Dolomit de tringo ph I nk lk , grau, 
hie und da bräunlich, mit wenigen durch Wa erferrat braun färbten Kalk patb
adern. Sp. G. = 2·81. 2. Weniger grauer Kalk. beodab r· li ink rni kr lalli
nischer D o 1 o ni i t des Stringocephaleokalke , grau, braun pr nie lt, hie und 
da Adern und kleine Höhluugen zeigend, welche Kalk.spath- und Br uo patb
krysta11e enthalten und von tanganoxyden braun gefärbt sind. p. . - 2· 7. 

.'J 

1. 2. 
57 · 68 55 · 69 kohlensaure Kalkerde, 
40·63 42 · 21 „ Talkerde, 
0·60 ' 1·30 FeO, Fe2 O1 , lnO, Mn2 O1 , Al2 0,, 
0 · 46 0 · 58 Thon und Sand, 
0 63 0 · 22 HO, an Fe O und Mn O gebundene CO1 , .A.lk.alien lllld 

100·00 iO0·00 

. ·· 3. Weisser Kalk vom linken Elbeufer, unterhalb Hadamar, gleiehfönni grau r, 
sehr feinkörniger, fester Striugocephalenkalk, sparsam mit Kalk.spathadero durch
zogen, hie und da von Wasserferrat braongelb. p. G. = 2·706. 4. Grau r Kalk, 
vom rechten Elbeufer in der Gemarkung iederzeuzheim. H U röthlicb u r, 
grobkörniger, fester, Versteinerungen führender StringocephaJenkalk, von zum 
Theil djcken· Kalkspathadern durchzogen, welche in der Mitte wei , an den 
Rändern von Wasserferrat braungelb sind. Sp. G. = 2·70ö. ö. Grau r Kalk von 
dem Felsenkopf oberhalb Hadamar an der Renneroder bau ee. Röthlicb ei er, 
grobkörniger, sehr krystallinischer, fester Stringocephalenkalk, mit h ~ ufigen 
heller und dunklf;rrothen Stellen, Sp. G. = 2·701. 

s. 4. li. 
98 · 52 98 · it 97 · 46 kohlensaure Kalkerde, 
0·91 0·83 0· U „ Talkerde, 
Oo: 1139 0·42 0·40 FeO, MnO, Spur At2 O1 , 

0·37 1·23 Thon und Sand 
0·25 0 ·27 O·!iO HO, an FeO u~d lnO gebundene CO,., Alkalien und erlu t. 

100·00 100 -~0 100·00 

. 6. Grauer Kalk aus d~m Eckhartsgraben, unterhalb Staffel, auf dem rechten 
Lahnufer. Graue~ D o I o m 1 t des StringocephalenkaJkes mit par amen braun n 
Adern, aufKluftflachen Manganoxyde führend, körnig krystallini eh. p. G.=2· 2. 
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7: G't·~.ue~ Kalk 'vom ,rechten ~ahnufer, _d~m •~rkniensteiner Hofhaus gegenüber. 
Hell_ i"otbh_chgrauer ,- g~obkö~mg krystalhmseher D o I om j•t -des , Stringocephalen
k~lkes, hte u~d ?a mit klemen Braunspathkrystalle enthaltenden Höhlungen und 
sparsam von rothhchen Adern d'urchzogen.- Sp. G. = 2·77. , ,, 1[ 

6. 7. 1 ·'1 1 # jJ 11"'!".,, .,; ~ 

!S4·98 54·!S9 kohlensaure Kalkerde, ' • •1 11 f .. 'ml'] 'JO 
43·71 44·07 ,, . Talkerde, 1 . 

0·49 0·42 FeO, Fe2 0 8 , M90, Mn2.0 3 ; SptJr, Ali03., 

0·3!S . 0·44 Thon und Sa~_d, _ , • 1 •1 , • < 
O · ,F O · 48 HP, an )f e O und _Mn O g~hundene C02 ,, .Alkahen. 'lffld Verlust • 

. 100·00 100·00 ., r · • • 

8. W eisser Kalk vom rechten LahnJf~~ '. unterhalb des Ora~ien~teiner Hof
hauses. Feinkörniger, dunkelgrauer, fester Stringocephalenkalk mit undeutlicher 
Schieferstructur, sparsam von Kalkspathadern durchzogen. Die Farbe et'(yas in 's 
Violette, hie und da durch W asserferrat ,braungelbe Stellen. , Sp. G. = 2·70. 
9. Weisser Kalk, nahe dem vorigen. Hell blaugrauer, feinkörniger, fester Strin"! · 
gocephalenkalk, hie und da von gröberen Kalkspathadern durchzogen.JAnl!1ge:.zur 
Schieferstructur. Sp. G. = 2·709. . 1 . • , ~ 

8. 9. . 8. 9. - t! 
98 ·43 99·34 kohlensaure Kalkerde, 0·94 ~pur Thon und Sand. 

0·!S1 0 ·68 „ Talkerde, 100·00 100·02 
0·12 Spur FeO, MnO, Al2 0 8 , 

10. Grauer Kalk aus dem Bruche ·an der Heisterbach an deren Einfluss in 
die Lahn bei Diez. FeinköJ'niger, violettgrauer Dolomit des Stringocephalen
kalkes, mit Anlage zu parallelepipedischer "Absonderung; auf den Spaltungsflächen 
gelb und braungelb. Sp. G. = 2·77. 11. Grauer Kalk aus einem Bruche unter
halb des St. Petersfelsen bei Diez. Etwas grobkörniger, deutliclr krystallinischer, 
röthlich-weissgrauer D o l o rri i t des Stringocephalenkalkes, hie und da von rothen 
Adern durchzogen, ·zeigt häufige kleine Höhlungen, in denen Kall- und Braun
spathkrystalle sitzen und die von Manganoxyden braun gefärbt sind. Sp. G. = 2·7 4. 
12. Grauer Kalk vom rechten Lahnufer, an dem Weg _längs der Lahn, bei 
Steeten, Amt Runkel. Feinkörniger, scliön fleischrother Dolomit des Strin
gocephalenkalkes, hie und da von Braunspatbadern durchzogen, welche von 
Manganoxyden dunkelbraun gefärbt sind , mit krystallisirtem und stalaktitischem 
Braunspath. Sp. G. = 2·78. 13. Grauer Kalk vom rechten Lahnufer bei Diet
kirchen, auf dem Wege nach Dehren, . Amt Limburg. Grauweisser Dolomit 
des Stringocephalenkalkes, braun gesprenkelt, hie und da gelb, feinkörnig kry
stallinisch mit grossen Kalkspathdrusen, von feinen braunen Adern durchzogen. 
Sp. G. = 2·78. 14. Grauer Kalk von Hasselbach, Amt Weilbu'tg. Feinkörniger, 
gelblichgrauer Dolomit des Stringocephalenkalkes, von grossenDrusenhö~lungen 
durchzogen, in welchen Kalkspathkrystalle mit Manganschaum überzoge,a si~n. 
Im Beginn der Verwitterung. Sp. G. = 2·77. . . 

10. · ii. 12. 13. U. • n,lrle 
!S4- • 89 !S6 · 67 56 · 79 56 · 23 . 53 · 58 kohlensaure Kalkerde, 
44·48 42·55 4-2·15 43·11 4-2·63 . ,, Talkerde, . . , 
0·22 0·20 0·38 0·38 0·81 Fe 0 , 'Fe2 0 3, Mn 0, Mn2 0 3, Al2 0 3, 

0·41 0·!S8 0·68 0·13 2·35 Thon und Sand, 
0·15 0·63 HO, an FeO und l\fnO gebundene C01 , '> 

Alkalien, Verlust. ' 

100 100 i00 100 100 

tö. Grauer Kalk von Hackholzhausen, Dislrict Erlich. Bräunlicbgrauer, fein
körnig krystallinischer StringocepbaJen.k.alk. Sp. G. = 2·62. 16. Grauer Kalk 
von Obershausen, District · Höll. Schwarzgrauer, feinkörniger, krystallinischer 
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Stringocephalenkalk, sehr gleichförmig, . hie und da von dünne? ~lk pathadem 
durchzogen. Sp. G.=2·71. 17. Weisser Kalk von Edelsber~, D1 _tr1~t Kalkhecke, 
Amt Weilburg; Hellgrauer harter Stringocephalenkalk, gleichartig m der Masse, 
Bruch splittrig, in's Muschlige. -Sp.. G. = 2·70. 18. Grauer Kalk von Edelsherg, 
District Sprung, Amt Weilburg. Grauer, gelbbrauner bis chmutziggelber Slrin-

. gocephalenkalk, hie und da mit rothen Adern. Sp. G. = 2·62. · 
1~ 1~ 1~ 1& 

89·80 86•!,4 98·34 97·14 kohlensaure Kalkerde, 
3 ·81 1 ·4.6 0· 80 0 · !>0 „ Talkerde, 
2·2!> 0·99 0·21 0·32 FeO, Fe2 O3 , ~lnO, MnzO„ Al,0„ 
3 · !it 11 · 30 0· 41 1 · 39 Thon und Sand, 

H 1 0·63 0·M 0·6!> HO, C02, Alkalien, Verlusl 
100·00 100·29 100·00 100·00 

19. Grauer Kalk von Weinbach, Di trict Geier her , 
Weisslichgrauer, feinkörnig krystallini eher D o I o mit d trin o epbalenkalkes, 
mit eingesprengtem Kalk und Braun path, hie und da pur n oo 
= 2·71. 20. Weisser Kalk von Weinbach, Di tri t bi ICpp 1 
Fester Stringocephalenkalk, blaugrau, hie und da Röthl icbe 
Sp. G. = 2·76. 

19. 20. 
56·40 94.·96 
40·7!, 3·99 
1·18 0·46 
1 ·4.0 0·4.7 
0·27 0·12 

i00·00 100·00 

kohlen aure Kalkerde, 
,, T lk rd , 

Fe 0, Fe, 0 1, Mn , ll.n, 01 , 
Thon und and, 
H 0, C02, Alkalien, erlu t. 

21. Weisser Kalk von Aumeuau, Di trict eh rnber mt ilbur . Kalk-
schalstein mit in Kalkspath umgewandelt n Enkrinit n, h llgr, u, hie und d rolh, 
braun und schmutzigviolett. Sp. G. = 2·6ö. 

43 • 08 Kalkerde, 
0 · 21 Talkerde, 
1 · ~3 Fe 0, Fe2 01, Mn 0, Mo2 01 ,1 
0 · 52 Thooerde, io 
0·4.2 Kieselsäure, 
9· 63 Kieselsäure, 
7 · 02 Thooerde, 
1 · 68 Fe2 0 3 , ln2 0 1, 

1 · 53 Kalk- und Talkerde, Alkalien, 
2·46 Wasser, 

32 · 02 Kohlensäure, Allialien, erlust. 
100·00 

alz "ure lö lieh. 

in Salz lur unlö lieh. 

22. Grauer Kalk von Aumenau, Di trict Hoch eh an d Lahn 
burg. Dunkelgrauer Stringocephalenkalk, hie und da rnn wetr O K • 
durchzogen, enthält auf den Klüften Kalksinter. Sp. Gew. = 2· 4. 

94.·04, kohlensaure Kalkerde, . 1 3 .89 Th 
0 · 89 Talkerde . on und S aod, 
0·51 FeO, Fe2 O3, ~lnO ~I~ 0 Al O 0·67 HO, C02 Alkali 

' 2 3 ' 2 S• i00·00 
23. Grauer Kalk von Bicken Amt He b G h r ' . S h. , r orn. rauer 

sc a __ 1gen c ieferflächen durchzogener Kalkstein d 
3 St~cke, petrographisch nicht unterscheidbar. e 

a. b. c. 
«·H 47·48 45·49 Kalkerde 

1 ·o5 0·73 0·70 Talkerde; 
1 • 90 O · 90 1 u F 0 

·- e , Fe2 0 1 , Mn 0, lln2 0„ 1.: 0 3 , 
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a. b. c. -
34·40 34·99 Kohlensäure, ; 
. t·00} 12 .01 {· 1·48 Kieselsäure, 
iä · t9 . 13 · 88 Thon und Sand, 
2·05 2·02 HO, C02 , Alkalien, Ver'lust. 

-1,..,o'""o--o_,.,o,----~1~0-0--00-
2 • 11 2·712 2·706 sp. G. 

24. Weisser fetter Kalk von Medenhach, Amt ·Herborn. Schwarzgrauer 
Stringocephalenkalk. gleichmässig in der Masse, sp. Gew. = 2·702. 25. Weis
ser sehr fetter Kalk von Medenbach , Amt Herborn. Grob k.rystallinischer .Strin
gocephalenkalk; .grauweiss, in 's Röthliche, die gewöhnlichen Versteinerungen 
führend. Sp. Gew. = 2·693. 

24. 25. 
91 · 93 98 · 59 kohlensaure Kalkerde, 

1 · 03 0 · 81 ,, . Talkerde, 
0·48 0·21 Fe 0, Fe2 0 3, .MnO, Mn2 0 3, Al2 0 3 , 

6·25 0·39 Thon und Sand, 

, 

0·31 - HO, C02, Alkalien, Verlust; 
100·00 100·00 

26. Kalk von Flörsheim. Compacter, hellgraue~. Litorinellenkalk. Sp. Gew. 
- 2·604. 27. Kalk ebendaher. Poröser fast weisser Süsswasserkalk. Sp. Gew. 
=2·332. t · 

26. 27. 
97 · 06 93 · 65 kohlensaure Kalkerde, 
2 · 06 5 · 50 . ,, Talkerde, 
0 · 34 0 · 42 Fe 0, Fe2 0 3 , Mo 0, llfo2 0 3, Al2 0 3 , P 2 05, 
0 · 54 0 · 20 Thon und Sand, 

____ 0·_2_3_HO, C02, Alkalien, Verlust. 
100·00 100·00 

28. Kalkstein .von Mühlweg bei Wiesbaden. G_elblichgrauer Litorinellenkalk, 
oberste Schicht. Das untersuchte Stück best~nd fast ganz aus conglomerirten Ver
steinerungen (Litorinella acuta). Sp. Gew. = 2·41.. 29 __:_ 34. Kalksteine 
bei der Spalzmühle. 29. Heller, compacter Litorinellenkalk, ganz erfüllt von 
Versteinerungen. Sp. G~w. = 2·34. 30. Gelhgrauer, compacter Lit~rinellen
kalk, arm an Versteinerungen, drusig. Sp. Gew. = 2·57. 31. HE~llgelblicher. 
compacter Litorinellenkalk, etwas reicher an Versteinerunge~ als. 30. Sp. Gew. 
= 2·ö7. 32. Hellgelblichweisser Litorinellenkalk, reich an Versteinerungen. 
Sp. Gew. = 2·ö0. 33. Plattenförmiger Litorinellenkalk aus der.obersten Abthei
lung, sehr compact, arm an Versteinerungen, an den Klüften von Mangan- und 
Eisenoxyd beschlagen. Sp. Gew. = 2·49. 34. Fester, grauer Litorinellenkalk, 
nicht sehr reich an Versteinerungen, entwickelt mit Salzsäure sehr übel riechende 
Kohlensäure. Sp. Gew. = 2·54. 

28. 29. 30. · 31. 32. 33. 34. 
96·76 96·77 92 · 00 96·34 96·52 86··37 93·50 CaO, C02, • > 

1 :05 1·24 1 · 98 1·24 1 · 38 1·0!5 1 · 53 MgO, C02, ., 

1·18 0·36 1·01 0·40 0·35 1·21 1 · 33 Fe0,Fe20 3Mn0,Mn203,Al2 03,P20 5 , 

0·57 0·88 · 4·27 1·26 0·98 10·48 1·85 Thon und Sand, 
0·44 0·7!5 0·7-4- 0·76 0 ' 77 0·Sfl 1 ·79 HO, C02 , Alkalien, Verlust. 

100·00 100·00 ~OO · UO 100·00 100·00 1oq-oo 100·00 

35. - 37. Sogenannter Hahner Kalk; bei Wiesbaden zwischen dem Bier
stadterweg und der Erbenheimer Chaussee; nützlich wegen seiner hydraulischen · 
Eigenschaften. 35. Plattenförmiger, gelblicher Litorinellenkalk, sehr ;irm an 
Versteinerungen, oberste Schicht. Sp .. Gew. = 2·46. 36. wie 35, etwas dunk
ler, reich an Versteinerungen. Sp. Gew. = 2·52. 37. wie 36. Sp. Gew.=2·~7. 

Jahrbach der Jr. 1::. geologischen ReiehnoataH. Jahrgang 3, lfoft JV. Beilage. 6 
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35. 36. 37. 
84 · 37 82 · 07 87 · 07 kohlensaure Kdkerde, 
0 · 89 i · 04 1 · 38 " Talkerde, 
2 · ä4 3 · 24 2 · 72 Fe 0, Fe2 0:, Mn 0, Mn: 0:, Al2 Os, P :Os, 

10·95 12·22 7·93 Thon und Sand, 
1 ·25 1 ·43 . 0·90 HO, C02 , Alkalien, Yerlust. 

100·00 100·00 100·00 

Kalkstein von Budenheim auf der linken Rheinseite. 38. Compaeter Litori
nellenkalk, nfoht sehr reich an Versteinerungen. Sp. Gew. = 2·42. 39. Compacter 
Litorinellenkalk, fast nur aus Versteinerungen be lebend. p. Gew. = 2·36. 
40. Dessgleichen sehr rei~h an Versteinerungen. Sp. Gew. = 2·48. 

38. 39. 40. 
94·92 96·24 95·20 kohlensaure Kalkerde, 
1·48 1·54 1·42 " Talkerde, 
0·61 0·48 0·59 Fe0, Fe2 0;, Mn , l02 01 , Als ;, P,05, 

2·59 0·66 3·19 Thon und and, 
0·40 1 ·08 - HO, C02, Alkalien und erlu t. 

100·00 100·00 100·00 

R. Fre,seniu hat die chemi ehe u d · · 
steinc des Herzogthumes assau f, • d n 
so wie den sogenannten I o s e I ka 1 k u J. 

41. Kalkstein von Odersbach b gnirt r 
flasriger Kalk tein de Cypridinen chi . = 2·71. 42. Kalkstein 
zwischen Wiesbaden und Schier tein, ahl I i r 
Litorinellenkalk, hellgraulich, von dichte ref: o . ri bt 
= 2·58. 43: Kalk von Lanaenaubach. fei n r pba-
lenkalk mit Kalkspath_adern. p. Gew. = 2 

41. 42. 
81·85 92·46 
2·80 2·22 

- 1·04 0·10 
Hl3 

43. 
98·73 kohlensaure Kalkerde, 

- kieselsaure Kalkerde, 
0 ·48 kohlensaure Talkerd , 

. - Al2 01 , Fe 0, Fes 01 , Mn 0, 
0·85 - desgl. und P2 0 5 , 

0·38 Fc0, Mn0, A18 0 1 , 
11 · t2 4·03 0·39 Thon und and, 

. 1 ·86 0·34 - HO, C021 nieht bestimm toO'e und 
--,1:-c:U-::-O--,· Oc-::0,......,-10::-:0,-•--=oo-=-----=9~9--,. 9~8-

rlusl 

44. Kalk v_on. Langenaubach. Roth grauer ei enschils iger trin o phalen- • 
kal~, g.an~ aus fossilen Korallen bestehend. Sp. Gew. = 2·71. 4 . Kalkstein on 
~r~dsch~1~, Amt Herborn: Feinkö~niger, hellgrauer tringocephal nk.alk on lil
ter1ge~ m s flachmusc~ebge übergehenden Bruch. Mächtige AbJa erung. p. Gew. 
= 2· ,O. 46. Kalkstem von Medenbach. Hellgrauer k.r tallinischer tringo 
phalenkalk. Sp. Gew. = · 2·73. 

44. 45. 46. 
90·972 97·747 97·979 kohlen.saure Kalkerde, 
0·718 - kieselsaure Kalkerde 
0·816 0·742 1·020 kohlensaure Talkerd~ 
1·648 oo:57280• 00··247"92 FTehO, Fe:Oa, MoO, Mn,O,, ÄJsO,, 
3· 906 .., " on und aod, 

10i ·::° O·J.79· - HO, C02, nieht bestimmte tolf'e und rlu l 
· 100·00 100·00 · 

. 47. Kalkstein von Bingen. Feinkör . . E. 
tmprägnirter Dolomit .. • rnger mit i eo- und angano d 
Stringocephalenk.alke geh" ~uf ~luftGeen Kalk patbkry talle. ,Wahr cheioli h zum 

orig. p. w. = 2·83. 48. Trier scher od oge-
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nannter Moselkalk. Muschelkalk-Dolomit aus der Nähe von Saarbrücken. 
Sp. Gew. = 2··61. 

. 4t. 48 . . 
61 · 179 52 · 447 kohlensaure Kalkerde, 
35 · 690 38 · 165 „ Talkerde. 
2·937 3·408 FeO, Fe2O3, MnO, Mn2 O3, Al2 O3, 

0 · 079 3 · 403 Thon, Sand und Kiesels~ure, , 
·0·.115 2·577 HO, nicht bestimmte Stoffe und Verlust. 

100·00 100·00 

Die vorstehenden Analysen wurden z.um Tl\eil von Fr es e n i u s, zum Th eil 
von seinen Schülern Przihoda, Herborn_, Frisch, Köpp, Schneider, 
S eckendorf, Schaffner, Wildenstein, Bergsträsser, Fuchs, 
Fränkel, ~e_yendecker und Philippi ausgeführt (Lieb.Kopp.18U,873). 

W. Ha1d1nger hat über staudenförmige Structur und Gestalt des Kalk
spathes in kugelförmigen Massen aus dem Leithakalk vieler Orte Oesterreicbs, 
Ungarns und Siebenbürgens, und nach B o u e in dem Faluns in Frankreich Mit
theilung gemacht, welche er als unorganische Bildungen betrachtet, und daraus 
schliesst, dass wohl die meisten Varietäten der Nullipora ramosissima aus
schliesslich unorganische Bildungen _der bezeichneten Art seien, die il). Form, 
Structur und Bildungsgeschichte zwischen den aufgewachsenen Tropfstein- Ge
bilden und den lose he.weglicben Pisolithen ein Mittelglied bilden ( v. Leonh. 
1850, 224). 

Körniger Kalkstein von Dr e g e (Indre) in Frankreich, welcher Bleiglanz in 
Nestern enthält und von Du fr e n o y als dolomitischer Kalkstein beschrieben wurde, 
enthält nach Rivot (Ann. d. min. XVIII, 84): 

40 Kalkerde, 
15 Eisenoxyd, 

3 Maoganoxyd, 
. 1. 

2 Quarzsand, 
.40 K~hlensäure und Wasser. 

Die letzten beiden sind durch den Verlust bestimmt, Eisen- und Manganoxyd 
sind zum Theil als Carbonate enthalten, zum Theil in Verbindung mit Wasser. 

Kalkspath findet sjch nach Delesse (Ann. d. min. XVIII, 332) im Serpentin 
der V o g es e n. E,~ ist krystallinisch, durchscheinend, weiss, stark perlmutter
glänzend; wird an der Luft undurchsichtig und pulverig durch Verlust hygro
skopischen Wassers, welches er auch im Kolben decrepitirend zeigt. 

· A. v. Hubert hat 24 verschiedene Kalksteine aus Süd-Tirol untersucht 
(Jahrb. dei: k. k. geol. Reicbsanst. I, 729), worunter sich auch dolomitische 
befinden: 1. Feinkörniger.Marmor von Predazzo. 2. Marmor von Monzoni im Fassa
thale. 3. Marmor vom Hilariberg bei Rattenberg. 4. Kalk von Taufers. !',. Bläu
licher Marmor von Canzonoli bei Predazzo. 6. Oolithischer Kalk von der Cima 
del Monte Baldo. 7. Dolomit von Val di Ledro. 8. Dolomit von Calliona beiRoveredo·. 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
88·4 98·0 97·8 97·8 80 ·8 98·2 71 · 00 57·8 kohlensaure Kalkerde, 
10·8 1·8 1·6 1·6 18·4 0·8 27.-20 23·8 „ Talkerde, 
Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur Mangan, 
Spur Spur Spur Spur Spur Spur - Eisen, 
Spur Spur Spur ·Spur Spur Spur Chlor, 
Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur Phosphorsäure, 

0 · 4 1 · 2 - Rückstand, 
0· 6 - kohlensaures Eisenoxydul, 

.18 . 0 j1'~onerde, 
lE1senoxyd. 

--------,,.....,.---::-::--;,:-:::c;:;-~-;c;:;--;:;-:;;---nn"'~ 
99·2 100·2 99·4 99·4 99·8 i00 · 2 98·20 99·6 ' 
9. Dolomitischer Kalk vom Gaisberg bei Brixen im Brixenthale. 10. Split

teriger zum Theil dolomitischer- Kalk von der hohen Mundispitze. 11. Dolomit vom 
5 0 
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Stuboythal, hohe Burgstall bei Neu~tift. 12. Dolomitkalk vom Fusse_ des Beiller 
Kofels. 13-. Dolomitiscber_ schiefriger Kalk von der hoben Salven bei Hopfgarten 
im Unterinnthale. 14. Dolomit vom Kogel bei Brixlegg. tä. Dolomitischer Kalk. 
von Kundl im Unterinnthale. 16. · Cardienkalk vom Bemhardstbale im Lechtbale. 

9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. :16. 
56·2 97·4 84·2 73·6 60·0 54·0 ö6·6 98·40 kohlensaure Kalkerde, 
28·0 1·8 12·6 20·0 • 20.·4 37·8 36·8 Spur ,, . TaJkerde, 
1·2 0·8 1·2 i7·2 3·5 Rückstand, 

Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur fangan, 
Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur Chlor, _ 
Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur Phospborsaure, 
,. · { - Tbonerde, 

1,;·8 1 ·8 1 ·2 4·2 4 .2 . Eisenoxyd, 
12·0 3·4 1·62 koblensaur Eisenoxydul. 

98·2 100·2 98 · 8 99·0 101·8 i03·8 100·3 i00 ·02 

17. Bituminöser Kalk von Enneberg bei Picolaio. 

18·4 Kieselsäure, 
2·6 Tbonerde, 

70 · 2 kohlensaure Kalkerde, 
1 ·6 „ Talkerde, 
0·6 kohlensaures Kali, 
2·0 Bitumen, 

1 ·4 Eisenoxyd, 
4·6 Wa er, 

Spuren an an hlor, chwefi 1- und 
_ ___ P_ho phor ure. 

101·4 

18. · Wengerscbiefer von Weogen i10 bteithal (Enn b rg). 1 . Rotber 
Ammonitenkalk vom Sclileimherzig im Achenthale. 20. Merg l \'Oll d r Hinterri 
im Unterinnthale. 

18. 19. 20. 
80 ·4 82·0 60·0 kohlensaure Kalkerde, 
16 · 0 15 · 6 32 · 0 Kieselsäure, 

1 · 4 1 · 4 Eisenoxyd, 
1 · 0 1 · 0 l\Ianganoxyduloxyd, 
1·1 5·2 Wasser, 

Spur Spur Spur Chlor, 
Spur Spur Schwefelsäure,. 

18. 
pur 

19. 
pur 
0·6 
0·4 
pur 

99·9 98·6 

o. 
pur Pho pborslur , 
- Thon rde, 
- Ei oo dul, 
- gan, 
pur Kali. 

99·6 

21. Kalkglimmerschiefer von Prettau im Pusterthale. 
48 · 0 Kieselsäure; 
13 · 5 Thonerde, 
4 · 9 Eisenoxyd, 
2 · 7 Manganoxyduloxyd, 

22·7 kohlensaure Kalkerde, 
2·0 Kali, 

22. Rotber Kalksandstein von Enneberg. 

t·O atron, 
3 · 2 kohlen aure Talkerde, 
1·7 Wa ser, 

Spur blor und Phospborsiurt. 
99·7 

14·2 kohlensaure Kalkerde, 1 3·0 Wa ser, 
3 · O „ Talkerde, Spuren Iangan, Kali, Chlor, Pho pbor-

75 · 2 Rückstand, säure. 
3 · 6 Eisenoxyd, 99. 0 

. 23. Kalks~ndstein in Mergel übergehend von Campitello, Fundort von lfga
- cites fassaensis._ 24. Kalkhaltiger Sandstein von Strandenherg im Oberinnthale. • 

23. 24. 23. 24. 
53 · 0 53 · 2 kohlensaure Kalkerde, Spur _ K r hl M Ph b 
39 · 8 41 · 6 Rückstand a 1• or, angan o P OI\ • 
2 · 8 2 · 2 E" · d' - Spur Iangan, hJor, eh efel- und 1senoxy , Pb b -
4·0 2 ~ w ~---- o p or aure. . ·a asser, 99·6 99·5 
Johann C z.J· z. e k hat · U b · bt d 0 . t . h k eme e ers1c er Marmorarten gegeben, ' ·eiche in 

es erre,c vor ommen (Jahrb .. d. k.k.geol. Reichsan t II 1 9) M , Li old 
. hat ve1·schiedene Kalksteine aus den Sa I z b ur ger Kalk~p;n ~nter~ucbt (ebe:d. ll. 
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2, 67) . 1. Pefrefäctenführend~r Kalkstein{Gervillienkalk) vom,Gais- oder Schober
graben im Wiesthale beiAdneth; dunkelgrau, ·krystallinisch, im Bruche splittrig, mit 
z~hllosen Gervillien an den Schi:chtungstlächen, von · Kalkspathadern durchzogen, 
riecht angehaucht etwas nach Thon. Sp. G. = 2·706, Härte= 3·8. 2. Kalkstein 
von Hochleitengraben in· Gaisau; dunkelgrau, erd ig mit muschligem Bruche, riecht 
angehaucht nach Tho11, jn• Splittern und Salzsäure behandelt behalten die unlös
lichen Theile die Gestalt des angewendeten Splitters bei. Sp. G. = 2·689, Härte 

' = !H,. 3. Kalkstein vom Ochsenberg· bei Ebenau; grau, dicht; muschlig bis 
splittrig im Bruche. Sp. G. = 2·694, Härte= 3·ä. 4. Kalkstein vom Ang.erberg 
bei Hintersee; _grau, dicht, mit einzelnen graubraunen krystallinischen Partien, 
muschligem Bruche, riecht angehaucht etwas nach Thdn. Sp. G. = 2·702, 
Härte= 3·8. 

1. 2. 3. 4. 
2·925 4·925 1·075 2 · 925 Kieselsäure, 
0·700 1·850 0:350 1 · 125 Thonerde, 
0·725 1·475 0·475 · 0 · 925 Eisenoxyd, 
2·828 3·264 2 · 921 4 · 957 kohlensaure Talkerde, 

89 · 930 84 ·444 92·430 87·380 
" 

Kalkerde, 
2 ·892 4·042 2·749 2· 688 _G~wichtsve.rlust. 

Es reagirten 1 auf Phosphor, 1 und 4 auf Mangan; 2 und 4 auf Alkalien, 
alle auf Bitumen; der Gewichtsverlust kommt daher theils auf Rechnung dieser 
Stoffe, theils auf Rechnung von Wasser oder Kohlensäure, an die das Eisenoxyd 
oder Eisenoxydul gebunden sein wfrd. 

ö. Kalkstein vom Steinbruch am Heuberg bei Oberalm; dicht, grau, mit 
dunklen Streifen und Flecken und muschligem Bruche, riecht angehaucht nach 
Thon. Sp. Gew. = 2·680, H. = 4·2. 6. Kalkstein vom Schrambachgraben in der 
Thalsohle; dicht, lichtgrau, mit glattem und muschligem Bruche. Specifisches 
Gew. = 2·749, H. = 4·0. 7. Kalkstein von ebendaher, mit 6 wechsellagernd; 
dicht, graubraun, mit sehr zarten krystallinischen Blättchen und splittrigem 
Bruche, behält bei der Lösung in Salzsäure die F.orm des angewendeten Splitters 
bei. Sp. Gew. = 2·66ä, Härte = 6·0. 8. Kalkstein von Hochleitengraben in de1· 
Gaisau, im Innern dunkelgrau, nach aussen lichter, dünnschiefrig, mit erdigem 
Aussehen und splittrig-muschligem Bruche. behält ebenfalls in _Salzsäure die 
Form bei. Sp. Gew. = 2·670, Härte = ä ·O. 9. Kalkstein von der Spitze des 
Scbleegensteins; dicht, lichtgrau, dünnschiefrig mit muschligem Bruche, klingt 
heim Daraufschlagen bell und riecht angehaucht nach Thon. 

5. 6. 7. 8. 9. 
6·282 10·050 24·583 38·150 10·283 Kieselsäure, 
2·513 3·146 2·914 6·978 2·380 Thonerde, 
O · 853 1 · 220 1 · 453 1 · 020 1 · 253 Eisenoxyd, 
1·938 1·811 2·469 1:836 1·710 kohlensaure Talkerde, · 

84·686 82·686 65 ·386 50·586 82·686 " Kalkerde, 
3 ·727 1·087 3·195 1·430 1·688 Gewichtsverlust. 

Alle zeigten Spuren von . Kali oder Natron, so wie 7 und 9 Spuren von 

Mang;~·. Dünngeschichtetes, eiriem Thonschiefer nicht unähnliches Kalkgestein, von 
der Duscherbrücke nächst Gollirig am Lammerstein; 'dfoht, schwarz, Bruch uneben, 
erdiges Ansehen, .mit einzelnen sehr zarten glänzenden_ Puncten, riecht angehaucht 
stark nach Thon, behält in Salzsäure die Gestalt des Splitters. Specifisches 
Gew. = 2·738, Härte = ä·8. 

35 ·725 Kieselsäure, 
7·400 Thonerde, 
9·225 Eisenoxyd, 
1 · 125 Manganoxyd, 

2·493 kohlensaure Talkerde, 
36 · 330 " Kalkerde, 

7·802 Abgang. 
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H. Kalkstein von Selatt- und Frunsberg 1m Kleinwieslachtbale; licbthraoo, 
dicht, krystallinisch, mit kfeinen krystallinischen Puncten und K~pathadern, im 
Bruche splittrig. Sp. Gew. = 2·682, Härte = 3·ä. 12. I_{a~tem_ vom Hoehlei
tengrahen in Gaisau (über dem Kalkstein r. 8); dem vorigen gleich, nur etwas 
spathiger. Sp. Gew. = 2·702, Härte = 4·0. i3. Kalkstein von der M~dlhöble im 
Wiesthale; bräunlichgrau, mit vielen dunkelgrünen Puncten, onst Wle 11. p. 
Gew. = 2·706, Härte = 3·ä. 14. Kalkstein vom Steinbruch am Heuberge bei 
Oberalm (in den tiefsten Schichten mit ä we_cbsellagernd); wie 11, aber ohne k:ry
stallinische Puncte. Sp. Gew. = 2·700, Härte = 4·0. 15. Kalkstein vom linleo 
Salzachufer nächst der Brücke bei Kuchel; wie 11 und 13. Sp. Gew. = 2·706, 
Härte= 3·ä. 16. Kalkstein von Eckerfürst unter dem hohen Göll; wie tt. p. 
Gew. = 2·674, Härte = 4·~. 

11. 12. 13. 14. 15. 16. 
0·925 0·925 0·775 0·675 0·925 0·775 unlö licher ßücuta.nd, 
0·325 0·425 0·325 0·525 0·625 0·425 Ei Thon rde, 
1 ·784 1 ·404 2·04-9 . 1 ·822 i · 518 2·277 koh al.lterd 

96·100 96·050 95·700 95·900 95·4-00 95·650 lkerde 
0·876 1·196 1·151 1·078 1·532 0·873 L 

Alle zeigten Spuren von fangan, Alkali n und Bitumen, von 
teren ihre charakteristische lichtbraune Färbu 

Feh I in g hat einige Kalk teirre auf ih 
säure geprüft und in allen Alkalien gefuo 
säure gebunden, stets war Kali in Be l itu 
deutlich und oft sehr starke Reaction auf Ph 
Gleiche Versuche stellte Th. c h ramm a 
und fand Kali- und atrongehalt, ntwedcr 
Chlor; Schwefelsäure in einem und Pho pbor äur 
das. 701). 

J. Pohl hat den Kalkstein von Sievering bei '1 ien un hr 
gut zu Cement benützt werden kann, um hydrauli eben Kalk zu er t 

48 · 357 kohlensaure Kalkerde, 
?·502 „ Talkerde, 
2 · 502 kohlensaures Eiseno ydul 

10·306 Thonerde, 
Spuren schwefelsaure und ph phorsaure 

Kalkerde, langanoxydul, 
0·797 Kalkerde, · 
1 ·716 Thonerde, 

30 · 984 Kieselsäure, . 
Spuren Eisenoxyd, schwefelsaure Kalkerde aogaoo d 

1 · 4-70 Bitumen. ' 
98·634 

(Wiener Akademie VJ,_ä86.) 
G. C. Wittstein hat die Kreide aus der Champagne uot ruht und 

gefunden: . 
97·686 kohlen·saure Kalkerde 

0·4-68 „ Talkerde: 
1 · 100 Kieselsäure 
0 · 550 1:_honerde, Eisenoxydul, Eisenoxyd, MuganoxyduJ, chwel'el

saure, Phosphorsäure 
0 · 130 organische Materie. ' 

99·934-
(v. Leonh. J. 18ä0, 708.) 
i . k'~ 0? de~se{ _hen wurde untersucht 1. larmor von Ca r rar a; blendend et 
em oimg:, ziem ich fest. Sp. Gew. = 2·732. 2. larmor von chlander io 
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Tirol; blendend weiss, grobkörnig, fast blätterig, leichter zu zerklü'ft~n als 1-. Spec. 
Gew. = 2·700. ·3. Marmor von Schi anders; wei1>s mit einem Stich ins Graue 
dicht, hart, schwierig zu zerreiben. ·sp. Gew. = 2·ä66. · ' 

1. 2. 3. 
99·236 99·Öi0 97·0!0 kohlensaure Kalkerde, 
O · 284 0 • 521 2 • 1-09 „ Talkerde, , 
0 · 251 0 ·062 0 · 360 Eisen(!xydul, Eisenoxyd, Phosphorsäure, 

Spur Kieselsäure. 
-=-9-=--9 .-==7=7-=-1 ---=,99=-.-=-=-59=3,---,9=9c-'. =50=9-

( v. Leonh J. 18ä1, 444.) 
In 1000 Th eilen des dgnkelgefärbten, sehr eisenschlüssigeri Karl s b ade r 

Sprudelsteines wurden 2·72 Th eile metallisches Arsenik nachgewiesen 
oder 3·72 arsenige Säure, oder 6·72 basisches arseniksaures Eisenoxyd. Letz
teres ist höchst wahrscheinlich die Verbindung, in welcher das .Arsenik im Sinter 
enthalten ist (v. Leonh. J. _18ö1, ä87). , 

Gelber erdiger Kalkstein, welcher bei Gernrode· jenseits der Bode 
vorkommt, enthält nach Bromeis und Rosengarte·n: 

88·76 kohlensaure Kalkerde, 
0 · 33 schwefelsaure Kalkerde, 
i · 06 Eisenoxydul, 

0 · 35 . Thonerde, 
9 · 49 unlösliche Silicate. 

99·!19 

Die späthigen Adern in demselben, von dem Ansehen des Dolomits, enthalten: 
87 · 57 kohlensaure Kalkerde, 
11 · 27 „ Talkerde, 

0 · 60 schwefelsaure Kalkerde, 

(v. Leonh. J. 18ä1, 710.) 
1 

0 · 43 Thonerde unä Eis enoxyd; 
0·21 Kieselsäure. 

100·47 

Der graue Marmor von Villmar in Nassau wurde von Ch. Grimm 
untersucht (Lieh. Kopp. 1 ä0, 813). Die Beimengungen sind wechselnd; das 
untersuchte Stück gehört zu den an solchen reicheren. Lufttrocken enthielt 
dasselbe: 

55 • 30 Kalkerde, 
0 ·79 T.alkerde, 
i · 38 Eisenoxyd, iUanganoxyd, Thonerde, 

43 · 04 . Kohlensäure, 

0·9_0 Kieselsäure, Thon, Spur von Kohle, 
0·35 Wasser, 
-0·24 Kali und Verlust. 

Das Mangan und ein Theil des Eisens sind als Oxydul mit Kohlensäure 
verbunden. 

Die Kreide aus der Gegend von Rh e im s enthält nach E. Mau m e n e 
(Liep. Kopp. 1850, 813) nach Abzug des Wassers: 

96·684 96·282 kohlensaure Kalkerde, 1 0·535 0·507 Eisenoxyd. 
0·011 0-078 phosphorsaure Kalkerde, iOO·OOO 100·000 · 
2·670 3·133· Thon, 

F . X. M. Z i p p e hat (Denkschriften der Wiener Akademie III) eine voll
ständige Uebersicht . der Krystallgestalten des Kalkspathes gegeben und ihre 
gegenseitigen. Verhältnisse mit grosser Sorgfalt entwickelt. Hiernach sind jetzt 
127 Krystallgestalten bekannt, 36 Rhomboeder (3 neue), 79 Skalenoeder (13 
neue), 7 Pyramiden ( 1 neue), das sechsseitige Prisma oo R, die Basis un~ 
3 zwölfseitige Prismen. 

Pre dazzit. 

nmittelhar bei Predazzo im F 1 e im s er Th a 1 e in Tirol durchbricht 
Syenit und Dolerit de~ Muschelkalk. Die Gränze der durchbrechenden und durch
brochenen Gesteine lässt sich mit dem Auge an der ganzen Thalwand herab ver-



40 

folgen. Die obere Partie des l\fuschelkalkes erscheint wei s, körnig krystal
linisch; die untere grau, durch schwarze Streifen gebändert, bisweilen sogar ganz 
schwarz, viel weniger krystallinisch. So weit sie weiss ist, gleicht sie zum Ver
wechseln einem ·Marmor, dessen Härte = 3 sie theilt, von dem sie sich durch 
ein geringeres sp. Gew. = 2·634 unterscheidet. Aber selbst hier sind noch 2 Varie
täten vorhanden, die obere Partie entspricht den angegebenen Kennzeichen; in 
ihrem unteren Theile ist das sp. Gew. = 2·57 (Damour) und ihre chemische 
Zusammensetzung eine andere. Ausserdem wird der sogenannte Jarmor in der 
Nähe der durchbrechenden Gesteine kieselig, enthält dann ofc Glimmer bei
gemengt; zwischen dem Dolerit und dem kieseligen Kalke findet ich ein grüne , 
serpentinähnliches Gestein. 

Petzholdt hat den MarmorPredazzit genannt. F. Roth fand im armor 
aus der obern Partie des Hauptbruches: 

i. 2. · 
6·96 7·00 Wasser, 

J • 33 · 35 33 • 98 Kohl ensäure, 
44·67 42·63 Kalkerde, 
14·54 14·05 Talkerde, 

1 

1 
Verwitterter Marmor ebendaher ergab: 

i. 2. 
44·87 43·98 Kohlensäure, 
53 · 07 53 · 54 Kalkerde, 

i ·86 i ·86 Talkerde, 

i. 2. 
0·48 0 •.\9 Kie el l ure, Tbonerde, 

Ei no ·d • 
.,...10.,...,o,....._-=--oo,__9,,....g,...... -44-

1. 2. 
0·57 0·3 Ki el urt . 

100·37 9 ·70 

F. Roth stellte für den weissen Predazzit die Form 1 2 ( a O . 2 o. + 
MgO.HO auf. 

Der graue bandstreifige Kalk ergab: 
1. 2. 

i0 · 2~ 36 . 55.f Wasser, 
27 ·-b 1 Kohlensäure, 
33 • 53 33 · 65 Kalkerde, 
23 ·27 22·89 Talkerde, 1 

J . 
3· 
0·20 
2 ·68 
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Magnesia und kohlensäurehaltiges Wasser hervorgebracht, welches, den Kalk 
durchdringend, ve,rmöge der Neigung der Magnesia, Doppelsalze zu bilden, sich mit 
diesem, der theilweise aufgelöst wurde, zu vollkommenem Dolomit oder dolomiti..: 
schem Kalkstein verband, eine Ansicht, die bereits von Na u k ausgesprochen 
wurde. Die Umwandlung sei aber durch Quellen und Flüsse, oder auch auf dem 
Grunde von Seen, in denen sich doppelt kohlensaure Magnesia gelöst fand, vor sich 
gegangen, nicht während einer Ueberdeckung des Kalkes vom Meere, weil sie 
sich nicht gleichmässig genug zeigt. 

Beiträge zur Bildungsgeschichte des D-oloinits bat G. Forch:. 
hamrner geliefert (Erdm. J. XLIX, ä2). 

Er nennt den Kalkstein dolo·mitisch, wenn er mehr als 2 Procent 
kohlensaure Talkerde enthält, und stellt die Gränze bei 13 Procent, so dass er dann 
den Namen D o l o in i t gebrauchte. Bei letzterem ist dichter und krysfalliniscber 
zu unterscheiden, der dichte zeigt kein constantes Verhältniss zwischen MgO. C02 

und Ca 0 . C02 , wie der krystallinische, und man könnte annehmen,, dass der 
· dichte ein Doppelsalz wie der krystallinische ist, gemischt mit Ca 0. C02 , wie z; .B. 
der von Faxö bei Behandlung mit Essigsäure, zeigt, worin ein Theil löslich ist und 

97 · i 3 kohlensaure Kalkerde, 
2 · 87 " Talke,de 

enthält, ein anderer als weisses grobes Pulver zurückbleibt und ~ 

ä8 · 38 kohlensaure Kalkei-de, 
41 · 42 " Talkerde 

enthält. Auch der Dolomit von Futtwell in Sun der land gehört hierher und 
zeigt ein ähnliches Verhältniss, doch mehr Pulver. Der erstere ist eine Quellen
bildung, die im Meere statt gefunden haben muss. Er enthält: 

80 • 67 79 • 89 kohlensaure Kalkerde, ,
1 

2 · 04 1 · 29 Eisenoxyd ( oxydul ?), 
-16 · 48 i 7 · 03 " Talkerde, 1 · 14 Wasser und Verlust.' 

0 · 81 0 • 6ä Kieselsäure, 100 · 00 100 · 00 

Die kohlensaure Talkerde hat sich durch Wechselwirkung des kohlensaure 
Kalkerde enthaltenden Quellwassers mit den Talkerdesalzen des Seewassers nie
dergeschlagen, was durch Untersuchungen dargethan wurde, wie Mineralquellen 
auf Seewasser wirken, indem sie durch die Wechselwirkung dolomitische Kalke 
und Dolomite bilden. 

Nach diesen Beobachtungen begreift man auch, wesshalb der Gyps seine 
Bildung neben dem Dolomit hat. Da der Gyps friiber kohlensaure Kalkerde ge
wesen ist, dessen Kohlensäure durch Schwefelsäure ausgetrieben wordrn ist, so 
muss diese Kohlensäure, wenn Wasser da war, eine grosse Menge kohlensaure 
Kalkerde aufgelöst haben, und diese Wechselwirkung in der Auflösung bat mit 
dem Seewasser dolomitiscbe Kalksteine geliefert. Hierher gehört der Dolomit von 
S t i gs dorf in Holstein, der schwarz und blasig, wie eine Lava ziemliche Ge~ 
röllsteine enthält. Er enthält: 

80 · ää kohlensaure Kalkerde, 
O • 9ä schwefelsaure Kalkerde, 
7 · 49 kohlensaure Talkerde, 
ä · 82 Kieselsäure, 

2·83 Eisenoxyd und Thonerde, 
2·36 Kohle, Wasser, Verlust. 

100 ·00 

R. W i Iden s t ein hat den D o I o mit aus den oberen Schichten des Muschel
kalkes bei Saarbrücken untersucht (Erdm. J. XLIX, 1ä4). · Er stellt harte, derbe 
körnig-krystallinische, gleichförmig hellgraue Massen dar. Sp. Gew. =2·7_ä3. 
Er enthält: 

46 · 30 Kohlensäure, 
30 · ä0 Kalkerde, 
20 · 13 Talkerde, 

1 · 17 Eisenoxydul, 

i · 88 Thon und Sand, 
Spur Kali. 

99·98 

Jahrbach der t . Ir.. geologiacbea Reichun1talt. Jahrgaag 3, Bert IV. Beilage. 6 
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;0der enthält 
ä4·47 kohlensaure Kalkerde, 

. 41 · 62 „ Talkerde. 
i ·88 kohlensaui;es Eisenoxydul, 

1 --88 Thon und Quatz. 
Spur Kali . 

99 •.8.l, 

F. Durocher hat gelungene Versuche angestellt, Kalkstein_in Dolomit 
umzuwandeln unter dem Einflusse von Magnesiadämpfen, woraus er die Annahme 

' als gerechtfertigt ansieht, dass die Kalksteingebirge in Dolomit_ übergegangen sind 
unter dem Einflusse von Magnesiadämpfen, welche aus der Tiefe der Erde durch 
Spalten strömten, die sich bei der Eruption feurig-flüssiger. nicht allein por
phyrischer. sondern auch granitischer. amphibolischer und anderer la sen er
zeugten (Erdm. J. LIV. 1 ). 

Mari g n a c hat eine Bildung von Dolomit dadurch erzielt. da er Cblor
magnesium mit kohlensaurer Kalkerde in einer zugeschmolzenen Gla röhre einer 
Temperatur von 200° durch sechs Stunden au etzte. E wurde nicht nur 
·Dolomit gebildet. sondern es entstanden selb t olche rbindungen, wie man ie 
öfters in der Natur antrilll. welche mehr Talkerde enthalt n al d r Dolomit. 
Eine Einwirkung von nur zwei Stunden gab eine nur , ni Ja n i, entbaJtende 
Kalkverbindung (Wien. Akad. 1849, 168). 

Fresenius hat mehrere Dolomite aus a 
den von Saarbrücken unter ucht. Die R ultat iehe un r Kalk p 
selbst auch noch einige ander~ Dolomi.tanal n vorkomm n. 
der Gegend von Kapfenberg in Ober tei r ma ht v. 
lungen (v. Leonh. 1850. 96). 

od 
o
il 

tb i-

Dolomit findet sich nach Dele e ( oo. d. min. VIlJ rp tin d r 
Voges e n. Er bildet kleine rhomboedri ehe Kry talle in d m on tt 
welche perlmutterglänzend, graulichwei ind, und au r kobl n aurer Kalk-
und Talkerde ein wenig Eisenoxyd -enthalten. 

Dolomit in Krystallen mit krummen Flächen wurde on F o o r o et und 
Drian studirt (Ann. d. min. XIX. 303). Drian b trachtet i al 
gebildet durch unendlich kleine Flächen. in denen die Fl.äch o dur b u ive 
In.tersectionen einer grossen Reihe von Flächen hervor ebracht w rd o , eich 
in ihrer Neigung beständig fortschreiten. 

M. V. L _i p o I d ha! Dolomite aus den Salzburg er Kalk.alp o unter ucht 
(Jahrb. d. k. k. geol. Re1cbsanst. Il, 2, 68). 1) Dolomit vom o rb r b i Hinter
see. geschichtet und mit Kalkstein wecbsellagernd. braun zu k rarti k:r stalli
nisch, splittrig im Bruche. heim Daraufschlagen ziemlich ttrlc bituminö ri bend, 
,braust mjt Salzsäure betupft gar nicht und lö t sich nur ehr Jang am auf. p. 
Gew. = 2·844_. H. = 4:ö. 2) D~Iomit von_ Riegausberg am uba h. nördlich von 
Abtenau. geschichtet. gle1chfalls mit Kalkstem wechseJlagerod dem ori n analog 
aussehend und sich verhaltend. Sp. Gew. = 2·822, H. = ö·O. 

1. 2. 
0·225 0·025 Rückstand 
.O · 12!> 0 · 27ä Eisenoxyl und Thonerde 

46 · 138 44 · 61ä kohlensaure Talkerde ' 
ät·480 !>2·730 „ Kalkerde' 
2·042 2·3ä5 Gewichtsverlust. • 

- Beide entl!alten ~-itumen, auf Rechnung we sen, so wie auf Rechnuo rno 
-~asser oder Kohlensaur~. an die die Thonerde und da Ei eno d od r da 
:isenoxydul geb?nden sem wird. der Gewichtsverlu t kommt. 3) D lomit vom 

_estun~sberge m. Salzburg, aus grauen eckigen Stücken bestehend die durch 
gn teisse~ mbehhg_es od:r kryslallinisches späthiges Bindemittel verbunden dem 
. es e_me em reccienartiges Aussehen geben. erdig. porö. . 4) D gl icheo 
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bräunlich, dicht mit· sehr feinen k~ystallinischen Dolomitadern durchzogen im' 
Bruche spl!ttrig. ö) Dessgleichen, Nr. 3 ähnlich, nur mehr späthig. 6) Dolomit 
vom .Kapu.zmerberge in Salzburg, gelblich, erdig und mit sehr zarten Körnchen 
Blättchen und Schnüren von krystallinischem Dolomit, und unebenem Bruche. ' 

3. 4. 5. 6. 
0·375 0·375 0·425 3·775 unlöslicher Rückstand, 
1·42(> 2·775 1·625 1·525 Eisenoxyd un!f Thonerd~, 

40·657 33·783 34·502 26·796. kohlensaure Talkerde 
56 · 050 61 ·800 62·400 · 65·30 kohlensaure 'Kalkerde' 
1·499 1·267 1·0!8 . 2·604Ge.wichtsverl~st. - • 

Nr. 4 und ö zeigten Spuren von Mangan, alle Spuren von Bitumen, das sich bei 
der Lösung durch den Geruch kund gab. , 

Der Dolomit vom Altenberge bei Aachen enthält nach K. Monheim 
(v. Leonh. J . 18ö1 , 709): 

54 · 31 kohlensaure Kalkerde, 
43 · 26 „ Talkerde, 

1 · 38 kohlensaures Zinkoxyd, 
0 · 99 „ Eisenoxydul, 

0 · 56 kohlensaures Manganoxydul, 
0 · 48 kieselsaures Manganoxydul. · 

. 100·98 · . 

H. Hirzel hat Bitterspathe analysirt; 1. von Traversella (Carbonites 
eumetricus R=106° 20', sp. Gew. =2·91ö-2·919 nach Breithaupt); 
2. von Tin z bei Gera ( Carbonites isometricus R = ,106° 11', sp. · Gew. 
=2·849-2·878 nach Breithaupt); 3. Lucullan von Osterode am Harz 
(Lieb. Kopp. 18ö0,' 7ö9). 

i. 2. 3. 
52 · 71 54· 02 53 · 24 kohlensaure Kalkerde, 
33 · 46 45 · 28 46 · 84 „ Talkerde, 
11·13 0·79 - kohlensaures Eisenoxydul, 
2·84 Spur „ Manganoxydul. 

100 · 14 100 · 09 100·08 

Der Bitterspath von Traversella · wurde nach dem Brossothale Br o s s i t 
genannt. 

G. Leu b e hat eine Anzahl Dolomite untersucht, um mit Ausserachtlassung 
anderer Bestandtheile den Kalk- .und Talkerdegehalt festzustelien (Lieb. Kopp. 
18ö0, 812). Aus dem Ur- und Uebergangsgebirge: 1. vom Aschensee, 2. aus 
dem Fassathal, 3. am Saltariabach, Grödner Thal, 4. sogen. Haufwerk von St. 
Agathe, zwischen Redazze und Trient, ö. vom Schlernkofel in Tirol, 6. vom 
Brenner in Tirol, 7. Colfosco, 8. aus dem Urkalk, Vispthal, Wallis, 9. Gerol
stein, 10. Dietz. Aus dem Zechstein, der Grauwacke und dem Todtliegenden: 
11-13. Heidelberg, 14. Niederbodenbach, tö. Rückingen bei Hanau, 16. Eis
leben (Rauchwacke ) , 17. im Todtli,egenden in der Berneck unweit Freudenstadt, 
18. Nagold. Aus dem Muschelkalk: 19.Hoffenheim in Baden, 20. S~lz. 21. Binken
feld bei Neuenburg, 22. Nagold. Aus dem Jurakalk: 23. Kolhingen, schwäb. 
Alp, 24 . Altsteusslingen, schwäb. Alp, 2ö. Lauterbach, schwäb. Alp, 26. Ehingen, 
schwäb. Alp, 27. Franken, 28. Theuringshofen, schwäb. Alp, 29. Machtolsheim, 
ebendas, 30. Lautern, ebendas, 31. Streitberg, Franken, 32. vom Festungsbau 
in Ingolstadt, 33. Gerhausen im Blauthal, schwäb. Alp, 34. Almendingen, schwäb. 
Alp, 3ö. ,Juradolomit aus dem Basalttuff des Kalwerbühls bei Dettingen, Ermsthal, 
36. Sternenberg, schwäb. _Alp, 37. Ruckenstich bei Blaubeuren. Aus dem Süss
,vasserkalk: 38 - 43, Dächingen, schwäb. Alp. Bei 14 anderen Dolomiten, wovon 
mehrere dem Keuper angehörten, betrug das sp. Gew. unter 2·700 und sie 
enthielten sämmtlich unter 4 Procent kohlensaure Talkerde, mit Ausnahme des 
von Würzburg, der 7 Procente enthiEl,lt. Leube glaubt, dass solche nicht als 

6• 
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G. Bi s c h o f hat einen gelblichbraunen S p h ä r o s i der i t analysirt, ~elcher 
lebhaft mit Kohlensäure braust. Er enthielt: 

!i6·06 kohlensaures Eisenoxydul, 
14·79 " M:inganoxydul, 
f4·0i kohlensaure Kalkerde, 

(Ann. d. _min: XIX, 303.) 

15 · i4 kohlensaure Talkerde. 
100·00 

Thoniger Sphärosiderit, (1~ der Steinkohlenformation vonKirchhördeirrWest
phalen wurde in Lieb i g's Labratorium analysirt, ein anderes derartiges Flötz 
(2J von Sc h n ab e I (Lifb, Kopp. 18ö1, 878). 

l. 2. 1. 
71·3 69·12 kohlensaures Eisenoxydul, 13·7 

3 • i 3 · 1i kohlensaure Talkerde, 

2. 
7·48 Kohle, 
8·26 Eisenoxyd, 
3 · 20 Kieselrückstand. 2·7 2·86 „ Kalkerde, 

7 · 6 - Thonerde, ~~----
10(100100·23 

i ·6 6·20 Wasser, 

Diallogit. Manganspath. 

Derselbe findet sich bei Viel l e in den Pyrenäen in Gängen im Kalk
stein krystallisirt na<:h den Mittheilungen Gruners (Ann. d. min. XVIII, 68). Die 
Krystalle sind die gewöhnlichen stumpfen Rhomboeder, gut au gebildet und haben 
vollkomme_n glänzende Spaltungsflächen. Durchscheinend, of't äu serlich chwarz 
durch erdigen Ueberzug, der sich leicht entfernen lä t. p. Gew. = 3·ö7 und 
3·61. In erwärmter verdünnter Salpetersäure leicht lö lieh. Die Analyse ergab: 

97 · i kohlensaures l\fanganoxydul, ·1 0 · 8 kohlensaure Talkerde, 
0 · 7 „ Eisenoxydul, 0 • 1 unlösliches schwarzes Mangano1yd. 
1 · 0 kohlensaure Kalkerde, 99 • 7 

Er hält dasselbe für eine Bildung auf nassem Wege. 

,,Phosphate of Iron, l\langanese and Lithia" 

von No r wich in Massachusetts wurde von W. F. Cr a w unter ucbt (Sillirn. 
J. XI, 99). Es schmilzt leicht unter Aufschwellen vor dem Löthrohre zu einer 
dunklen schwach magnetischen Perle; in Borax zu einer gelbrothen, päter grünen 
Perle; zeigt mit Soda Manganreaction. Es enthält: 

4i ·3!i 44· 64 Phosphorsäure, P 
27 · 36 26 · 02 ~isenoxyd, 
24·70 23·30 l\Ianganoxyd, 
Spur Spur Thonerde, 
2·27 2·20 Lithion, 
1 · 97 t • 61 Kalkerde, 
Spur Spur Talkerde, /,' N N' Ji 
2·07 2·07 Wasser, 
0·29 0·30 Unlösliches. 

100·01100·14 
Sp. Gew. = 2·876. 

, N~ch Ja ~-es J?· Dan ä ( ebendas. 1_00) findet es sich mit Spodumen in 
Quarz, ~ryst~_lhs1rt, e1senschwarz, undurchsichtig, H. = ö- 5·ö, Strich brliunlich
r~th. Die Flachen glatt, aber wenig glänzend bis schimmernd. Basi eh paltbar 
Die Kr~stalle haben die angegebene Gestalt. · 

Die Messungen T?it dem Anlegegoniometer ergaben zu bedeutende bwei
chu~gen, um0 daraus mit Wa~scheinlichkeit die Gestalt zu be timmen: : ' = 
1260 ~ ~34' N: ob2 , 108 -:-- 113", N: b2 = 11öo -1220, p: t = 1290 -
132; N.t O 101 30-102,N:t=110°-113°30'N(oderN' ?)•bi-
1 ö9 - 162 , p ZUI' Kante N N' 82° - sr oder 100° - 90°. . -
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Strontianit. 
Nach W. Ha·idinger's Mittheilung findet si~h Strontianit bei Radoboj in 

Croatien in feinen spiessigen kugelförmig gruppirten J(rysta]Jen in dem mit Mergel 
gemengten Schwefel (,Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt I, 606). 

Von der Mark analysirte den fasrigen Strontianit von Hamm (Lieb. Kopp. 
18ö0, 7ö9). Sp. Gew. = 3·613. · · · 

63 · 56 Strontian, 
4·80 Kalkerde, 

30 · 85 Kohlensäure, 1 

Spur Kieselsäure, Wasser. 
99·21 

Baryt. Schwerspath. , 
Krystallinischer vom Th ur n b er g bei D ur l a c h 'ist nach einer von K 

Riegel ausgeführten Analyse (Lieb. Kopp. 1851, 81!5) zusammengesetzt aus: 
93 • 92 schwefelsaurem Baryt, 
O · 86 schwefelsaurem Strontian, 
3·75 Kieselsäure, 1 · 

Cölestin. 

0·64 Ejsenoxyd, 
0·50 Wasser. 

99·67 

An fast wasserhellen Krystallen des Cölestins von Bristol in England, 
deren Krystallgestalten bestimmt wurden, fand ic:h das sp. Gew . . = 3·11}1, 
(Mineralogische Untersuchung IJ, 113). 

H u gar d hat die Krystallforinen des Cöle)ltins bestimmt und mehrere neue 
Formen gefunden (Ann. d. min. XVIIl, 1 ). Die Neigung der Spaltungsflächen 
parallel D fand er nicht constant und nimmt den Winkel = 104° an; die Abwei
chungen erklärt er durch die wechselnde Zusammensetzung, indem wechselnde 
geringe Mengen von schwefelsaurer Kalkerde, schwefelsaurem Baryt, kohlensaurer 
Kalkerde u. a. vorkommen. Gleichzeitig fand er aber die Spaltbarkeit um so voll
kommener, je weniger rein der Krystall in chemischer Beziehung ist. 

Galm1ei. Kieselzinkspath. 
ach K. Monheim enthält 1. milchiges Kieselzinkerz vom Altenberge 

bei Aachen, 2. wasserhelle Krystalle von ebendaher, 3. das vo11 Re z b an y a 
in ngarn: 

1. . 2. 3. 
65·74 67·05 67 · 02 Zinkoxyd, 

0·68 Eisenoxyd, 
25 · 40 25 · 34 Kieselsäure, 

0·43 
24·31 

1. 2. 3. 
7·51 7·47 7·58 Wasser, 
0·31 0·31 0·35 Kohlensäure. 

~9g~.-=-3-=---o -1..,..oo~-"72--=-3--c1-=-oo-=-----=9=1-

Es ist aiso nach der von Be r z e l i u s angegebenen Formel 2 (3ZnO · SiOa) + 3HO = 3(ZnO· HO) + 3ZnO· 2 SiO3 zusammengesetzt. Sp. Gew. ~es Alten
berger Minerals = 3·4ö, 3·43, 3·47, 3·49. Da andere_ Analyse~ die Kohlen
säure in dem Mineral nicht angeben, so ist diese wohl mit dem Wasser ausge
trieben und als solches berechnet worden. Um die Bildung des Minerals zu er
klären, suchte der Verfasser das Zinksilicat in Kohlensäure haltendem Wasser zu 
lösen was in der That zum Theil gelang (Erdm. J. XLIX, 319). · 

E. Schmidt theilte eine Methode mit, zu bestimmen ob und wieviel in dem 
schlechthin sogenannten Galmei kohlensaures und kieselsaures Zinkoxyd enthalten 
sei. 

ach seiner Untersuchung enthält der Kieselgalmei von l\'~ o r .es n et: 
1. 2. , 1. 2. 

66·48 64·40 Zinkoxyd, 0·72 0 ·72 E!seooxyd, . · 
24·4.\ 24.44 Kieselsäure, 3·16 Zmkoxyd (m Ammon. gel.). 
7·02 7·02 Wasser, 99·68 100·76 
1 · 02 1 · 02 Kohlensäure, 

(Erdm. J. LI, 2ä7 .) 
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Dolomite zu betrachten seien, ·welche meist auch das sp. Gew. unterscheide. 
Eine bestimmte Gränze setzt er nicht fest. 

sp. G. Mg O. C02 Ca O. C02 Summe. sp, G„ l\fgO. C02 CaO. C02 Summe. 
1. 2·777 44 ·38 54·18 98 ·56 21. 2·739 32 ·30 56·39 88·69 
2. 2·793 44 ·10 54·75 98 ·85 22. · 2·769 20·85 42·01 62 ·86 
3 a. 2·770 . 42·681 55·837 98 ·518 23. 2·739 34·88 62·76 97·64 
3h. 2·770 44 ·88 53·88 88·76 24. 2 ·785 37·54 61·21 98·75 
4a. 2·793 38 ·302 61 ·697 99·999 25. 2·778 39 ·49 60·24 99·73 
4h. 2·776 42·440 57·070 99·510 26. 2·768 43·87 54·88 98·75 
4 c. 2·754 44·04 55•83 99·87 27. 2·'763 / 45 ·84 54·13 99·97 
5. 2·785 44·178 54·910 99·088 28. 2 ·766 39 ·26 56·40 95·66 

. 6. 2·779 41·97 53·27 95·24 29. 2·778 .41·39 56·75 98·14 
7. 2·777 43·69 54·40 98·09 30. 2·777 38·08 61·63 99 · 71 
8. 36·62 45 ·25 81 ·87 31. 2·7ä4 34 ·57 61·33 95·90 
9. 2·822 45 ·24 54 ·37 99·61 32. 2·784 34 ·65 57·99 - 92·64 

10. 2·833 45·24 51·57 96.-81 33. 2 ·756 42·00 57·39 99·39 
11. 2 ·881 46·50 53 ·50 100·00 34. 2·766 43·26 56·24 99·50 
12. 2·857 46 · 27 53 ·72 99·99 35. 2·777 33·23 58·29 91·52 
13. 2·857 45·06 53 ·71 98•77 36. 2·777 40·77 58·77 99·54 
14. 2 ·785 28·72 35·21 63·93 37. 2·652 21·98 77·93 99·91 
15. 2·844 42·011 57·04 99·08 38. 2·439 38·22 70·28 98·50 
16. 2·758 29·93 54 ·44 84·37 39. 2·518 36·12 56·12 92·24 
17. 2·732 36·95 48·98 85·93 40. 2·564 29·19 58·45 87·64 
18. 2 ·732 38·25 46·73 84·98 41. 2·518 44·94 23·94 98·88 
19. 2·8411 41·28 57·26 98•5i. 42. 2·645 42·00 52·64 94·64 
20. 2·732 43·35 56·57 99·92 43. 2·350 42·84 55·66 98·50 

Magnesit. Ta lksp ath. 

Derselbe kommt nach August Breithaupt (Pogg. Ann. LXXX, 313) 
sehr ausgezeichnet beim Hofe Loft h u u s unweit Sn a rum in o r w e gen in 
Begleitung von Serpentin, Titaneisen, Hydrotalkit und Phengit-Glimmer lagerartig 
im Urgneisse vor und ist meist von grobkörniger marmorartiger Beschaffenheit, 
seltener in grösseren homogen krystallinischen Partien anzutreffen. Breithaupt 
fand den stumpfen Endkantenwinkel des Rhomboeders, parallel dessen Flächen 
er spaltbar ist, = 107° 28' 30 11 , das sp. Gew. = 3·017. 

Th. Scheer er hat ihn analysirt und gefunden im Mittel von 4 Analysen: 

51 · 447 Kohlensäure, O · 786 Eisenoxydul, 
47·296 Talkerde, 0·470 Wasser. 

Von Säuren wird er schwieriger angegriffen als die amorphe kohlensaure 
Talkerde, der dichte Magnesit, welch letzterer nach Th. Sc h e er er vorzüglich 
rein bei Frankenstein in Schlesien vorkommt, und in den reinsten Stücken nur 
0·009, in anderen 0·048 Procep.t Kieselsäure, Thonerde, Eisenoxyd, neb t Spuren 
von Phosphorsäure enthält. · 

II. Ordnung: Baryte. 
Siderit. Eisenspat h. 

Der grüne Eisenspath vom Alten b er g bei A a c h e n, in Krystallen auf 
Brauneisenerz aufsitzend, mit dem sp. Gew. = 3·60, enthält nach 1\1 o n heim: 

64 · 04 kohlensaures Eisenoxydul, 
16 · 56 „ l\langanoxydul, 
20 · 22 kohlensaure Kalkerde, 

(v. Leonh. J. 1851, 709.) 

1 • 10 kieselsaure Kalkerde. 
101·92 

- Ein dichter traubiger Spatheisenstein von der Grube St. Michael bei Eu I e n-
1 oh e im Fichtelgebirge enthält nach Fr. Schmidt (Lieh. Kopp. 1850, 761): 



57 · 5 Kohlensäure, 
34·0 Eisenoxydul, 

4· 8 Manganoxydul,_ 1 

1 · 2 Kalkerde, 
0 • 7 Talkerde. 

98·2 

4S 

C. S c h n ab e l hat eisenhaltige Kohlenschiefer von der Ruhr und von 
Bochum, die über 2' mächtige Flötze zwischen Kohlensandstein und Schiefer
thon bilden und wesentlich zum EisensJ:rnth _zu rechnen sind, untersucht (Lieb. 
Kopp. 1850, 819). 1. Von der Grube Frieder1ka, Muthung-Schrötter~ specifisches 
Gew. = 2·81. 2. Ebendaher, sp. Gew. = 2·197. 3. Von der Grube Schürbank 
und Charlottenburg, sp. Gew. =2·94. 4. Ebendaher, sp. Gew. 2·33, a. der in Salz
säure lösliche Theil 48·94 Procent, b. der in Säure unlösliche Theil ä0·96 Procent. 

1. 2. 3. 4 a. 4 b. 
48 · 24 29 · 32 43 · 41 21 · 91 - Eisenoxydul, 

1·30 7·46 7·77 5·93 1·16 Eisenoxyd, 
0·13 Spur 0·68 Spur - Manganoxydul, 
0 • 59 Spur Spur 0 · 49 0 · 48 Kalkerde, 
1·20 2·10 1·75 0·75 0·34 Talkerde, 
0·77 Spur Spur Spur 8·67 Thonerde, 
0·92 4·14 3·01 5·09 :__ Wasser, 

31 · 32 20 · 22 28 · 80 14 · 39 - Kohlensäure, 
0·03 Spur Spur 0·38 - Schwefelsäure, 

14·61 35·34 11·71 20·07 Kohle, 
0·93 0·81 2 ·71 20·23 Kieselsäure. 
~ ' 

100·04 99·39 99·69 99·89 

C. Schnabel hat verschiedene Kohleneisensteine aus der ·stein
kohlenablageruog an der Ruhr in der Nähe der Stadt Bochum analysirt (Pogg. 
Ann. LXXX, 441 ). Sie sind schwarz, ins Rothe oder Braune fallend. 

A. Kohleneisensteine von der Grube Friederika: 
1. Sp. Gew. = 2·81, Härte zwischen 3 und 4. 
2. Sp. Gew. = 2·{97, Härte zwischen 1 und 2. Strichpulver schwarzbraun, 

nach dem Verbrennen der Kohle von einer dem Pariserroth ähnlichen Farbe. 
i. 2. 1. 2. 

77·72 47·24 kohlensaures Eisenoxydul, 0·77 Spur Thonerde, 
1·30 7·46 Eisenoxyd, 0·92 4·14 Wasser, 
0·21 Spur kohlensaures l\Ianganoxydul, 14 ·61 35·34 Kohle, 
1 ·02 - kohlensaure Kalkerde, 0·93 0·81 Kieselrückstand. 
2·51 4·40 " Talkerde, 100·04 99·39 
0·05 Spur schwefelsaure Kalkerde, 

B. Kohleneisensteine von der Grube Schürbank und Charlottenburg: 
1. Sp. Gew. = 2·94, Härte zwischen 3 und 4. Das schwarze Pulver brennt 

sich an der Luft schwärzlich violett und wird dann theilweise dem Magnet folgsam. , 
2. Sp. Gew. = 2·33, Härte zwischen f und 2. 

1. 2. 1. 2. 
69·29 35·30 kohlensaures Eisenoxydul, 0·41 kohlensaure Kalkerde, 

7 • 77 5 · 93 Eisenoxyd, Spur 0 · 64 schwefelsaure Kalkerde, 
0·78 - kohlensauresManganoxydul, 0 .52 {8·67 Thonerde, l 
3. 67 1 · 57 kohlensaure Talkerde, 1·16 Eisenoxyd, g~bund~n an 
3·01 5·09 Wasser, 0 · 13 0·35 Talkerde, K1eseJsaure. 

11·76 20·07 Kohle, 0·14 0·68 Kalkerde, 
1 · 92 20 · 23 Kieselerde, 99 · 69 99 · 89 

Zufolge einer späteren Untersuchung fand er in zwei Sorten von der Grube 
Isabella bei Bochum 25·ö2 und 27·68 Procent Eisen bei 7·ö3 und 7·64 Procent 
Kieselrückstand. Dagegen sank der Eisengehalt der Kohleneisensteine von der 
Grube General bei Dahlhausen an der Ruhr auf 9·ö6 und 10·54 Procent unter 
Zunahme der erdigen Theile auf 37·96 und 64·14 Procent. 
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Dichter Galmei vom AI t e n berge bei Aachen enthält nach v. 1o n heim: 

64 · f9 Zinkoxyd, 
1 ·53 Eisenoxyd, 
0· 21 Kalkerde, 
0 ·27 Thonerde, 

24 · 22 Kieselsäure, 
2 · 78 Kohlensäure, 
7·11 Wasser, 

100·31 

( oder nach Berechnung) 

88 · 52 Kieselzinkspath, 
7 • 44 Kohlenzinkspath, 
0 · 37 kohlensaure Kalkerde, 
1 · 79 wasserhaltiges Eisenoxyd, 

(v. Leonh. J. 181>1, 448.) 

1 · 07 Kieselthon, 
1 · 12 Kieselsäure. 

100·31 

E. Riegel hat Zinkerze von Wies lo eh analysirt (Lieb. Kopp. 18ö1, 819), 
welche Gemenge von Kieselzinkspath und Kohlenzinkspath darsteUen: 1. Tropf
steinartiges, zerfressenes, dunkelgelbes Erz, sp. Gew. = 3·42; 2. de gleichen 
helleres, sp. Gew. = 4·019; 3. zerreibliches, graulichweisse ; 4. des gleichen, 
mit etwas blättrigem Gefüge : 

1. 2. 3. 4-. 1. 2. 3. 4. 
13·06 4·37 6·50 12·10 Kohlensäure, 0·21 0·19 1 ·85 0·30 Kalkerde, 
52·04 63·33 79·64 72·30 Zinkoxyd, 20·66 24,80 8·34 2·60 Kie el liure, 

11·28 5·96 2·11 11-17 Wa er. 2·35 0·80 1·20 1·05 Eisenoxyd, 
Q·40 0·55 0·36 0·48 Thonerde, 100·00 100·00 100·00 100·00 

Smithsonit. Kohlenzinkspatb. 

Monheim tiberzeugte sich, dass die weissen eberzüge, welche auf den 
verlassenen Strecken des B u s b ach er Bergwerkes bei Aachen auf Brauneisen
stein verkommen, Zinkspath neuester Bildung sind, wie diess ö g gerat h in Tarno
witz auf Holz und Baumblättern gefunden. Im festen Galmei de Herrenberges bei 
Ni o m hat man Holzstücke gefunden (Erdm. J. XLIX, ~81 ). 

Mangan z in ks p a th-Krystalle vom Herrenberge bei i o m untersuchte 
Monheim. Sie zeichneten sich durch einen grösseren langangehalt aus. 1. hell
grüne Rhomboeder, sp. Gew. = 4·03; 2. dunkelgrün, sp. Gew. = 2·98, beide 
vom Herrenberge; 3. gelblichweiss vom Altenberge, sp. Gew. = 4·20. 

1. 2. 3. 
85 · 78 7 4 · 42 84 · 92 kohlensaures Zinkoxyd, 

7 · 62 14 · 98 6 · 80 „ langanoxydul, 
2 · 24 3 · 20 1 · 58 „ Eisenoxydul, 
4 · 44 3 · 38 2 · 84 kohlensaure Talkerde, 
0·98 1 · 68 1 · 58 „ Kalkerde, 
0·09 0·20 - Kieselsäure, 
Spur 0·56 - Wasser, 

1·•85 Galmei. 
-----;--,10::--;1-·7.iäC:--"""98,:--·---:1-=-2------::9=9--c. 5=7-

(Ebendas. 382.) 

E.' Schmidt fand in dem krystallisirten Zinkspath von Moresnet: 

63 · 06 Zinkoxyd, 1 · 0 · 34 Eisenoxyd, 
33·78 Kohlensäure, 1 ·28 Wasser. 

1 · 58 Kieselsäue, 100 . 04 
(Erd~. J. LI, 21>7.) 

Eisenhaltig?r Zinkspath vom Alten berge bei Aachen (Kap n i t) enthält 
nach V. Monheim: 

1. Von dem sp. Gew. = 4·15 und 2_. von dem sp. Gew. = 4·04. 
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t. 2. 1. ' 2. 
60 • 35 55 · 89 kohlensaures Zinkoxyd, 
32·21 36·46 „ Eisenoxydul, 

1 ·90 2·27 kohlensaure Kalkerde, 
4·03 3·47 kohlensaure. Manganoxydul, 

(v. Leonb. J. 1851, 705.) 

0· 14 ;- kohlensaure Talkerde, 
2 · 49 0 · U Kieselzinkerz. 

101 · 11 98· 50 

Willemi t. 
·Der Willemit des Busbach er Berges bei Stollberg unweit Aachen 

wurde von K. Monheim untersucht (Erdm. J. XLIX, 320). 
Der selten krystallisirte Willemit erscheint in sechsseitigen Prismen mit 

rhomboedrischer Zuspitzung, aber auch mit der Basis. Specifisches Gew. = 4·f8, 
Härte= ö-6. 

72·91 Zinkoxyd, 
0 · 35 Eisenoxyd, 

entsprechend der-Formel 3 ZnO · Si03 • 

26 · 29 Kieselsäure, 
100·00 

Die Krystalle vom Busbacher Berge sind entweder weiss, balbdurchsichtig, 
durchscheinend, auch gelblich, röthlich und sc4wärzlich, ;uweilen mit·weissen, 
bläulichen und bräunlichen Ueberzügen bedeckt, auch mit dunkelbraunen Rhom
boedern. tbeils aus Zinkspatb mit Wasserferrat überzogen, theils aus diesen be
stehenden Pseudomorphosen nach Zinkspafü. 

Die Willemitk.rystalle befinden sich auf dem Busbacher · Berge immer in 
dichtem Willemit, der frei von Kieselzinkerz ist. Das sp. Gew. desselben ist 
= 4·02-4·16. Ein röthlicbes Stück davon bestand aus: 

69·06 Zinkoxyd, 
4 · 36 Eisenoxyd, 
O · 41 Kalkerde, 
0·13 Talkerde, 

26 · 53 Kieseisäure, 
0·04 Kohlensäure. 

t00·!i3 

In der Nähe der Willemitkrystalle fand sich ein dichter Ga Im e i, dem besten 
dichten Galmei vom Altenberge ähnlich, nur bräunlich von Farbe, derselbe bestand aus: 

60·97 Zinkoxyd, 0·36 Thonerde, 
9·52 Eisenoxyd, 18·79 Kieselsäure. 
0 · 82 Manganoxyd, 7 · 56 Kohlensäure, 
0·4-3 Kalkerde, 2 · 76 Wasser. 
0·06 Talkerde, 101 ·27 

Dieser Galmei ist offenbar ein _Gemenge von Willemit, Kieselzinkspath, Zink
spath und anderen eingemengten· Substanzen. An einigen Stellen ist das Mineral 
poFös und enthält kleine W eissbleierzkrystalle, mitunter an Bleiglanz ansitzend. 

Dichter röthlicher Willemit vom Altenberge bei Aachen enthält nach 
v. Monheim: 

70•19 Zinkoxyd, 
3 · 56 Eisenoxyd, 
0 • 30 Kalkerde, 
O· 12 Talkerde, 

(v. Leonh. J. 18ä1, 448.) 
Co tun n it 

26 · 67 Kieselsäure~ 
0 · 26 Kohlensäure. 

101·10 

findet sich nach Sc a cc hi in den Fumarolen des V es u vs (v. Leonh. J. 1851, 

604). 
· Cerussit, W eissblei erz 

aus der Grube Friedrichsegen bei Ob e rJ ahn s te in enthält nach R. W il
d e n s te in 83·64 Bleioxyd, 16·36 Kohlensäure (Lieb. Kopp. 18ä0, 762). -
J. A. Phillips erhielt bei der Analyse des W. von Te esdale in der Grafschaft 
Dur h am nachfolgende Resultate: 

Jahrl>K la der k. k. geolo:ri1ch•• Reicbsaas talt. J ahrgang 3, He(l IV. Beilage. 1'· 
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83·!>6 83·!,ä Bleioxyd, 
- i6 · 0ä 16 · ä2 Kohlensäure, 

99·61 100·07 
nach Abzug von 1 ·2ö Procent kieseliger Substanz nebst Eisen und Kalk-Carbonat 
(ebend. 18ö1, 817). 

Pyromorphit. 
Den Pyromorphit vom Busbacher Berge ~ei Aachen. fand. Mo 1! heim ~~ei

mal krystallisirt (Erdm. J. XLIX, 381) in klem~n sch?'1utz1~weissen sec~seitigen 
·Prismen init gerader Endfläche. Sehr oft erschernt er m klemei'I Nestern dicht und 
durch-Wasserferrat und Zinkspath verunreinigt. Die besten verhütteten Erze 
enthalten 66 t/2 Procent, die geringeren bis auf 16 Procent; die reicheren Stücke 
lassen sich sehr gut auf Krummöfen mit Zuschlag von·etwas Römerschlacke (alte 
Eisenfrischschlacken) verhütten. Die Schlacke hält phosphorsaures Eisenoxydul. 

K arm i n s p a t b. 

·unte·r diesem Namen hat F. Sandberger ein neues Mineral von Hor
iiäusen im Sayn'schen beschrieben (Pogg. Ann. LXXX, 391), welches am 
Würfelerz (Beudantit) vorkommt. Krystallform nicht deutlich erkennbar, wahr
scheinlich orthotyp. Feine Nadeln zu Büscheln vereinigt, traubjge und kuglige 

r Aggregate von strahliger Textur. Blätterdurchgang scheinbar parallel den Flächen 
-eines geraden schiefwinkelig vierseitigen Prisma. Glasglanz, auf d n paltungs
flächen in Perlmutterglanz übergehend. Stark durchscheinend. Farbe Jrarminrotb, 
ins Ziegelrothe. Pulver röthlichgelb. Spröde. Härte = 2·ö. 

Vor dem Löthrohre auf Kohle für sich unter starker Entwicklung von Arsenik
dämpfen sehr leicht zur stahlgrau~ Schlacke schmelzend. Mit Soda erhält man 
Bleikörnef, die Boraxperle zeigt starke Färbung durch Eisen. Im Kölbcben ge
geglüht, keine Veränderung. In concentrirter Salzsäure sehr leicht lö lieb, die 
Lösung goldgelb, in Salpetersäure löslich. Durch Aetzk.ali wird ArsenibAure 
ausgezogen. Es enthält demnach wasserfreies arseniksaures Blei- und Eisenoxyd. 
Das Mineral sitzt auf Quarz, Brauneisenerz oder Würfelerz, wird begleitet von 
Pyrolusit, wasserhellem arseniksauren Bleioxyd und von einer gelben erdigen 
Substanz, die noch näher zu untersuchen ist. 

Mimetit. 

Arsenikhleispath aus der Grube Azulaques bei la Blanca in Zaca
tecas in Mexico, welches mit Wulfenit als etzwerk kleiner K.rystallnadeln 
v~rk~mmt, _wurde von C. Be~gemann untersucht (Pogg . .Ann. LXXX, 401). 
S1e smd remgelb und es fehlt ihnen Durchsichtigkeit und der eigenthümliche Glanz. 
Die Analyse e~gab : 

74·961 Bleioxyd, 
23 · 065 Arseniksäure, 

oder: 
7 · 140 Blei, } 
2·4r.5 Chlor, 9·585 Chlorblei, 

2·445 Chlor, 
100·471 

66·948 Bleioxyd, l . 
23 · 065 Arsenilr.siure, f 90 Oi3 
99•06!, 

woraus die F~rmel Pb CI+ 3 (3PbO .As2 0 5 ) folgt, wofür man auch 1 0 Pb (0, Cl). 
3 As2 0, schreiben kann. , 

Araeoxen. 

So ha~ Fr. V; Kohell ein neues Mineral genannt (Erdm. J. L. 496). 
Der Name 1st aus apac,o<; selten und ;e110<; Gast gebildet 

. ► 
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„ E~ ~ndet sich zu D ahn in ~er R h ein~ f a 1 ~• unll komrpt auf Spalten und 
Kluften emes Ganges von Sandstern vor, zuweilen m Begleitung v.on Pyromorphit .. 

Er bildet trauhige krystallinische Massen, welche auf dem Bruche Spuren 
von strahliger Structur zeigen. Die Farbe ist roth , dunkler als beim Cro~ 
coisit und etwas mit Braun gemischt, .der StricQ ist blassgelblich: nicht das hohe' 
Orange, wie es der Crocoisit zeigt; er ist durchscheinend, die Härte = 3. Vor 
dem Löthrohre auf Kohle schmilzt er leicht und mit einigem Schäumen, entwickelt 
Arsenikgeruch und gibt Bleikugeln. Mit Soda erhält man mehr Blei und eine streng
flüssige Masse, welche nicht hepatisch reagirtund mit Borax zusammengeschmolzen 
im Reductionsfeuer ein schönes grünes Glas gibt, welches im Oxydationsfeuer 
allmählich lichter olivengrün, dann klar gelb wird und beim Erkalten sich bis auf 
eine schwach grünliche Tinte bleicht. · 

Mit concentrirter S~lzsäure wird das Pulver in der Wärme leicht zersefzt, 
die Flüssigkeit ist erst gelb, dann bräunlich und unter Chlorentwicklung zuletzt 
smaragdgrün. , 

Es enthält das Min,eral Bleioxyd, Zinkoxyd und Vanadinsäure. Eine Probe 
ergab 48·7 Procent Bleioxyd und 16·32 Zinkoxyd. 

D echenit. 

A. Krantz hat bei Nieder'.'"Schlettenbach im Lauterthale in 
Rhein b a i er n ein neues Mineral gefunden, welches dem sibiriljchen Roth
bleierz ähnlich ist und in schmalen Gangtrümmern im bunten Sandstein vorkommt. 

C. Bergemann hat demselben den Namen Decheilit, zu· Ehren des 
Berghauptmanns v. D e c h e n, gegeben und es untersucht (Pogg. Ann. LXXX, 
393). Es bildet traubige krystallinische GestaltE:n und schalige Ueberzüge, an 
grösseren Stücken scheint Spaltbarkeit parallel den Flächen eines Rhomboeders 
vorzukommen. Die krystallini~chen Stücke sind dunkelrotb, in dünnen l,.agen 
gelblich. Durchscheinend, fettglänzend im frischen Bruch. Sp. Gew. = ä '.81, 
Härte nahezu = 4. . 

Für sich in der Zange erhitzt, schmilzt es leicht zu gelblichem .Glase in der 
Glasröhre, ohne Wasser oder einen Beschlag zu geben. Auf Kohle decre_pitirt es 
nicht, schmilzt leicht zur gelblichgrünen Perle, Bleikörnchen und einen Beschlag 
absetzend, bisweilen mit e as Arsenikgeruch. Phosphorsalz und Borax zeigten 
die Reaction auf Vanadinsäure. Mit Soda gibt es ein weisses Emai_l, worin Blei-
körnchen sich zeigen. Chlor ist nicht vorbanden. ' . 

In verdünnter Salpetersäure leicht löslich, zersetzhar; durch Salzsäure 
unter Abscheidung von Cblorblei, wobei die darüberstebende Flüssigkeit grün, 
durch Verdünnung mit Wasser bräunlich ist. Schwefelsäure zerlegt es, unter , 
Abscheidung von schwefelsaurem Bleioxyd. 

Durch Kochen mit Kali wird es nicht angegriffen. Das dunkelrothe durch-
scheinende und krystallinische Mineral enthält: 

· 52·915 53· 717 Bleioxyd, 
47·164 46·101 Vanadinsäure, 

woraus die Formel PbO. VO, folgt: 
Die gelbliche Abänderung in kleinen warzenförmigen zerfressenen Körnchen 

ergab: 
50 · 57 Bleioxyd, 
49 · 27 Vanadinsäure. 

Wulfenit. Gelbbleierz. 

Gelbbl•e ierz aus der Grube Azulaques bei la Blanca in Zaca
tecas in Mexicowurde vonC. Berge ma nn untersucht (Pogg.Ann. LXXX,400). 

7# 
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Es bildet tafelförmige, fast durchsichtige Krystalle von licbtgelber Farbe und 
starkem Glanze, decrepitirt beim Erhitzen im Glasr~bre star~, oh?e zu 
schmelzen, gibt auf Kohle Bleikömer und Bleibeschlag; mit Soda wud Biet aus-
geschieden. Die Analyse ergab: 

nl 

1 62 · 35 Bleioxyd, 
,1 57 ·6!i Molybdänsliure. 

1 t 
Ph.osgenit. Hornblei. 

A. ~ mit h analys'irte den Phosgenit von C ran fort bei 1\1 a t 1 o c k und fand 

51 ·784 Chlorblei, 
48·215 Bleicarbonat. 
99·999 

(Erdm. J. LIV, 125.) 
Hor nb lei aus den Galmeigruben Obers c h 1 es i ens bat Krug von idda 

beschrieben. Das von der Elisabetbzeche hat vollkommen blättrige Spaltbarkeit nach 
drei auf einander rechtwinkelig stehenden Richtungen, zwei derselben entsprechen 
dem geraden rechtwinkeligen vierseitigen Prisma, die dritte der Basi . Bruch 
muschlig. Härte zwischen Gyps- und Kalkspathhärte. Farbe rauchgrau, teilen
weise unrein weingelb. Theils glas- tbeils fettglänzend, hell durch ichtig. Entbilt: 

50·450 Chlorblei, 0·005 Silber. 
49 · 440 kohlensaures Bleioxyd, 99 • 895 

(v. Leonh. J. 1851, 200.) 

l'tfa tl O C k i t. 
Mit diesem Namen hat R. P. Greg nach dem Fundorte ein neue Mineral 

benannt, welches in geringer l\lenge zu Cr an f o r t bei M a t l o c k mit Ph o gen i t 
in alten Halden aufgefunden wurde (Erdm. J. LIV, 124). ach der von R. A. 
Sm it h ausgeführten Analyse besteht er aus: 

55·177 Chlorblei, 1 0·072 Waliser, 
44·300 Bleioxyd, 99·549 

woraus die Formel Pb Cl + Pb O folgt. Das specifische Gewicht ist = 7·21, 
die Härte = 2·5 - 3. Gelblich, zuweilen ins Grüne geneigt. Glanz demantartig, 
auch perlmutterartig. Durchscheinend, durchsichtig. Etwas schwerer spaltbar; 
parallel mit P. Bruch uneben, schwach muschlig. Vor dem Löfhrohre zerkoistert 
er, vorsichtig erhitzt, schmilzt er zu einer graulicbgelben Kugel. 

Krystl\lle tafelförmig, gewöhnlich dünn und über einander gelagert, auch 
schwach gekrümmt. Sie bilden die Combioation eines quadrati eben Prisma mit 
der Basis, die Combinationskanten abgestumpft durch eine Pyramide in normaler 
und die Combinationsecken abgestumpft durch eine Pyramide in diagonaler Stel
lung. Miller fand die Neigung der Basis zu den Flächen der ersten Pyramide 
= 111° 50', die Neigung zweier· gegenüberliegender Flächen der Pyramide 
= 43° 41', wonach die Basiskanten 136° 20' messen, während die Axenkanten 

. 9~0 5~' gefunden wurden. Die Neigung der Basis zu den Flächen der Pyra
mide m diagonaler Stellung fand Mi II er = 119° 34', die eigung zweier gegen
überliegender Flächen = 59° 8', wonach die Basiskanten 120° ö2' messen, 
währe?d die_ Neigun~ in den Axenkanten = 104° 6' gefunden wurde. Die eigung 
der beiderlei Pyramidentlächen betrug 138° 59' (Pbilos. lagaz. II, 120). 

Antimonoxyd. 

. Na~h H. de Sen arm o n t findet sich Antimonoxyd bei Sens a oder S er ka, 
m der Nahe der Quellen des Ain-el-Bebbouch in der Provinz Constantine in Afrila 
in fasrigen perlmutter - . und demantglänzenden Massen und nadelförmige~ 
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Krystallen, spaltbar nach zwei Richtungen, welche sii;h unter 136° ö8' schneiden. 
Ausserdem findet sich bei Sen s a in der Grube Mim in e Antimonoxyd in zucker
ähnlichen körnigen oder dichten Massen, deren Höhlungen mit oktaedrischen Kry
stallen ausgekleidet sind. Spaltbar parallel 0. Specifisches Gewicht= ä·22-ä·30. 
Spröde·; Härte unter 3; Bruch uneben; Glanz lebhaft\.undl!arzartig, inDeinantglanz· 
geneigt. Farblos, durchsichtig bis durchscheinend. Das specifische Gewicht der 
di<!hten Massen beträgt ä·23 und die Farbe ist "graulich. Die ,Massen und die okta
edrischen Krystalle wurden nahe der Oberfläche des Bodens in Thon eingehüllt 
gefunden. In geringer Tiefe finden sich warme giftige Quellen, und es ist wahr
scheinlich, dass das Antimonoxyd auf nassem Wege gebildet wurde. Das Antimon
oxyd ist demnach dimorph (Ann. d. cbim. et de phys. XXXI, ä04). 

' Antimonoxyd, anti monsaures, wasserhaltiges. 

E. Cumenge (An,i. d. min. XX, 81) hat ein krystallinisches Mineral aus 
der Provinz Co n s t an t-in e in Afrika untersucht, dasselbe enthält: , , 

3 thonige Gangart, 1 17· Sauerstoff, .(i7) 
1 Eisenoxyd, ' · 1ä Wass.er. (U) 

62 Antimon, (64) 98 
Die muthmassliche daraus aufgestellte Formel 

2 Sb„ 0 8 • 3 Sb2 0 5 + 1ä HO 
erfordert die in Klammer gestellten Zahlen. 

IU. Ordnung: K er at e. 
Embo lit. 

C. P. Yorke analysirte Chlorbromsilber aus Chili (Lieb. Kopp. 18ä1, 
822). Specifisches Gewicht= ö·ö3. Er fand: 

46 · 8 Chlorsilber, · 
ä3 · 2 Bromsilber. 

Die analysirte Probe war äusserlich schwarz, _innen grünlicl1gelb und durch
scheinend. Hie und da fanden sich kleine Hexaeder darin. 

IV. Ordnung: Malachite. 
Beudantit. 

J. p e r c y hat den Beudantit untersucht (Philos. Magaz. XXXVII, 161) • 
Er fand: ·· , · 

1. 2. 
24- · 47 29 · ä2 Bleioxyd, 
42 · 46 37 · 6ä Eisenoxyd, 
12· 31 t2 · 3ä Schwefelsäure, 

1. 2. 
1 · 46 nichtbest. Phosphorsäure, · 
8·49 8·49 Wasser, 

99·87 101·61 
9·68 i3 ·60 Arseniksäure, 

wodurch die Identität mit Pharmako siderit aufs ~eue in Zweifel gestellt ist. 
Nach H. J. Brooke's Mittheilung hat Des_clo1zeaux __ das von Levy Beu

dantit genannte Mineral für ein von dem verschiedenes erklart, ·welches er und 
D a m o u r anal ysirten ( ebendas. II, 21) • · 

Linarit. 

w Ha idi nge r machte Mittheilung über das Vorkommen des Linari~s zu 
R ez b a ~ a in Siebenbürgen. Er bildet 4 _bis ö Linien la~ge diverg1rend 
tän li ,J:.uppirte Individuen , welche den Kern e1_nes _von allen S_e1ten a~s P":lve

rige! l rauneisenerz und einem Gemenge von Lmar1t, Caledomt, W e1ssble1erz, 
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offenbar dem Rückstande aus der Zersetzung eines Gemenges von Schwefelmetallen, 
etwas Bleiglanz und Kupferglanz, von der Art der !n Rezban~_a so h~ufig _vor
kommenden derben Erzvarietäten, ausmachen. An emem Orte offnet sICh dies!r 
Kern zu einer Druse mit deutlich erkennbaren stark glänzenden Krystallen. Ein 
zweites Stück zeigt ziemlich deutliche frejstehende bis zwei Linien gros~e ~la~e 
Krystalle von Lioarit. Es erscheint hier eine Pseudomorphose von Lmant m 
Weissbleierz durch Verlust von CuO. SO;+ HO und Aufnahme von CO~ (Jahr
buch der k. k. geologischen Reichsanstalt U. 2, 78). 

Lettsomit. Kupfers_ammterz. 

John Perey hat das Kupfersammterz (Lettsomite zu Ehren W. G. 
Lettsom's genannt) untersucht und gefunden: 

1. . 2: 1. 2. 
P J 48·16 46·ä9 Kupferoxyd, 23·06 23·06 ~asser, 

. { 11 • 06 Thonerde, 2 · 35 1!1 Salpeter iiure oolh-
i i 70 1 • 18 Eisenoxyd, hebe Substanz, 
tä·38 14· 12 Schwefelsäure, 98·30 98· 36 

woraus die Formel 6 CuO, Al10s, 2 SO,, 12 HO abgeleitet wurde (Philos. Magu. 
XXXVI, 103). 

'. 
An den Krystallen desselben fand ich ausser den bis jetzt bekannt n talten 

mehrere neue, welche wegen ihres vereinzelten Vorkommens zum Tbeil nicht ent
scheiden lassen, ob sie Hälften oder Viertelgestalten ind. Auch fand ich einen 
Zwilling, dessen Verwachsungsfläche die ~läche der Grundgestalt i t und woran 
die Axen sich unter 117° 11' schneiden. Das specifische Gewicht fand ich = 3·314; 
3·340; 3·345 und 3·348 an vier der grössten Krystalle (Miner. Unter . U. 93). 

Dioptas findet sich nach F. San d berge r in einem Sandstein zwischen 
Oberlahnstein und Braubach im Herzogthume Nassau (Sillim J. XU, 222). 

S eh wefelsaures Kupferoxyd mit Kupferchlorid. 

Arthur Connel untersuchte eiµ in feinen nach Brooke dem rhomboe
drischen Systeme angehörigen Nadeln krystallisirtes Mineral von Co r n w a 11 i s. Es 
ist durchscheinend, glasglänzend, dunkelblau, in ·feinen Fasern hellblau; unlöslich 
in siedendem Wasser, aber leicht löslich in Salpetersäure oder Salzsäure. Die 
qualitative Analyse ergab Kupferoxyd, Schwefelsäure und Chlorkupfer nebst wenig 
Wasser. Zur quantitativen Analyse war nicht l\lineral genug zu erhalten. Es sind 
nur 10 Handstücke bekannt, wovon sich eines im British Museum befindet (Lieb. 
Kopp. 1847/48, p. 1220). 

Ata ca mit, Sma ragdo chalcit. 

Derselbe findet sich nach F. Sandherger (Pogg. Ann. LXXXIl. 133) als 
Ueberzug au dem mächtigen, im Spiriferen-Sandstein aufsetzenden Quaugange 
zwischen Oberlahnstein und Braubach (Koppenstein genannt) im Her
zogthume Na s s·a u. Die Substanz bildet einen ausserordentlich dünnen Ueberzug 
auf Hornstein oder Quarz, welcher die Gangmasse ausmacht, und hin und wieder 
Q_uarzdr~sen, s~wie Höhlungen zeigt, welche auf verschwundenen Schwer path 
hmzuweisen sch_ien~n. Sie besass smaragdgrüne ins Lauchgrüoe ziehende Farbe 
und sa~ ganz wie em 1?atter Malachit aus. Die Flamme bei der Behandlung vor 
dem ~otbrohre wurde mtensiv blaugrün gefärbt, die Reaction des Chlorkupfers, 
un~ die Untersuchung ergab, dass das Mineral Kupferoxychloridhydrat sei. Auch 
be1folgerrde Gypskrystalle zeigten sich durch dasselbe gefärbt. 
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, Percyli t. 
. H. J. Br o ok e erhielt vor ~inigen Jahren ein himmelblaues Mineral in 

kleinen Hexaedern, die von Gold begleitet waren und in einem aus Quarz und 
rothem Eisenoxyd bestehenden Muttergesteine sassen. Dieses Mineral war angeblich 
·aus La Sonora in Mexico. John Percy analysir~e es. Bei gelindem Erhitzen 
·ging die blaue Farbe in eine smaragdgrüne über, kam aber ·nach dem Erkalten 
wie~er zum Vorscheine. In einem verschlossenen Gefass erhitzt, decrepitirt e's uiid 
gibt ein wenig Wasser von sich, das Lackmuspapiei: nicht röthet. Es schmilzt 
darauf zu einer blauen Flüssigkeit. Vor dem Löthrohre in der äussern Flamme 
erhitzt, wird die Flamme grün mit dunkelblauen Spitzen; auf ·Kohle in der inneren 
Flamme erhitzt, entstehen Metallkügelchen, theils von· dem Arisehen des Bleies, 
theils von dem des Kupfers oder einer Legirung von Kupfer und Blei. Mit Soda 
auf der Kohle in der· inneren Flamme erhitzt, entstehen ebenfalls Metallkügelchen, 
die sich ohne Rückstand in verdünnter Salpetersäure lösen. Jodkalium erzeugt mit 
dieser Lösung einen gelben Niederschlag. Ammoniak macht dieselbe blau. Salz
säure fällt eine. kleine Menge einer weissen Sub'stanz, die sich in überschüssiger 
Salpetersäure nicht löst, am . Lichte sich bräunt. Die Boraxperle wird in der 
äusseren ])'lamme blaugrün gefärbt, diese Färbung geht in der inneren in Roth 
ilber. Die quantitative Analyse gab auf 0·84 Chlor, 2·16 Blei und 0·77 Kupfer, 
daraus folgt die Formel Pb2 Cl+ Cu2 Cl. Die rationelfe Formel aber ist nach 
Per cy (Pb CI+ PbO) + (Cu Cl+ CuO) + Aq. Die geringe Menge Silber 
wurden bei der Formel nicht berücksichtigt (Erdrn. J. XLIX, 512). Die ange
führte rationelle Formel kann für jetzt nicht als giltig angenommen werden, da 
jedenfalJs die Bestimmung des Sauerstoffes nothwendig erscheint. · 

T i r o l i t, K u p f e r s c h au m 

findet sich nach F. San dh er g er als Zersetzungsproduct von Arsenikfahlerz im 
assauischen (v. Le(_)nh. J. 1850, 190). 

Buratit 

Nach A. Scacchi k.ommt der Buratit nicht zu Voltera, sondern zu Cam
piglia in der MaremmaPisena vor (Lieb. Kopp. 1~51, 820). 

"I 
Liebigi t. 

findet sich nach J. L. Smit.h auf Pechuran von Johann-Georgenstadt in 
Sa c h s e n.- als gelblicher, halbdurcbsichtiger Anflug, den man leicht daran erkennt, 
dass er in der Rotbglühhitze schwarz und beim Erkalten orangerotb wird; auch 
braust er stark mit Säuren (Lieb. Kopp. 1851, 819). , _ 

<$ • • 

V. Ordnung: Allopbane. :l•m1 iJ. 

Ch ry so k olla. 

C. T. Jackson analysirte Kieselkupfer von . Copper-Harbor in Nord-

amerika und fand (Lieb. Kopp. 1850~ 732): ' 
37 • 85 Kieselsäure, 1 4 ·80 Thonerde, 
27·97 Kupferoxyd, 20·00 Wasser. 

8 • 90 Eisenoxyd, 99 · 52 

Halloysit. 
Salve tat hat den Halloysit von S ain t-J e an 'de Coll e in der NJhe von 

Tb i vier s (Dordogne) untersucht (Erd_m, J. ~II, ~64 ). . _ . 
Dieses Mineral ist sehr weich, se1fenarhg, mcht so Tosenrotb gefärbt ~e 

der Halloysit von Montmorillon, nicht schmelzbar vor dem Lötbrobre. Zerthe1lt 
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sich leicht im Wasser, ohne eine plastische Masse zu bilden, und verliert in der 
Rothglühhitze seine Farbe. . . . 

Mit Wasser zusammengebracht, zersprrngt es ul)ter Entwicklung klemer 
Luftbläschen in kleine Stückchen und verbreitet Thonerdegeruch. Derselbe 
Geruch ist beim Erhitzen bemerkbar. In der Rölire erhitzt, gibt es viel Wasser 
und wird blassgrau. In Phosphorsalz löst es sich leicht und hinterlässt ein volumi
nöses Kieselskelet. Siedende Schwefelsäure greift das Mineral"ao, in der von der 
Kieselsäure getrennten Lösung findet man Thonerde, Eisenoxyd, Kalk- und Talk
erde und Alkalien. Die Analyse ergab: 

0 · 96 gallertartige Kieselsäure, 1 · 66 Kalkerde, 
1 · 04 quarzähnliche Kieselsäure, 0 • 30 Talkerde, 

26·20 Wasser, 0·04 Kali, 
4!S·55 Kieselsäure, 0·06 atron, 
22 · 60 Thonerde, 0 · 54 Verlust; 
1·05 Eisenoxyd, 100·00 

hieraus ergibt sich nach Abzug der unwesentlichen Beimengungen die Formel 
Al2 0 3 • 2 Si01 + 7 HO. Derselbe untersuchte ferner einen Ha 11 o y i t von unbe
kanntem Fundorte. Er ist dem vorigen und dem von lo n tm o r i 11 o n gleich, aber 
mehr roth. Die Analyse ergab: 

0·83 Kalkerde, 
0 · 09 Talkerde, 

26·70 Wasser, 
45·44 Kieselsäure, 

woraus dieselbe Formel folgt. 

2!·00 Thooerde, 
1 · 35 Ei eooxyd, 
O • 93 Alkalien 
0·65 Verlu t, 

· Glühversuche ergaben ferner, dass die Halloy ite bei 16° elro o t die 
Formel Al2 0 1 • 2SiO3 + 7 HO, bei 100° in feuchter Lufl die Formel la 0 1 • 2 i01 + 4 HO, bei 100° in trockner Luft die Formel Al2 0 1 • 2 iO3 + 3 H er eb n. 

Misy 

aus dem alterr Manne des Rammelsberges bei Goslar hat Li t analy irt (Lieb. 
Kopp. 18!>0, 7!>7). Lockeres Aggregat von kleinen dunkelschwefelgelben Kry
stallen von perlmutterartigem Glasglanz, orthotyp o. oo 0. oo f>, tafel artig zusam
mengehalten durch Schwefelsäure enthaltende Feuchtigkeit. on a er unter 
Abscheidung rothgelben Pulvers zersetzbar. In Salzsäure leicht und vollk.ommeo 
löslich. 

30·066 
2·491 
2·812 
0·318 

30·365 Eisenoxyd, · 
Zinkoxyd, 
Talkerde, 
Kali, 

42·922 -l3·308 cb"erelllure, 
21·391 - Wa r. 

100·000 

Nach Abzug von. Zinkvitriol, 
List die Formel: 

Bittersalz und schwefelsaurem Kali berechnete 

2Fe2Oa. öSO, + GHO. 

Delva uxi t. 
D e l v au x hat ihn analysirt und gefunden : 

18·20 Phosphorsäure, 1 
40· -U Eisenoxyd, 

(Aon. d. min. XIX, 300.) 

Condur.rit. 
B l Y t_h liat den Condur~it untersucht und nicht weniger aJ 

gemacht, m den~n der Arsemkgehalt zwischen 17·37 und 19· 
K:upfergehalt zwischen ää·4 7 und 60·83 Procent schwankL Al 
VIer besten Analysen gibt er: 

13 aly n 
Pro ent, der 
ittel a den 
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60·21 Kupfer, 2·33 Schwefel, 
f9•öf A~senik, 27·70 Wasser, organische Suh-
0 · 2ö Eisen, stanz und Sauerstoff. 

-Er hält auch nicht den Condurrit für eine feste Verbindung, sondern für ein 
Gemenge von Kupferoxydul, arseniger Säure, Kupferkies und dann Resten eines 
Arsenikkupfers, durch dessen Verwitterung das Mineral entstanden ist. Die Formel 
des ursprünglichen Arsenikkupfers berechnete BI y t h zu Cu8 As (W e i s s k u p f er 
von Calahazo in Chili nach Domeyko), obgleich er seihst den Beweis führte, 
dass das ursprüngliche Verhältniss zwischen Kupfer und Arsenik nicht mehr im 
Condurrit vorhanden. sein kann (Lieh. Kopp. 1847/ 48, 1214). 

VI. Ordnung: G r a p h it e. 
Graphit 

findet sich nach De l esse in dem körnigen Kalkstein von Chip p a I bei Croix
aux-mines in den Vogesen (Ann. d. min. XX, 143). Er bildet mikroskopische 
schwarze Blättchen, ist aber selten. Dessgleichen in dem körnigen Kalkstein von 
La v e 11 in e in den Vogesen ( ebendas. 148). Er findet sich häufig in kleinen 
schwarzen Körnern, welche glänzend, krystallinisch sind und schwarzen Strich 
auf dem Papier gehen. Dessgleichen in dem Kalkstein von St. Phi I i p p e (Haut
Rhi';I) in kleinen Blättchen (ebendas. 161). Nach Zobel findet sich Graphit 
zu Sa c rau im Münsterherger Kreise in Schlesien ( schles. Gesellsch. d. vaterl. 
Cultur 1849, ä6). 

VII. Ordnung: Steatite. 
Meerschaum. 

Der Merschaum von Theben kommt nach X. Landerer (v: Leonh. 18ä0, 
314) in einer mächtigen Conglomeratmasse vor und wurde unter der Türken
herrschaft in Menge gewonnen. In einer kalkigthonigen Grundmasse, die vielen 
eingemengten Sand enthält, finden sich grössere und kleinere Serpentin- und 
Hornblende-Gestein-Partien und ausserdem Meerschaumstücke bis zur Grösse 
eines Kindskopfes. In technischer Beziehung gibt man den faustgrossen Stücken 
den orzug. Im Inneren bestehen die grösseren Meerschaummassen gewöhnlich 
aus Halbopal; auch sind sie mit Adern dieser Substanz durchzogen. Ihm scheint 
die Meerschaum-Ablagerung in die Kategorie der Reibungs-Conglomerate zu 
gehören und in der Tiefe dürfte vielleicht das Mineral auf seiner ursprünglichen 
Lagerstätte zu finden sein. Er fand bei einer Analyse des Meerschaums von Theben 
nachfolgende Bestandtheile: 

ö2 Kieselsäure, 
30 Talkerde, 

2 Thonerde, 

Meerschaum wurde von Scheerer und 
ralchemie." 

Gymnit. 

4 Kalkerde, 
iO Wasser, 

Spur Eisenoxydul und Manganoxyd. 

R ich t er analysirt, siehe „ Mine-

Der von J. Vorhauser im Fleimserthale in Tirol aufgefundene Gymnit 
ist nach W. Haidinger amorph, körnig und schalig, bis erdig. Bruch muschlig; 
Zerklüftungen in drei wenig schien~nkelige? Rich!ungen hem_erkhar: Glasglanz, 
chwach bis matt. Gelhlichweiss, wemgelb h1s homggelb. Strich we1ss. Durch
ichtig bis undurchsichtig. Viele Stücke erhalten im Wa_sser höhere G_rade !on 

Durcbscheinheit, selbst erdige, welche das Wasser stark emsaugen. W emg sprode 
bis mild. Härte= 2·ä-3·0 wenn er gelb,= 2·0-2·ä wenn er weiss, = 1·0 

Jahrbach dtr L k. geologischen Reichaau■tall. Jahrgang 3, Bert IV. Beilage. 8 
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wenn er mehlig ist. Specifisches Gew. des gelben = 1 ·936- 2·1ää, des weisseo 
= 1 ·48ä. Hängt an der Zunge, gibt angehaucht schwachen Thongeruch. 

Vor demLöthrohre schnell erhitzt, zerspringt der durchscheinende, allmählich 
erwärmt ist er schwierig an den Kanten schmelzbar. Bei längerem _und starkem 
Glühen phosphorescirt er und zeigt an der Oberfläche Spuren von fasriger Structur 
und wird graulich. · . 

0 e l l a c h e r fand in dem durchsichtigsten : 
·40.40 Kieselsäure, l o•n Chlor, Phosphorsäure, Kalk-
3ä • Sä Talkerde, erde als Apatit berechnet, 
22 · 60 Wasser, 0 · 38 Eisenoxyd, 

und gab die Formel MgO. Si03 + MgO. 3 HO. Der erdige enthält weniger Wasser 
und etwas Kohlensäure (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt I. 607). 

Deweylit 

von Texas, Grafschaft Lancaster in Pennsylvanien, wurde von G. J. Brush 
analysirt (Lieb. Kopp. 18ö0, 741). 

42 · 60 Kieselsäure, 
3 · 13 Thonerde, 

34· 16 Talkerde, 

N em alith. 

20·25 Wasser. 
100· 14 

C. Rammelsberg (Pogg. Ann. LXXX, 284) hat emalitb au dem Ser
pentin von Hob ok e n in New-Jersey erhalten, welcher parallel-fa ri"e hell
grüne Massen bildet und dessen Fasern seidenglänzend, elasti eh und nicht zu 
Pulver zerreibbar sind. Beim Glühen gibt derselbe Wa ser und wird brllunlich
gelb. Er löst sich ohne die ·geringste Spur von Kohlen äure in Chlorwa erstoff
säure auf, erhitzt sich geglüht mit der Säure. Die Analyse ergab: 

64 · 86 Talkerde, 29 · 48 Wasser, 
4·0ä Eisenoxydul, 0·27 Kie elsäure, 

woraus die Formel l\1g0. HO folgt. Es wäre somit der r emalith identi eh mit dem 
Brucit desselben Ortes, welcher weisse, blättrige l\1assen bildet. Ramme 1 s b er g 
lässt es dahin gestellt, ob die von ibm untersuchte Substanz wirklich der ächte 
Nemalith Nuttal's gewesen sei. 

Nemalith findet sich, aber selten i.n kleinen fasrigen Adern im Serpentin der 
V o ges e n nach D eless e (Ann. d. mm. XVßl, 333). Der erlust durch Glühen 
betrug 29·ö0 Procent. Er ist in Säuren mit Brausen löslich und enthält Kohlen
säure, Kieselsäure (welche als flockiger Rückstand sich au cheidet). Wa er, 
Talkerde und sehr wenig Eisen. 

Serpentin. 

G. Rose hat nac~gewiesen (Pogg .. Ann. LXXXIl, ö11), da die p eudo
morphosen des Serpentms von Sn a rum 1m südlichen rorwegen wirklich p eudo
morp~osen nach Olivin sind. Er hat die Krystalle von daher beschrieben an 
denen die Olivinmasse noch innen zu sehen ist. Specifi ehe Gewicht ~ach 
Heff~er = 3·0397. in k~einen Stücken, = 3·0369 in Pulverform. Der elhe 
analys1rte auch das bei 100 C. getrocknete l\1ineral und fand: 

53 · 18 Talkerde, 20· 58 } 
2·02 Eisenoxydul, 0·46 21 · 10 Sauerstoff'. 
0 · 2ä l\1anganoxydul, 0 · 06 ' 
Spur Thonerde, 

41 · 93 Kieselsäure, 21 · 78 
4·00 Wasser. 2·ä5 

101·38 



Das Ganze ist ein Gemenge aus Serpentin und Olivin, von dem ersteren sind 
entsprechend der_Scheerer'schen Analyse des Serpentins von Snarum (41·48 
Talkerde, 2·43 Eisenoxydul, 2·39 Thonerde, 40·71 Kieselsäure, 12·61 Wasser) 
30·0ö Procent vorhanden, bestehend aus 

i3 · 16 Talkerde, 
0 · 77 Eisenoxydul, 

i 2 · i 2 Kieselsäure, 

und es bleiben übrig: 

4·00 Wasser, 
30·05 

40 • 02 Talkerde, i!S · 49} 
i · 25 Eisenoxydul, 0 · 28 Sauerstoff, 

29·8i Kieselsäure, i5·49 

das sind 71 ·08 Olivin. 
Die Grösse der Pseudomorphosen ist kein Einwand, da einzelne Abänderungen 

des Olivins in grösseren Krystallen vorkommen und wirkliche Olivine von solcher 
Grösse aufgefunden werden können. Die Zersetzung ist jedenfalls durch eindrin
gendes Wasser sehr langsam vor sich gegangen, und Talkerde wurde ausgeschieden, 
wofür der gleichzeitig auftretende Magnesit spricht. . 

Auch der Villarsit ist umgewandelter Serpentin,. so wie auch Serpentin 
nach Hornblende bei Easton in Pennsylvanien vorkommt. Nach Augit, 
Granat, Chondrodit, Zeilanit und Glimmer kommen auch Pseudomor
pho en des Serpentins vor. Zu Aus c h k u l südlich von Mi a s k am Ural finden sich 
endlich auch Pseudomorphosen nach D i alla g. Der Chr y s oti l ist wahrscheinlich 
krystallinischer Serpentin, der Schi 11 er s p a t h aber wahrscheinlich ein Um
wandlungsproduct des Augits. Auch derbe Massen, wie Kalkstein, Dolomit, Ek
logit und W eissstein mögen in Serpentin umgewandelt werden, so dass man fast 
annehmen möchte, Serpentin sei nie ein ursprüngliches Gestein, sondern stets, wie · 
der Speckstein, ein Umwandlungsproduct. 

Edler Serpentin bildet nach Delesse kleine Adern im Serpentin der 
V o g es e n (Ann. d. min. XVID, 330), wie der Chrysotil. Er ist weiss, grünlich
wei s, gelblich, gelblichgrün, smaragdgrün, blaulichgrün oder dunkelgrün. Bis
weilen i t ·er roth und undurchsichtig durch den Einfluss der atmosphärischen 
Luft. Dicht; zeigt zuweilen Spaltbarkeit (der von Go uj ot), bisweilen ist er fasrig 
und in Chrysotil übergehend. Die Zusammensetzung ist die des Chrysotils. 

Gemeiner Serpentin der Vogesen wurde von Delesse (Ann. d. min. 
XVIII, 336) untersucht. Schwärzlich grüner vom Pass Pertuis bei Lies ey, dessen 
specifisches Gewicht= 2·749 ist, enthieft die unter 1 angegebenen Bestandtheile; 
kastanienbrauner von Go uj ot enthielt die unter 2 angegebenen Bestandtheile. 

· i. 2. . i. 2. 
4-0 · 83 42 · 26 · Kieselsäure, i · 50 0 · 80 Kalkerde, 
0·92 {Thonerde, 37·98 38·90 Talkerde, 
0 · 68 J · 51 Chromoxyd, to · 70 9 · 42 Glühverlust. 
7 ·39 7·H Eisenoxydul, to0·00 i00·00 
Spur - lllanganoxydul, 

Da von Thomson unter dem Namen Retinalit beschriebene Mineral von 
Grenville in Canada wurde von T. S. Hunt untersucht (Philos. Magaz. I, 
327). Es ist derb, ohne Spur von Krystallisation, Härte = -3·ö, .. specifische~ G~
wicht = 2·494 - 2·ö2ö (der olivengrüne = 2·476); wachsglanzend; we1ss 1m 
Strich, honiggelb in 's Oel- und Olivengrüne, durchscheinend, muschlig im Bruchf· 
Die Analyse ergab : 

1. boaigir• lbtr. 
39·34 
-4-3·02 
1· 0 

2. ölgrfule,r. 
40 · 10 Kieselsäure, 
4i ·65 Talkerde, 

1 · 90 Eisenoxyd, 

1 

1 

t. honiggelber. 2. ölgrüner. 
Spur O • 90 Natron, 

15·09 15·00 Wasser. 
~9""9~. 2=5---,9=9~. 55 

8" 
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Ein anderer Serpentin, ähnlich dem beschriebenen, knotige Massen mit kalk
spathigem Kern bildend, eingewachsen im Kalkstein von Grand Co l um et I s I an d 
in Canada, hat das specifische Gewicht= 2·362- 2·381 und ist blasswachs
gelh. Die Analyse ergab: 

41 ·20 Kieselsäure, 
43 · ä2 Talkerde, 
0 · 80 Eisenoxyd, 

iä·40 Wasser. 
100·92 

De l esse hat einen Schiefer mit Talkerde-Basis von V i 11 a - r o ta am Po 
untersucht, welcher wahrscheinlich als schiefriger Serpentin zu betrachten ist (v. 
Leonh. J. 18!>1, 91). Das Gestein zeigt sehr dünne einander parallele und stark 
zickzackförmig gebogene Blätterlagen, zwischen denen man mitunter mikrosko
pische Magneteisenerz -Adern bemerkt, und hin und wieder vorhandene kleine 
regellos gestaltete Höhlungen enthalten Dolomit-Krystalle. Grün in 's Graue, in 
dünnen Blättern durchscheinend. Mit dem Messer leicht zu schaben und zu zer
reiben, fett anzufühlen. Specifisches Gewicht = 2·644. or dem Löthrohre sehr 
schwierig und nur in dünnen Splittern schmelzbar zu weis grauem Glase. In 
Phosphorsalz ein Kieselskelet bildend. Durch Säuren ziemlich leicht angreifbar. 
Das Mittel zweier Analysen ergab: 

41 · 34 Kieselsäure, 
3 • 22 Thonerde, 
Spur Chromoxyd, 
ä • ä1! Eis~noxydul, 

Pikrolith. 

Spur l\laoganoxydul, 
37 · 61 Talkerde 
12 · 96 Wasser 
99·57 

Schiefriger und grüner Pikrolith wurden von B. Si 11 im an d. j. unter ucht 
(Lieh. Kopp. 18!>0, 741); beide von Texas, Grafschaft Lanca ter in P enn
s y Iva nien. 

44·ä8 
3·03 
6·1ä 

44 · 2ä Kieselsäure, r Spur O · 69 'ickeloxydul, 
4·90 Thonerde, 34·51 34·00 Talkerde, 

- Eisenoxydoxydul, 12·38 12· 32 Wasser. 
3·67 Eisenoxydul, 100·6ä 99·83 

Ramme I s her g hat blaugrünen fasrigen Pikrolith von Te a Lanca ter
County i~ _Penn s y 1 ! an~ e n, welcher von Magnesit begleitet wird,' unter ucht. 
Das spec1tische Gewicht 1st = 2·öö7 und als Bestandtheile wurden gefunden: 

43 · 79 . Kieselsäure, i 41 • 03 Talkerde 
2·03 Eisenoxydul, 12·47 Was er. 

Hieraus leitete Ramm els her g das Sauerstoffverhältniss von RO: iO1 : HO= 
9: 12 :_ 6 ab und stellte die Formel 2 (3 MgO. 2 SiO3 ) + 3 HO+3 (MgO. HO) 
auf (Lieh. Kopp. 1847/ 48. pag. 119!>). 

Der Pikrolith von Reichenstein in Schlesien enthält nach Li t: 
44 · 606 Kieselsäure, 
39·748 Talkerde, 
2 · 631 Eisenoxydul, 

(von Leonh. J. 18!>1, 588.) 

Marmolith 

12·576 Wasser. 
·9·9·561 

von Hoboken in New-Jersey wurd T H G · 
1850, 741). . e von · • arret analysll't (Lieb. Kopp. 

ä2 · 32 Kieselsäure, 
0·66 Thonerde, 
1 · 28 Eisenoxydul, . 1 

42·23 Talkerde, 
13·80 Wasser. 

100·29 
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, Rhodochrom. 
. Der Rho~ochrom finde~ si~h nach R. Her man i, gewöhnlich mit Chrom-

~1sen, namenthc~ auf der griechischen Insel Tino, in Steiermark; am Ural, 
m N~rd-Amerika u. s. f. Er ist derb, im Bruch splittrig, stark durchscheinend 
grauhchschwarz, auch schmutzig veilchenblau und pfirsichblüthroth. In dünne~ 
S~?cken oft mit_ sch~n~r veilc~enblauer __ Farbe durchscheinend. Pulv~r pfirsich
hluthroth. Wemg glanzend. Milde und zahe. Härte = 1 - 3. Specifisches Ge
wicht = 2·6ä. 

Vor dem Löthrohre und gegen Schwefelsäure verhält er sich wie der Käm
mererit. Der von I t k u I ergab : 

34·64 Kieselsäure, 3!S·47 Talkerde, · 
10 · !SO Thonerde, 12 · 03 , Wasser. 

!S · 50 Chromoxyd, 100. 14 
2 · 00 Eisenoxyd, 

(Erdm. J. LllI, 23.) 

Dysyntribit 
hat C. l!· .. s h ~ p ar d (Sillhn. ~- XII, 2~9) ein Mineral genannt, welches in grossen 
serpentrnahnhchen Massen bei Rossie und Natural Bridge, St. Lawrence 
County, New-York, vorkommt, begleitet von Eisenglanz. Körnig, zähe, matt, 
splittrig im Bruche, dunkelgrün, graulich oder gelblich, bisweilen roth und schwarz 
gefleckt. Härte = 3·!> - 4. Specifisches Gewicht= 2·76 - 2·81. Vor dein 
Löthrohre in Splittern zu einer weissen porzellanartigen Masse schmelzbar. Im 
Kolben Wasser gebend. Enthält: 

47·68 Kieselsäure, 1 4·83 Wasser, 
41 · 50 Thonerde, Spur Kalk- und Talkerde, 

5·48 Eisenoxydul, 99·49 

woraus Sh. die Formel 16 (Al2 0 3 • Si 0 8 ) + 3 Fe 0. 4 Si03 + 9 HO ableitete. 

Pyr o sklerit. 
ach De le s s e findet sich Pyrosklerit in dem körnigen Kalkstein von 

Chippal bei Croix-aux-Mines in den Vogesen (Ann. des min. XX, 143). Er 
ist weiss oder grünlich und durchdringt den Kalkstein bisweilen mit dendritischen 
Verzweigungen. Dessgleichen in dem körnigen Kalkstein von La v e l in e in den 
Vogesen (ebendas. 148). 

Auch in dem körnigen Kalkstein von St. Phi I i p p e bei St. Marie-aux-Mines 
(Haut-Rhin) fand derselbe ein zum Pyrosklerit zu rechnendes Mineral ( Ann. des 
min. XX, 1!>!>). Hellgrün, in 's W eisse oder Graue oder Blaue, wachsglänzend 
in 's Perlmutterartige. Härte etwas unter 3, dem Serpentin ähnlich, aber durch 
eine krystallinische Structur verschieden. Zwei Spaltungrichtungen senkrecht 

aufeinander, nach der einen leicht spaltbar, nach einer dritten Fläche gegen beide 
schief in Spuren spaltbar. Bruch uneben, in's Muschlige. Strich weiss; lässt sich 
mit dem Messer schneiden und drechseln. Specifisches Gewicht = 2·622. Wird 
durch Glühen weiss, undurchsichtig und fast quarzhart, Schwächer erhitzt und in 
\ asser gelegt, kehrt die Durchscheinheit wieder. Das Wasser entweicht nur gänz
lich durch starkes Glühen in einem Calcinirofen. i Wird von Salzsäure aufgelöst, ohne 
zu gelatiniren. Vor dem L~throhre s~h~elzbar mit Schä~men, etwas _schwi_eriger 
als Feldspath, zu einem we1ssen opahs1renden Glase. l\M Kobaltsoluhon wird er 
blau, wenn er anfängt zu fritten. Zur Analyse diente blauer oder bläulichgrüner 
in spaltbaren Lamellen, und ergab : 

38 · 39 Kieselsäure, 
26 · 54 Thonerde, 
Spur Chromoxyd, 
0·59 Eisenoxydul, 
Spur Manganoxydul, 

0 · 67 Kalkerde, 
22 · 16 Talkerde, 
11 ·65 Wasser. 

100·00 
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Die KnoIJen des Pyrosklerit sind durchdrungen von weissen od~r grünlich
weissen asbestartigen Adern, welche wahrscheinlich fasrigen Pyroskler1t darstellen. 

Williamsit. 
Shepard hat ein von Willi;,ims zu Texas, Grafschaft Lancaster in 

Pennsylvanien, gefundenes Mineral als neues nach dems~lben benannt, _welch~s 
daselbst als Ausföllungsmasse von Spalten zwischen Serpentin und ChromeISenstem 
vorkommt. Es ist dem Diallag ähnlich, derb, blättrig, schwach perlmutterglänzend, 
apfelgrün, und durchsichtig. Specifisches Gewicht= 2·ö9 - 2·64. Von Salz
säure wird es langsam zersetzt. 

Gefunden, berechnet. Gefunden, berechneL 
45 · 40 46 · 06 Kieselsäure, 33 · 60 33 · 42 Talkerde, 
8·50 8·52 Thonerde, i2·50 i1·96 Wasser. 

Shepard hat daraus die Formel 3 (MgO. HSi03)+Alz Oi .SiO,+3HO be
rechnet. Hierbei ist offenbar ein Fehler untergelaufen. Die Analyse ent pricht 
vielmehr der Formel ö (2MgO.SiO3) +AI2 O3 .SiO3 +8HO, wonach das Mineral 
neben Pyrosklerit zu stellen wäre (Lieb. Kopp. 1847/ 48, pag. 119ö). 

R. Hermann hat den Williamsit untersucht (Erdm. J. Lfil, 31). Er war 
mitChromeisen verwachsen, bildete eine derbe lasse mit dichtem tlachmu chligen, 
unebenen und splittrigen Bruche. Matt. · Lichtapfelgrün, stark durch cheineod. 
Pulver weiss. Härte zwischen 3 und 4. Specifisches Gewicht = 2·60. Die Ana
lyse ergab: 

44 · !i0 Kieselsäure, 
0·75 Thonerde, 
i · 39 Eisenoxydul, 
0 · 90 Nickeloxyd, 

39·7i Talkerde, 
12·75 Wasser, 

100·00 

wonach Hermann die Analyse Sh e p a r d s nicht für richti.,. und den , illiam it 
für Serpentin hält. G .• T. Brush hat den Williamsit von Texas analy irt Lieb. 
Kopp. 18ö0, 741) und gefunden: 

45 · 02 Kieselsäure, 
3 · 2!i Thonerde, 

37 • 75 Talkerde, 

Loganit. 

13 ·01 Wasser. 
99·13 

T. S. Hunt hat ein neues Mineral untersucht und beschrieben {Philos. 
Magaz. II, 65), welches auf Ca l um et Island an der O t t a w a in Ca n ad a in einem 
weissen krystallinischen Kalkstein im Gemenge mit blas grünem erpentin, PhJo
gopit, Pyrit und Apatit vorkommt. Die Form ist unvollkommen und cbefot ein 
rhombisches Prisma zu sein, dessen beiderlei Kanten und pitzen Ecken ab
gestumpft sind, die Kanten abgerundet. Deutliche Spaltung parallel der Ba i und 
den Prismen-Flächen, undeutlich der längeren Diagonale. Härte = 3. pecifi ches 
Gew. = 2·60- 2·64. Glänzend auf den Spaltungsflächen mit Gla glanz, auf der 
Obe~fläche matt._ Nelken- bis chocolatebraun, Strich und Pulver graulichwei ; 
wemg durchschemend, spröde, Bruch uneben. Die kurzen und dicken Krv talle 
sind klein und ~eist von der Kalkspathrnasse durchdrungen. · 

. Gepulvert m der Glasröhre erhitzt, gibt es reichlich Wa ser mit emp reu
m~tischem Ger~ch. V ?r dem Löthrohre wird es graulich weis , schmilzt aber nicht, 
mit Kobaltsolut_ion wird es blau. In Säuren unvollständig löslich, Kieselsäure aJ 
Pulver ausscheidend. Die Analyse ergab: 

32·84- 32·14 33·17 Kieselsäure, 
3!i·i2 36·43 Talkerde, 
13 · 37 i3 · 00 Thonerde, 

2 · 00 2 · 28 - Eisenoxyd, 
17 · 02 16 · 83 f6 · 50 Wasser und Kohlensäure, 
0·96 0·93 Kalkerde, 



63 
w_oraus nach Abzu~ von k~hlensaurer Kalkerde die Formel 2 (Al2 08 • Fe2 0 3

). 

S10s + 4 (3 MgO. Si Os)+ 12HO aufgestellt wurde, der die gefundenen und be
rechneten Theile wie folgt entsprechen: 

32 · 84 33 · 29 Kieselsäure, 2 · 00 i • 92 Eisenoxyd, 
35·i2 35•50 Talkerde, i6·36 16·00 Wasser. 
i3·37 i3·3i Thonerde, 99·69 i00·02 

Der Name wurde zu Ehren des Geologen L o g an gegeben . 

. K al ~-! a lke r de, zwei dritte 1-ki es e l saure mit wasserhaltigem 
Drittels1hcat von Thonerde und Eisenoxyd von Klapperud hat 
Ba hr untersucht (Erdm. J. LIII, 311 ). Lichtgelb, derb ; ohne Spaltungsflächen, 
überall von feinen Quarzadern und mikroskopischen Körnern durchzogen. Fein
splittriger Bruch. Härte zwischen 4 und 6. Wachsglanz, nahe Glasglanz. Pulver 
gleich der Farbe des Minerals. Sp. Gew. = 3·320. Es schwärzt sich im Kolben 
und gibt ,v asser, schmilzt auf Kohle unter blumenkohlähnlichem Aufschwellen 
zu einer schwarzen Glaskugel und leuchtet dabei ziemlich stark. In Stücken löst 
es sich schwer, gepulvert leicht in Flüssen; in Phospborsalz Kieselskelet bildend. 
Die Glasperle ist stark durch Mangen gefärbt. Die Boraxperle lässt sich nicht trübe 
flattern. Durch Salzsäure wird es nicht, durch kochende concentrirte Schwefel
säure nur unvollkommen zersetzt, der Rückstand °ist körniges Kieselpulver. Die 
Analyse gab: 

43 · 302 Kieselsiiure, 
6 · 800 Thonerde, 
4· 570 Eisenoxyd, 
9 · 884 langanoxydul, 

i5 · 959 Kalkerde, 

i i · 898 Talkerde, 
0 · 390 Kobaltoxydul, 
6·i27 Wasser. 

98·930 

Die Formel ist 3(3RO.SiO3)+HO+R2Os.2SiOs, 
-

C hrysotil. 

Der Serpentin der V o g es e n enthält nach De I esse ( Ann. d. min. XVIII, 
328) häufig fasrigen Chrysotil in der gewöhnlichen Weise. Durchscheinend in 
Masse. durchsichtig in einzelnen Fäden; öl- bis oliven grün; perlmutter- und 
seidenartig glänzend. Sp. Gew. = 2·223. Im Kolben gibt er Wasser, zeigt vor 
dem Löthrohre ein lebhaftes Licht, schmilzt schwierig zu bräunlichem Glase, löst 
ich in Borax und Soda, gibt mit Phosphorsalz ein Kieselskelet und zeigt mit 

Kobaltsolution die blaue Färbung. In Schwefel- oder Salpetersäure vollkommen 
lö lieh, die Kieselsäure in Form der Fäden zurücJdassend. Das Mittel zweier 
Analysen ergab: 

41 · 68 Kieselsäure, 
0 · 42 Thonerde, 
i · 69 Eisenoxydul, 

B a lt im o r i t. 

42 · 61 Talkerde, 
i3·70 Wasser; 

100·00 

Ein unter diesem Namen erhaltenes von den Bare Hils bei Balti
m O r e im Serpentin vorkommendes Mineral hat R. Hermann untersucht (Erdm. 

J. LIII, 20). . h ·1 d d dl " d Er bildet grobfasrige 1'1assen, die Fas~rn sm~ t e1 s gera e un . gera au1en , 
theil gebogen und untereinanderlaufend; mcht biegsam, sondern leicht zerbrech-
l. h A f d Längsbruche weni(J' glänzend von Fettglanz. Auf dem Querbruche 
IC • u em i:, • il h bl . G 

matt. An den Kanten durchscheinend. Farbe schmutzig ve c en au, ms raue. 
Iilde. Härte zwischen 1 und 3. Sp. Gew. = 2·ö9. . 

Yor dem Löthrohre gibt das Minera~ Chrom-React10n. Wird von concen
trirter Schwefelsäure vollständig zerlegt. Die Analyse ergab: 
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33 · 26 Kieselsäure, 38 · !i6 Talkerde, 
7·23 Thonerde, 12·44 Wasser, 
4.34 Chromoxyd, i ·30 Kohlensäure, 
2·89 Eisenoxydul, 100·02 . 

woraus er ·di(l Formel 3 (3 MgO. FeO. Si03 ) + Al2 0 3 , Cr2 Ü3 • 2 Si Os + 6 HO ab
leitete und es verschieden vom Chrysotil wäre. 

Speckstein 

von Stafs Grube im Kirchspiel Floda in Südermannland wurde von Bahr 
untersucht (Erdm. J. LIII, 313). Grau, derb, ·ohne. Zeiche_~ von. Krystallisation. 
Lässt sich wie Meerschaum mit dem Messer schneiden, fühlt sich aber etwas 
härter an. Kommt in eingesprengten Körnern oder kleinen Massen in Eisenerz vor. 
Sp. Gew. = 2·5492. Decrepetirt im Kolben und gibt etwas brenzliches und al
kalisches Wasser. Stark erhitzt leuchtet er ein wenig, brennt sich weiss auf 
Kohle, schmilzt langsam mit etwas Soda zu einer Kugel, die warm grünlich, kalt 
braun ist. Manganreaction auf Platinblech. Farbloses Glas mit Flüssen, Kiesel
skelet in Phospborsalz; opalisirende Perle nach dem Erkalten. Die Analyse gab: 

61 · 733 Kieselsäure, 
0 · 840 Thonerde, 

30 · 6!i3 Talkerde, 
2·93!i Eisenoxydul, 

1 · 403 Ianganoxydul, 
2·184 Wasser. 

99·748 

Ein Theil Talkerde mag nach ibm als Hydrat oder basisches Hydrositicat 
vo1·handen sein. Nach Abzug desselben gibt er die Formel MgO. Si08 • 

Th. Bro meis (Lieh. Kopp. 18ä0, 710) analysirte Speckstein, welcher in 
weichen fettig anzufühlenden Knollen im Gyps von Stecklenburg am Harz 
vorkommt, derselbe enthält: 

62 · 964 Kieselsäure, 
30·976 Talkerde, 

0 · 639 Eisenoxydul, 

4·083 Kohle und Bitumen. 
98·662 

Scheer er und Richter haben Specksteine analysirt. Siehe unter „ Mine
ralchemie." 

Agalm atoli th 
aus China wurde von Scheer er analysirt. Siehe „ lineralchemie." 

Pinit. 

A. und W. K n o p analysirten eine Pseudomorphose aus dem Grünstein
schiefer von Hartha u bei Chemnitz, welche den Uebergang von Labrador 
zuL? _Glimme.1· bildet, da sie einerseits Querschnitte, Spaltung richtungen und 
Zwillmgssfre1fung des Labradors erkennen lässt, der auch noch uozersetzt 
dan~~en vo_rkommt, und andererseits in einen gelblichgrauen, talkartigen Glimmer 
ve_~·lauft. D10 untersuchte Probe war gelblich-grünlicbgrau, fettartig-perlmutter
glanzend, an_ den Kanten durchscheinend. Härte = 2·ä. Sp. Gew. = 2·832. 
Unter dem ~1~ros~op zeigte sie sich als aus kleinen Krystallschuppen bestehend, 
gemengt, mit m Eisenoxyd umgewandelten Eisenkies. 

ö!i · 18 Kieselsäure, 3 · 36 Kali, 
27·!i1 Thonerde, 4·49 atron, 

4 · 08 Eisenoxydul, 0 · 07 Fluor, 
0·29 Kalkerde, 3·74 Wasser. 
1 · 22 Talkerde, 99. 9-l 

Sie berec_hneten hieraus _die Formel 3 RO. 4 Si08 + ö Al2 0 3 • ö Si01 + 3 HO 
~~i/alten dafür, dass das Mmeral wahrscheinlich Pinit sei (Lieb. Kopp. i851, 
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Gigantolitli. 
Aus den Eigenschaften desselben scheint ziemlich sicher hervorzugehen, 

dass derselbe schon als Zersetzungsproduct anzusehen sei. Das sp. Gew. fand 
ich = 2·862-2·92ä (Min. Unters. II, 133). 

Gibbsit. 

Silliman d. j. hat den Gibbsit von' Richmond in Massach~setts un
tersucht und keine Phosphorsäure gefunden (Sillim. J. XI, 121 ). 

VIII. Ordnung: Glimmer. 
Talk. 

Scheer er hat verschiedene Talke analysirt, welche unter dem Artikel: 
,,Mineralchemie" nachzusehen sind. . 

Neo1ith. j 

l 
Einige Analysen desselben sind unter „Mineralchemie" nachzusehen. 

Vermi culi th 

von M iI b ur y in Massachusetts findet sich nach C. T. Jacks o n (Sillim. J. IX, 
422) in kleinen talkähnlichen Blättchen in einer aschgrauen mehligen .talkerde
haltigen Mineralsubstanz, welche bisweilen die hexagonale Form deutlich zeigen; 
spaltbar in dünne Blättchen, biegsam. nicht elastisch; Härte = 1 ; specifisches 
Gew. nach R. Crossley = 2·7ä6; dunkelolive11grün bei reflectirtem, apfel
grün bei durchgehendem Liebte; perlmutterartiger Wachsglanz, durchscheinend. 
Vor dem Löthrohre schwellen die dünnen Blättchen zu Cylindern oder Prismen. 
von gegen 100facher Höhe, gibt im Kolben alkalisch reagirendes Wasser, 
schmilzt in der Zange zu gelblichgrünem Glase, mit Borax zu einem klaren auf 
Eisen reagirenden Glase, mit Soda zu einer. braunen oxaken Perle. In Salz- und 
Schwefelsäure löslich. Nach Crossley enthält er: 

35·74 Kieselsäure, l 27·44 Talkerde, 
i6·42 Thooerde, i0·30 Wasser, 
iO · 02 Eisenoxydul, t 99 · 92 

und entspricht der Formel 3 HO. Ala Fe2 0 8 + 2 (2 Mg FeO. Si Os)• 

Pholerit, Nakrit. 

bat sich nach L. Sm i t h ( Ann. d. min. XVID, 293) auf dem Smirgel von Naxo, 
mit Emerylit gefunden. Er bildet weisse, bisweilen graue krystallinische Blätter, 
fühlt sich wie Talk an, ist unschmelzbar vor dem Lötbrohre und gibt mit Kobalt
solution blaue Färbung. Wird vom Nagel geritzt und hat das sp. Gew. = 2·ätt 
Er entbäl.t: · ' 

44 · .U Kieselsäure, i · 2i Kalkerde, 
41 ·20 Thooerde, 13·14 Wasser, 

woraus die Formel Als 0 8 • SiO1 + HO aufgestellt wird. 
1' 

Hydrargillit. 

Fr. v. Kobell h_at (Erdm. J. L, 493) ein aus Brasilien stammendes', ge
wöhnlich für Stilbit angesehenes Mineral für Hydrargillit erkannt. Es bildet 
krustenartige Ueberzüge- auf ~lüft~n u~d Spalt~n eines zersetzten. Glimmer
schiefers und bat viele Aehnlichke1t mit manchen sogenannten Zeolithen, von 
welchen es ein Löthrohrversuch sogleich unterscheidet. Es zeigt strahlig-blättrige 
Structur und bildet kuglige Zusammenhäufungen mit ausgehenden Krystallen, 

Jahrbach clu k. k. r••lori1cbea Reichsu1tall. Jahrgug 3, Heft IV, Beilage. 9 
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welche aber wegen ihrer_ Kleinh!lit ,nicht bestimm?ar sind ~nd als r~chtw_inkelige 
Prismen1,unter der Loupe erschienen. D_ie, J!ai;l!,e 1st grauhch-g!ll1'hHhwe1ss_; das 
Min'er~l ist · _durchsf h_eir,iend, auf. den ifüiMtu,ngstlächen P,..~rlmutter- sonst glas-
glänzend, die Härte zwischen Kalkspath und Flussspath. . . _ . . 

Vor dem Löthrohre brennt es sich weiss und verliert den Glanz, kleme 
Büschel zertheilen sich nach den .. vollkommenen Blätterdurchgängen, dünne 
Splitter sin~ unschmelzbar. Mit Kpbaltsol~tion _geglüht wird e~ b.lau. 1~. Kolb~n 
erhält man viel neutrales Wasser.- In concentr1rter, .Salz- und Salpefersaure 1st 
das Pulver schwer, in Scliwefelsäu~e vollständig lBslich. Die Analyse gab: 

67 · 26 Th_o~ef de mit Spur von l)iese].saure, 
32·29 Wasser; . 
99·65 

die Formel:ist daher 3 HO,. Al2 Üa-1 
Nach L. Sm i t h findet sich Hydrargillit auf Korund zu G um u c b - Da g h 

in Kleinasien (Ann. d. min. XVIII, 289). Nach T. F. Seal in gleicher Weise zu 
Union v i II e in Pennsylvanien (Sillim. J. XI, 267). 

, .. • 'JI, 
L e uchtenh ergit. 

August Breit hau p t spricht . sich von > Neuem für die Ansicht aus , ~ass 
der Leuchtenbergit eine selbstständige Species sei, wenn auch die ihm bis Jetzt, 
vorgekommenen Krystalle desselben in einem mehr oder weniger verwitterten 
Zusta"nde-sind (Pogg. Arm. LXXX, ö7!7). 

' ' 
Chlorit . 

. , ~ N . . v. Koks c h a r o w hat durch seine Abhandlung über die Krystalle des 
Chlorits von,Ac hm atpw sk im Ural und ihre Beziehung zum Chlorit von Schwar
zenstein! in · Tirol, Ripid·olith vom St. Gotthard und anderen_ Localitäten; Lophoit, 
Pennin und Kämmererit (Rhodochrom) die Kenntniss der Krystallformen des 
Chlorits • sehr bereichert (Verband!. d. mineral. Gesellsch. zu St. Peterburg, 
Jahrgang 18ö0-18!H). . 

Die von i_h!Jl , erwählte, Grundform ist ein Rhomboeder mit dem Endkanten
winkel 7ö0 22' 30" oder ein Dirhomboeder mit dem Endkanten,winkel = 125° 38' 
und dem Seitenkantenwinkel - 132° 4'. 

Das Verbäitniss 1der Hauptax'e zur Nebenaxe = 1 ·94818 : 1 und die "eiguog 
der Flächen des Rhomboeders zur Basis = 113° ö8' , als l\littel aus 72 wenig 
abwei_chenden Beobachtungen. ' 

Die Messungen wurden mit grosser Genauigkeit ausgeführt und über 20 
Rhomboeder beoba~htet; alle Rhomboeder zeigten sich an verschiedenen Kry
staUen abwechselnd, das mit R bezeichnete Rhomboeder allein ·aber- als R und 
R' gleichzeitig . . 

Da seinen Messungen entsprechend der ganze Charakter des Chlorits rhom
boedris_c~ ist, _sq verg~ich N. v. Kokscharow damit die A,ngabe .Anderer und 
noch em1ge andere J\1merale und glaubt annehmen zu durfen, dass -die Kry taU
formen des Chlorits, Lophoits, Pennius und K;immererits_ in einem ge\\i sen Zusam
~enhange stä~den, da man ihre Formen auf eine gemeinschaftliche Grundgestalt, 
die des ~hlorits: zurückzuführen im Stande ~ei. N. v. Koks c h ar o w gebührt 
das V 1prd1enst, die Kry~tallformen pes pblorits_ mit grosser Sorgfalt und Gt:nawgkeit 
gemess~n zu habe,~, die Folgera!1gen aber aus den Messungen gehen zu weit. 

August B ~ ~ 1 t h a _u P;t m~cht (Pogg. Ann. LXXX. ä77) auf einen Chlorit 
von ~ch,wa r ~ e_n ~ t e1u~ m T Ir o l aufmerksam, welcher mit Beibehaltung der 
Krysfallgestal~ m ern~n ~erpen_tinähnlichen Körper umgewandelt ist, während der 
fyroxen,:1 1~ei:,1hm a1.s }Jnterlage ,dient, ga!lz frisch gebliebe~ ist. 

,•,;) ' .. 



'1:· S in ftlf (Ann. · d. min. ' XVIII.Y304) (fand Ch1orrrt·· mit dem 'Smirgel·'zu 
Gu i:n-u c h ~ Oa g? in Kleinasien, oktaedrisc'he' Kryslaile von Magneteisenerz ein
schhessend. Er •bildet compacte Massen aus krystallinischen Blättchen zusammen-
gesetzt. Die Analyse' gab: 1 , ' , • :. • , 

· 27·20 Kieselsäure. I 111 ill ,· • i1.l (, i7·64 Talkerde , •,ild_il •;~r:t.J 
• ' irr 18·62 Thonerde, · !J j ',t fi' 10·6f Wasser.' l A8 , ' 
•'J ,r. 23 · 2f Eisenoxydul, ·, ,;J, · . l , : . i' ~· , • 

1 ~~r Ser~entin der V o g es. e n enthält nach De l_ es s e ( Ann. d. min. XVIH! 321) 
Culor1t In _klemen Adern und 1m_ lnl\em ,_des ,J<,ughgen Granats, bisweilen auch um 
denselben herum, aus welc_hem letzteren er als Pseudomorphose hervorgeht. Dunkel
oder ~auli~hg~ün, nach de~ ~lühen Jt?hlgr'att, durch den· Einffoss der 'Atmosphäre 
gelb, ms Rothhche oder Blauhche. Vor dem Li'.n-hl·ohre rundet der vom Paiss Pertuis 
bei Liese y sich an den Kanten der Lamelle·n und gibt ' ein graulichgrünes 'Glas. 

Mit Phosphorsalz reagirt er stark •auf Chrom, mit Soda auf Platinblech auf 
Mangan. D-ie Analyse desselben ergab: · · · · ' ~ J 

33 · 23 Kieselsäure, 
f4·78 Thoner!1.e, 

1 ·49 Chromoxyd, 
6·28 Eisenoxyd, 
1 · 3~ J\langanoxydul, 

· 30·'76 Talkerde, 
1 · 86 Kalkerde; 

iO · 21 Glühverlust. · 
100·00 

Ein gleichzeitiges:,Vorkommen von Chlorit und Glimmer im Granit bei Press
burg in Ungarn hatte ich Gelegenheit zu beobachten (Jahrbuch tler k. k„geolog. 
Reichsanstalt II, 3, 42). Chlorit in wurmförmig gekrümmten prismatischen Kry-

tallen, eingeschlossen in Quarz beschrieb O. P. Hubhard (Sillim„ J.X, 350), 
welchen vorher T. Alge r ( ebendas. 77) als Glimmer bes~hrieberi hatte, was sie 
nicht sind, wie ich auch gefunden und beschrieben habe, wovon in der Folge 
Bericht erstattet werden wird. · 

1111 

Chromchlo.rit ., 

hat R. ß erm an n einl\1ineral aus L anca S te r-C O un ty in 'f e X a sgeriannt (Erdm. 
J. Llll, 21). Er bildet schmale Gänge im Chromeisen und wird begleitet · von 
Nickelsmaragd und Pennit. Derselbe . bildet bis ½ Zoll dicke Platte~ mit· gerad
und parallel-fasrigem Gefüge. Die Fasern sind ziemlich fest •verwa hsen, nicht 
biegsam und leicht zerbrechlich.: Auf dem frischen . Bruche- ist; das Mineral wenig 
glänzend, von Seidenglanz. Farbe lkhtveilchimblau fos Röthliche. Pulver pfirsich
blüthroth. 1'1ilde. Härte zwischen J 1,1n\l a- -~P ' Q-ew. = .2·ß3, Irm Kolben erhitzt 
gibt das Mineral Wasser, mit Flüssen Cbro~-Jleartion._ Di~ An~]yse eq~ab: 

31 · 82 Kieselsäur~, 0 · 2lL.Nici_eloxyd, 
15 · 10 Thonerde, , 35 · 24 Talkerde, · 
0·90 Chromoxyd, • 12·7!FWasser. 
4·06 Eisenoxyd, 1 lo ,, i00-•!12 f, .- ·, . 

Es entspricht hiernach der Formel 1, HO_. ~~ .0;1i.p.ä R:0~1
~ 1Si0t welehe dem 

Chlorit R o s e's zukommt. Aus diesem Gruntle haf'es H'e'l' m a tfn auch Chromchlorit 
genannt, es erscheint jedoch ni~ht. ll.jjthjg,' 'ein~ (eig~e ,~pecies ;daraus zu machen. 

(; -~ J 'y~r- '' " hl - ,_1•1, u,l=., 
, _ .1\. 1~0.c !'!" _ , ,, . , ., J. 

bat W. P. Blak ; ein dem Chlorit äbnl1ches ·Mi~~rtl_wegen,;~~1 scbiefen Winkels 
der optischen Axen und der gr~nen Farbe ge~~n~t,_ ,welche1s ~ei. W ~s t-.C h es t~ r, 
.Chester County in Pennsylvamen, ror~o~rnt (~ilhm. /· X!I, 339) . .,Er fin~~t s~ch 
mit lagnesit im Serpentin in grosse~ gle1chse1bgen triangularen Blattern, ahnhch 
dem Glimmer von l\fonrue: Spaltbar 'Parailel der breit~ Fläche vollkommen, 
weniger als Glimmer. Die Blätter .sind biegsam und elastisch, weniger als 

9 " 
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Glimmer. Smar'agdgrün, Härte= 2-2·ö. Sp. Gew. = 2·714. Optisch zweiaxig, 
mit dem scheinbaren Winkel von 81>0 ö9'. Vor dem Löthrohre wird er weiss und 
undurchsichtig, mit Spuren von Schmelzung an den Kanten, im Kolben gibt er 
Wasser. Mit Borax leicht unter Brausen zu einem heiss rothbraunen, kalt grünen 
Glase löslich, mit Phosphorsalz langsam zu heiss rothgelbem, kalt grünem Glase, 
ein Skelet der Stücke ausscheidet, was in der Reductionsflamme verschwindet. 
Bei grösserem Zusatz opalisirt das kalte Glas. Er enthält Wasser, Kieselsäure, 
Chrom- und Eisenoxyd. 

Aphrosiderit. 

Der Aphrosiderit ist nach Fr. Sandberg er eine äusserst feinschuppige 
Masse, unter der Loupe als Aggregat kleiner durchscheinender, perlmutterglän
zender Krystall-Blättchen sich darstellend, deren Form nicht näher bestimmbar 
ist. Oliven- bis schwärzlichgrün; Strich grünlichgrau; Talkbärte; specifisches 
Gew. = 2·8. Von kalter Salzsäure vollkommen zersetzbar; vor dem Löthrohre 
braunroth werdend und an den dünnsten Kanten riach langem Blasen zu schwarzer 
Masse schmelzend. Mit Borax erhält man Reaction des Eisens, mit Phosphorsalz, 
jedoch schwierig, ein Kieselskelet. Gibt beim Glühen im Glaskolben Wasser. 
Bestandtheile sind : 

26·45 Kieselsäure, 1 44·24- Eisenoxydul, 
2i·25 Thonerde, r 7·74- Wasser. 
i·06 Talkerde, i00·74 

Findet sich im Rotheisenstein-Lager der Grube Gelegenheit bei Weilburg 
in Na s sau. Wahrscheinlich gehört aller sogenannte erdige Chlorit im Rotheiseo
stein-Lager hierher (v. Leonh. Jahrbuch i8ö0, 34i). 

Glimm er. 
R. Hermann hat eine Eintheilung der Glimmer nach heteromeren Princi

pien versucht (Erdm. J. LIII, 26). Hiernach sind die Glieder der Glimmer
Famili~ dimorph, r~omboedrisch oder orthotyp. Bestandtheile sind RO, Ra 01 , Si 01 , 

HO. Sie zerfallen m: 
A. Wasserfreie Glimmer. 

I. Gemeine Glimmer. Ihre Theile sind: 
a. = 3 (3RO. 2Si02) + 2(Ra O,.Si01 ) +xFl 
b. = RO. 2Si0:+2(2R.O,. 3Si0,) +xFl 

Magnesia-, Eisen-, Kali-Glimmer. 
II. Lepidolithe. Ihre Theile sind : 

a. = 2(RO.SiOa)+R.0,2Si02 +xFI 
h. = 2RO.Si0:+4(R2 0,.2SiOa)+xFI 

Kali-, Lithion.:.Lepidolithe. 
B. Wasserhaltige Glimmer. 

I. Pyrophyllite. Ihre Theile sind : 

a. = R0.2Si02 +3R1 0,.3Si0,+2HO 
. h .. = RO.Si03 +3(R2 0,.3Si08 ) +3HO 

G1lbertit (~alcit) = a; Damourit = a + b, Pyrophyllit = b Agal-
matobth . = b. • 

Il. Margarite. Ihre Theile sind: 

a. = 3(3RO.Si0,)+2(2AJ,O,.HO) 
b. . RO. Si01 +öAl1 O,.öSi01 +3HO 

Talk-, •Eisen-, Kalk-Margarite. 



m. Chlorite. llire Th eile sind: 

a. == 3 (3 RO. SiO2) + R2 0 1 • 2 SiO2 + 6 HO 
b. = 3RO. SiOz +R2 O3 .SiO2 +3HO 

Talk-, Eisen-, Chrom-Chlorite. 
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~- Ramme I s b er g hat einen grossblättrigen mit Quarz gemengten Glimmer 
von Z 1 n n w a I d in Böhm e n untersucht und gefunden : 

· 7·47 Fluor, 
O · 13 Phosphorsäure, 

46 • 52 Kieselsäure, 
21 ·81 Thonerde, 
4 · 78 Eisenoxyd, 
6 · 80 Eisenoxydul, 

1 ·96 Manganoxydul, 
0 · 44 '1:alkerde, 
9·09 Kali, 
0·39 Natron, 
1 · 27 Lithion. 

100·66 

. 

In Betreff der Glimmer ist. er der Ansicht, dass sie wie die Turmaline 
(welchen man sehe) isomorphe Species verschiedener Zusammensetzung bilden, 
und dass namentlich die Kali- und Lithion-Glirnmer Verbindungen der Formeln 
m(RO. SiOs) + n (82 0 8 • SiO3 ) darstellen. In allen vertritt Fluor den Sauerstoff 
zum Theile (Pogg. Ann. LXXXI, 42). Die Analyse eines , weissen Glimmers, 
ausgeführt von demselben, . ist unter Turmalin angegeben, welchen man · sehe. 

An weissem zweiaxigen Glimmer aus dem Granit bei Pressburg in Ungarn 
fand ich ve1·mittelst der Turmalinzange vier elliptische Ringsysteme, welche Er
scheinung auf einer Zwillingsbildung beruht (Wiener Akad. VI, 413). 

W. P. Blake hat verschiedene Glimmer in Betreff ihres optischen Verhaltens 
untersucht (Sill im. J. XII, 6). Dessgleichen Se_ n arm o n t, welcher nachwies, dass 
die bisher für augitisch gehaltenen Glimmer dem orthotypen Krystallsysteme ange
hören. Ett li ng fand Glirnmerplatten bei Ase h affenb u rg, welche zwei Paare 
von Ringsystemen zeigen, deren Ebenen sich unter 60° oder nahe 60° -schneiden 
und von welchen eine parallel der Endfläche gespalten in zwei Hälften zerfiel, 
deren jede nur noch ein einziges Paar von Ringsystemen zeigte (Lieb. Kopp. 
18ö1, 783). 

L. Sm i t h ( Ann. d. min. XVIII, 300) hat den GI i rn m er untersucht, welcher 
sich auf dem Smirgel in K 1 ein a sie n findet und zwar immer in kleinen Blättern. 
Vier Proben ergaben nachfolgende Zusammensetzung: 

1. Glimmer von Gumuch-Dagh in Kleinasien, 2. und 3. Glimmer von 
Ku la h in Kleinasien, 4. Glimmer von der Insel Ni kor i a. 

1. 2. 3. 4. 
42·80 43·62 42·71 42·60 
40·61 38·10 37·52 37·45 
3·01 0·52 1·41 0·68 
1·30 3·50 2·32 1·70 
Spur 0 · 25 Spur Spur 

? 7·83 ? 9·76 
5·62 5·31 5·95 5·20 

Kieselsäure, 
Thonerde, 
Kalkerde, 
Eisenoxyd, 
Talkerde, 
Kali, 
Wasser. 

, 

In dem körnigen Kalkstein von Chip p a 1 bei Croix-aux-Mines in den V o
ge s en findet sich nach De l esse Glimmer (Ann. d. min. XX, 143); dessgleichen 
in dem von Laveline (148), dessgleichen in dem von St. Philippe bei, Ste. 
Marie aux Mines (Haut-Rhin), welcher Brei th au pt's Ph o go p it gleicht ( eben
das. 1ö1). Er ist frisch_ grün, gr~ulichgrün oder grü?lich, ähnl!ch dem T~lk,_an 
der Luft erhält er den e,genthümhchen Glanz des Ghmmers, wird gelb, rothlich 
bis tombackhraun. Sp. Gew. = 2·746. Optisch zweiaxig. Vor dem L?throhre 
blättert er sich auf, gibt ein lebhaftes Liebt, schmilzt schwierig zu weissem 
Email und nur an den Kanten. Grösstentheils in Schwefel-'- oder Salzsäure löslich. 
Das Mittel aus zwei Analysen ergab : 
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37 · ö4 Kieselsäure, 1 ·00 Natron, 
19·80 Thonerde, 7·17 Ka.li, 
1 ·61 Eisenoi:ydul, f 0·2Z Fluor, 
0 · 10 Manganoxydul, 1 · ö1 Glühverlust, 
0·70 Kalkerde, 99~97 

30 · 32 Talkerde, . 
woraus die Formel 3 ( 3 RO. Si03 ) + 2 R2 ()3 • Si Os hervorgeht: 

J. D. Dan a und B. Si lli man d. j. haben ' die Winkel der optischen Axen 
einer Reihe von Glimmerarten gemessen ~nd Da ·n a hat dieselben hternach, so wie 
nach den Sauerstoffrerltältnissen in 11 Abtheilungeh gebraf?ht. Als_ Muscovite 
bezeichnet er darunter alle Glimmerarten mit Winkeln der optischen Axen von 
!:i0°-75°, afs Lepidolithe diejenigen mit Winkeln der optischenAxenvon 
75° - 76°, und als Ph logo-pi t e, welche orthotyp sein sollen, alle mit Winkeln 
der optischen Axen von 7° -18°. Zn den ersteren gehören die meisten Glimmer 
aus den granitischen Gesteinen, die zweite Abtheilung umfasst alle litbionhaltigen 
Glimmer und zur dritten Abtheilung gehören ausser Breit hau p t's Phlogopit 
noch vi~Je andere, meist gelblichbraune, öfters arrch tiefkupferrothe Glimmer aus 
Serpentin, Kalk ]Jnd Dolomit in New-York, Canada und ew-Jersey. 

W. J. C.raw analysirte drei der letzteren von Edwards in St. Lawrence 
County in New-Jersey: 1. tiefgelblichbraunen breitblättrigen, 2. wasserhellen 
silberglänzenden, 3. ein Stück desselben, welches durch Aufnahme von etwas 
Wasser undurchsichtig geworden ist; J. D. D arrak untersuchte einen 4. von 
Unionville; Vf. H. Brewer einen !:i. zum Margarodit gehörigen au l\lonroe
County (Lieb. Kopp. 1850, 725). 

1. 2. 3. 4. ö. 
40·14 40·3ö 40·36 46·7ö 49·96 Kieselsäure, 
17·3ö 16·4ö 16·08 39·20 32·85 Thooerde, Spur Eisenoxyd, 

0 · 39 - Kalkerde, 
28·09 29·öö 30·24 
10·ö6 7·22 6·06 
0·63 4·93 4·39 

4·202*)0·9ö 2·65 

1 · 02 1 · 08 Talkerde, 
6·56 7·91 Kali, 

2·89 Natron, 
0 ·14 Chlor, 

- Fluor, 
4·90 4·46 Wasser. 

100·97 99·45 
") Mit Wasser. 

99·78 98·82 99·29 

Cr a w berechnete aus seinen Analysen die Formel 7 (3 RO. SiO )+ 4 (Al O, 
Si03). ' : • 

W. Stein hat den lithionhaltigen kleinblättrigen Glimmer von z in n wald 
( von der Peterszeche) analysirt ( ebendas. 727). 

8·16 Fluor, 0·ö3 Talk.erde, 
48·6ö Kieselsäure, 8·60 Kali, 
17·67 Thonerde, 0·81 •atron, 

. 14· ö7 Eisenoxydul, 2 ·41 Litbion. 
1 · 24 l\1anganoxydul, 102. ö4 

C. Brome i s hat lichttombackbraunen Glimmer aus vulcani eher ehlacke 
vom H e-r c h_e n b er g unweit des Laa c her - Sees ( 1) und Glimmer au einem 

. ~Basalthlo_ck 1m Laa c n er-See (2) a_nalysirt (Lieb. Kopp. -J 8ö1, 78ö). 
i. 2 a. 2 b. 1. 2 

f 42' 89 44 · 63 43 · 02 Kieselsäure, i.3. 1ö} a. 2 b. 
6 ·09 16·48 16·85 Thonerde, 0·36 9·75 { 8 "6° Kali, 

,, 10 .•,ö9 11. 32· 11 . 63 Eisenoxyd, 2 · 30 1. 15 Ga~on, 
,., .,,~ .0·76 , - 0·71 Kalkerde - lühverlusL 

, . 24·33 19·0.6 18··40 Talkerde: 100·47 101 ·24 100 ·36 
Der L e . d ·1 · t li- R 

~ 1 0 1 von ozena in l\Iähren wurde von C. Rammelsber 
untersucht. Die Analyse desselben siehe unter Turm a 1 in. g 
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'.l 1 , , ,. ., , ~ !Der y li t. , , ! 
L. s·m i:Jt h ( Ann. d min. XVIII, 296) hat den Emerylit als Begleiter des 

Smirgels zu Gumuch-Dagh auf Naxos, Nikoria ,und Mansergefunden. Er 
ist blättrig wie Glimmer, die Blätter. , ind schmal und wenig elastisch, bilden oft 
weisse perlmutterglänzeride Schuppen', gehäuft zu zerbrechlichen Massen, wie 
Talk. Die Lamellen sind krumm und oft so gruppirt, dass sie .ein dreiseitiges 
Prisma bilden. Er bildet auch schiefrige Massen mit unregelmässigem Bruch, 
hat ein wachsartiges Aussehen und findet sich iu G um u c h-D a g h. Das Krystall
systein ist schwer zu bestimmen, nach der Sh-eifung· aber und einem. zweifachen 
unvollkommenen Blätterdurchgang zu -schliessen ; würde er hemiorthotyp sein. , 
Weiss, Härte= 4.:_H,; sp. Gew. = 2·80-3·09. Er ist unlöslich in Säuren, 
gibt vor dem Löthrohre eine· lebhafte Lichterscheinung und schmilzt schwierig 
an den Kanten,. zeigt mit Kobaltsolution blaue Färbung. Die 'Analyse ergab: 
1. Emerylit von Gumuch in Kleinasien, 2. und 3. von Nikoria, 4., ö. und 6. 
von Naxos, 7. und 8. von Gumuch, 9. aus Sibirien: · 

1. · 2. 3., 4. ä. 6. 7. 8. · 9. 
29·66 30·22 29·87 . 30·02 28·90 30 ·10 30·90 31·93 28·ä0 Si03, 

ä0· 88 49·67 48 · 68 49·ö2 48·ö3 ö0·08 48·21 IJ8·80 ö1•02 Al2 0 8, 

13·ö6 11·ä7 10·84 10 ·82 11 · 92 10 ·80 9·ä3 Q:41 12·05 CaO, 
1·78 1·33 1·63 1·6ä 0·87 ? 2·81 1·ö0, L 1·78Fe2 0 3 , 

O·öO Spur Spur 0·4 nicht bestimmt Mg 0, 
i· öO 2·31 2·86 1·25 nichtbestimmt 2·31 ? KO,Nao , · 
3·41 ö·12 4·32 5·öä ä·08 4·ä2 4·61 3·62 ö·04 HO. 

Die Berechung ergibt: 
13 · 48 Kalkerde, 49 • 44 Thon erde, 

· 32 ·74 Kieselsäure, _ 4·34 Wasser, 

entsprechend der Formel 2RO. SiO3 + 4Al2 Os. ~SiO3 + 2 HO, oder der Formel 
2 (RO. HO + 4Al2 Os . 3 SiO3 • . · 

Von amerikanischen Emeryliten wurde der von Vill age Green (1) und von 
U nio nv ille (2) durch W. J. -Craw, letzterer auch von C. Hartshorne (3), 
und der aus Nord-Karo I in a ( 4) von Sill im an d. j. analysirt. 

1. 2. 3. 4. 
30 · 18 29 · 99 32 · iö 29 · 17 Kieselsäure, 
!H ·40 50· 5T 54·28 48·40 Thonerde, 
10 · 8'7 11 · 31 11 · 36 9 · 87 Kalkerde, 

O · 92 O · 62 !) • 0!5 1 · 2ti Talkerde, 
. 0·54 0 •85 . unbest. - Kali, 

2·23 1·62 °unbest. 6·.15 Natron, 
unbest. 2·03 Fluorwasserstoff, 

, 4·52 ö·14 0·50 3·99 Wasser. 
100·66 100·10 100·85 , 

Si 11 im an berechnete die Formel 3 RO. SiO + 3 (2 R2 Os. Si Os) + 3 HO 
= 3 (RO. HO) + 2 (3 Al2 0 3 • 2 SiO3 ) (~ieb. Kopp, 18ö0, 728). 

Euphyllit 
\'On U n i onville enthält nach H. Erni die unter 1 und 2, nach T. H. Garrett 
die unter 3 und 4 angegebenen Bestandtheile. · 

i. 2. 3. 4. 
4-3 · 69 ~3 • 45 4-5 · 93 45 · 33 Kieselsll.ure, 
44·69 44·98 48·23} 46 . 47 {T~onerde, 

. - . 0 · 60 . Eisenoxyd, 
· 3·98 4·34 3·53 2·36 Kalkerde, 

O · 75 0 · 69 2 · 44 . Spur Talkerde, 
0·82 unbest. 1 - - Kali, ' 
0·98 unbest. Spur unbest. Natron, 
5·60 4·97 - ·Wasser. 

100·51 100·73 ,, ~, .. 
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Nach Kopp dürfte das Mineral ursprünglich wasse~ei sein . und d~r 
Formel RO.Si03 + 4(Al, 0 3 • SiO8) entsprechen. Nach Dan a ISt es optisch zwe1-
axig.(Lieb. Kopp. 1850, 729). , 

Houghit 

hatC. U. Shepard (Sillim. J. XII, 210) zuEhrendesEntdeckersDr.Frankli~ 
B. Ho u g hin Sommerville ein bei O_x h o w, ~rafsch_aft St. Lawr:nce, New-York, IDlt 
Spinell in nierenförmigen Concrebonen mit traubiger Oher!lache_ vorkommendes 
Mineral genannt. Aussen weisslich, innen bläulich oder röthlichweISs, perlmutter
glänzend schimmernd; bisweilen ein Spinellkrystall als Kern. Härte = 2·5; sp. 
Gew. = 2·02bis2·03. Decrepitirt und gibt Wasser vor dem Löthrohre, 33 1/ 1 Pro
cent durch Glühen Verlust. Scheint ein Hydrat von Talkerde und Thonerde zu sein. 

Die milchweissen Partien enthalten nach S. W. John son Kohlensäure, die 
bläulic~weissen keine (Sillim. J. XII, 361). ach Abzug von UM96 Procent 
beigemengtem Spinell und Glimmer ergab die Analyse: 

23 · 867 Thon erde, 1 5 • 833 Kohlen lure. 
43 · 839 Talkerde, 99 • 995 
26•452 Wasser, 

Er hält das Mineral für ein eigenthümliches Zer etzung product des Spinell , 
wogegen J. D. Dan a der Ansicht ist, dass nach Abzug on gne it von dem 
erhaltenen Resultate die Substanz mit V ö I k n er i t überein timme. 

Bruci t. 
In dem edlen Serpentin von Goujo t in den oge en findet ich nach 

De I esse (Ann. d. min. XVIII, 333) Brucit in LameUen oder in Krystallen, 
welche auf ein Rhomboeder hindeuten. Er i t perlmutterglänzend und stark
glänzend im frischen Bruche, bedeckt sich aber chnell mit einer dünnen weis eo 
undurchsichtigen Lage von kohlensaurer 'falkerde. 

Lancasterit. 

B. Si 11 im an d. j. hat ein neues dem Brucit ähnliches Mineral aus dem er-
,. pent!n von T_ e ~ a s, Grafschaft L a n ca s t er in Penn!> ylvanien, unter ucbt und be

schri_eben (Silhm. J. ~X. 216). Blättrig wie der Brucit, perlmuttergläozend, nicht 
elastisc~ und etwas bieg~am, scheinbar hemiorthotyp, spaltbar nach einer Rich
tung. Harte = 2·!>, spec1fisches Gewicht = 2·33 nach Si 11 im an = 2·3ö nach 
E 1'Il i; durchscheinend. Nach Ern i enthält er: ' 

27·07 26·85 Kohlensäure, 1 :!1 ·60 2t ·\7 Wuser, 
ä0 · 01 50 · 72 Talkerde, 1 
1·01 0·96 Eisenoxydul, 99· 69 100·00 

und entspricht der Formel MgO. C02 + MgO • 2 HO. Im Kolben gibt er riel 
Wasser .. Vor dem Löthrohre blättert er sich auf, wird gelblich oder bräunlich 
und reagirt auf Talkerde. In Säuren mit Brausen löslich. 

Kämmererit. 

De!sel?e findet sich nach R. Hermann am ral an ver chiedenen tellen, 
namentlich_ 10 _der Gegend von Bessersk, in der ähe des ees Itlml und am Flo e 
iremel ~~i Miask; s_t~ts auf Klüften in Chrom eisen, begleitet von Rhodochrom und 
. wa~o~~~ :rystalhsirt, . ~ntweder in regelmässig secbseitigen Prismen oder 
m. g eic an igen sechss?ihgen Pyramiden mit der Basis. paltbarkeit ausge
zeichnet parall~l der Basis_. Stark glänzend auf den Spaltung flächen, on Perl
~rte~glanz, S~ei :e: von Itkul dem Metallglanz sich nähernd, auf and ren Flächen 

asg anz. ar urchscheinend bis durchsichtig. Amaraotroth. an der Luft 
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leicht _ausbleichend und grau werdend. Härte 1-3. Milde und za··he In d„ 
Bl""tf h · b" . · • unnen 
, __ a c , e_n , :t~gsaui, aber nicht elastisch. Specifisches Gewicht = 2·62. Vor dem 

Lo!hrobre gibt ders1:lbe Wasser und Chromreaction. Von Schwefelsäure wird er 
vollständig zerlegt. 1 Die Krystalle vom See Itkul ergaben : 
· ' 30·58 Kieselsäui:e, ·· "' 33·45 Talkerde, 
- ,..., ' iä:94 Thonerde, 12·05 Wasser. 

4·99 -Chromoxyd, 100·33 
3 · 32 Eisenoxydul, 

(Erdm. J. LIII, ~2.) 

N. v. K(!·ksc h arow . (Ve:handl. d. miner. Gesellsch. zu St. Petersburg, 
Jahrgang ,j 8ö0 ---:- 1851) hat die Krystallforrnen des Kämmererits gemessen und 
3 !h~mboeder 0 gef?nden, 

0 
w

1
elc~e mit ~e.r _Basis die Winkel 95° 321/z - 34;, 

94 0 und 108 58 -109 8 bilden. Em mit dem·ersten fast übereinstimmendes 
m!t der Neigung _95~ j 6' gegen die Basis fand sich in verwendeter Stellung, die 
Differenz der, WmkeJ aber ergab sich als constant. 

Perlglimmer. 

R. Hermann hat den Perlglimmcr von Sterzing in Tirol untersucht 
(Erdm. J. LIII, 16). Das Mineral hatte die bekannte Beschaffenheit und ein speci
fisches Gewicht = 2·99. Die Analyse ergab: 

32 · 46 Kieselsäure, 
49 · 18 Thonerde, 

i · M Eisenoxyd, 
7 · 42 Kalkerde, 
3 · 21 Talkerde, 

· Chlorit oi d. 

O·O?S Kali, 
1 · 71 Natron, 
4·93 Wasser. · 

100·30 

Der Chloritoid von Mr·amorsk bei Katha.rinenburg in Sibirien,_ be
gleitet von Diaspor, Smirgel, dichtem Brauneisenerz und einem weissen glimmer
ähnlichen Minerale, wurde von R. Hermann untersucht (Erdm. J. LIII, 13). Er 
bildete durch einander gewachsene, k.rummschalige und blättrige Massen. Leicht 
spaltbar nach einer Richtung. Die Blättchen waren spröde, liessen sich daher 
nicht biegen, ohne zu brechen. Glänzend auf den Spaltungsflächen, von in den 
Perlmutterglanz geneigtem Glasglanz. Schwärzlichgrün in 's Bräunliche. Pulver 
bräunlichgrau. Apatithärte. Specifisches Gewicht = 3·52. Die Analyse ergab: 

24 · 54 Kieselsäure, 3 · 75 Talkerde, • 
30·72 Thonerde, 6·38 Wasser. 
17·28 Eisenoxyd, 100·00 1 

17·30 Eisenoxydul, , 

Der Chloritoid von Kassoibrod bei Katharinenburg am Ural bildet 
grossblätfrige, k.rummschalig abgesonderte Massen, verwachsen mit Diaspor und 
gelhlichweissem Glimmer. Er ist nach meiner Bestimmung in einer Richtung voll- . 
kommen spaltbar, dunkelpistaciengrün, perlmutterglänzend, undurchsichtig, in 
dünnen Blättchen durchscheinend, von der Härte des Apatits, im Strich grünlich
grau; auf den Spaltungsflächen rauh und an den Kanten scharf anzufühlen. Speci
fisches Gewicht= 3·553. Wirkt nicht auf die Magnetnadel. Vor dem Löthrohre 
un chmelzbar blättert er sich etwas auf und wirkt auf die• Magnetnadel. Mit Borax 
langsam löslich, Eisenreaction zeigend, mit Pospli.orsalz dessgleichen, ·ein Kiesel-
kelet bildend. In concentrirter Säure löslich, mit Schw~felsäure die Kieselsäure 

in weissen Flocken ausscheidend (Mineral. Unters. JI, 118). 
ach L. Smith {Ann. d. min. XVIII, 269) _enthält derChloritoid aus Klein

asien, welcher mit Emerylith und Srnirgel vorkommt: 
24 Kieselsäure, / 28· Eisenoxyd, 
40 Thonerde, 7 Wasser. 

Jabrl,•ch der II:. k. geologi1cbeu Reichua1talt. Jahrgang 3, Heft IV. Beilage. 10 
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Der Cjiloritoid (Ann. d. min. XVIII, 300), welcher sich nach L. Smith •mit 
Smirgel zu Gum uch-Dagh in Kleinasien findet, dst schwarz und blättrig. In 
der Richtung der Blätter leicht spaltbar,. star:k glänzend an der Oberfläche. In 
d.ünnenBlättern durchsichtig, dunkelgrün. $trichpulver graulichgrün. Härte= 6. 
Specifisches Gewicht= 3·ö2._ Vor dem Löthr?hre ~erliert er da~ ~asser, _wird 
braun, schmilzt aber nicht. Die Lamellen verlieren m der Rothglühhitze be1 ge
hindertem Zutritt der Luft ihren Glanz und werden roth. In starken Säuren zum 
Theil löslich.'vollständig in Schwefelsäure. Die Analyse ergab: 

24·10 23·94 23·20 Kieselsäure, ? 0·80 0·95 Talkerde, 
39 · 80 i 39 · 52 40 · 21 Thonerde, ? Spur Spur Titansäure, 
~7·55 28·05 27·25 Eisenoxydul, ? 0·52 ? Mugan, 
6·5 7·08 6:97 Wasser, 0·30 - Kali UDdNatron. 
? 0·45 0·83 Kalkerde, 

Die daraus abgeleitete Formel 3 A1 2 0 3 • Si 01 + 3 Fe O. Si 0 3 + 3 HO ergibt: 
23·87 Kieselsäure, 1 28·44 Eisenoxydul, 
40·57 Thonerde, 7·12 Wasser. 

, ,, C or u n dop hilit. 

C. U. Sh ep ard (Sillim. J. XII, 211) hat so ein mit Corund bei Asbeville 
in der Grafschaft Buncombe, Nord- Carolina, vorkommendes lineral genannt, 
welches blättrig ist und unvollkom~en sternförmige Gruppen bildet. Zufolge an
nähernder Messungen an einem kleinen Krystall ist es augiti eh, oo O = 120°; 
Neigung der Basis zu oo O = 97° 30'. Vollkommen basi eh paltbar; in Spuren 
parallel dem Prisma und der kürzeren Diagonale. Perlmutterglanz auf den Spal
tungsflächen. Dunkellauchgrün, ins Graue und Schwarze, trieb gleichfarbig. 
Dünne Blättchen biegsam. Vor dem Löthrohre im Kolben ·wa ser gebend, für sich 
schwarz werdend, phosphorescir:end, schmelzbar zu einer glänzenden schwarzen 
Kugel. Mit Borax Reaction auf Eisen. Sh e p a r d fand darin: 

34·75 Kieselsäure, 8·ää Tbonerde, 
31 ·25 Eisenoxydul, ä·47 Was er 

der V i:rlust, nahezu 20 Procent, soll grösstentheils alkali eh ein; "keine Kalk- und 
Talkerde wurde gefunden. Nach Dan a bat es gro e Aehnliehkeit mit dem 
Chloritoid. 

Maso ni t. 
.. . Der Masonit _von Native Vill age in Rh ode 1s land in ordamerika bildet 
ahnhche grosse emgewachsene Krystalle wie der Gigantolith und lberit. begleitet 
von schwarzem und weissem Glimmer. Das System liess sich mit icherheit nicht 
feststellen, ob ?rt?otyp oder rhomboedrisch. Ich fand ihn vollkommen paltbar 
parallel der Basis, im Bruche uneben, von dunkelseladongrüner Farbe, stark ins 
Graue ~a~lend, perlmu~erglä_~zend, undurchsichtig. Die Härte ist die d Apatits; 
das ~tr1chpulver grauhchgrun, das specifische Gewicht = 3·ö29. Wirkt nicht 
auf di~ Magnetnadel. Spröde. Auf den Flächen rauh und an den Kanten cbarf 
anzufühlen . 

. Vor ~em Löthrohre ist er für sich unschmelzbar; er blättert ich ehr wenig 
da?f upnd1w1rd. braun und auf den Magnet einwirkend. Iit Bora Jang am löslich, 

ie er e zeigt Eisenr t· ·t Ph h K" 1 k I eac 100, mi osp orsalz des gleichen unter Bildung eines 
iese s e et~. Mit Soda schmilzt er nicht zusammen. In conce~trirten äuren wird 

erhz~rstetz_tt, dm ScChhw1efelsäure unter Ausscheidung der Kiesel äure in Flocken. Er 
sc em m1 em ·t "d "d ti h . ht .. ori 01 1 en Sc oder doch nahe verwandt orüber ich bei 
nUic genugender chemischer Bestimmung nicht genau entsch;iden ]ä t (Min" er 

ntersuch. II, 11ö). · 
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. J?er M a so n i t _hild_et nach R. !{ e rm an n (Erdm. J. LIII,) tafelförmige kry
stalhmsche Massen m emem Gesteme , welches dem · Chloritschiefer ähnlich ist 
b~glei~~t ;;on._scJiiW;n1e~ Glimll\er. Er zeig~ d~utlich Spaltung nach einer Richtung: 
Die Bla~er smd fest -verwachsen u~d schw1er1g zu trennen. Dunkelgrünlich-grau; 
Pulv~r grarr; glänzend auf den Spaltungsflächen, Perlmuttergl;mz in Glasglanz 
geneigt. Querbruch uneben und wenig glänzend. Specifisches Gewicht. = 3·46. 
Härte etwas über der des Apatits. Die Analyse ergab: 1 

32 · 68 Kieselsäure, 1 · 32 Talkerde, ll't ,I 
26·38 Thonerde, · 4·ä0 Wasser, 

. ,· 18·95 Eisenoxyd, 100·00 
16· 17 Eisenoxydul, 

., 

wornach er ihn merklich verschieden vom Chloritoid ansieht. 
Der Masonit von Middletown, welcher von Whitney analysirt wurde; 

ist nach De I esse Ch I o r i t o i (1.. Ausser dem gleichen Verhalten vor dem Löth
rohre und gegen Salzsäure hat er seine vollkommene Spaltbarkeit parallel der 
Basis, auf welcher De I esse ei_nen ebenen Winkel = 80° gemessen hat; der 
Winkel der Basis gegen das Prisma ist auch = 94° wie bei dem Sismondin, wor
nach Sismondin, Chloritoid und 1\fasonit eine Species wären (Ann. d. min. XIX, 
293). 

Ottrelit. 

Die prismatischen Gestalten desselb'en scheinen dem rhomboedrischen Systeme 
anzugehö1·en, sie sind vollkommen parallel der Basis spaltbar. 1Der Bruch ist 
uneben. Schwärzlichgrün, graulichgrün, graulichschwarz. ·Auf den Spaltungs
flächen tark glänzend, mit glasähnlichem Perlrnutterglanz. In . dünnen Blättchen 
wenig durchscheinend. Härte über der des Apatites. Strichpulver grünlichgrau 
oder grünlichweiss. Spröde. Das sp. Gew. fand ich = 3·143-3·198. Nicht 
magnetisch. Vor dem Löthrohre für sich unschmelzb~r, nach längerem Erhitzen sicli 
etwas an den Kanten abrundend, gelblich und schwach magnetisc~ werdend. 
Mit Borax zu klarem Glase schmelzbar, welches Eisenreaction zeigt, mit Phos
phor alz dessgleichen und ein Kieselskelet bildend. Mit Soda schmilzt er zur span
grünen Perle. lit concentrirter Schwefelsäure oder Salzsäure erhitzfwenig löslich. 
Den Analysen Da m o u r's würde die Formel 3 HO. 2 Al2 0 3 + 3 RO. 4 SiO3 ent
sprechen (Mineral. Unters. Il, 132). 

IX. Ordnung : Spat~ e. 0 

Diallage 

findet sich nach De l e s s e ( Ann. d. min. XVIII, 317) im Serpentin der .V o g e s e n 
von verschiedener grüner ·Farbe, in dreierlei Form der_ Krystalle nach der Farbe: 
dunkelolivengrün, hellgrün, smaragdgrün, was mit ~em ver_schiede.n~n ~ehalt an 
Eisen- und Chromoxyd zusammenhängt. Durchschernend bis durchsichtig, perl
mutterglänzend, spaltbar nach beiden Dia~onalen aber nicht vollkommen, in Sp_uren 
parallel der Base. Der von Houx hatte·em sp. Gew. = 3·Hi4 und ergab: 

56 · 33 Kieselsäure, 
i ·50 Chrom- und Manganox:yd, 
6· 53 Eisenoxydul, 

31 · 93 Talkerde, 

Anthophyllit. 

1 · 40 Kalkerde, 
2 · 11 Glühverlust. 

100·00 

.. 
Scheerer fand am Anthophy;_llit ;on K?ngsberg die ~paltun~stl~chen 

inem rbombi eben Prisma von 125 28 ......:.. 3ä entsprechend. Siehe die nahere 
l be . " Angabe unter Minera c IDie . 
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Ephesit 
hatL. Srnith' ein neues Mineral genannt, welches zu Gumuch-Dagh in der 
Nähe des alten Ephes'us in !(leinasie_n mit Srnirgel v_?rlrommt ( ~nn. d. mi_n. X!ßl. 
294). -Es sitzt auf Magneteisenerz, 1st perlmuttergla~end, ~e1ss, blättrig, mcht 
schwierig sp~ltbar in der Richtung der 1:iamellen, ritzt. leicht_ das Glas ?nd hat 
ein sp. Gew. = 3·1ä-3·20. -Vor dem Löthrohre erhitzt_ wir~ es _we~s und 
matt, schmilzt aber nicht. Auf den ersten Blick hat es Aehnhchkeit m1t Disthen. 
Es enthält: 

31 ·54 30·04 Kieselsäure, 1 ·34 1 ·00 Eisenoxydul, 
57•89 56·45 Thonerde, 4·41 atron mit weoigKal~ 
1·89 2·11 Kalkerde, 3·12 3·06 Wasser, 

woraus die Formel 2 RO. SiO, + ö (2 Al2 01 • SiOs) + 4 HO abgeleitet wurde. 

Diaspor. 

Dufrenoy hat die Krystalle des Diaspors von Gumuch-Dagh .bei Ephe
sus in Kleinasien beschrieben (Ann. d. min. XVflI, 3ö). Er findet sich mit griin
lichschwarzem Chloritoide undEmerylit, in blättrigen sehr glänzenden fa eo und 
in nadelförmigen Krystallen. Sie sind weiss oder etwas gelblich, an den Enden 
dichromatisch. Sie bilden ein gerades rhombi ches Prisma oo O = 130° 2', de en 
scharfe Kanten nicht stark abgestumpft" sind, wie an anderen Fundorten, ondern 
welche durch zwei Prismen ersetzt sind, wodurch die verticale Zone dreierlei 
Prismen enthält. Die Winkel der beiden untergeordneten Pri m n konnten nicht 
gemessen werden. An den Enden sind zwei Ortbotype, von denen d, eine, 
dessen Fläche auf die des Prisma oo O aufgesetzt ind, da jenige i t, welch Hai
ding er und Marignac an denKrystallenvonSchemnitzundvon t. Gotthard 
gefunden haben. D ufrenoy fand den Winkel der stumpfenEndkanten=1ö1°35', 
die Neigung zweier gegenüber liegenden Seiten = 116° 1 ', die -eiguog 
zur Fläche des Prisma oo O = 12ö0 17' . Das andere pitzere Orthotyp, dessen 
Flächen auf die des nächst weniger stumpfen Pri mas aufge etzt ind, bildet mit 
dem ersten einen Combinationswinkel = 167° 6'. 

L. Sm i t h , welcher den Diaspor in Kleinasien aufgefunden hat, bat ihn ana
lysirt und gefunden: 1.inKrystallen von Gumuch, 2. in Blättern von Gumucb 
3. in Blättern von Na x o s: 

1. · 2. 3. 
O • 67 O · 82 O • 26 Kieselsäure, 

82 · 20 83 · 12 82 · 94 Thonerde, 
0·41 Spur 0·3ä Kalkerde, 

t. 2. 3. 
Spur Spur Talkerde, 

14·52 14·28 14·21 Wa er. 

Die Krystalle waren gelblich durch Wasserferrat, welche zwi eben den 
Lamellen interponirt ist. . 

. Nach C. U. Sh ep a r d find_et sich Diaspor in dünnen ech eitigen Tafeln 
~it vo_r~errschender Fläche oo D neben oo O und 0. Er fand oo O = 130° 30', 
die Ne,gu~g ~es. PrisI?as zum Orthotyp = 12ö0 , die stumpfe A enkante von 
0 1ö2 30, d~e Neigung von O zu oo D = 104° 30' . Härte= 7-7·5, p. ~f;j. = 3·29. Die Analyse gab 84·9 Thonerde, 1ö·1 Wasser ( illim. J. Xll. 

Spodumen. 

8 Ueber die Gleichheit der Form und der stöchiometri chen Constitution von 
. podu men_und ~eh mit schrieb R. Hermann (Erdm. J. LIV, 18ö). Da nämlich 
~n Nortamerika die unten ~ngeföhrten Krystalle von Spodumen gefunden wurden, 

eren J.rmA na1h Dan a mit der des Augits überein timmt, so berechnete R. Her
m 3 n n ie na ysen des Spodumens und fand, dass die heteromeren olecüle d 
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~podumens ~ = 2 RO. 3 SiO, + 2 (Ra O:1 . 3 SiO2) b = RO. SiO2 4- 2 (Ra 0 3 • 3 SiO2 ) 

smd, und die Spodumen als a, a + b und b auftreten, die Mischung des Achmits 
entsprechend der Formel 2RO. 3 SiO2 + 2 (R2 0 3 • 3 SiO2 ) mit a übereinstimme. 
Spodumen in grossen bis 1' langen Krystallen fand Eben W e e ks auf einem 
Quarzgang im Glimmerschiefer bei No rwi c h in Massachusetts·, einge
wachsen in Albit oder Feldspath mit Glimmer, Beryll, Turmalin und Triphylin. 
Nelkenbraun, durchscheinend bis durchsichtig. Augitisch, in Gesalt überein
stimmend mit Augit. Aus den von D an a gemessenen Winkeln ist das V erhältniss 
der Axe zu den beiden Diagonalen = 0·458: 1: 1 ·123, Abweichung der,Axe in 
der Ebene der längeren ,Diagonale = 20°, 20' oo A = 87°,: = 117°·; vollkommen 
spaltbar para11el der Querfläch:e, minder deutlich parallel dem Prisma oo A. Nach 
J. Brush enthält derselbe die unter 1 und 2, und der von Sterling die unter 
3 und 4 angegebenen Bestandtheile : 

t. 2. 3. 4. 
63 · 06 62·72 62·86 62·67 Kieselsäure, 
28·00 28·85 28·83 29·83 Thonerde, 
0·95 1·13 0·56 0·71 Kalkerde, 

i. 2. 3. 4. 
5·67 5·67 ·6·48 6·48 Lithion, 
2·51 2·51 1·76 1·76 Natron, 

100·19 100·88 100·49 101·~5 

woraus die Formel 
1850, 721). 

3RO. 2SiO3 + 3 (Al_2 0 3 ·• 2SiO3 ) hervorgeht · (Lieb. Kopp. 

H aus man n beschrieb auch einen grossen Spodumenkrystall von No r wich 
in Massa c h u s e tt s, ·und fand ihn wie Dan a mit denselben Winkeln und mit 
Augit in der Gestalt übereinstimmend. Er war an dem einen Ende verbrochen und 
hatte eine Länge von 5 ", eine Dicke von 2 und 2 1/z'' (v. Leonh. J. 18ä1, 575). 

Prehnit. 

Die Wände der Klüfte im Gabbro des Radauthales bei Harzburg am 
Harz sind bisweilen mit einer holzasbestartigen, mehrere Linien dicken Schicht 
·eines Minerals bedeckt, welches keine Spaltungsflächen zeigt, leicht schmilzt und 
bisweilen selbst Quarz zu ritzen scheint. K e r 1 fand darin : · 

40 · 8 Kieselsäure, 2 · 9 Talkerde, 
25 • 1 Thon erde und Eisenoxyd, 3 · 0 Glühverlust, 
27 · 8 Kalkerde, 

wonach das Mineral nach F. A. Römer stenglig-dichter Prehnit sein soll ( v. 
Leonh. J. 1850, 683). 

Jacksonit. 

Diesen amen gibt zu Ehren Jackson's Whi~ney einem neuen dem 
Prehnit sehr ähnlichen Minerale von Kewenaw-Pornt und lsle Royal am 
Oberen See (Nord-Amerika). Strahlig-faserige oder strahlig-blättrige _ _Massen. 
Durchsichtig, grünlichweiss. Härte = 6; sp. Ge'.:. = 2·88~_- Y_or dem Lotbrobre 
unter starkem Aufblähen schmelzbar. Von ~alzsaure v_ollst~nd1g zerset_zt,_ unter 
Abscheidung pulverförmiger Kieselsä~_re .. Die Formel_ 1st die des Pre_hmts ( nach 
Walmstedt) ohne den Wassergehalt, namhch 2 CaO. S1Oa + Al2 Üa. S10a. 

Oer•adea ht.reeltut. 
-16·12 46· 18 Kieselsäure, 
25 • 91 25 · 69 Thonerde, l 

Gefunden 
27·03 
0·85 

berechnet. 
28 · 13 Kalkerde, 

Natron. 

(Lieb. Kopp. 18"7/u, pag. 1180.) 
C. T. J a c k s On hat a her gefund~o, dass dass~lbe gera~e so viel Wasser 

enthalte, wie der Prehnit, bei 6 Bestimmungen erhielt er zwischen 4·15-4·7 

Procent ( ebendas. 1850, 736). 
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Chlorastrolitb. 

Mit diesem Namen bezeichnete Whitney ein neues Mineral von Kewe
naw-Point und Isle Royal am Oberen See. Bläulicb~üne, sch~~ch schil
lernde, radialfasrige Aggregate, auf dem Bruche perlmutterglanzend. Harte = 5·5 
-6; sp. Gew. = 3 ·:1.8. . . . 

Vor dem Löthrohre unter Aufschäumen leicht zu graulichem blasigen Glase 
schmelzbar. Von Salzsäure leicht zersetzbar. Lässt sich nach Whitney als 
Zoisit + 3 HO also als 3 RO. SiO3 + 2 R2 o;. Si.Os + 3 HO betrachten; die 
Analyse e;ga~ die unter :1., die Berechnung die unter 2 angegebenen Zahlen: 

1. 2. 1. 2. 
36·99 38·2ä Kieselsäure 3 ·70 3·70 atroo, 
25·49 24·32 Thonerde, ' 0·40 - v Kali, 
6·48 · 6·31 Eisenoxyd, 7·22 "?·4a Wauer. 

19 · 90 19 · 97 Kalkerde, 

(Lieb. Kopp." 184 7/,.8 , :1.:1.88.) 

Algerit. 

R. Cross I e y bat den Algerit nochmals untersucht (Philo . fa az. XXXVIJ, 
179). Er stammt vonFranklin, Grafschaft Sussex in ew-Jer ey, ist in 
der Gestalt prismatischer Krystalle in Kalkstein eingewa h n, boni gelb, bi -
weilen mit Graphit belegt, oder mit Idokras. Sp. Gew. = 2·78; Härte= 3-3-ä; 
spröde, durchscheinend. Vor dem Löthrohre chmilzt er filr ich zu einem bla
sigen Glase, mit Soda zu weisser Schlacke, mit Borax und Pho phor alz bildet er 
eine Eisen anzeigende Perle, mit letzterer ein Kie el kelet. Im la robre gibt er 

. schwach ·alkalisch reagirendes Was er, und das ledergelbe Pulver wird licht
braun. Vollständig löslich in einem Gemisch aus Schwefel- und alz äure. Die 
Analyse ergab die unter :1., und nach Abzug der kohlen auren Kalkerde die unter 
2 stehenden Resultate: 

1. 2. 
49 · 96 52 · 00 Kieselsäure, 
24·41 25 ·42 Thonerde, 
1 · 48 1 · 54 Eisenoxyd, 
5 · 18 5 · 39 Talkerde, 

1. 2. 
4· 21 kohlen aure Kalkerde, 

· 9·97 10·3 Kali. 
5·06 5·27 '\ asser 

100·27 100·00 
woraus die Formel 
wird. 

3 (Al2 Oa. i SiO3 ) + 3 (MgO, KO). SiO + 3 HO aufi estellt 

Leuci t 

findet sich nach Sc a c chi in wohlgebildeten Krys.tallen in de~ Au würflingen des 
Vesuvs von 184ö (v. Leonb. J. 18äJ, 604). 

Ha uyn. 

. ~ach C. B_erge mann (P_ogg. Ann. LXXXIV, 492) findet ich bei Brevig 
rn N 01 wegen em ?em -~~da h t h sehr nahe stehendes Mineral in einer grünen 
F~l<lspathmasse mit Elaohth und von grünlicher Farbe. Strich und Puh-er weis . 
Harte = ä, sp. Gew. = 2·302; durch cheinend gla glänzend. E bildet in dem 
Feldspath grössere krystallinische Abscheidungen', scheinbar paraUel inem Rhom
boeder spaltbar. 

K Vor dem Löthrobre auf Kohle wird es weis , bei anhaltendem Bla en an den 
. anten geschmo_lzen, ohne aufzublähen. 1it Soda wird e lang am aufge chlo eo 
u;d e~sta;~i~ heim Erk~lte_n zur weissen emailartigen P rle. fit Borax und Pho -
P __ ors_a z I et _es schwierig farblose Glä er. Säuren zer etzen e 1 i ht und roll
stand1g unter Bildung von Kieselgallerte, selbst nach dem Glüh n. E enth-lt: 
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46·028 oder 46·028 Kieselsäure, 0·857 oder 0·857 Phosphorsäure, 
23·972 23·972 •Thonerde, Spuren - Kalk und Eisenoxyd, 
21 ·483 16·613 Natron 4·870 Natrium. 
7·431 7·431 Chlor,, 99·771 99·771 . , , 

woraus die Formel NaO. SiO~ + Ala 0 3 • Si01 + Na Cl gebildet wird. 

F. Field analysirte Lasurstein von den Cordilleren, wo derselbe in 
grossen Massen, von Kalkspath durchwachsen, vorkommen soll. Er besitzt eine 
prächtig blaue Farbe, die er heim Erhitzen verliert, heim Erkalten aber wieder . 
erhält. Mit Salpeter vor dem Löthrohre erhitzt, wird er sehr schön grün. Ver
dünn!e Salpeters~u.re zersetzt ihn unter schwachem Aufbrausen und unter A~
sche1dung von Kieselgallerte, ebenso Essigsäure, unter Entwicklung von Schwe-
felwasse.rst~tr. Die Analyse ergab: · 

37·60 Kieselsäure, / 0·08 Eisen, 
11 ·21 Thonerde, · 1 ·65 Schwefel, 
24 · 05 Kalkerde, 15 · 05 Kohlensäure, 

0 '36 Talkerde, 99 . 66 
9 · 66 Natro·n, 

woraus sich keine sichere Formel entwickeln lässt (Lieb. Kopp. 18ä1, 809). 

Analcim 
aus Michigan analysirte C. T. Jackson. Er fand: 

53 · 40 Kieselsäure, l 3 · 00 Kalkerde, 
22·40 Thonerde, .9·70 Wasser, 
8 • 52 Natron, 97 · 02 

das sp. Gew. = 2·25 (Lieh. Kopp. 1850, 734). 
Ein dem Analcim ähnliches Mineral von Monte Catini m Campanien 

enthält nach M e n e g bin i (Sillim. J. XII, 394) : 
59·347 Kieselsäure, , 1 
22·083 Thonerde, . 
10 · 250 Talkerde, 

Eudnophit. 

0·450 Natron, 
0·015 Kali, 
7 · 560 Wasser. 

Mit diesem Nanien ist von P. H. Weihye ein neues Mineral benannt 
worden, welches auf der lns~l Lamö bei Brevig in Norwegen in einem 
sehr grobkörnigen Syenite mit Leukophan, Mosandrit u. a. vorkommt (Pogg. Ann. 
LXXIX, 303). Der Name aus Ev und ~vorpo~ zusammen gesetzt, bezieht sich auf 
die schönen nebeligen Zeichnungen des Minerals._. 

Es krystallisirt ortbotyp. Die sehr seltenen Krystalle zeigen die Combi
nation eines geraden rhombischen Prisma d mit einem horizontalen auf die stum
pfen Kanten aufgesetzten o, und mit der Längsfläche s und mit Spuren 
der Basis. Die Winkelmessungen ergaben d: d = 130°, d: s = 120°, 
o : d = 130°. Spaltbarkeit vollkommen parallel der :Basis, weniger 
vollkommen nach der Querfläche und nach der Längsfläche s. Bruch 
eben, ins Splittrige. Die Oberfläche der Krystalle matt bis schwach 
glänzend und die Spaltungsflächen etwas perhnutterartig glänzend. 
Kleine Körner und derbe Stücke ohne regelmässige Krystallform, häufig 
stark und zuweilen federartig gestreift. W eiss, ins Graue und Braune, 
häufig nebelig nüancirt. Strich weiss. Durchsichtig ~is an den Kanten 
durch cheinend. Härte zwischen Feldspath und Apatit. Sp. Gew. = 2·27. 

Vor dem Löthrohre schmilzt der Eudnophit zu einem farblosen klaren Glase. 
Gepulvert wird er von Salzsäure unter Gallertbildung zersetzt. 

Er enthält nach der Untersuchung J. B. von Bor k's (1) und N. J. 
Berlin's (2): 
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.', 54-\3 ';,/06 Kieselsäure, c. /29 s\6 Wasser, 
25·59 23·!2 Thonerde, _ i00·87 iO0·.U 

-
')' . ( 

!4·06 !4·06 Natron, 
woraus die Formel des Aoalcims 3N~0.2Si0s +a{Al20a_ • 2Si_?,)+6H0folgt, 
mithin der Eudnophit eine dimorphe Abänderung des Analcims ware. . 

B erz eli n. 
Derselbe wurde · von mir untersucht (Wiener Akad. V, 248) und als eine 

selbsstä~dige Species· befunden, welche L. Gm e li n als solche a~ch s_chon g~
schieden hatte. Er \.rystallisirt tessular, in der Form O oder O. D. B1swede~Zwtl
linge n~ch dem Spinellgesetz. Ziemlich vollkommen spaltbar parallel H. Die Kry
stalle oft uneben und abgerundet. In kugligen und getropften G~stalten, de~b und 
eingesprengt. Bruch muschlig bis un~ben_. Was~erhell, grau~ weiss; _gl~sglanzend 
his matt, durchsichtig 'bis undurchsichtig. Strichpulver weiss. Apahtharte. Spec. 
Gew. = 2:727 - 2·488. Gmelin. Spröde. Tribophosphoriscb. 

Gibt gepulvert und geglüht wenig Wasser, schmilzt schwierig vor dem 
Lötbrohre zu blasigem, mit ~orax leicht zu .kJarem Glase. In Salzsäure langsam 
löslich, erhitzt Gallerte bildend. Die Zusammensetzung ist noch nicht genügend 
bestimmt. 

•Er bildet einen Gemengtbeil älterer vulcaniscber Auswürflinge, begleitet 
vonHauyn, Augit und Glimmer, und findet sich am Albaner See in Italien, wie 
bei Marino und Gallaro. 

G i s m o n d i n. Z e a g o n i t. 

Der Gismondin ist eine vom Zeagonit zu trennende Specie , wie ich 
mich hinreichend überzeugt. habe. Er krystallisirt pyramidal, P mit Axenkanten 
= 118° 30' und Seitenkanten= 92° 30',.nach l\farignac bisweilen oo P' un
tergeordnet. Bruch unvollkommen muscblig. Spaltbarkeit undeutlich parallel P. 
Bildet auch kuglige Aggregate linearer Krystalle mit rauher Oberfläche. Apatithärte; 
graulicbweiss, weiss, ins Röthliche; wasserhell, halbdurch ichtig bis undurch
sichtig, glasglänzend. Strich weiss. Spröde. Sp. Gew. = 2·265 nach Mari gn a c. 

In Salzsäure mit Blasenentwicklung vollkommen löslich und eine durch
sichtige Gallerte gebend. Vor dem Löthrohre bläht er sich auf, decrepitirt, wird 
weiss und undurchsichtig, phospborescirt und schmilzt ziemlich leicht zu weis em, 
wenig durchscheinendem Email. Die Formel ist nach Marignacs Analysen 
2(Ca,KO.Al20a)+3(3HO.Si03). Fundort Capo <li Bove bei Rom in Lava 
(Wiener Akad. V, 248}. 

_ Der Z e a g o n i t oder Ab r a z i t dagegen krystallisirt orthotbyp, 0. oo D. 
oo D bildend; 0 mit Endkanten = 120° 37' und 121 ° 44' und eitenkanten 
= 8~0 13'. Die Kry~tall~ einzeln, in Gruppen und kugelförmig vereint. Spalt
barkeit und Bruch mcht wahrnehmbar. W asserhell, ins W ei e und Blauliebe, 
~ur~hsichtig bis halbdurchsichtig, stark glasglänzend. Strich wei . pröde. Apa
bt~arte. Sp. Gew .. - 2·213 nach l\1arignae. In Salz äureruhigauflö lieh und 
beim Abdampfen eme Gallerte gehend. Vor dem Löthrohre wird er wei und 
~ndurchsichtig, z_erfällt, phosphorescirt und schmilzt zu wa erhellem oder wei -
hchem d~rchsichtigen bis halbdurchsichtigen blasenfreien Gla e. ach K ob e-11 s 
und Marignac:s Analysen erhält er die Formel (Ca, K) O .AJ~ o,+2 (2HO. SiO,). 
Fundort Capo di Bove bei Rom in Lava (Wiener Akad. , 268). 

Faujasit 
findet sich schön krystallisirt nach F. Sandberger im Ba alte im a aui eben 
(v. Leonh. 1850, 190). 
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Cha b asit. 

C. Rammelsberg hat den schönen rotheD"Chabasit von Neu-Sch tt-
land untersucht (v. Leonh. 18ö0, 60). Er fand: · . 0 

52· 14 Kieselsiiure, 
19· U Thonerde, 
7 · 84 Kalkerde, 
0·71 Natron, 

woraus das Sauerstoffverhältniss in 

0·98 Kali, 
19·19 Wasser,' 

100·00 

J 

RO Al2 0 3 Si 0 3 HO = 
2·57 8·93 27·09 17·07 =-

- .1 3 9 6 •1 ·J • 

(das letztere annähernd)-hervorgeht. ' . ' · . 
G. Su ckow hat zweiTheile eines Krystalles vom Vogelsgebirge unter

sucht; . der. erste ( a) dur~hsi~htig, glänzend, · das untere Ende; der z~eite (b) un
durchsichtig, zersetzt, mit Saure brausend, der obere Theil; ergaben: 

a. b. a: b. ' '' ·( 
48·40 47·29 Kieselsäure, 8·13 1·47' Kali 
19·13 19·16 Tlionerde, · 3·20 Kohiensiiure 
1·88 5·78 Kalkerde, 2i·01 21·00 Wasser. ' 
i ·47 1 ·50 Natron, i00·02 99·40 

Der kalihaltige zersetzt sich nach S u c k o w schnefler als der kalkhaltige 
( Ann. d. min. XIX. 288). 

La umontit, 

halbverwitterter von Ob er s c he l d bei Dil Jen b u rg wurde von R. Wild e·n
stein analysirt (Lieb. Kopp. i8ö0, 734); derselbe enthält die unter (1) ange
gebenen Bestandtheile, woraus nach Abzug des gebildeten Kalkes die unter (2) 
angegebenen Bestandtheile berechnet wurden: , , 

t. 2. i. 2. 
39· 12 56·33 Kieselsäure, 13·43 19·34 Thonerde, 
13·45 - Kohlensäure, 2·60 3·73 Eisenoxyd, 
2li·18 H·64 Kalkerde, 6·22 8·96 Wasser. 
Spur Talkerde, 100·-00 100·00 

Natrolith. 

C. G. Gmelin hat einen Natron-Mesotyp aus dem Zirkonsyenit von 
Laurvig in Norwegen analysirt (Pogg. Ann. LXXXI, 312). Derselbe findet 
sich in strahlig- krystallinischen farblosen oder blassgrünlichgrauen glasglän
zenden Massen mit Feldspath verwachsen und ist yermuthlich das Mineral, welches 
früher mit dem Namen fasriger Werneri t bezeichnet worden ist. Specifisches 
Gew. = 2·207. Er gelatinirt mit Salzsäure, und nach dem Glühen, wobei er 
9·öö02 Procent verliert, erhitzt er sich sehr stark mit concentrirter Salzsäure 
und gelatinirt damit äusserst rasch. Die Analyse ergab: 

-'8·680 Kieselsäure, (47·90) · j 0·352 Kali, 
26·369 Thonerde, (26·62) 9·550 Wasser. (9·32) , 1i 
16·002 atron, (i6·16) 1 i00·958 100·00 

Die Formel aO . Al2 0 3 + 2 (HO . SiO8 ) erfordert die in Klammer gestellten 
Zahlen. 

Eise nn a trolith. 

Nach C. Bergemann (Pogg. Ann. LXXXIV, 491) findet sich bei Br:eyig 
in grösseren Massen des Brevicits ein dunkelgrünes Mineral, theils krystalhmsch 

lahrhaeh dt r k. 1,, gtologiiehtn Reiehu.ut.alt. lahrga»g 3, ReCI IV. Beilage. 11 
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. .. · L theils vollkommen krystallisirt. Kleine vierseitige Prismen 

und m grosseren agen, tl „ h 
ähnl"ch dem Natrolith und .enjsprechen-de Spaltungs ac ~n. .. . . 

- J Dunielgriin, im Strich uqd a,ls ,Pulver Iicl!t~r „ 1Il „ dunnen Splittern un-
h • ht" H" t ·- ä· s,p Gew. = 2·3!>3. Vor dem Lothrohre auf Kohle fast 

durc s1c 1g. ar e - '· · · M"t Flü· · t · h b 
h l. b' f:•• b.t 1·ch allmählich braunschwarz. 1 ssen zeig s1c eson-

unsc me z ar, ar s B · E h·t · GI h 
d E. t· Soda zeigt die Kieselsäure an. e1m r 1 zen IIll asro re 

ers 1senreac 100. l • ht d ·t G ll h'Id 
W d.. ,. hne zu decrepitiren ' In Säuren e1c un m1 a ert I ung asser amp1e, o . • .. ;, 
löslich, selbst nach dem Glühen. Er enthalt: 

46. 537 Kieselsäure.= i4 · 042 atron und wenig Kali, 
18 · 944 Thonerde, 0 O · 5!i0 Iangano:r:ydu~ 
7·486 Eisenoxyd, 9·367 Wasser. 
2 · 402 Eisenoxydul, 99 · 328 

• -' . • • f 1 ~ ( I l -. • • 

_1 Spuren von Phosphorsäure und Bery~lerde he~sen sich. auch ent~ecken. 
·Es sch(lint nach C. B ~ r g e man, n ern atrohth zu sem, wo Eisenoxyd und 

Oxydul die Thonerde u11:d das ~atron zum Theil e~set~en. . . . 
Diese Ansicht isf der Analyse gemäss ganz richtig, wie die Berechuog zeigt, 

nur müsste der GehaILan Eisenoxyd ein wenig grösser und der an Eisenoxydul 
ein wenig geringer sein, wodurch auch der erlu t noch g rioger wird. Die 
Formel würde demgemäss· RO. R2 0 3 + 2 (HO. SiO1 ) sein, worin RO= aO, Fe0, 
MnQ, KO QnQ. R2 0 3 = Al2 0 3 , Fez Oa ist. 

Lehuntit. 

Ein als Lehuntit von Carneastle bei Glenarm in Irland etiquettirtes 
Mineral ; welches eine krystallinische, fa t dicht u en-
räumen bildete, wurde von mir untersucht und die lieben 
gleich der des Harrjogtonits gefunden; rhombi ehe ehiger 
Zuspitzung. Das Verhalten vor dem Löthrohre und uch da 
ganze Aussehen war dasselbe des Harringtonits, , die r 
Lehuntit Ha.rringtonit sei. ·Der wahre Lehuntil, de Thom on 
abweichen und dessen Zusammensetzung nach e Formel 
NaO. Al2 Os + 3 HO. 2 SiO3 erfordert, mu s ein an al da von 
Carneastle unter seinem Namen ausgegebene (Wiene . 

Harr in gto n it. . 
·' Den .Harringtonit aus der Grafschaft An tri m in ich einer 

a?gestellten Untersuchung zufolge, der Specie atr pri ma-
hs ·c hen Kuphonspath (Mobs)= aO . .Al O ·b]enzu 
können.. Er ~ildet ein inniges Aggregat ver,:or:e nadeln, 
w_elc~i; m kfemen Drusenräumen ausgebildet waren, 0 e. 
S!~ bil_deten wasserhelle durchsichtige Kry tällchen i 
Pr1s~en von 90° !>4' mit viertlächiger stumpfer E 
Apatits. Vor demLöthrohre ruhig und leicht zu bla 
G:Iase _sc~melzbar, mit Borax oder Phosphor alz z 
em Ki~se!.sk;let bildend und schwa~h auf Ei en iiure roU-
~0?1men loshch, unter Ausscheidung flockiger Kie irl r ela-
tnr1rend. Nach Thomson 's Analy e · t • F K 1L d d N tr · IS seine or d a1A.-
er e un a on zusa~men auftreten (~ iener Akad. 

Po o nalith. 
· Der Poonalith von p O O n 3 h m· 0 t· d. ( . .. U . . • s in i e n iener d 

memen nter: uchungen einzelne nadelformige Kr äJI ben . 
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Farbe _und ist ~urchsc~eine_~d. oder' w:assei•hell, perlmutterglänzend, b~i strahliger 
Gruppirung se1_den_arbg glanzend. ,, Auf .vollkommenen Krystalltlächen Glasglanz; 
auf Sp~ltungstlachen Perlr~mtterglani. Härte•;üh.er . der des ,Fh1ssspathe.s;• vielleicht 
noch -hoher. Br_~ch muschhg oder uneben, rhomb'ische,- Prismen von;91? 49',,sp·althar 
parallel den Flachen derselben: Aus C. , Gm e 1 i.n 's. A:nalyse ergiht ,sfoh _dje Form«il 
2 (2 Ca• NaO. 3 Alz Os) + ,ä (3 HO·:·2 SiO8)., Eine Vere'inigui1g mi,t tlem Skolezit, 
dessen F~rme1·€_aO .Alz·Os + 3 HO. 2 SiO3 ist, ers~hei»t nicht,aune)lmbar, wegen 
der Abweichung m den Verhältnissen; dagegen dürfte eher aer ;An t r,i m oU th tnit 
dem· Poon alith ~u ve":r e.i'nigen sein„ indem bei .beiden die Veirhältnissl) der B,estand
theile bis auf das Wasser und .die äusseren Eigenschaften .es erlauben würden'. 1 

Antrimolith. I' · F { , · ·; 

Ich untersuchte den A'Otrimolith aus der Grafschaft Antrim ih Irland 
(Wiener Akad. V, 234). Derselbe 4r-ystallisirt orthotyp und bildet zarte Prismen 
von 92° 13', die scharfen .f(anten zuge'schärft durch,ein zweites von 1ö0° 30' und 
bildet zar tfasrige li.rystallinische Agg~egate; ' einzelJ e' de~ ' radi:d gestellter{ Kfy
ställchen sind frei ausgebildet. W eiss„ j 11s Graue und Gelbe, bis wasserhell, perl
m~tterg~nzend , und hal~dµrchsicp.t~~ ~is ~ur;cbsi_chtig .ir~ ejnzelnen · ~ry~tällchen, 
se1denglanzend ~nd w~mg durchsf heiptmd l~. ~~s~e~. Str1c~p~iver weis,s1• V' 01; de.1:11 
Löthrohre für s1eh le1ch~ .zu weissem Email schmelzblcJr, mit B,orax oder Phos
phorsalz zu farblosem Glase, bei letzteren unter Absclietdung .der ~i~selsäure, mit 

oda zur durchscheinenden graulichweissen Perle. ,.In Salzsäure vollkommen 
lö lieh. . · . , .. '. . ·<° 

Aus Thoms o n's Analyse lässt sich die Formel 2 (Ca.'K.) 0. 3 Al2 0 8 + 
ö (2 HO . Si 0 8 ) aufstellen. Eine Vereinigung, mit \J.em S k o I e z i t scheint auch 
nicht annehmbar dagegen mit dem P o o n a 1 i t h. Gewissheit können nur t rneute 

, ' 1 -. 1 [1 ) 

Analysen ergeben. , ,. . , ; , ., 
r \ 1 J ·•, .. r 1• 

Gur olit. . Gyr o li t h. •' ' 
::...... , ' Pt , 1 I 

Thomas An ders o n benannte diese neue Spe ci es mit deQ1 Namen Guroljt 
(von 1vpo~, or biculatus ), in Bezug auf die ei~enthümliche Krystall~orm. . 

Er findet sich in St o rr. ungefähr ,9 Meilen von Port r e e mit Apophylht, 
Stilbit Laumontit und anderen i~ Basalt. Er bildet kleine sphärische,_C~ncre
tionen', die aus von einem g emeins~haftlichen Mi!felp_uncte al}~gehe~d_en Plätt:
chen bestehen. Die äussere Farbe, Jeder Concre~10n 1st g~stre1~t; . we1sS': glas;-

1" d in verwitterten Stücken ,perlmutterglanzend; m dunnen Plattchen 
f;:;h:~chtig. Vollkommen spaltbar parallel den Plättchen. Ziemlich zähe, s~hwer 
zu pulvern. Härte zwischen 3 und 4. , . .. : , . _., , . , 

or dem Löthrohre im Kolben gibt er Wasser ab, bla~t s1.ch, ~uf und z~rfallt 

in dünne perlmutterglänzende P) ättchen. A~f der Koh~e bl:hJ :;. sICb ;ti· ·?a:~: -
sich in dünne Blättchen und schmilzt endlich zu . u~ u8rcd s1c h 1~e1 mt mah1 . . • _1 
Borax ibt er ein undurchsichtiges farbloses Glas_; ~u! o a sc mr z er sc 'Y:i.er1g 

· g d h 1·cht1·o-en Masse Mit Kobaltsolubon gibt er schwache Thonerde-zu emer un urc s o • • • · 1 b · 
ti D Ch Sal-säure w ir d er leicht -zersetzt. Die· Ana yse erga : ' , reac on. ur v, . · 

· -0 • 18 Talkerde, 
!i0·70 Kieselsäure, 14·18 Wasser, ·. 
1 · 48 Thonerde, 

33. 24 Kalkerde, 99 · 78 

di F I 2 Ca O 2 SiO + 3 HO.SiO3 hervorgeht: Der 'bei 100° ge-
woraus e orme • s • 

knete enthält ein Aequivalent W as~er wemger. . . 
troc E st ht .. hsten dem Dysklasit .oder Okemt ,fErdm. J. LII, 382_). u r e am nac 11 „ 
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Apophyllit 

' . .. k tu··· t nach F. Sandberger im Nassauischen im 
-findet sich scho: [J:; ~s~~) Nach den Untersuchungen Wöhler's löst sich 
Basalte .(v. L~0? · ' · 180 _ 190° unter einem Druck von 10 -12 
der Apophylht im Wasser von , B h t b 

•· und kr stallisirt von Neuem durch Abkühlung. . uns e n a emerkt, 
At_mosphare; Vy h bei gewöhnlicher Temperatur, selbst unter dem Drucke 
dass wenn 71e9seArt ersuh~. en gemacht wird, keine Spur von Auflösung eintritt 
-von 12 - mosp ar 
(Ann d min: XIX; 260). C 1 · ff M' · M' h' 

·c.·T. Jackson analysirte ApophyUitvon der 1 rne m 1c 1gan 
(Lieb. Kopp. 18!S0, 733). Das sp. Gew. fand er = 2·30~. 

1. 2 · . _ \ · 1/00 16·00 Wasser, 52. 70 5i. 60 Kmselsaure, 1 . 8 .,. 1 . 9" Fl cal · 
23·25 24·94 Kalkerde, ----=-..,c---=--=--=-= .. _ uor cnun. 

4'.95 ö·i9 Kali, . 98·85 99·07 

Davyn 

i~t nach A. Scacchi eine Varietät des Nephelins (Lieb. Kopp. 1851, 779). 

Nephelin, 
weisser, derber, aus dem Nephelin - Dolerit des Löbau er· Berges, enthält 
nach Heidepriem (Lieb. Kopp. 1850, 717): 

· 43 · !iO Kieselsäure, 14 · i3 •~on, 
32·33 Thonerde, 5·03 Kah, 

i ·42 Eisenoxyd, 0·32 W er. ;, Jf 
3 • 55 Kalkerde, 100 · 3 

- 0 0 · H Talkerde, 

Wernerit. Skapolith. 

R. Hermann bat seine Untersuchungen über di polilbe mitgetheilt 
(Erdm. J. LIV, 410). Gestützt auf die Principien der Heterom rie tählt er _den 

. Skapolithen die Species Ge~enit, Humboldilitb, Sarkolilh, lheri tit und E~g
tonit zu, welche im Allgemeinen übereinstimmende Form n und nach den Prlll-
cipien der Heteromerie übereinstimmende Zusam · on diesen 
bilden die Gruppe der krystallisirten wasserfrei polith, der 
Gehlenit, Humholdilith, Sarkolith, der wasserha d Eding-
tonit. Als dichte Skapolithe betrachtet er den • Endlich 
rechnet er den St r o g an o w i t zu den Skapol' einen 
Skapolith, worin eine veränderliche Menge er-
treten wird, ferner den Nu tt a I i t von D i an a -
suchte. Dieses Mineral findet sich mit körnigem 
blende. Zuweilen wird es von Krystallen von b 
dererit, begleitet. Die Krvstalle sind von mittl r 
einzeln, eingewachsen ·1n Kalkspatb, aber auch i 
geflossener Krystalle. Die Krystalle be teben 0 

ein-er Pyramide in diagonaler Stellung einem z 
Prisma. Spaltbar parallel oo P und oo P' manch 
späthig, dicht und glasartig. Härte= ö-~. Sp. 

45 ·.99 Kieselsäure, 
4·06 Kohlensäure, 

28·80_ Thonerde, 
2 · 25 Eisenoxydul, 

- , • O • 25 l\~anganoxydul, 

In dem Eckebergit von Hes elkull 
ölgrauer Farbe und dem sp. Gew. = 2 . 0 • 



49 • 49 Kieselsäure, 
3 · 00 Kohlensäure, 

26 ·06 Thonerde, ' 
2·65 Eiseno;ryd, 
0 • 25 > Manganoxydul, 

12·89 Kalkerde, r 

.0·36 Talkerde, 
0·80 Kali, 
4 · !SO Natron, 
Spur Lithion. 

100·00 

85 

sp. 
In dem Skapolith von Gulajö, einer weissen späthigen Masse von 

Gew. = 2·69, fand er: • · · · · 
dem 

• l 
52 · 94 Kieselsäure, 

1 · !SO Kohlensäure, • 
27 · 64 Thonerde, 
0·30 Eisenoxydul, · 
0 · 25 Manganoxydul, 

J. ·1 :, U iwr 

9•10 Kalkerde, 
0·54 Kali, 
6··89 Natron, 
0·66 Wasser. 

99·72 

Er untersuchte ferner den Skapolith von B o lto n.- Späthige M~sse von 
rosenrother Farbe. Sp. Gew. -:- 2·70. Die Analyse ergab: 

50·16 Kieselsäure, 
2 · 94 Kohlensäure, 

28 · 44 Thonerde; 
0 ·12 Eisenoxydul, 
O · 14 ~anganoxydu), 

13 · 12 Kiilkerde; · 

0 · 76 Talkerde, · 
0·91 Kali, 
1 ·42, Natron, 
Spur Lithion, 
0·80 Wasser. 

98·81 
. ', 

• Ein weisser S k a p o li t h . von B o lt o n, weJcher eine körnige Ma1'se mit 
Kalkspath und Sphen bildet, in Krystallen der Form oo P . oo P' . P . vorkommt, 
woran die Prismentlächen glatt und glänzend mit schillerndem Lichtscheine, dje 
Pyramidentlächen matt und abgerundet sind. dessen Bruch dicht und splittrjg, 
Härte= 6, sp. Gew. = 2·66 ist, welcher weiss oder graulichweiss Q.nd .durch
scheinend ist, wurde auch von R. Her·mann, untersucht; er enthält: ,,' 

54 · 64 Kieselsäure, 
2 · !SO Kohlensäure, 

23 · 32 Thonerde, 
1 ·00 Eisenoxydul, 
0 · 14 Manganoxydul, 
9 · Oä Kalkerde, 

O • 20 Talkerde, 
1·24 Kali, 
8·44 Natron, 
Spur Litbion. 

100·53 

Bemerkenswerth ist, dass R. Hermann in allen eine so ansehnliche Menge 
Kohlensäure gefunden hat, wie in den Turmalinen, welche andere Analytiker nicht 
gefunden haben, ein Umstand, dessen Richtigkeit von anderer Seite zu con-
statiren w.äre. . 

Einen bereits zersetzten, aber noch deutlich spaltbaren durchscheinenden 
lauchgrünen Skapolith-, dessen Härte=3·ä und sp. Gew.=2·78, von Franklin 
in ew-Jersey, haben W.H. Brewer (1,2) und T. H. Garrett (3)analysirt. 
Den blassrothen Skapolith von B o lton in Ma·s sachusetts (4), dessen sp. Gew. 
= 2·700 - 2·704, analysirte H. Wurtz (Lieh. Kopp. 18ä0, 72ä). 

1. 2. 3. 4. i. 2. 3. 4. 
46·39 48·32 44·75 47·67 Kieselsäure, Spur Spur 4·14 - Kali, 
29·09 28·44 28·80 25·75 Thonerde, · 0·88 7·76 Natron, • 

11·13 12·88 
1·97 2·07 
2·04, 1·40 

2·26 Eisenoxyd, 1·80 1·80 - Wasser, 
8 ·85 17·31 Kalkerde, 4·72 4,•72 4·!Sö - Kohlensäure. 
1·50 Talkerde, 97·14 99·63 93·47 100·75 

Eisenoxydul, 

A theriastit. 

Mit diesem Namen hat P. H. Weihye ein neues Mineral benannt, 
welches auf einer Eisengrube (Näsgrube) bei A r_e n da l in einem granitischen 
Gesteine mit schwarzem G~anat und Keilhauit. \'.Orkommt. Der Name ist aus dem 
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griechischen Worfo "&.~epiaa-ro~ (nich! beobacht~t) fe~ildet, •weil das Mineral 
lange als Skapolith angesehen worden 1st (Pogg. ~nn. -~XXIX, ~02) .. 

Es krystallisirt pyramidal, die Grundgestalt 1st eme Pyramide mit dem End
kantenwinkel von etwa 135°; dazu kommen noch d.ie beiden rechtwinklig vier
seitigen Prismen. Die Krystalle kurz und dick, Kanten_ und Ecken gewöhnlich wie 
geflossen,, daher hä"ufig gerun~ete lör[lßr. · Spaltbarkeit vollkommen parallel, d~m 
rechtwinklig viers~itigenPrisma in diagonaler ~tellung_: Bruch uneben ~-nd splittrig. 
Die Krystallflächen ehe~. und glatt, ~-her. mcht glanzend; . Bruch~ache~ ~tt, 
höchstens schimmerd.- ~pangrün, gewohnhch etwas schmutzig. Strich grunhch-
grau; undurchsichtig. 

Für sich in ·der Zange _§chwillt der Atheriastit in der Löthr~hrflamm~ an, 
bläht sich nach den Spaltungsflächen auf und schmilzt dann sehr leicht zu emem 
dunkelbraunen Gla·se .. Das feine Pulver wird nur wenig von Salzsäure angegriffen. 
· N. J. Berlin hat es analysirt und gefunden: 

38 · 00 J{ieselsäure, 4 · 82 Eisenoxydul, 
24· i0 Thonerde, 1 0 ·78 langanoxydul, 
22 · 64 Knlke.rde, 6 · 95 Wasser, 
2·80 Talkerde, " i00·09 

woraus die Form~! 4 (3 RO . Si 0 3 ) + ö (Al2 O; . Si 0 8 ) :f- 9 HO aufgeteilt 
wurde, bei der Annahme aber von Eisenoxyd und Ei enoxydul die Formel 
12 (3 'R0 . Si 0 3 } + 3 (Al2 Oa . Si Os) + 4 HO. 

, Es erscheint jedenfalls eine fernere Untersuchung die e Mineral wiin chens
wei·th, weil das beschriebene Aussehen zu de11 Vermuthung fuhrt, da die Kry
stalle in einem Zustande chemischer Veränderung begriffen ind. 

J. F. L. Hausmann stimmt der Annahme Weibye' bei (Po g. Ann. 
LXXX, 467), dass der Atheriastit Hau y's Werne ri t sei. Er bemerkt dazu, 
dass das von d'A n d r ad a ursprünglich mit dem amen Werner i t bezeichnete 
nordische Mineral nicht Hau y' s Werner i t ist, das aber von den Körpern, 
welche Sc h um ach er Werner i t nannte, die dunkellauchgrüne, richtiger 
seladongrüne Abänderung mit Hau y's Werner i t übereinstimme. Hau man n 
fand die Neigung der Pyramide gegen die Flächen des quadrati chen Pri mas = 
,121° 4ä', wonach die Seitenkantenwinkel der Pyramide = 63° 30' und der Al:en
kantenwinkel = 136° 18' befragen würde. In dem Habitu der Kry talle weicht 
der Atheriastit vom Skapolith ab. Bei jenem stellt sich die Combinatiori P . oo P . 
eo P' . in kurzen und verhältnissmässig dicken Individuen dar, während die 
Krystalle des Skapoliths lang und schlank zu sein pflegen. Die Kr stalle sind 
an beiden Enden auskrystallisirt und eingewachsen, die Flächen eben und glatt, 
dabei aber matt oder -wenig wachsartig glänzend. Die Kanten und Ecken er
scheinen wie · geschmolzen. Der splittrige Bruch ist hervorstechend. Die Farbe 
ist seladongrün. Die Härte höher als die des Skapoliths, wenig geringer als die 
des Feldspathes. 

Vor dem Löthrohre ist ein nicht unbedeutender Wassergehalt zu erkennen, 
der _Atheriastit berstet auf und schmilzt leicht zu einem dunkelbraunen Gla e. Er 
reagirt auf Eisen. 

Den ursprünglichen Namen Werne r i t schlägt H au man O vor beizube
halten, wonach der S k a p o I i t h als eine verschiedene Sp cies die en amen 
führen kann. 

. Kastor. 

Ueber den K a s t o r und seine Venvandtscbaft mit dem p et a l i t bat Gu lav 
Rose U!_ltersucbungen angestellt (Pog~. A_nn. LXXIX, 162) und i t zu d r eber
zeugung gelangt, dass der Kastor kerne neue Gattung sei, ond rn mit dem 
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i:etalit vereinigt werden li:önri.e, da die Krysta'llisation, Spaltbarkeit, Här.te und das 
Verhalten vor dem Löthrohre übereinstimmen, die· chemische Zusammens·etzung 
wenig afoveicht, indem Kastot nur Lithion·, · der •Petaliedieses untl Natr'on neben 
T~onerde und Kies_els~ure e·n!~i_elte~, .füi.1·beide a~er eine erneute ~nter~cliu~~• 
wunschenswerth sei, die germge D1fferenz' 1 des lsp. Gew. aber dnrc'li das Abwei• 
oheri i'n dem Natrongehalte· ihre ·E„klai"nng finde,. ! Nebenbei bemerkt" G. Rose 
atich, ' dass das Vorkommen des Petalits bei \.ß-01 t o·n :in 'l\fassachusetts zweiielhaft 
sei, weil die von ihm, tin(ersuchten Stücke· ·der'ilerliner' k. . Sammlung ein an'deres'I 
Verhalten: vor: dem Löthrohre und undeutliche Spaltbarkeit habei1: · 1 • ,,jn • 

' . Adular: Jt ·etils·p' ith . . ,, 1 • •• i-· 7 ';•! 
' } . ,J < ' ') •. 1 , ' 1 ! • 1( •• 

Ramme I s b er g ist d.er An~icht (Pogg. Ann. LXXXI, 40), dass Iwi. ·den · 
Feldspathen im Allgemeinen ein ähnliches Verhältniss wie bei Turmalin in Bezug 
aufForm und Mischung Statt finde. Siehe~Turmalin. Feldspath (Orthoklas), 
AI bi t (Periklin), 0 ligo kl as, La bra do rund Anorthit zeigen in ihren Eigen
schaften und ihrem Vorkommen die grössten Analogien, ' ihre Fo'rrrien differiren 
wenig. Ihre Zusammenseizungist nicht aitolog~ wenn auch Aequivalente 'der starken 
Basen und der Thonerde bei-allen gleich sind, '.so varfüt die Kieseläure in dem 
Verbältniss von 4 : 6 : 9 : 12, nur Orthoklas und Albit sind gleich zusammen
gesetzt. . .J ) '' - • • ~ • • ·, , ' ~ •• •' 

Folgende Tabelle enthält neben den Winkeln der ·Hauptspaltungsr_ichtuugen' 
die übrigen hier in Betracht kommenden Werthe: . , • , 1 • ' 

Sp. Gew. AtomgeWa AtomY~I'Dme. 

Orthoklas. • • • 90° 2 · 57 3541 · 5 i378 
Albit ••.. • .' .. 93°50' 2·61 3342·5 i280 
Oligoklas •.•. 93° 45' 2·67 2755·3 i032 
Labrador • ••• 93° 28' 2·7i - 2158·3 796 , , ·,, 
Anorthit. ..•• 94° i2' 2·76 ä291 '•0 1.9i7 ' ,, ., , 

Die Atomvolumen stehen in. dem. -'f erhältniss' !on 1 ·7 : 1 ·6 : 1 ·3,,:. 1_ ; 2·4,_ 
und es bleibt Verrnuthung, dass die Atomvolumen bei genauer Berechnung m dem 
Verhältniss 18: 18: 12: 12: 24 = l·ä: 1: 2 stehen und d:c\ss - der Begriff 
Feldspath dieselbe Bedeutung habe, wie der Begriff Turma!in. '". ' , 1 

• ~ • 

C. G. Gmelin hat Feldspath aus ~em Zirkon.syen~t yol) .µaur_vig 
in orwegen analysirt (Pogg. Ann. LXXXI, 343), welcher sich' durch semen 
Natrongehalt auszeichnet. Er ist blassgrünlichgrau und von Natron--Mesotyp be
gleitet. Sp. Gew. = 2·ä872. Die Analyse ergab: 

65 • 9039 Kieselsäure, O · 2759 Kalkerde, , • ,, 0.1: 
19·4639 Thonerde, · 0·,4406 Eisenoxyd, . 

6 · 5527 Kali, O • i215 flüchtige Theile. . 
6·i410 atron, 98·8995 t ,, ~ • 

Dessgleichen untersuchte er den. F e'l d s:p a t h von Friedrichs wär~' in 
orwegen, welcher himmelblauen Lrnhtsc~ern hatun~ dessen sp. Gew. , -~ ä90 

nach K I a pro t h ist. Er fand : , 
65 · i863 Kieselsäure, (65) 0·48i0 Kalkerde, (Spur) 
19. 9890 Thonerde, (20) O • 6300 Eisenoxyd, ( i · 25) 

7 • 0293 Kali, - - ( i2 · 25) O • 3790 flüchtige Theil~. (O • 50) 
7·0810 atron, 100·7756 · , b 

K I a p r o t b fand die in Klammern gestellten Zahlen. . ' .. . . 
c. Bis c h O f analysirte einen Feldspath aus den Sc h e m n i t z er Erzg~ng.en 

und fand: 
64·000 Kieselsäure, 
18 · 000 Thonerde, 
15·426 Kali, 
0·792 atron, 
0·780 Kalk.erde, 

0 · 307 Talkerde, 
0 · ä36 Eisenoxyd, · 
0·321 Blei- und Kupferoxyd, 
0 · 636 Glühverlust, 

i00·698 
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welches mit dem Feldspathe von Baveno nahe übereinstimmt, welchen Abicb 
analysirte (v. Leonh. f8ö0. 46). 

· G. Bischof berichtet über das Vorkommen grosser wei~ser Feldspath
krystalle in einer sehr sehiefrjgen Abän~erung_ des Porphyrs m der Lenn«:
Gegend. in Gesellschaft des Schwanzschildes emes Ho"'-!1-lonofil:s. woraus die 
Bildung auf nassem Wege. wie bei dem vorerwähnten unzweifelhaft ISt (ebend.47). 

· S va nb er g • S tr u v es und F o w n,e s haben die Anwesenheit von wenig 
Phosphor~äqre in Feldspathen nachgewiesen ( ebenda~. 283).. . 

Weisser Feldspath findet sich nach _De l esse Im körmge? Kal~tem von 
Laveline iri den Vogesen (Ann. d. mm. XX, 148). Dessglewhen m dem von 
St. Philippe (Haut-Rhin) oder in GängE:n i°:1 Gneiss ( e~e.nd. 161). ~er_selbe ist we~ss, 
ins Grauliche oder Bläuliche, undurchsichtig, krystallis1rt oder blattrig, und enthält: 

64 • 04 Kieselsäure, 2 · 18 Natron, 
i9 · 92 Thonerde, H ·48 Kali. 
0·39 Kalkerde, 98·34 
O • 33 Talkerde, 

Mittheilungen über die Feldspathe des Riesen g e birg es machte Ren d
s eh mi d t (Schles. Ges. f. vaterl. Cultur f849, 25). 

Feldspath, pseudomorph nach Laumonit in Drusenräumen der Trappge
steine der Kilpatrikhills, dessen sp. Gew. = 2·ö6, enthält nach C. Bischof 
(Lieb. Kopp. f8ö0, 779): 

62 · 00 Kieselsäure, 
20 · 00 Thonerde, 
16"• ä4 Kali, 
1 ·07 Natron, 
0·60 Kalkerde, 

0 

Spur Talkerde, 
0 · 64- Eisenoxyd, 
0 · 87 Glühverlust. 

101·72 

Die feldspathige Grundmasse des antiken rothen Porphyrs. worin die Kry
stalle eingewachsen sind, welche De I esse analysirte und die dem Oligoklas nahe
stehen, ist röthlichblau bis braunroth, bisweilen grau oder grünlich. Das spee. 
Gew. ist = 2:765 und das Mittel zweier Analysen ergab nach D el esse: 

62 · 17 Kieselsäure, 4 • 10 atron, 
14·71 1'honerde, 2·04 Kali, 

7 • 79 manganhaltiges Eisenoxyd, O · ä8 Glühverlust. 
3 · 30 Kalkerde, 99 · 69 
ä · 00 Talkerde, 

„ Der~elbe Phorphyr enthält auch kleine schwarze Hornhlendekrystalle, kleine 
Korner Eisenoxyd und Quarz (Ann. de chim. et de phys. XXX, Si). 
. . Adular findet sich nach F. W i s er's Mittheilung (v. Leonh. J. f8ö0, 429) 
1~ emem Gangstü_cke . von S c h e m n i t z in Ungar n mit Gelbeisenk:ies, Kupfer
kies und Quarz; m emem anderen Gangstücke von ebendaher mit Gold Grau-
eisenkies, Braunspath, Quarz und Zinkblende. ' 

T. S. Hunt (Philos. Magaz. I, 392) hat Feldspatb aus Canada, bei 
Bat hurst vorkommend, untersucht, welcher von Th o ms O n unter dem amen 
Perthit ~eschriebe? wurde. Derselbe bildet mit Quarz einen Euritfels. Die 
Form sch~~nbar hem10rthotyp. Härte= 6; sp. Gew. = 2·ö76 _ 2·ö79, eines 
d~nklen Stuckes= 2·583. Perlmutterartiger Glasglanz, lichttleischroth, wech elnd 
~ut ~othhraun und Tomhackbraun in Streifen; die dunkleren zeigten einen gold
ahnhchen Reflex wi~ Avanturin. In Wasser gelegt wurden die Farben dunkler. Die 
Analyse ergab : 

66 · 44 66 • 50 Kieselsäure 
18·31, } 19 . 25 JT~onerde,' 

i · 00 l Eisenoxyd, 
0·67 0·ä6 Kalkerde, 
0·24 0·24 Talkerde, 

6·18 Kali 
5·ä6 atroo, 

6·37 
ä·56 
0·40 O·« Wasser oder Glühverlnst. 

-9=-:9c--."""03=--"="'9g=-.-=7"""3-
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Zwei dureh hohen 'Natroogehalt, durch Einfachheit 'der Formen und Eigeo
thümlichkeit der Zwillingsbildung ausgezeichoeteFeldspathe aus dem Syeoitporphyr 
des südlichen Norwegen hat G. Rose beschrieben. Sie gehören nach annä
hernder Messung der Spaltuqgswinkel zum Orthoklas und zeigen ausser ooA und 
- : nur noch die Fläche o, aber sehr. untergeordnet. Deo einen· derselben von · 
L a urvig hat K e rn aoalysirt (1 'uod 2). Derselbe ist graulichweiss, stark durch
scheinend; sp. Gew. = 2·61ö. Auf oo fi oder - : zeigt er blaulicheo Licht
schein. Die Zwillinge sind nach oo fi zusammengesetzt, ähnlich denen des Augits. 
Deo anderen von nicht näher bezeichnetem Fundorte hat L. Svaoberg unter-
sucht (3) (Lieb. Kopp. 18ö0, 7_18). , . • _., ; · 

1. 2. 3. 1. . 2. . 3. 
(62·89) 62·89 59·76 Kieselsäure, 0·97 0·36 1 ·0~ Talkerde, 
21· 24 21 ·38 19·60 Thonerde, 6·11 (6·11) 6·8!S Natron,• 
1·12 0·81 2·88 Eisenoxyd, , 5·75 (5·75) 2·7!S Kali, 
1·64 2· 29 4·37 Kalkerde, · 1 ·00 Wasser. ',, 

Oq_goklas 

findet sich nach Deless ein dem Serpentin der Vog.es_eo (Aoo. d. min. XVIII, 
334) so wie in den davon eingeschlossenen Graoitstücken. · . . 

Der Oligoklas, welcher in dem glimmerföhrendeo Diorit von_ Cl e f c y bei 
Fr a i z e in den V o g es e o in Krystalleo vorkommt, wurde von De l esse ( Aon. 
a. min. XIX, 1öG) untersucht; er enthält: , · . ' 

66 · 11 Kieselsäure, 
19· 33 Thonerde, 

0 · 50 Eisenoxyd, 
0·47 Talkerde, 

8 · 17 Natron, 
2·89 Kali, 
0 ·80 Glühverlust. 

100 · 00 
1 · 82 Kalkerde, 1 

Der Oligoklas aus dem K e r s antit, ·ein~m Geinenge vonOligoklas, Glimmeii 
und Hornblende, welcher in weissen oder grünlichweissen Krystallen_ vorkommt, 
wurde von De 1 esse untersucht und es enthält der von dem Dorfe V~ s e m h ach 
unweit St. Dre : · ~ 

63 · 88 Kieselsäure, 
22 ·27 Thonerde, 

O· öl Eisenoxyd, 
S pur Talkerde, 
3 ·45 Kalkerde, 

' . , ' 
•• ... ' 6 ·66 Natron, . 

•1 n 1 1 ' 1'•21 Kali, · 
0 · 70 Glühverlust. 

98·68 

Oligoklas findet sich nach De l esse im Gneiss in Gängen oder im körnigen 
Kalkstein in Knolien bei St. Phi 1 i p p e (Haut-Rhin) in ~en . V o g es e n l An~. 
d. min. XX, 162) . Er ist weiss oder grünlich, undurchsichtig, etwas fettarbg 

glänzend. . · B l · th"lt 
Der Oligoklas aus dem Porphyr von Le s s10es m e gieo en a 

nach Delesse (v. Leonh. J. 18ö1, 169): , 
1 f · 44 Kalkerde, 

63 • 70 Kieselsäure, 
22·61 Thonerde, 

., ) ·1 'l 1 

6·1!S Natron, 
2·81 Kali, 
1 ·22 Glühverlu t. 

99·69 

0 • ö3 Eisenoxyd, 
Spur Manganoxyd, 
1 · 20 Talkerde, 

Er zeigt zwilliogsartige, zart gestreifte Krystalle, i! t weiss, grüolichwei_ss; 
gla glänzend (fettgläozeod der grünlicbgelbe e~ as weichere), roth durcµ Em-

ßuss ~e;1!~0:P:0~~~ucbte die feldspathartigen kleinen Kry~alle ~u;.:;~ t~; 
tik.en rothen Porphyr, sie sind rosenroth und von dem sp. ew. - • 

Analyse ergab: 12 
. . 1 II J hrgaog 3 Heft JV. Beilage. 

Ja•rbocla der k. •· geolog11chen Beicb1aa1 a . a. ' 
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58, 92 Kieselsäure, 1 · 87 Talkerde, 
22; 49 T,honerde, 6 · 93 Natron, 
0·75 Eisenoxyd, . 0·93 Kali, 
0 • 60 Manganoxydul, 1 · 64 Glühverlust, 
5 · 53 Kalkerde, 99 · 66 

wonach er dem Kalkoligoklas oder Hafnefjordit nahesteht (Ann. d. chim. 
et phys. XXX, 81). ' 

Chesterlit 

hat T. F. Seal ein feldspathiges Mineral aus einem Poorhouse Quarry genannten 
Dolomitsteinbruch in Chester-County, Pennsylvanien, genannt, welches kurze 
dicke weisse oder röthlichweisse glatte glanzlose anorthische Krystalle von albit
ähnlicher Gestalt bildet. Das schiefwinkelige ungleichseitig vierseitige Prisma 
= 124° - 126°, Neigung der Basis gegen die rechte Fläche desselben = 110°, 
gegen die linke = 11 ö0 ; Zwillinge nach der Basis, vollkommen spaltbar parallel 
der Basis und der Abstumpfungsfläche der stumpfen Prismenkanten. Härte = 6. 
Sp. Gew. = 2· ö 13 nach Si l li man d. j. Ern i fand als Bestandtheile: 

65 • 58 Kieselsäure, 
18 · 45 Thonerde, 
2 • 09 Talkerde, 
0 · 71 Kalkerde, 

10 ·41 Natron, 
2 ·84 Kali, 

100·08 

wesshalb es nach Kopp zum Oligoklas gehören dürfte (Lieb. Kopp. 18ö0, 720), 
dagegen spricht aber die resultirende Formel 3 Na KO . 2 SiO, + 2 (Al1 O, . 
3 SiO.). 

Albit 

findet sich nach Delesse in Drusen im Gneiss von St. Philippe (Haut-Rhin) 
in den V o g es e n ( Ann. d. min. XX, 176) in gestreiften weissen Krystallen, be-
gleitet von Strahlstein, Asbest und Sphen. · 

A. Damour hat Albit aus dem Phonolith von Langafialt unfern des 
grossen Geisers in Island untersucht (v. Leonh. J. 18öO, 349). Das Gestein, 
kegelförmige Hügel zusammensetzend, ist sehr dicht und umschliesst die Krystalle 
des Albits so fest, dass sie sich nur nach Behandlung der Masse mit Salz äure 
d~raus entnehmen lassen. Die Analyse ergab: 

66 · 54 Kieselsäure, 
f.9 · 01 Thonerde, 
O · 84 Kalkerde, 
9·63 Natron, 

1 ·52 Kali, 
1 ·43 Eisenoxyd. 

98·97 

M. H. B o f e hat einen weissen körnigen Albit untersucht, welcher bei 
Wes tc bester m Penn s y l v a nie n in Gesellschaft mit Korund vorkommt(Philos. 
Mag. XXXVI, 319). Das sp. Gew. ist= 2·612. Er enthält: 

67 · 72 Kieselsäure, 
20 · 54 Thonerde und Spur von Eisen 
0·34 Talkerde, ' 
0 · 78 Kalkerde, 

10·65 atron, 
O· 16 Kali. 

100·19 

T._ S. Hunt hat das von Thomson unter dem amen Peristerit beschrie
bene Mmeral untersucht und gefunden dass es Alb't · t (Ph'l M I 323) E · t ·t Q • I 1s 1 o . agaz. , . 

s is mi uar~ und vorherr~chender Feldspathmasse verwach eo, anorthi eh, mit 
d~_n Spaltungsflachen des Albits und zeigt ein Farbenspiel ähnlich dem Labrador. 
Hpartle tt6· 81 P· Gew. = 2·62ö-2·627. Glasglanz, auf der einenSpaltun fiäche in 

er mu erg anz geneigt we· · p l · · Br h b · .. iss, ms er graue oder Fle1schrothe, durch chemend, 
b udc Ou?e ,en.1 Vor dem Lothrohre schwierig schmelzbar, die Flamme gelb iar-

en . ie ·"-na yse ergab: . 



66·80 
21·80 
7·00 
0·58 
2·52 

67 · 25 Kieselsii.ure, 
Thonerde, 
Natron, 
Kali, 

2 · 03 Kalkerde, 
/" 

Andesin. 

0·20 
0·30 
0·60 

99·80 

91 

- Talkerde, 
- Eisenoxyd, 

O· 66 Glühverlust. 

Feldspatha~tige K~y~talle aus einem kalkhaltigen °Feldspathgestein von R o
t h enb~u nn be1 __ C ~ emn1 tz, matt, weiss oder etwas grünlich, mit Salzsäure brau
send, wie der grunhchgraue compacte 'feig, enthalten nach Ch. Deville: 

53 · 92 Kieselsäure, 
26 · 69 Thon erde, 

1 ·20 Kali, 
4·02 Natron, 
6 · 98 Kalkerde, 
1 · 68 Talkerde, 

1 · 08 Eisenoxydul, 
Spur Mangan, 
2 · 93 Kohlensäure, 
1 · 40 Wasser. 

99·90 

. Bei der Annahme einer beginnenden Zersetzung. wo Kohlensäure und Wasser 
einen Thei_l fortgeführter Kieselsäure ersetzen, ergibt die Berechnung eine von der 
des Andesin wenig abweichende Formel (v. Leonh. J. 18ö1, 359). 

L o ry hat drei fül· Andesin erklärte Minerale analysirt: das erste findet sich 
in kleinen milch,~eisse_n, kaum durchscheinenden Krystallen von etwas fettartigem 
Perlmutterglanz 1m Diabas der Chalanges von Allem o n t (Oisans); 2) nicht 
näher beschrieben in einem ähnlichen Gestein aus der Umgegend von B o ur g 
d'O i s ans; 3) mit den Spaltungsrichtungen und äusseren Eigenschaften, nament
lich Glanz und Farbe des Andesins, ein Euphotid von Lava l den s bei Ja Mure 
(Isere). 

-J. 2. 3. 
59 · 4 59 · 9 60 · 0 Kieselsäure, . 
24-·2 25·1 23·8 1'honerde, 
0 · 6 Spur 1 · 1 Eisenoxyd, 
3·7 3·7 6·0 Kalkerde~ 

Spur O · 7 1 · 5 Talkerde, 

i. 2. 3. 
7·0 7·4 }5· 3{Nat:on, 
3·4 1 ·2 Kah, 
1 ·48 1 ·7 2·3 Wassei:. 

99·78 99·7 100·0 

Kopp glaubt, dass dieselben dem Olig~klas zugehören (Lieb. Kopp.18ö0, 721). 

Anorthit. 

Die Lava vom Thjorsa-Ufer in Island enthält nach Damour (v. Leonh. 
J. 18ö0, 446) Anorthit in glasigen weissen durchsichtigen Körnern sehr häufig. 
Von regelrechten Gestalten des Minerals ist nichts wahrzunehmen. Es hat das 
sp. Gew. = 2·7ö, schmilzt vor dem Löthrohre zu weissem Emial, wird durch 
Salz äure angegriffen, welche Thonerde, Kalkerde sowie das Natron auflöst, und 
dte Kie el äure als weisses Pulver zurücklässt, untermengt mit einer geringen 
Quantität einer unlösbaren Substanz, die vielleicht dem Augit zugehören dürfte. 
Zwei Analysen ergaben als Mittel: 

45 · 37 Kieselsäure, 
33·28 Thonerde, 
17·21 Kalkerde, 

1 ·85 atron, 

1 • 12 Eisenoxyd, 
O · 69 beigemengten Augit, 

100·12 ' 

womit eine von forchbammer ausgeführte Analyse übereinstimmt. Diess ist je~och 
nicht der Fall hinsichtlich der von Gent h angesteIIten, welcher das fragliche 
Mineral aJ neue Gattung unter dem Namen Thjorsanit aufstellte, eine Ansicht, 
deren Richtiakeit von Da m o ur bezweifelt wird. 

T. S. Hunt hat das von Tbomson mit dem Namen Bytownit ~enannte 
Mineral untersucht und hält es für Anorthit (Philos. Mag. 1, 324). Es 1st derb, 
körnig, schwer zersprengbar, und mit Ausnahme zufällig eingemengter schwarzer 

12,:, 
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Hornblende homogen. Die Körner zeigen eine vollkommene Spaltungsrichtung 
un<l°Spuren .einer zweiten dagegen schiefgeneigten. ~ärte .= 6·5. Sp. Gew. = 
2·732 _:_ 2·733. Glasglanz, auf den Spaltungsflächen m Perlmutterglanz geneigt, 
durchscheinend, grünlichweiss. Die Analyse ergab: • 

47·40 47·30 Kieselsäure, 2·82 
30 · 4ä Thonerde, 0 · 38 
14 · 24 Kalkerde, 2 · 00 
0·87 Talkerde, 98·96 
0·80 Eisenoxydul, 

Natron, 
Kali, 

·1·80 Wasser. 

Das Mineral mit <lern Namen By to w n it aus der Nachbarschaft von Pertb, 
ist feinkörnig, schwer zersprengbar, rauchblau, Härte = 6, sp. Gew. = 2·739. 
Unter der Loup-e betrachtet erscheint es als ein Gemenge lichter, durchscheinender 
Körner, ähnlich den vorigen, mit glasglänzenden Spaltungsflächen, gemengt mit 
kleinen Körnern, welche schwarze Hornblende zu sein scheinen. 

Labrador. 
G. Bischof bat Labrador in verschiedenen Zuständen der Zersetzung 

untersucht; derselbe stammt aus dem Grünstein der Umgegend von D i II e nb ur g. 
1. unverändert scheinender Labrador, 2. theilweise verändeter, 3. vollständig 
verändete.r; a. in Salzsäure löslicher TheiL b. durch atroncarbonat aufgeschlos
sener Theil; A. Zusammensetzung des Minerals, wie es aus dem Gestein entfernt 
wurde, B. Zusammensetzung des Minerals nach Abzug der in Salzsäure löslichen 
Theile: 

1. 2. 3. 

A.""7. A.°'B. ~-
2·36 12·44 4·87 CaO. C02 , } 
o•37 0-21 0-31 Mgo. cot, 
1·32 - 1·18 1 ·58 - Fe2 0 1 , a. 
0·71 2·60 1·21 - HO, 
1 ·49 1 ·87 3·2ä - erlusf. 

ä1·ä9 ä11·44 ä0·19 61.47 !16·01 63·24 Si 0 1 , } 

23·ä2 24·82 22·89 28·04 {20 ·64 23·!11 Al8 0 1 , 
2·!10 2·86 Fe2 01, 

8·76 10·31 Spur Spur - Ca O, b. 
1 · 02 0 • 08 0 · 79 0 • 97 0 • 24 0 · 72 Mg 0 

. 8:86 9·3ä 7·77 9·52 9·23 9·67 Alkalien. 
Hieraus ersieht man das Ausscheiden der Kalkerde und die Zunahme der 

Kieselsäure und Thonerde (Ann. d. min. XIX, 284). 
D? m o ur hat Labrador aus zersetztem Basalt unfern des Anker-Grundes ron 

B er u fJ o 1: d an der ?stküste von Isla~d untersucht ( v. Leonh. J. 1850, 347). 
Das Gestern se~zt Blocke zusammen, mmitten einer, von Mauern gleich hervor
ragenden ~asalhsche~ Massen durchzogenen Ebene; die Oertlich.keit führt den 
N?men Dmpuvoy. Die plattgedrückten gelblichen Labrador.kr talle lösen sich 
leicht aus ~er zersetzten F_elsart; sp. Gew. = 2·709. Sie ritzen Glas, chmelzen 
vor de•~- Lothrohre zu we1ssem Email und werden durch Salzsäure angegriffen. 
Er enthalt: 

3 ·40 ·atron, 
1 · 90 Eisenoxyd. 

ä2 · 17 Kieselsäure, 
29·22 Thonerde, 
13 • 11 Kalkerde, 

L b . 99·80 
. a rador a~s dem Diabas des Huttbales bei Klaus t h a l a H d r durch 

VerWitterung gelitten hat, enthält nach E. Metzger: ~ arz, e 
· ä4·4.4 Kieselsäure 

· 2!1 · !:i0 Thonerde, • 2 · 11 a f:on, 
5·33 Eisenoxyd, 0:12 Kai,, 
8·0!:i Kalkerde, 3 6ä- Wn ser. 

(v. Leonh. J. 18ö0, 683.) 99·20 
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Labrador von Drummond im westli h C d . . 

von Labrador ·dessen s Ge\V . _ 2 .697 ~ en 311 a a !litt Farbenspiel wie der 
Opalescenz .i;t, wurde P;on T. S H . , dessen Farbe la_vendelhlau mit perlgrauer 
enthält: ~ · u n ~ untersucht ,(Philos. Magaz. J, 32ö). Er 

54 · 70 Kieselsäure, ' 
29·80 Tbonerde, :f,44 Natron, • , '' ·n 

11·42 Kalkerde 0•.2,3, Ka:li, ·1 d tl'JJ'· i 
0·36 Eisenoxyd, . , 0·4.0 Wrtfser. ,• 1 /~ ,Jw,m•>'} 
Spur Talkerd!l, , 99·35 · · , , , 

. Labrador vo~ Eiland Mau i, ~us der Haw~ii-G~:u ·e in Jasi eu 'du h · 
tigen, tafel artigen Kr!stallen, enthält · ~ach A. Sc h I i :t; r (§illi!. j_ x? 1 ;;t 

ä3·98 ä3·88 Kieselsäure, 1·3" · ) 'I' lk d 11 • · 
27·ä6 28·40 Thonerde, 6 .06 - Na ·er e, ,,! 

1 · 14 _ Eisenox d - atron, 
8·65 8·87 Kalke/ ' 0· 47 . · .... Kali. 

r e, 99·21 

. . D e v i I l e analysirte ei?en krystallisirten Labrador von dem · sp. Gew. = 
2 697 aus dem T1·achytdoler1t vom Schwefelberg auf Guad eloupe (Lieh rK 
1851, 782). Er en.thält: ' , · · 0PP· 

ä4 • 2ä Kieselsäure, 
29·89 Thonerde, 
U · 12 Kalkerde, 
0 · 70 Talkerde, 

0·33 Kali, 
3 · 63 Natron. 

99·92 

Hyposklerit. . 

C. Ra mmelsbe1:g ha_t den Hyposklerit von Arendal untersucht (Pogg. 
Ann. LXXIX, 30ö) und 1m Mittel aus drei Analysen gefunden: · 

67 · 62 Kieselsäure, 35 • 13 Sauerstoff ' 
16 · 59 Thonerde, 7 · 75} ' 
2·30 Eise1ioxyd, 0·69 8 · 44 " 
0·85 Kalkerde, 0 ·241 
1 · 46 Talkerde, 0 · 57 3 • 51 

:10·24 Natron, 2·62 " 
0·51 Kali, 0·081 • 

0 · 69 Glühverlust. 
100·26 

on Cer und Lanthan fand er keine Spur. Das sp. Gew. wurde = 2·63 _ 
2·66 gefunden. Er hält den Hyposklerit für Albit mit etwa ö Procent beigemeng
tem Augit, indem das Resultaf'der Analyse sich zerlegen lässt in: . 

Albit, Augit. Albit, Augit. 
61·85 2·77 Kieselsäure, 0·54 0·92 Talkerde, 
16·59 Thonerde, 10·24 Natron, .. 'I 

1·40 Eisenoxyd, 0·51 Kali, 
0·81 Eisenoxydul, 0·69 Glühverlust. 1 

0·22 0·63 Kalkerde, 95·04 ·5.13 

Für die Beimengung spricht auch · die dunkle grünlichschwarze Färbung der 
Hyposkleritmasse. Form und sonstige Eigenschaften stimmen mit Albit überein. 

Pyroxen (Augit) 

findet sich in dem körnigen Kalkstein des Chippal bei Croix-aux-Mines in den V o
ge en nach D elesse (Ann. d. min. XX, 143). In Knollen, umgehen vom Glim
mer; in Krysta11en von der Form des Salits, etwas weniger hart als der Pyroxen 
gewöhnlich ist, sanft wie Serpentin anzufühlen; wird an der Luft rotb. In der 
ver chlo enen Glasröhre erhitzt wird er schwarzbraun, behält seinen Perlmutter- · 
glaoz, gibt etwas Wasser von empyreumatischem Geruch. Vor dem Löthrohre 
chmilzt er schwieriger als Feldspath zu grünlichweissem Glase. Sp Gew. = 3·04R 

Die mit Krystallen angestellte Analyse ergab: 
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i6 · i0 Kalkerde, 

ü4 · Oi Kieselsäure, 2o. 94 Talkerde, 
i · iO "Thon erde, 3, 60 Glühverlust. 
4 · 25 Eisenoxydul, 
Spur Manganoxydul, 100 · 00 

Dieser Pyroxen ist häufig zersetzt und seine zwisch:en de~ Fi[!gern zerbrech
lichen Krystalle sind verbunden und umhüllt dur~h em we1~hes du~kelgrünes 
Cement, welches an Serpentin erinnert, Dasselbe 1st oft fasrig und bildet zarte 
hellgrüne Adern wie Chrysotil. . . . .. . _ 

M a 1 a k O 1 i t h findet sich nach D e 1 esse 1m Gne,ss m Gangen oder 1m kor-
nigen Kalkstein in Knollen bei St. Philippe (Haut-Rhin)_ in den Voge~en 
(Ann. a. min. XX, 163). In länglichen Krystallen von graulicher, spargelgruner 
Farbe. Er enthält: 

53·42 Kieselsäure, U 2i·72 Kalkerde, 
i •38 Thonerde, 14·95 Talkerde. 
8·53 Eisenoxydul, 100·00 

F. Sa n d berge r bat neue Beobachtungen über das gemein chaftliche Vor
kommen von Augit und Hornblende gemacht (Pogg. Ann. LXXXlll, 453), in 
Folge wekber er seine frühere Behauptung, es seien Augit und Hornbl nde immer 
scharf von einander geschieden, dahin modificirt, da s keiner bei mwaodlung 
des einen Minerals in das andere (Uralitbildung) bis jetzt wahrgenommen worden 
ist. Dagegen sind mehr oder minder ausgezeichnete erwach ungen beider Kör
per mehrfach beobachtet worden, aus · denen folgt, da s die gleichzeitige Bildung 
des Augits und der Hornblende unzweifelhaft sei, und da eine mit di eo Körpern 
gleichzeitige Bildung des C hry so 1 ith s nicht bezweifelt , erden könne. 

C. Rammelsberg hat den Augit und die Hornblende, welche in dem 
Basalttuff von Härtling e n im Westerwald e gemein chanlich vorkommen, 
untersucht und einige allgemeine Bemerkungen über beide Minerale mitgetheilt 
(Pogg. Ann. LXXXIII, 4ö8). 

Der Augit erwies sich beim Zerschlagen im Innern homogen, ein sp. Gew. 
als ~rohes Pulver fand sich = 3·380 und seine Zusammen etzung : 

47 • 52 Kieselsäure, 
8 · i3 Thon erde, 

i3 · 02 Eisenoxydul, 
0 · 40 Manganoxydul, 

i8 · 25 Kalk.erde, 
i2·76 Talk.erde. 

100·08 

Die Horn b 1 ende dagegen ist im Innern schon theilwei e zer etit., und e 
habe!1 _sich Nester und Adern einer braunen tbonigen Substanz gebildet. ie wurde 
gerem,gt und das sp. Gew. = 3·270 gefunden. Drei Analy en ergaben im Mittel: 
42 · ä2 Kieselsäure, 
1i · 00 Thonerde, 
i6·ä9 Eisenoxydul mit wenig Manganoxydul, 
i2 · 2ä Kalkerde, 
i3 · 45 Talkerde, 

1 · 71 ·atroo, 
i ·92 Kali 
1 ·01 Tilans-ure. 

100·45 

. Der Augit ist reicher an Thonerde als die rnei ten derarti en bänderun en. 
stimmt aber sonst. ziemlich nahe mit dem von Kudern a t c h unter uchten au 
dem Fassathale. Die Horn b 1 ende steht am nächsten der von Bonsdorf unter
suchten vom Vogelsberg in der Wetterau. 

Er glau_b~,. dass _sie isomorphe erbindungen im weiteren inne ieo, da 
m Atome Tnsihcat ~~e Form von n Atomen Bisilicat nicht ändern, und da e 
Hornblend~n geben konne, welche reine Bisilicate 3 RO. 2 i O · d d A 'te 
=mRO.S10s +n(3RO. 2Si0a), a m un ugi 

b . LT. S. kH~ntWhat den Raphilit untersucht (Philos. Mag. I 326 Er kommt 
e1 anar rn est -Can ada vor b"ld t d" · d f: · eo· die , 1 e l\"ergiren e a r1 e 
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Fase~n lei_Ght. frennb_ar, zerbrechlich, bisw~ilen elastisch; Härte= iHS, sp. Gew. 
- 2 ~45, seidenartiger Glasglanz, graulich oder grünlichweiss, röthlich durch 
den Emfluss der Luft, durchscheinend. Die Analyse ergab : 

55 · 30 Kieselsüure, 
13 · 36 Kalkerde, 
22 · fi0 Talkerde, 
6 · 30 Eisenoxydul, 
0·40 Thonerde, 
Spur -Mangan, 
.0·25 Kali. 
0·80 S~da, 
0 · 30 Glühverlust, 

99·31 
woraus die Formel 3 RO. 2 Si 0 3 folgt. 

r 28 · 7182 Sauerstoff. 
3·7991/ 
8·7162 · 
1·3982 
0·1869114·34~~ 

0·0424 
0·2064 

W._ H. ~ re wer anal~sirte Beck's Huds onit, eine schwarze Abänderung 
des Augits mit grünem Strich, von dem sp. Gew. = 3·46 (Lieb. Kopp. 1850, 
712). Erfand: 

36 • 94 Kieselsäure, 
i1 ·22 Thonerde, 
Spur Eisenoxyd, 

36 · 03 Eisenoxydul, 

2 · 24 Manganoxydul, 
12·71: Kalkerde. 
99·14 

De 1 esse hat einen sogenannten Dia II a g e aus dem Euphotid von Oder n 
in den V o g es e n untersucht (Sillim. J. X, 253). Er bildet olivengrüne krystaI
Jini ehe Blätter, schmilzt schwierig vor dem Löthrohre und enthält: 

49 · 30 Kieselsüure, 
5 • 50 Thonerde, 
0 · 30 Chromoxyd,' 
9·43 Eisenoxydul, 
0 • 51 Manganoxydul, 

woraus er die Formel 3 RO. 2 Si 0 3 abgeleitet hat. 

15 · 43 Kalkerde, 
17 · 61 Talkerde, 

0 · 85 Glühverlust, 
98·93 

, , 
B er g k o r k und As b e s t, entsprechend der Zusammensetzung des Augits, 

und D i o p s i d wurden von Scheer er und Richter analysirt„ Die Resultate sind 
unter „ Iineraichemie" angegeben. 

Akmit. 

eher die Gleichheit der Form und der stöchiometrischen Constitution von 
Spodumen und Akmit von R. Hermann, siebe „Spod_urnen". 

Chiadnit. 

Das in 1eteorsteinen vorkommende, von Shepard Chladnit benannte 
Mineral enthält nach Shep ard: 

70 · 41 Kieselsäure, 
28 · 25 Talkerde, 

1 · 39 Natron, 

keine pur von Thonerde (Lieb. Kopp. 1850, 826). 

Amphibol. 

Weisser Strahlstein von Gouverneur, St. Lawrence County, 
~ew-York, in den vneinigten Staaten, enthält braunen Turmalin eingewachsen 

und wurde von C. Ra m m e 1 s b e r g untersucht (Pogg. Ann. LXXX, 469). Das 
p. Gew. = 3·00. Die Analyse ergab: 
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tl i h 
ä7·40 Kieselsäure, . 
i · 38 Thonerde, 

24·69 Talkerde, 
13 · 89 Kalkerde, 

1 · 36 Eiseno.xydul, 
0·40 Wasser. 

99·12 

Suckow hat den Amphibol v1_m Haavi (i) im frischen, (2) im zersetzten 
Zustande untersucht (Ann. d. min. XIX, 278). Er enthält: 

1 2. , · 1. 2. 
45 · 37 40 · 32 Kieselsäure, " 14· 91 ä • 37 Kalkerde, 
14·31 17·49 Thonerde, 14·33 9·23 Talkerde, 
1 • ä0 2 · 14 Manganoxydul, 8 · 00 Wasser. 
8·74 - Eisenoxydul, 99•66 100·31 

18·26 Eisenoxyd, 

Amphibol findet sich nach D el esse in dem kj>rn_igen Kalkstein des Chip pal 
bei Croix-aux-Mines in den Vogesen (Ann. d. mm. XX, 143). Dessgle1chen 
T1r e m o l i t h in dem körnigen Kalkstein von La v e l in e in den Vogesen ( ebendas. 
14'8). Dessgleichen Amphibol in Krystallen von graulichgrüner oder schwärzlich
grüner Farbe im Gneiss in Gängen oder im körnigen Kalkstein in Knollen mit 
Pyroxen und Feldspath nach D e l esse ~ei St. Philippe (Haut-Rhin) in den 
Voges eri (ebendas. XX, 164). Er wird an der Luft braun und bronzirend, ist 
deutlich blättrig, hat ein sp. Gew. = 3·076 und enthält: 

44 · 82 Kieselsäure, 9 • 69 Kalkerde, 
13 · 18 Thonerde, i9 · 48 Talkerde, 
Spur Chromoxyd, 1 ·66 lubverlust. 
Spur .l\Janganoxydul, 100 · 00 

11 • 17 Eisenoxydul, 

Am p h ib o I krys tal 1 e, verwachsen mit A ugi tk ry ta II eo finden sieb nach 
B 1 um ·in den Tuffen von C z er loch in in Böhmen (v. Leonh. J. 1851, 65 ). 

Zwei Varietäten von krystallisirtem AmphiboJ, die eine (1) au dam Diabas 
der Chalanges von A 11 e m o n t (Oisans ), die andere (2) aus einem ähnlichen 
Gestein aus der Umgegend von B o ur g d'O i s ans , fand L o r y wie folgt zu am
mengesetzt (Lieh. Kopp. 18ä0, 713): 

1 . 

1. 2. 
4ä·3 ä0·9 Kieselsäure, 
8·0 4·9 Thonerde, 

2ä · 7 21 • 2 Eiseno.xydul, 
12 · 3 11 · 2 Kalkerde, 

1. 2. 
6 · 0 8 · 7 Talkerde. 
1 · 3 i · 5 Kali und al.ron, 
1 • 4 1 · 6 Glühverlust. 

100·00 100·'00 

'l·, Einen grünlichen Holzasbest von der Staaten-Insel analy irte L. C. 
Beck (Lieh. Kopp. 1850,-713). Er fand: 

ä5 · 20 Kieselsäure, 
30 • 73 Talkerde, 
11 · 82 Eisenoxyd, 

2·2ä Wasser. 
to0·00 

. Tremoli t vo~ St. Go_ t t h a r d ~u!:de von R i c h t er analysirt. Da Resultat 
siehe unter dem Artikel "l\1meralchem1e . Ebendaselbst wegen eines tremolit
artigen Minerales, analysirt von tlemselhen. 

Aegyrin. 

August Breit h a u p t ·hat den echten A e·g y r in untersucht (Pogg. Äon. 
L_XXX, 314). De: Fundort ist die Insel S k a ad ö n, die r achbarinsel von Lam -
kJaer ;. er findet 8_1ch mit L~ukophan, einem feldspathigen Minerale und dem oge
fi~nnten l\losan~rit, Ph,eng1t und Sodalith im Zirkonsyenit au geschieden. eine 
~•ge?scha~~n _smd: Glasglanz, an den Kanten grün durch cheinend bi uodurch
si~~tig. ~runl~chsch~a~z, schwärzlich- und in den dünnsten Kr stallen bis lauch
grun. Strich hchtgrunhchgrau. 
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_ Die eingew~_chs~nen Krystalle _erscheinen in schilfartigen Prismen mit starker 
Langenkerbung, ahnhch dem Amph1bol, gehören aber zu Py;roxen, oo A = 86° ö2. 
Voll.kommen spaltbar parallel der Abstumpfungsfläche der scharfen, deutlich parallel 
der der stumpfen Kanten, in Spuren parallel dem Prisma. Härte = ö·ö - ö·7ö; 
sp. G. = 3·432 - 3·ö04. Der dunkellauchgrüne am leichtesten, der schwarze 
am sch'!"ersten. P l a t t n e r fand in der schwarzen Abänderung : 

52 · 00· Kieselsäure, 
2 · 20 Thonerde, 

29 · 25 Eisenoxydul. 

t 

Der Rest ist meist Natron. Er enthält weder Kali noch Kalkerde, noch Talkerde. 
Vor dem Löthrohre ist er leicht schmelzbar. , 

Der andere Aegyrin ist ein Am phi b o l von grünlichschwarzer Farbe, welcher 
einen grünlichgrauen in's Grüne fallenden Strich gibt, nach dem Prisma oo A 
Yollkommen spaltet und das sp. Gew. = 3·297 hat. 

B r e i s l a k i t. 

E. J. Ch a p man hat die haarför~igl)n Kry_stalle des in Lava vom V es u v 
und bei C a p o d i B o v e bei Rom vorkommenden Breislakits untersucht. Einer 
derselben zeigte die Combination eines schiefwinklig- vierseitigen Prisma von 
87° 1 O' ( dem des Augits) mit den Abstumpfungsflächen der beiderlei Kanten, einer 
Basisfläche mit der Neigung 106° 18', gegen die Abstumpfungsfläche der scharfen 
Kanten und der Flächen eines halben Augitoides, woraus er die Identität des Breis
lakits mit Augit folgert. Die Farbe war goldbraun. Vor dem Löthrohre leicht 
schmelzbar zu einer gleichfarbigen ,Perle, die magne'tisch wirkt. Vom Kupfer 
keine Spur. Mit Borax und Phosphorsalz löslich und auf Eisen reagirend, in dem 
letzter en mit Ausscheidung der Kieselsäure. Mit Soda Reaction auf Mangan 
zeigend (Pqilos. Magaz. XXXVII, 444). 

Epidot. 

C. Rammel s b er g spricht sich in Folge-der Her man n'schen Analyse[). 
von E pidot gegen die Annahme yon fünf verschiedenen Verhältnissen aus (Pogg. 
Ann. LXXXIV, 4ö3), weil die aufgestellten Yerhältnisse nicht gefunden, sondern 
zum 'fheil nur angenommen sind , da überdiess auch die· Methoden in derartigen 
Verbindungen, Eisenoxydul und Eisenoxyd zu bestimmen, nur zufällig genaue 
Resultate liefern können. 

Den E pi d o t von B o ur g d'O i s ans hat Rammels b er g untersucht, das 
sp. Gew. ist = 3·463. Er enthält: 

38 · 37 Kieselsäure, 23 · 58 Kalkerde, 
21 · 13 Thonerde, 0 · 17 Talkerde, 
{6 ·85 Eisenoxyd, i00·22 

und keine Kohlensäure. Das Sauerstoffverhältniss ist 1 : 2·2 : 2·9, oder einfacher 
1 : 2 : 3, mithin die Formel 3 RO . Si Os + 2 (Ra Oa : Si Os). 

R. H er m a n n theilte seine Bemerkungen über die Zusamme~setzung de_r 
E "dote über ß eteromerie und Atomvolumen heteromerer Verbmdungen mit 
(t~dm. 'J. LII, 2ö0), um die von Rammelsberg gemachten Einwürfe zu 

entkräften. 'd d 01' kl h D r a pi e z ( 1) untersuchte grünen Ep1 ot au~ em 1go. asporp yr von 
Q u e n a s t in B e I g i e n und L o r y (2) nadelförm1gen, durchsichtigen, ~lass
gelblich!n"ünen Epidot aus dem Diabas der Chalanges von A II e m o n t ( O1sans) 
(Lieb. Kopp. 1850, 714). Sie fanden: . 

Jal,rl,aeh der t. t. , .. togiachfD Reichn111tall. J ahrgaag 3, Heft lV, Beilage. 
13 
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i. 2. . i. 2. 
34·0 
26·0 

· i7·0 
• c. 1 • t·O 

40 · 6 Kieselsäu're, 
30 · 2 Thorierde, 
H ·2. Eiseioxydul, 
- Manganoxydul, 

i9 · 0 i 7 · 7 Kalkerde, 
3·0 - Wasser. 

iO0·0 99·7 

Rho donit. 

In dem oberen Gabbro-Steinbruche des Radau t h a 1 es bei Harzburg am 
Harz fand F. A. R ö m er sehr schönen Rhodonit, oft mit deutlichen Spaltungs
flächen, welcher mit Säuren st~rk braust und nach U 1 r ich 

44 · 072 Kieselsäure, 
38 · 398 l\'langanoxydul, 

4 :850 Talkerde, 

enthält (v. Leonh. J. 1850, 683). 

4·867 Eisenoxydul, 
2 • 34 i Kohlensäure, 
i ·264 Wasser, 

Rhodonit von Cum in g t o n in Massachusetts enthält nach A. S c h li e per: 

51 · 2-f Kieselsäure, 
42 · 65 i\'Ianganoxydul, 

4 · 34 Eisenoxydul, 

Spur Talkerde, 
2 · 93 Kalkerde. 

i0i·13 

9·85 Procent beigemengte Carbonate wurden vorher durch Salzsäure aus
gezogen (Lieh. Kopp. 1850, 711). 

Pajsbergit 

hat lgelström (Erdm. J. LIV, 190) ein in Pajs b er g's Ei engrube (Kirchspiel 
und Bergrevier Filipstadt) in Schweden vorkommende neue lineral 
genannt, welches dort in grossen, schön rosenrothen, durch cheinenden, chief
winklig-vierseitigen Prismen gefunden wird. Das 1ineral i t mit dem rothen 
Mangankiesel verwandt. Es besteht aus: 

46 · 46 Kieselsäure, 8 · i3 Kalk.erde, 
41·88 Manganoxydul, 0·91 Talk.erde, 
3·31 Eisenoxydul, 100·69 

und entspricht der Formel 3 (Mo 0, Fe 0, Ca 0) 2 Si01 • Das sp. Gew. ist= 3·63. 
· Es erscheint hiernach wohl nicht als nothwendig, eine neue pecies zu 
schaffen, sondern es stellt das Mineral eine an Kalkerdegehalt reiche Abänderung 
des Rho d o n it s dar, oder ist mit dem Bus t am it zu vereinigen. 

Troostit 

aus New-Jersey enthält nach H. W ur t z (Sillim. J. XII, 221): 
27 · 91 Kieselsäure, 
59 · 93 Zinkoxyd, 

3 ·73 Manganoxyd, 
5 · 35 Eisenoxydul, 

wo_raµs . die Formel 3 Zo0 . Si03 hervorgeht. 

Wollastonit 

l · 66 Talkerde, 
t · 60 Kalk.erde, 

100·18 

von G r en vi II e in C anada enthält nach J. B. B u n ce (Lieb. Kop_p. t8ö(r, 711): 
ä3 · 05 Kieselsäure 1 1. 20 E' 

• 45 • 74 Kalke d ' • 1senoxydul. 
r e, 99·99 

Danburit. 

J. D. Dana hat den von G. J. Brush gefundenen Danburit aus der Graf
schaft Dan b ur y beschrieben. Er bildet bis zollgrosse Kr talle in Feldspath 
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eingewachsen, begleitet vofu Dolomit. Anorthisch. · p : M = 110° d 70° M. T 
ä4° und 126° P • T 93° •· uo un • · = • . · = annahernd, P : C = .13·a . Deutlich spaltbar parallel 
Mhu~d Pd, wen!ger parallel T .: Bla~sgelb oder weisslich, glasglänzend, durch
s~ e~nen • le1~ht zerbrechlich; Härte '= 7' _ 7·ä, sp. Gew. = 2·9ä nach 
Silhmann d. J., = 2·97 nach Brush. Er ist ähnlich dem Ch d d·t t h · d t · h b . on ro 1 , un er-
sc ei e sic a e.r durch die Gestalt, Spaltungsflächen und chemische Beschaffenheit 

. Nach Ern I vor dem Löthrohre leicht schmelzbar, die Flamme grün färbend. 
m,t Borax oder Soda zu durchsichtigem Glase. Er enthält: ' 

49·74 49·71 Kieselsäure 
22 · 80 22 · 38 Kalkerde, ' 

1 · 98 i · 30 Talkerde, 
9·82 - Natron, 
4·31 - Kali, 
2 · 11 1 · 65 Eisenoxyd und T·honerde, 
9 • 24 - B9rsäure, 

100·00 ~-c._', ___ J,-

und entspricht der Formel RO . BO3 + 4 (RO . SiO3 ) (Sillim. J. IX, 286). 

K arp ho lith . . 

Die kleinen Krystalle des Karpholiths ·von Sc h I a c k e n w a l de in Böhmen 
bestimmte ich als orthotyp, sie bilden die Combination oo O . oo :ö . oo D; 
oo O = 111 ° 27' und 68° 33'. An den Enden Zuspitzungsflächen sichtbar, aber 
nicht bestimmbar. Lichtstrohgelb, fast durchsichtig, glasiger Perlmutterglanz. 
Vor dem Löthrohre aufschwellend, mit rothem Lichte erglühend, wird er weiss 
und schmilzt mässig schwierig zu einer gelbbraunen durchscheinenden Perle. 
?tlit Borax, Phosphorsalz und Soda Reaction auf Eisen, Mangan und Kiesel. Die 
wahrscheinliche Formel ist 3 'HO. (Al, Mn, Fe)2 03 + (Al, Mn, Fe)2 0 3 • 2 Si 0 3 

(Wiener Akad. V, 243). · 

Katapleiit. 

Unter diesem Namen hat P. H. Weib ye ein neues Mineral beschrieben 
(Pogg:Ann. LXXIX, 300), welches auf der Insel Lamö bei Brevig in Nor
wegen im Syenit mit Tritomit, Mosandrit, Leukophan, Zirkon, Aegyrin u. a. 
vorkommt. Der Name bezieht sich auf das Vorkommen des Minerales, indem es 
stets von mehreren selt~nen Mineralen begleitet wird ( xarn, n-AW)ll ). Es kry
stallisirt wahrscheinlich augitisch. Nur unvollkommene Krystalle kommen vor, die 
~us einem Prisma yon etwa 120°, mit einer um 20° schief aufgesetzten basischen 
Fläche bestehen; zuweilen findet man auch Spuren mehr.erer verticaler Flächen. 
Spaltbarkeit vollkommen nach der basischen Endfläche, gewöhnlich krummscha
lige .Absonderung sichtbar, die nicht mit jener zu verwechseln ist. Bruch splittrig. 
Die Krystallflächen matt, bis wenig glänzend, die Bruchflächen matt und die 
Spaltungsflächen theils matt. theils schwach glasglänzend. Lichtgelhlichbraun, 
undurchsichtig, bis nur schimmerd. Strich isaliellgelb. Härte etwa wie Feldspath. 
Sp. Gew. = 2·8. - · 

Für sich in der Zange leicht zu weissem Email schmelzbar, in Borax schwer 
zu .klarem farblosen Glase löslich. Kobaltsolution färbt ihn b~au. Pulverisirt wird 
er in kurzer Zeit von Salzsäure zersetzt, ohne zu gelatiniren. Analysirl wurde er 
von K. A. S j ö g r e n. Das specifische Gewicht der angewandten Stücke wurde 
= 2·79 - 2·81 gefunden. Die Analyse ergab: 

1. 2. 
~6 · 83 46 · 52 Kieselsäure, 
29 ·81 29 · 33 Zirkonerde, 
0·4ö 1 ·40 Thonerde, 

Sauerstoff. 
24·15 

7·72} 8·37 
0·65 

13" 
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i. 2. 
i0·83 i0·06 Natron, 
3·6i 4·66 Kalkerde, 
0·63 ' 0·49 Eisenoxydul, 
8·86 9·0!i Wasser. 

i01·02 101·51 

Sauerstoff'. 

2·!i8} 1·33 4·02 
O·H 

8·04 

woraus die Formel 3 (Na, CaO . SiOs) + 2 .Zr2 Os . 3 SiO! + 6 HO .aufgestellt 
wurde, wofür man auch 3 Na, CaO. 2 Zr2 Os + 6 (HO . ~~03 ) schreiben kann. 

Hierbei wird bemerkt, dass die Erde in dem Katapleut Z1rkonerde genannt 
worden ist , weil dieselber mit der Erde im Zirkon von Fredrikswärn v?ll
kommen übereinstimmt. Beide aber weichen in ihrem Verhalten gegen geW1Sse 
Reagentien von den sonst angegebenen Eigenschaften ~er ~irkonerde ab, was zu 
der Vermuthung führt, dass die Erde auch Norerde sem konne. 

Nephrit. 
Analysen desselben sind unter "Mineralchemie" angegeben. 

Pyrrhit. 

Das von J. E. Teschemacher auf den Azoren gefundene und identisch 
mit Pyrrhit gehaltene Mineral enthält nach A. A. Ha yes (Sillim. J. IX, 423), 
zufolge einer qualitativen Löthrohrbestimmung, wesentlich niobsaure Zirkonerde, 
unwesentliche Bestandtheile sind Eisen- Mangan- und Uranoxyd. 

X. Ordnung: Gemmen. 
Eine Anzahl Colonisten hat sich vereinigt, um unter der Firma: Acklaide 

mineralogical Society and Mining Com,pany das 1ineraJreich Süd-Austra
li e n s zu untersuchen. Schon die ersten, auf dem durch die Gesell cbaft vorläufig 
erworbenen Gebiete von 1300 Acker bei Mount-CratTord angestellten Arbeiten 
lieferten grossartige Resultate. Zwanzig eröffnete Gruben brachten einen Reichthum 
von Edelsteinen und von anderen zum Schleifen geeigneten Mineralen: Beryll, 
Smaragd, Topas, Opal, Granat, Karneol, Jaspis, Chalcedon, Achat, Epidot, 
Euklas, Jans en i t ( eine neuentdeckte, blau schillernde Species), Smirgel u. s. w. 
Die Leitung ist dem bekannten Johann Menge übertragen (v.Leonh.J. 1851,202). 

Spinell. 

Nach De l esse findet sich Spinell in kleinen, bläulichgrauen, durch chei
nenden Oktaedern in dem körnigen Kalkstein des Chip p a l bei Croix-aux-Mines 
in ~en Vo,g~sen (Ann. d. min.XX, 144), indemvonSt.PhilippebeiSte. 
M~r1e-aux-M~nes (Haut-Rhin) in weisslichgrauen oder bläulichen Krystallen. 
Dieselben bilden entwede~ das Oktaeder oder dasselbe mit dem einlantigen 
Tetragonal-Dodekaeder; die grösseren sind aus kleinen zusammengesetzt. 

Gahnit 
hat sich. nach L. Smith (Ann. d. min. XVID, 293) im Chloritoid in Begleitung 
des Smirgels von G um u c h - Da g h in Kleinasien gefunden. E sind unvoll
kommene Oktaeder von dunkelsmaragdgrüner Farbe. Der GehaJt am Zinkoxyd 
betrug 30 - 40 Procent. 

Korund. 
Tchihatsc.heff hat in Kleinasien ein neues sehr bedeutendes Vor

ko~men von S ~ 1 r g e I entdeckt. Das Mineral findet si~h in gros en aus Kalk
stei~e? ausgewitte~ten Blöcken in den Thalschluchten zwi chen dem Dorfe 
Esk1h1ssar (Stratomcea der Alten) und dem See Akistschai (Labnu ) ; in grö erer 
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Menge aber an den Abhängen des Gumuch-Dag~ ( mons Thorax), Alman-Dagh 
und des Samsun-Dagh (Mykale ). Auch auf Samos soll kürzlich Smirgel gefunden 
worden sein (Lieh . .lfopp. 1847/48, 1161). . 

Ueber den Smirgel in Kleinasien gab L. Smith ausführliche Mitthei
lungen (Ann. d. min. XVIII, . 2ö9). Er findet sich an verschiedenen Orten- des 
Gebirges G um u c h, . unweit des alten Magnesia am Mäander im Kalkstein, oder 
lose in dem Boden . bei Ku l a h unweit des alten Philadelphia und des Flusses 
Hermes, bei Adula westlich von Kulah, bei Manser nördlich von Smyrna, , auf der 
Insel Nikoria, Samos und Naxos. Aus allen Untersuchungen geht hervor, dass er 
ursprünglich im Kalkstein vorkommt und nicht aus Urgehirge, wie aus Granit 
und Gneiss, ausgewaschen wurde, in denen sich nicht die geringst,en Spuren finden. 
Ein Stück zeigte eine hemerkenswerthe Verwachsung von Smirgel, Chloritoid und 
Emerylit; der Smirgel bildet den Kern einer shpärischen Gestalt, darum ist eine 
concentrische Lage von Chloritoid, und um diese eine dergleichen von Emerylit. 

Nach S m i t h ist der Smirgel kein einfaches Mineral, sondern ein Gemenge 
aus körnigem Korund und Magnetit, worin der erstere vorherrscht, der letztere 
mehr oder weniger Eisenoxyd und bisweilen etwas Titan enthält'. Das Gemenge 
ist oft so innig, dass man es selbst nicht durch die Loupe erkennen kann. 
Nachfolgende Tabelle zeigt die Bestandtheile dieses Gemenges, das wechselnde 
specifische Gewicht und die Härte in Procenten der Sapphirhärte ausgedrückt. 

FaDdort. Hirte, ap. Gew., Wasser, Thonerde, Eisenoxydul, Kalkerde, Kieselsäure, Summe. 
1. Kulah .••••• 57 4·28 1·90 63·50 33·25 0·92 1·61 101·18 
2. amos • • .• 56 3 ·98 2·10 70·10 22·21 0 ·62 4·00 99·03 
3. ikoria .•••• 56 3·75 2·53 71·06 20·32 1·40 4·12 99·43 
4. Kulab .••••• 53 4·02 2·36 63·00 30·12 0·50 2·36 98·34 
5. Gumucb .•.• 47 3 ·82 3·11 77·82 8·62 1·80 8·13 99·48 
6. axos ••.••• 46 3·75 4·72 68·33 24·10 0·86 3·10 101·31 
7. ikoria •.••. 46 3·74 3·10 75·12 13·06 0·72 6·88 98·88 
8. axos ..•••• 44 3·87 5·47 69 ·46 19·08 2·81 2· 41 99·23 
9. Gumucb ..•. 42 4·31 5·62 60·10 33·20 0·48 1·80 101·20 

10. KuJab ••.••• 40 3·89 2·00 61·0!, 27·15 1·30 9·63 101·13 

Der Smirgel ist also wesentlich durch Korund gebildet, man findet ahe:. oft 
mit ihm Krystalle des Korunds. Zu G um 1i c h - Da g h findet man grosse Stucke 
Korund, rein oder gemengt mif ein•wenig Diaspor und Emerylit. Bisweilen sind 
die Krystalle sehr deutlich, sechseitige Pri~men. Di~. kleinen ~rystalle ;in den 
Höhlungen sind bisweilen zugespitzt durch die sechsseitige Pyramide. Er 1st h!au 
an den verschiedenen Fundorten, ausser zu Kulah und Adula, wo er grau 1st. 
Das Resultat der Untersuchung ist in nachfolgender Tabelle enthalten, die Härte 
wieder wie oben in Procenten der Sapphirhärte bestimmt: 

Hirte, ap. G., Wasser, Thonerde, Eisenoxydul, Kalkerde, Kiesels., Talkerde. 

Sapphir aus Indien •.••.•.• 100 4·06 0·00 97·51 1·89 - 0·80 -
Rubinebendaher .......... 90 4·08 0·00 97·32 1·09 1·21 
Korund aus Kleinasien •.•.• 77 3·88 1·60 92·39 1·67 1·12 2·0ä 

· 6~ 3 ·92 0·68 82·52 7·50 0·82 2·01 Spur von ikor1a .... · · · • ., 3 8~ 
" · 60 3·60 1·66 86·62 8·21 0·70 · ., aus Kleinassen •..• • 0 96 
" · 58 3·89 2·86 93·12 0·91 1·02 · aus Indien .•.. • • • • 2 61 
" 57 3·80 3·74 87 ·32 3·12 1·00 · ,, aus Kleinasien ... • • • 00 o 2~ 

'"' 3·91 3·10 84·!>6 7·06 1 ·20 ..,. · ., ,, aus Indien. . . . .. . • . .,., 

Aus Allem geht hervor, dass d~r Kor~nd = Al2 0 8 a~ den vers~hiedenen 
Fundorten mehr oder weniger fremdartige Be_m~en~ungen enth~lt: oder mit anderen 
Sub tanzen mechanische Gemenge bildet. DieJemgen verunrern~gten Korund_e od~r 

h · b Gemenge welche den Namen Smirgel führen. smd darum mcht m mec am c en , . • d s ·. l 
· 1 · ehern s1·nn etwas Besonderes, sondern es 1st nach wie vor er mnge 

mmera og1 . h ·1 h · t · d • d eine Abänderung des Korunds, so lange die Gemengt e1 e e1gemeng sm • . as 
mechanische Gemenge des Korunds, welches im Handel den Namen Sm1rgel 
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führt; isb dann weiter nichts als derselbe · Korund und · man bat nicht nöthig in 
mineralogischem Sinne den Smirgel vom Korund zu _trennen. 

. Schliesslich ist iu bemerken, dass unter dem Eisenoxydul, welch_es nach den 
Analysen mit Korund gemengt ,ist, Magnetit zu verstehen ist: da Sm I t h (p .. 304 
ebend.) anführt, dass mit dem Chlorit von Gumuch-Dagh cristaua: octaednques 
de fer oxydule vorkommen. . 

X. Lande r er machte Mittheilungen über den Sm1rgel von Na x o ~; dersel~e 
findet sich mit Glimmer durchwachsen über körnigem Kalk, auch m1~ l\la~etit. 
Inmitten der Smirgelmassen findet sich bisweilen dunkelblauer Korund m P~1smen 
mit Perlglimmer verwachsen. Der Smirgel aus der Nähe des Dorfes Mashches 
ergab: 

6ä Thonerde, 
9 Kieselsäure, 

(v. Leonh. J. 18ö0, 681.) 

16 Eisenoxydul, 
10 Wasser und Verlust. 

Diamant. 

Der grösste · Diamant, 279 Karat wiegend, Ko-i-noor (Berg des Lichtes) 
genannt, kam aus Ostindien nach London. Er gehörte früher der Krone von 
La hore und wurde in Folge der Eroberung der Rumjeet-Singh'schen Erbschaft 
Eigenthum der britischen Krone. Der W erth soll 2 Millionen Pfund Sterling be
tragen (v. Leonh. J. 18ö0, 847). 

Nach R. M. Pa tter s on finden sich Diamanten in den Goldwäschen von Hall 
County, in Georgia in den vereinigten Staaten (v. Leonb. J. 18ö1, 3ö2). 
' F. W i s er beschrieb einen Diamantkrystall aus Brasilien, welcher wein
gelb, durchsichtig und stark glänzend, entsprechend einer pyramidalen A.ie 
abnorm ausgedehnt ist. Er zeigt die Form nF und ist 12 lillimeter lang und 
3 Millimeter '.dick; die Flächen sind stark gekrümmt und bilden an dem einen 
Ende eine Spitze, während sie am anderen Ende stumpf erscheinen, so dass der 
ganze Krystall das Ansehen eines von einer zäheflüssigen fasse gebildeten läng
lichen Tropfens hat (v. Leonh. J. 18ö1, ö71). 

G. W il so n hat es wahrscheinlich zu machen versucht, dass der Diamant 
vom Anthracit oder Graphit abstamme (v. Leonh. J. 18ö1, ö88). 

N_ac~ C. Zerrenner sind auf der Diamantengrube Adolphsk bei Kresto
w o s d I v Ischen s k auf dem europäischen Abhange des Ur a I seit 1830 - 18!7 
64 Stück Diamanten gefunden worden, meist Leucitoide von durchschnittlich 
% Karat Gewicht; der grösste darunter wiegt 1 a;, Karat (Lieh. Kopp. 18ä0, 
697). -

Nac_h Kess _e l finden sich die Diamanten auf Borne o vorzüglich im ord
westen der I~sel m den ~andsch~ften Landak, Sekajam und Tajan, im Südo ten 
a?f dem ~ebiete von BanJerm_assmf Ihre ~agerstätte ist ein Seifengebirge, aus 
emer bleigrauen Erdmasse mit we1ssen Sternen, wahrscheinlich Quarz bestehend, 
von 2 - 4 EHen M~chtigkeit ( ebend. 698). ' 

- Ly _man ?at einen erbsengrossen, strohfarhigen, krummflächigen Diamant 
aus Calif? _rn~en gesehen (ebend. 698). 

. H. ~1dd_rngton beschrieb einen rohen Diamant iin Besitze de Für ten 
Nizam m As_ie~, welcher 2·48 Zoll Länge, 1·3ö Zoll Breite, 0·92 Zoll Dicke 
haben soll (Silhm. J. IX, 434). Das Gewicht würde nach der Berechnung des 
Modells 277 Karat betragen. . 

Smaragd, Beryll. 

findet sich nach G. Leonhard in den Ganggraniten he· H · d l h D e· g hk"· · r I e1 e erg. er aus 
mem ro ormgen g immerarmen Granit, in Quarz oder Feldspath eingewachsen, 
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bil!et_ Krysfa~le von ziemlicher Gr.össe. Manche zeigen eine dunkelröthliche Farbe 
un" erne rau __ e ze!·fre~sene Oberfläche mit dem Aussehen ,des Pinits. Nach B O r n-
tr ag er enthalt em frischer, gut ausgebildeter Krystall: · 

f8·1ä Thonerde, . . 2·9ä Eisenoxyd. 
66·90 Kieselsäure, 1 

12·20 Beryllerde, f00·20 

Der Beryll von Zwiesel in Ba-iern enthält nach W. Mayer (v. Leonh,. 
J.1851, 674): 

12·66 Beryllerde, 
f 7 · 82 Thonerde, 
2·43 Eisenoxyd, l 0 · H Manganoxydul, c · 

66 • ä6 Kieselsäure, 
99·ä8 „J 1'j ' 

Cordierit (Dichroit). 

B ~er versuchte die Absorptions-Verhältriiss~ des Cordierits für rothes Licht 
zu bestimmen (Pogg. Ann. LXXXIV, 37). 
. . R. H_ er m a _n n hat seine Bemerkungen über die Zusammensetzung der Cor

d~er1te m1tgethe1lt, und nach ihm stehen' die Schwankungen der Cordierite (mit 
E1_nschlu~s der Pseudomorphosen nach Cordierit, wie Pinit, Esmarkit, Pyrosklerit, 
G1gantoltth u. s. w.) in Eiµklang mit den Gesetzen der Heteromerie (Erdm. 
J. LJII, 28). J ' 

Quarz . 

. G: Rose hat ~in neues Zwillingsgesetz beim Quarz an Krystallen von Reichen
stein m Schlesie n gefund en, deren Individuen mit geneigten Hauptaxen ver
bunden sind. Die Zwillingsebene ist nämlich eine Hauptrhodiboederfläche; die 
KrystaJle sind aber nicht mit dieser,- sondern mit einer darauf senkrechten Fläche 
verbunden, und die Krystallgruppe besteht auch nicht aus zwei, sondern aus vier 
Individuen, indem an einem mittleren Krystall drei Individuen so angewachsen 
sind, dass eine Hauptrhomboederfläche an jedem der letzteren mit einer der drei 
Hauptrhomboederflächen des mittleren Krystalls in gleicher Ebene liegt. Der 
Winkel der Axen zweier zwillingsartig verbundenen Krystalle gegeneinander ist 
demnach der doppelte Complementswinkel der Neigung der Flächen zur Axe, 
103° 34:'. Denselben Winkel machen auch die zwei Seitenflächen der Prismen, 
worauf die gemeinschaftlichen Rhomboederflächen aufgesetzt sind, während die 
benachbarten Seitenflächen einen einspringenden Winkel von 11ö0 14' bilden. 
Die Quarzzwillinge finden sich auf kleinen Quarzgängen in dem Reichensteiner 
Serpentin, der mit kleinen Krystallen von Arsenikeisen erfüllt ist. Der Quarz ist 
2 bis 3 Linien hoch auf den Saalbändern der Gänge rechtwinklig aufgewachsen 
und wo die Gänge sich erweitern und in der Mitte Drusen bilden, auskrystallisirt. 
In die eo Drusen befinden sich die Zwillinge, die auf dem seitlichen Quarz auf
sitzen. Sie sind dicker und undurchsichtiger als die dari.mtersitzenden ziemlich 
durch ichtigen und so also offenbar von späterer Bildung als diese. Auch Weis s 
hatte diese Zwillinge erhalten, wobei die durchsichtigen Quarzkrystalle eine 
schwache amethystartige Färbung hatten. · .· 

J. Ja min hat die doppelte elliptische Refr~ction am Quarz untersucht { Ann. 
d. chim. et de phys. XXX, ää). . 

Die bekannten Sandstein r h om b oed er von Fon ta in ehl au enthalten 
nach einer Analyse von Mo r l o t 58 Procent, ja selbst bis zu 95 Procent mecha
nisch dem Kalkspath beigemengten Sand. Der geringe Rest von Kalkspath hatte 
al O eine so grosse Krystallisationskraft g-eäussert, dass er die . überwiegende 
Sandmasse bis zu 2 Zoll grosse Rhomboede1· geformt hat, unter Beibehaltung der 
Spaltbarkeit. Eine ähnliche Erscheinung beobachtet man am Sandstein von Wall- . 
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see ~nd 'Berg, dessen 1. Linie grossen Körner durch spaltbaren Kalk verkittet sind 
·(Lieb. Kopp. 1847/48, 1222). . .. . . . 

Nach Dei esse findet sich Quarz rn dem kormgen Kalkstern des Chippal 
bei Croix-aux-Mioes in den V o g es e n ( Ann. d. min. XX, 143), dessgleichen in 
dem von Lavelline (ebendas. 148) in Adern oder ~einen Conglomeraten. 

Fr. L e y d o I t hat eine neue Methode erfunden, die Achate und andere quarz
haltige Minerale naturgetreu darzustellen. . Die geschliff~nen Platten werden 
durch Flusssäure geätzt und als solche unmittelbar oder mittelbar durch Ueber
tragung abgedruckt (Jahrh. d. k. k. geol. Reichsanstalt II, 2, 124). 

Nach Redtenhacher enthält ein Chalcedonachat aus Ungarn (1) und ein 
roth und braun gefärbter Bandachat von Kunersdorf in Sachsen ( ebend. 125): 

1. 2. 
98 • 81 98 · 91 Kieselsäure. 
0·62 0·31 ·kohlensaure Kalk.erde, 
0 · !S3 0 · 72 Eisenoxyd. 

Mittheilungen über die Horn - und Feuersteingebilde der nächsten 
Umgebung von Brünn in Mähren machte Melion (ebend. ß, 3, 1). 

Opal. 

L. M ü II er hat das Vorkommen des Hyalit h s auf Quarz und Serpentin bei 
Jordansmühl in Schlesien beschrieben (v. Leonh. J. 1850, 418), der elbe zeigt 
deutliche Uebergänge in Wachs- und Leberopal, welcher letztere ihn zum Theile 
lagerförmig und Buckel bildend oft bedeckt und zum Theil in ihn sich ganz ver
läuft, so dass beide ein Continuum ausmachen. Er erscheint häufiger auf dem 
Quarz als auf dem Serpentin. 

Der Feueropal von Washington-County in Georgien bat nach 
G. J. Br u s h folgende Bestandtheile: 

91 · 89 Kieselsäure, 
1 ·40 Thonerde, 
O · 02 Talkerde, 

(Lieb. Kopp. 1850, 707.) 
1 

!S ·84 Wasser. 
99·15 

G. Bischof analysirte ( 1) braunen, glänzenden Opal aus Trachyt von der 
Rosenau in Siebenbürgen, (2) eine den vorigen umgebende, scharf abgegränzte, 
hel_Igelbliche matte Opalrinde und (3) gelben Opal von demselben Fundorte 
(Lieb. Kopp ... 1851, 762)_. Die Resultate der Analysen sind nach Abzug von !>-11 
oder ö·60 Gluhverlust bei 1a und 1b und von 6·77 oder ö·9ö Glühverlust bei 2 a 
und 2 b auf 100 Theile berechnet: 

1 a. 1 b. 2 a. 2 b. 
96·12 96·0!S 94·49 94·67 

. ~::&} 3·49 { t:~} 5·26 
Spur - Spur 
0·08 0·40 0·60 0·02 

0·06 0·0!S 
100·00 100·00 100·00 100·00 

Obsidian. 

3. 
9!S · !Sö Kieselsäure, 
4 • 37 JT~onerde, 

l E1senoxyd, 
- Kalkerde, 
- Talkerde, 
- Kali. 

99·92 • 

~ qui r e und Davis geben Nachricht über die Verarbeitung des Obsidian bei 
den Emg~b.ornen Nordamerikas (v. Leonh. 1850, 702). 

Obsidian von der Soufriere auf Grateloupe enthält nach Deville: 
7 4 · ii Kieselsäure, 
10·44 Thonerde, 
1 ·iö Kali, 
4·84 Natron, 
2 • 12 Kaikerde, 

0·44 Talkerde, 
O • 78 i'llanganoxyduJ, 
6· 25 Eisenoxydul. 

100·13 



Durch Erhitzung wird d~1·selhe leicht zu einem Bimssteine (Lieh. Kopp. 
18ä1, 862). · . 

Bimsstein. M •· "· ,11. 

Hessel beschreibt ein B 'ims1s't'einlager :b1ei Mar·hu'rg in Curhessen 
(Pogg. Ann. LXXIX, 319), ·d~ssen Bestandtheile aµs den Gegenden des Laacher 
See's dahin gelangt ·sind. Die· Körner nehmen _an Grösse ab, je weiter man am 
1,aacher See fortschreitet und I sind wahrscheinlich mei~ <lurch das Wasser des 
Lahnflusses dahin gelangt. In der den Bimsstein führenden Th~nablagerung' finden 
sich auch Stücke von Bernstein. ,~ - · ... .,, · , ' 11 • •' • 

F. R. S c h ae ffer hat verschiedene Bimssteine aus der Gegend von Mar-
b ur g in He s s en -untersucfi t. · ' · t • , ,. . 

1. Bimsstein vom 'Krufter-Ofen. Knollen von Fa'ustgrösse'und darilli~ , etwas 
abgerundet. Einmengungen von glasigem Feldspatlie. ' von Ha!!yn, von .nadelför
migeu Hornblendekrystallen und anderen. Auf frischem Bruche porös, blasig, 
langgezogen fasrig, der Bruch selbst kleinmuschlig. In den•Blasenränmen fast 
seidenartig glänzend, weiss, etw:is in's Gelbliche, Strichpulver dessgleichen, spec. 
Gew. = 2·031 , Härte Uher 3; spröde, scharf .anzufühlen. Vor dem Lötbrohre für 
sich zu blasigem grauen Email schmelzend, mit Phosphorsalz und,Borax farblose 
Gläser, mit Soda S puren von Mangan gebend. Er enthält ( a) mit kohlen.saurem 

atron, (b) mit Salz äure aufgeschlossen: t 
a. b. a. b. , 1 o~ 'l 

ö7 · 89 ä0 · 9ö Kieselsäure, 6 · 6ö 6 · 6ö Natron, 
19·12 1ö·09 Thonerde, 9 ·23 9·23 Kali. 
2·45 2 ·2ö Eisenoxyd, 2·40 2·39 Wasser; 
t·21 1·04 Kalkerde, t3·i4 Unlösliches. 
1·10 0 · 14- Talkerde, 100·05 100·88 

Das in (b) Unlösliche, ein weisses Pulver, sinterte vor dem Löthrohre für sieb 
zu ammen, gab mit Phosphorsalz und Soda farblose Gläser und mit Soda Spuren 
von Mangan. · 

2. Bimsstein von Neuwied. Porös, feinblasig ( sparsame Einmengungen 
von kleinen Theilchen Thon schiefer, glasigen~ Feldspathe, ,,Sp_uren von tfauyn 
oder osean). Bruch kleinmuschlig, frisch glasartig glänzend, weiss in's Graue, 
p. Gew. = 1 ·69ä - 1 ·709, Härte= 6. ~cbarf anzufö~!en . Vo~ dem Löthrohre 

wie der vorige, nur reagirt er stärker auf Eisen. Er enthalt ( a) mit kohlensaurem 
atron, (h) mit Salzsäure aufgeschlossen: 

a. b. 1 a. b. 3 N t 
56·47 38·71 Kieselsäure, 11·17 10·0 a ron, 
i9 ·40 13·58 Thonerde, Spur .~pur Mangan, 
3·ö4 5 ·60 Eisenoxyd. 5 24 a·90 Wa~se~, 
0·67 2 ·15 Kalkerde, -- - ~17_:_78_ Unloshchea. 
0 ·72 2·37 Talkerde, 100·33 99·51 
3 · 12 3 ·39 Kali, 

Da nlösliche in (b) wie bei 1, n~r mehr Eisen entl~altend. ' 
3. Bims tein von Engers. Porös, blasig (Spuren von gl~s1&:em Feldspatb ). Br_uch 

k.l · bli"g matt aussen auf fri schem Bruche glasart1g, m Fettglanz ~ene1gt; 
e1nmu c • . , 1 74 "d u-- t 5 V wei in s Gelbliche; Strich weiss, sp. Gew. = · : spro e, ar e = . er-

halte~ or dem Löthrohre wie bei 2. Er enthält ( a) ~ 1t kohlensaurem Natron, (b) 
mit alz äure aufgesch los eo : 

a. b. 
50 · 06 4-ö · 03 Kieselsäure, 
t8·34- H- · 33 Thonerde, 
2·89 3 · 10 Eisenoxyd, 
i ·29 0· öö Kalkerde, 
i·17 0 ·85 Talkerde, 
5·81 5·81 Kali, . 

a. 
4·49 

iö ·06 
Spur 

b. 
4·49 Natron, 

12·41 Wasser, 
Spur Mangan, · . 

17 ·74 UQlösliches. - - -----
99·11 100· 31 

Ja.•rlt•clt der • · • · geo1egiaebea Reich11nalalt. Jahrgang 3, Ben lV. Bei lage. 
14 
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. , 1 D.as be.i (h) Unlösliche, ein :weisses Pul~et, schmilzt vor dem Löthrohre zu 
einem weissen Email, im UebrilJ'en wie bei 2 sich verhaltend. 

4. Bimsstefo-Trümmergest~in vom Gisse1liefg in der Näh~ von l\lar~urg. ~!eine 
Körnchen von der Grösse der Hirsekörner un~ darüber, hräunbches thom~es,Bmde
.mittel. r Die Körnchen 'auf dem Bruche weiss, erdig, _8trichp,11Iver gelblich, spec. 
Gew. = ,.. 2·0(,, Härte = 3. Zerreihlich, scharf anzufühle~. Vor d~m Lö_throhre 
j u,grapem Email schmelzend, mit-Borax und Phosphorsalz-Eise~_reaction,,_m,t Phos
l)horsal~ Kieselskelet mit Soda Spuren von Mangan. Er enthalt ( a) mit kohlen
saurem Natron, (h) mit Salzsäure aufgeschlossen: . 

a· . ., . _b. • 
58·02 35·21 Kieselsäure, 
12·,95 H. ·66 '.rhonerde, 

a • wJ • 9 · 51 6 · 361 Eiseooxyd,, 1 ( 

-·1ii h i:·92 1 ·'!'i3 Kalkerde, ~1, , 
.~i? · 1- 18 i ·i0 Talkerde, 1111, .n 1 
:te • 0 :13 ,Q·83 K:µi, ,1 1 

a. b. 
i · 87 O · 69 Natron, 
Spur Spur ßt(lngao, 

15·02 18·62 Wasser, 
2~ · 20 nlösliches. 

1, 100160 100·20 

II 1 d 

• · 11• Der' Rückstand war schwierig schmelzbar, im übrigen Verhalten gleich 
'dem der Körner; mit Soda gelblich-grünes Glas wie bei 2 und 3. · 

Ein Zusammenhang in d'er Zusammensetzung ist nicht zu verkennen (Erdm. 
J. LIV, 16). 

De v i II e untersuchte einen- Bimsstein, der aus einem trachyti chen Gestein 
der Soufriere aufGuadelQupe entsteht (Lieh. Kopp. 1 51,863). 

d hl -rül 
ll ':1 • 

69 · 00 Kieselsäure, 
9 · 69 Thoul}rde, 
8 · 39 .Eisen.oxyilul, _ 
3 · 32 Kalkerde, 
3 · 1~ Talkerde, 

Chrysolith. 

3·32 'atron, 
1 ·ö2 Kali, 
Spur l\tan an. 

99·0 

l J 

Rho d iu s analysirte einen zersetzten un~urchsichtigen, wach glänzenden 
0 li vi n aus dein verwittei·ten Basal~· von V i r n e b er g bei Rbeinbreitenbacb, 
öessen sp~ Gew. = ·1 ·98; er wird von ,Sl)lzsäure ,,oJlkommen zer etzt. Er fand: 

L f' 
a. b. berechnet. _ 

·111u11! ., ur 49•2. 53·6 52·7' Kiesel säure, 
a, 1 rln.J1, ( 16·8 18·0 17·5 Talkerde, 

1 · 4 0 · 7 Eisenoxrd, 
31·5 26·1 29·8 Eisenoxydul, 

und berechnete die P.ormel 3 (MgO, Fe 0). 4 SiO5 , w~nach die er Olivin bei einer 
Zersetzung '/.,. s:iner Basen verloren hat ( Lieb. Kopp. 1 4 7/ 4 , 1173). 

A. S_cacclu h'at grüne sehr glattflächige Kryst~le de Cbry olitl1 vom Monte 
Somma gemessen und aus D=80°53' und 0002 =130°10' das Yerbältni 
der Hauptaxe zur längeren und kürzeren Ne.benaxe = 1: 1·704-6: i·ö939 und 
aus de1· l\1essuog , eines anderen Krystalles = 1 : 1 ·7284 : 1 ·ö946 hereehnef. 
Monticellit und Forsterit sind nach ihm Varietäten des Chry oliths (Lieb. 
Kopp. 1Sä1, 774),. . 

Olivinaus deml\ieteoreis envonAtakamawurde YonE.E. chmid 
untersuchJ (Pogg. Ann., LXXXIV. ä0j ). · _ 

Derselb~ war in aufgelock:rtem Zustande, und liess sich leicht zu grobem 
P_ulver zerdrucke~. ~ ellgelb schu~mernd. Eingemengte dunkelbraune Körnchen 
bildeten ~nreg-elma~s1g~ Parallelep_1pede; die meisten waren durch ichtig, glänzend 
farblos ~1s _gelb und ~rJ un, wemge braun und undurcb ichtig. Im Achatmörser 
gaben ~1e)'lm ~raugel~es Pulver. Vor dem Löthrohre auf Kohle un chmelzbar im 
Oxydahon~fe~ei· :aunkelbra_unroth, im Reductionsfeuer schwärzlich. Mit Bora 
langsam loshch, im Oxyaationsfeuer ist die Perle dunkelO'eJb im Reduction feuer 

J • 
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bouteill_engrün. Im Phosphorsalz bildet sich ei K· • . 
Oxydabonsfeuer heiss roth kalt grau bis farhlo . ? iesels~elet, die Perl~ w,r im 
die Farben fast ganz. Da~ 'geglühte §ilicat ent:äl~( :fl~du~twJ1sfe11er ver,s~hw1tnd~n 

36 · 92 Kieselsäure, 1 ' 1 

43 · t 6 Talkerde, 1 • 1 · 81 ·M:inganoxydul, 
17 · 21 Eisenoxyd, ' :i-1 ' 99 · 10_, , l'lCl'l i, 

woraus die Formel 3 (Mg 0, Fe O, Mn O) . Si o; a~fg;ttilt ;~;de · '• 
J. Domeyko· hat den Olivin aus der Lava ie§ Vul'can!l v.on 'Antuc~' in den 

And~_n unter~ucht, der_ dem aus dem Met~oreisen von Ataka(l\a s~hr ähnlich ist Es 
enthalt nach ihm nämhch der Olivin: " " J ' '" • r 

aus dem Meteor
eisen von .-'.takama, 

40·0 
46·7 
13·3 

100·0 
(v. Leooh. J. 18ö0, 810.) 

aus der Lava 
des Antuco. 

40 7 ' 
39·7 
19·6 

100·0 

~ II II J 

K'iesels•ä e, ' 
Talkerde, 
Eisenoxydul. 

' h , 
h J 'Jn lo 

'l1l9 j~ 

'l,O~t, ß<)p•f 

'lli. '1' ,: rf )i.\ ll'l~ l'l . ~~ 
' ., ' J1 ·1 ;; } 

ß l um_ bes~hrieb einen gros;en Olivinkrystatraus dem Repser Stuhl.in STe b e n
b ü rg e n, die Lange desselben beträgt 3 Zoll, die Br'eite 3 und die Oicke 21A Zoll 
(v. Leonh. J. 1 ö1, 660). ~ 1 ' , ,, 9·, , 

J 

Ch o n d r o d i t: . ,, 
ach Puton und Fournet findet sich Chondrodit in kleinen orangegelben!.l 

Concretionen im körnigen Kalkstein von Chip p a l bei Crofr-aux-llines in- ·den 
Voge en "(Ann. d. min. XX, 144). • 11 " 

, •• l 

Humit. 

A. ca c chi hat gefunden, dass die Hum'i.tkrystalle orthotyp sind. Es finden 
ich unter ihnen Krystalle von drei verschiedenen Typen, von denen j er ' ypus 
ich durch viele Flächengruppen von denen der anderen Typen unter1sche'idet. 

Die wenn auch nach so zahlreichen Flächen der zu ilernselben Typus gehörigen 
Flächen la sen sich durch sehr einfache Gesetze aus einem bestimmten Längen
verhältni e der Axen der Grundfläche ableiten, was für die Flächen der Kry-
talle yon verschiedenen Typen nur durch mehr oder weniger complicirte Gesetze 

g cbehen kann. Das Axenverhältniss der verschiedenen Typen ist: a-:b:c= 
f : 0•2453fÖ: 0•227101 1 , • II I • • 

1 : 0·343769 : 0·31843!5 ,Hf. r.s sr. 
1 : 0·190730 : 0·17646ö' ' - 0 

Au die eo Zahlen ergiht sich, dass wenn mit R der Coefficient der Axen b 
und c de er ten Typus, mit S der Coefficient derselben Axen des zweiten und 
mit J der Co --mcient derselben Axen des dritten Typus bezeichnet wird, 7R = 
6 = J ind, und hieraus folgt, dass mit geringen Aenderungen in den Winkel
me un O die drei Typen der Humitkrystalle _auf dieselbe_ Grundgestalt zurück; 

efiihrt werden können, deren Axen a : b : c sICh dann wie 1: 1 ·7172: 1 ·6~9 ! 
v rh lt n würden. I 

iele der Humitkr stalle des zweiten und dritten Typus bieten die merkwür- i 

dige Ei enthümlicbkeit dar, dass von einzelnen Orthotypen fast, imme~ die Hälfte 1 

d r Flä ben fehlt und die e Hemiedrie mag G. Rose bewogen haben, die Krystalle . 
für au ·ti he zu halten was sie nicht sind. Unter den Humiten finden sich oft 1 

Zwillin und Drillinge: in denen die Verwa_chsung der ln1ivi~u?n so _statt9~fun_
d O hat, da die Ba eo im zweiten Typus Wmkel von 119 34, 1m dritten l ypus 
\ inkel on 12 ° 26' machen. 
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Unter d~n auf dem i'ttonte Somma zerstreut liegenden Gesteinen von sehr 
verschiedener Zusammensetzung sind es besonders zwei. die gewöhnlich Hurnit 
enthalten, nämlich ein blättriger oder körriiger Kalk -und ein eigenthümliches 
Gestein mit granitischer_Structur, aus weisslichem Peridot, Glimmer und Magnet
eisenerz zusammengesetzt. In den Kalken ~ind die Humitkrystalle auf den inneren 
Flächen von Geoden aufgewachsen oder von dem Kalke bedeckt, meist von Pleonast 
und gr,ünem Glimm~r 'beglei~et; sie gehören in der Regel dem zweiten und dritten 
Typus an. In dem anderert Gestein finden sich in Gesellschaft von Pleonast, 
Idokras, Granat und einem gelben Augit ( oft fälschlich Topas genannt), die Humit
krystalle gewöhnlich dem ersten und dritten Typus angehörig. 

Die Farbe des Humits ist meistens braun und röthlichbraun, gelb oder weiss, 
ohne Unterschied für die KrystalJ.e der -verschiedenen Typen . Die zahlreichen 
Streifen auf den Flächen der verticalen Zone unterscheiden den Humit am leich
testen vom Idokras oder Olivin. Das sp. (Jew. der kleinen Krystallbruchstücke i t 3·2. 
Es zeigen sich aber Abweichungen, so war z. B. das sp. Gew. von weis en Kry lallen 
des ersten Typus = 3·234, von braunen des dritten= 3·199, an gelblichen des 
dritti:in = 3·186, ,von gelben des zweiten = 3·177. 

Die Härte des Humits ist etwas über 6. Vor dem Löthrohre nicht verän
derlich. Gepulvert wird er durch heisse Salzsäure leicht zerlegt. 

In jenen Gesteinen von verschiedener Zusammensetzuno- finden ich auch 
sehr viele Abänder.u11gen von Oli.vin, wozu der Forsterit und Monticellit 
gehöre!l. Ihre_ krystallographische Aebnlicbkeit mit den Humitkrystallen ist so 
gross, dass die Zahlen für das Längenverhältniss der Axen der Grundgestalt 
nur sehr wenig beim Olivin von denen dt-s Humits abweichen. · ca c chi erhielt 
durch genaue Messungen an zwei sehr g ut ausgebildeten Olivinen 

a : b: c = 1 :·1 ·70464 : i ·59396 
und 1 : 1 ·72845: 1 ·59467 

_ Auch Zwillinge und Drillinge finden sich. 
_ ·. Der ~ymophan (Chrysoberyll) hat dieselbe Kry tallform wie der Hu

m1t, und dieselbe Art der Zwillingsbilduqg (Erdm. J. Llll, t 56). 

' 
1 B or<1ci t, 

undurchsic~tiger, schon etwas verwitterter von I~ ü n e b ur g enthält nach ß. \ e
her (Lieb. Kopp. 1850; 762): 

32 · 23 32 ·86 Talkerde, · 
0 · 79 0· 45 Eisenoxyd, 66 · 98 66 · 69 Bora äure. 

ToO:-oö100-:-oo-
Turmalin. 

- H. de Sen a r in o n t hat das Wärmeleitungsvermögen de Turmalin unter
suoht, zufolge_ welcher Unt~rstJchungen er als repulsiver Kry tall n b ld kra 
Ko,rund und Eisenglanz zu stellen ist (Ann. d. chirn. et de ph :xx,e11;n., ... ;) • ' 

, C. Rammelsherg hat verschiede T 1· · _, · 
LXXX 449 und LXXXI 1) d • G ne ur m a I n e unter ucht (Po.,.g. Ann. 

, , , un 1m eO'ensatz zu Her . ' , 1 · k · 
einzigen Kohlensäure gefunden d· °FI . m •1 n n -~na y eo 10 emem 
Phosphorsäure angetroffen. Die ~na;}~sirteuno; aber /•re~tdnacbgewie eo und oft 

1. Brauner von Go u v er neu r St L urma me srn nacbf. lgende: 
in den vereinigten Staaten. Derselbe· kom. a w r eo c e - Co u o t y, J w - y o r k. 
begleitet im körnigen Kalk vor. D" K ~; n~ch Da O a vo~ Skapolith und Apatit 
neunseitige P-rismen, begränzt an 1:in:!s~ : smd oft sehr tlacheoreich, und bilden 
ersten schärferen, am anderen von d n eHvon dem Hauptrhomboeder und dem 

em auptrhomboeder und dem er ten 



· 109 
stumpferen. G. Rose fand an ihnen fast alle F1·· . . 
mehreren neuen . . Denn ausserdem d . . · __ achen de~ Turmalms neben 
seitiges Prisma sodann das zwe'·t ass dhie s.e~tenflachen vortierrschend ei:n dr_ ei-

' 1 e sec sse1t!O'e d· · · d • d · • • zwölfseitige und den Hälfttl• h . • l:'l • ,is an e\·e reiseJt1ge, das 
Endßächeu das Hauptrhom~c ~er e1~es anderen zw~lfs~itigen zeigen • treten von 
t fi • Rh b oe er• as er·st.e und zweit'e schärfere ' das erste' 

sGumRp ere, ?tm• ~m o2eder 5 R' • so wie vier Skalenoeder auf, von d;neh die von 
• o s e m1 ·- a · - a • a · c und 1 • b · 1 • · • · · ' . i a: ,a :-a: c eze1chneten, •neu sind. · J 

II Der untersuchte Turmalm bildet undeutliche KrystaUe und krystallinisehe' 
_assen von rotbbrauner ~arbe. Er liegt in grossblätirigem Strahlstein und vbri • 

diesem .. durchwachse~, hie 1md da Spuren von Epidot. Sp. •Gew. = 3·049. Vor 
dem _Lothroh~e sch~ilzt er leicht unter· Aufschwellen zu einem weissen 1blasigen 
Email und färbt die Flamme gelb; ·im Ofen geglüht. schmilzt er zu einer theils 
v~llkomme~ ~eflossen~n ~ tbeils blasigen weissen ~asse, ~eiche ein·•viel gröss~res 
\olumen emmmmt, mit ~-19 Proc~nt ~erlust, ents_Prechend 2•28 Proce'nt Fluor. 

~- Brauner Turmalm von W1 nd1s ch~Ka ppe-1 in Kärntherü Die ·kurzeh 
und d1ck n Kry taUe bilden· ein neunseitiges Prisma in Cornliination , mit derti 
Hauptrbo1hboeder und dem, ersten schärferen. Bruchstücke · ohne Endflächen 

elbbrau~, durchsi?htig, ~isweileu ein hcller Kern, .mit dunkler Umhüllung, i~ 
Innern einzelne wc,sse Ghmmerblättchen. Sp. Gew. = 3·035. Vor dem Löth '' 
rohre zi mlich leicht zu einem weissen~ blasigen Glase, •schmelzbar; im Ofen 

e lüht unter starkem Aufscl~,·ellen zu einer •weissen. bimssteimlrtigen Masse 
chm lzbar, mit 2·93 Procent Verlust, entsprechend •2•1 Procent Fluor, , J, 1 

3. Turmalin von Eiben s t O C k in s a Ch s e n; Ganze Massen aus kleinen. 
c~n ntri b trablig gruppirten Prismen zusammengesetzt, im Ganzen dunkelgtün, 
einz In tb il farblos, tbeils durchsichtig mit röthlicher oder gr~iner Farbe. Sehr' 

ehr chli b. Wahrscheinlich aus Granit. Sp. Gew. = · 3·034. • Vördem Löthrohre 
ich aufblähend und zu einer weissen blasigen Perle schmelzbar ; im Ofen'' zu 
iner lblicbwei. t'll auf geschwollenen Masse schmelzbar. mit 3· 5 Procent' 
erlust, entsprechend 2·51 Procent Jnuor. 

4. Brauner Turmalin von Orfo-rd, New-Hampshire in den vereinigten 
taaten. ech - und neunseitige Prismeu, an den Enden vth·brochen. Braun-

scb, arz, dünne Splitter braungelb und durchsichtig, bisweilen ein _dunkler !(ern . 
ichtbar. Au grünlichgrauem Talkschiefer. Blättchen von Talk und Glimmer in 

der Turmalinma e zerstreut. Sp. Gew. = 3·068. Vor dem Löthrohre unter Auf
s bwellen zu einer weissen feinblasigen Schlacke schmelzbar; im Ofen gibt er eine 
graue chmolzcne 1a se, bei 3·49 Procent Verlust, entsprechend 2·5 P1·ocent 
Fluor. 1 • ' 

ö. Brauner Turmalin von 1\1 o n r o e in Co n n e et i c u t in den vereinigten · 
tuten. Einzelne und verwachsene Krvstalle; neunseitige Pris'men mit dem Haupt

rhomboeder an einem • dem ersten st~mpferen ami anderen' Ende. Im' Glimmer
und Talkschiefer. Die Flächen glatt und glänzend, die des erst~n stumpfen 
Rhomboeder raub. Dünne Splitter mit rothbrauner Farbe durchscheinehd. Auf 
d n Ablo un flächen einzelne Glimmerblättcben. Sp·. Gew. = 3·068. · Vor dem i: 
Lölhrobre ziemlich leicht zu einer weissen blasigen Schlacke schmelzbar; im Ofen 
zur aufi chwollen n grauweissen Masse, mit 3·22 Proceut Verlust, entsprechend 

' I 
2·3 Proc nt Fluor. 

6. hwarzer Turmalin vom Z i I l e d h a l in Ti r o 1. N·eunseitige Prismen, 
d dr · eiti e vorherr chend, mit verbrochenen End~n, in weissem harten T~lk 
li nd on grünem Strahlstein begleitet. Die Flächen ~latt_ und glänzend, the1~s ' 
raub und dru ig. Dünn e Bruchstücke vollkommen durchsichtig, senkrec.ht auf d1_e 
Haupta mit nelkenbrauner, ins Violette fallender Farbe, parallel der~elben mit 

rüner Farbe. Pulver grau. Sp. Gew. = 3·054. Vor dem Löthrohre mit stai·keffi' 
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Glanz unter Aufblähen ziemlicli leicht zu weissem schaumigen Gla~e schmelzbar, 
im Ofen zur aufgeschwollenen bimssteinartigen grauweissen Masse, .mit 3· ä4 Procent 
Verlust, entsprechend 2·ä Procent Fluor. . .. . . . 

7. Schwarzer Turmalin von Go d h a ab m G r o n land. Sechs~e1bges ~nsma 
mit dem I dreiseitigen, Rhomboederflachen an den Enden undeuthch, P.mmen
tlächen glatt und glänzend. , In Hö~lung~n Glim~erbläf~~he_n. Im !nnern schw!rze· 
Glimmerlamellen und kleine Pa1·ben emes we1ssen blattrigen Mmerales. D11Dne 
Splitter mitgrün!:il:iuer oder bräunlichviolett~r Farbe durchs"cheinend. PulTer hläu
lichgrau. Sp. Gew. = 3 '.072. Vor_ dem ,Löthrohre unter st~rkem Leuchten und 
Aufblähen zur weissen, feinblasigen Schlacke schmelzbar, 1m Ofen zur aufge
blähten porösen gelblichen Masse, mit 3·108 Procent Yer!ust, entsprechend 
2·23 Procent Fluor. . . 

8. Schwarzer Turmalin von Texas, Lancaster-County in Pennsyl
vanien. - Dünne sechsseitige Prismen ohne deutliche Endflächen in grauweissem, 
hartem, , talkartigem Gestein. Flächen glatt und glänzend. Durchscheinend mit 
dunkelgrüner Farbe. Sp. G. = 3·043. Vor dem Löthrohre ziemlich leicht mit 
starkem Leuchten zu lllasigem grünlichweissen Email schmelzbar, im Ofen zur 
sehr aufgeblähten hellolivengrünen Masse, mit 3·3 Procent Verlu t, entsprechend 
2·36 Procent Fluor. 

9. Brauns·chwarzer Turmalin vom St.Gott bar d. Dünne neun eitige Prismen 
mit fehlenden oder unkenntlichen Endflächen. Sehr glänzend. Bruch flachmuschlig, 
durchsichtig mit haarbri\uner Farbe. Sp. Gew. = 3·0öö. Vor. dem Löthrohre 
unter stark~m Aufblähen zu einem blasigen bräunlicbgelben Email schmelzbar, 
im Ofen zu sehr poröser gelbbrauner Masse, mit 3 ·2ö Procent Vtrlu t, eot
spr~.chend 2·33 Pr,ocent Fluor. 

l 1 O. Schwarzer Turmalin. von H a v r e da I bei K r a g e r ö e im südlichen 
Norwegen. Grössere und kleinere Krystalle in einem Gemenge von Quarz, 
Albit uud Titaneisen, oft sehr reich an Flächen, besonders die beiden sechsseitigen 
Prismen, das zwölfseitige, das Hauptrhomboeder, das erste stumpfere und das 
erst~ schärfere sichtbar. Die Flächen glatt und glänzend. Einzelne Kry talJe ehvas 
mürb(l und bräunlich. Glimmerblättchen an der Oberfläche und auf deo Ablösungs
flächen. Dünne Splitter durchscheinend mit röthlichbrauner Farbe. p. Gew. = 
3·107. Vor dem Löthrohre unter starkem Leuchten und Kochen leicht zu hell
g~auer, blasiger Schlacke schmelzbar, im Ofen zur grau.gelben porösen Ma e, 
mit 2·93 Procent Verlqst. entsprechend 2·1 Procent Fluor. 

11 .. Schwarzer Turmalin von R am f o s s e n bei S n a rum , Kircb piel 
Mo_d·u.1? m N?rwegen. Bruchstücke grösserer Kry talle, das sechs eitige oder 
dre1~e1tige Prisma vorherrschend. An den Enden das erste chärfere und das 
8:~uptrhom~oeder e_rkennbar. Glatt und glänzend, zu Absonderungen geneigt, in 
dunnen Splittern mit brauner Farbe durchscheinend. Grünliehgraue PulTer. Im 
In_?ern ein w_eisses blättriges . Mineral bemerkbar. Sp. G. = 3·145. or dem 
Lothro_hre m,_t Leuchten und Aufblähen ziemlich rasch zu graubrauner chlacke 
schmelzbar, 1m Ofen zu poröser schwärzlicher l\lasse, mit 2·39 Procent erlust. 
entsprechend 1 ·71 Fluor . 

. 1_2. Schwarzer Turmalin i__m Quarz von Ha dd am in Co o n e c t i c u t in den 
vere1m~t~n Sta,~ten. Bald vollständig ausgebildete und glatte KrystaUe mit beiden 
sec~sseitigen Prismen, dem Hauptrhomboeder an einem, dem elben und dem ersten 
s_charfer~n am anderen Ende, bald rauh und drusig, mit vorherrschend drei ei
b~em Pr1sm~, bekleidet mit Quarz und Feldspatb. Sp. G. = 3· 136. or dem 
Lo1hrohre sie~ aufblähend und unter Schäumen zur grauen blasigen Schlacke 
sc-hrnelzbar, im Ofen zu aufgeschwollener brauner Masse, mit 2·49 Procent 
Verlu~t, entsprechend 1 ·78 Procent Fluor. 
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• 13. Schwarzer Turmalin im Granit mit Ch , 
n e c t i c u t. Begleitet von körnirrem gelb rysoberyll von Ha d da m in C o n-
je näher er dem Turmalin 1com,~t. Zwis:hn Quba~zd, de1~ um so dunkler gefärbt ist, 
'f 1· h · en ei en iegt Talk oder Cl 1 ·t D urma rn ersc ernt etwas zersetzt mit H""hl . f r or1 . er 
in denen gelber Eisenocher und' Glimm~i- ?~ge~ au I d-~~ sonst glaHen Oberfläche, 
Ablösungsflächen vom 'Eisenoxyd oth gefärb~s 's '.?G.rg eic e,_, auch• im Innern. Die 

h · d • • · P· ew. = 3·132 Vor dem Löth 
ro re wie er vorige; 1m Ofen gibt er eine theil · h · 1 · . . -b M · 2, 72 p . s gesc mo zene, the1ls gesmterte 

raune asse,. mit · ro~ent Verlust, •entsprechend 1 ·9ö Procent 'Fluor. 
14. Sch\\arzer Turmalm von Uni•ty- in. 'New H h' · d · 

einigten Staaten. Lange dünne, gläntend sohwat·ze 1(r;s7af1: v~re i; en dve~
seitigem Durchschnitt in weissem fast durchsichtigen Qua n \e o~ekn re1-
aber nicht zerbrochen. Sp. G. = 3·192 Vor dein L„thr\ man_c ed_ge rü_mmt, 
. Ofi "bt . th ·1 bl h . o ro re wrn' ie vorigen' 
rm en g, er eme e~ s augraue, t eils bra_une, stark gesinterte oder etwas auf~ 
geschwolJene fasse, mit 2·2~ö Procent Verlust, ·entsprechend 1: 59t'J>rocent-Fluor. 

15. chw~rzer Turmah? von Bo'"'ey-1:r>acy in D,evonshir'e in Eng
land. Kurze dicke Krystalle 1m Granit, mit beiden sechsseitigen Prismen die des 
e~sten ! rhen-schend, mit dem Haup :.. _und ersten schärferen Rhomb~eder an 

10 m, Jenem und_ dem ersten stumpferen am anderen Ende. •. Glatt und glänzend, 
gelbbra~n r v rw1tterter Feldspath 'hängt an und zieht 1sich auf Absonderungs
klün n rn da Innere. Ganz dünne Splitter mit röthlichbrauner FarlJe durchschei! 
nend. p. G. == 3·205. Vor dem Löthrohre etwas sch\ver zu! ein schwarzen 

chlack hmelzbar; im Ofen eine ge~interte schwarze Masse gebend, mit 2·09 
Pro nt erlust. entsprechend 1 ·49 Pl'ocent F\luor.,1 / , ·1' _. i , 

16. bwarz r Turmalin von Alabaschka bei' 1Murs•insk ·am ~tiral. 
Bruch tOck eines grö eren Krystalles, mit dem vorherrschenden •dreis itigen und 
dem z it~n ech eiligen Prisma, am Ende das liauptrhomboeder und das erste 
·chlir~ r . Die Pri menfläohen gestreift, glatt und l glänzend{ Auf Klüften von 
Granit wie r. 15. Verwitterter Feldspath · bekleidet die V-ertiefungen der' Ober
ßäch , im Inn rn sind weisse Glimmerblättohen bemerkbar: tGanz 'tlün_ne Splitter 
mit rölhli hbrauner oder bläulicher Farbe durchscheinend: Sp. Gew. = 3·226 
- 3·229. Yor dem Löthrohre leuchtet er und schmilzt an den Rändern izlJ einer 
braunen hla ke; im Ofen war das grobe Pulver schwach gesintel't, rothbraun 
wie g glüht Ei enoxyd , mit 2·1 ö Procent "Verlust, entsprechend 1 · 54 Pro'cent 
Fluor. · · · 1 , ·, '~ , 1 · . 

17. ehwarzerTurmalin vom Sonnenberg bei Aridreasbe'r°g'am Harz. 
Kleine harf au gebildete Krystalle im drusem·eiohen Granit, dessen F-eldspath 
zer et~t · t. ech - und dreiseitiges Prisma, an einem Ende das erste srhäi-fere 
Rhomboeder vorhe1·rscbend, das zweite schärfere und das ·Hauptrhomboeder, am 
anderen da I tztel'e. Seltener die drei anderen Flächen des e1·sten Prrsmas, ein 

blenoed r mit dem Symbol G a : ¾ a : ½ a : c) an einem, und das erste stmhpfe · 
Rhombo er am anderen Ende. Die Masse desTur'?alines hart und frisch,, frei von 
icbt aren Einmengungen, undw·chsichtig. Pulver grau. •Spec. Gew. = 3·243. 
or d m Löthrohre zu schwarzer Schlacke schmelzbar; im Ofen sinterfe er sta11k, 

war oben braun, in der litte u'nd unten schwarz, m ·t 2·3,1 Procent Verlur: 
en pre bend 1·64 Procent Fluor. . · .. . • 

1 . chwarzer Turmalin von der Herrschaft S a a r m M a h r.e n. 1 E1!1zelne 
dicke und kurze Krystalle oder Aggregate von Krysta!len von vorherrs_?hend dre!-

itirrem Qu rsohnitt, die Seitenflächen stark gestreift, glatt u~d ~lanzend,. die 
Eedßäch O nd utlich, Spuren des Hauptrhomboeders. -In den: \i erttefung.en hegt 
röthlieb tb oige 1a e und etwas G~immer. Dünne• Splitter sind senkrecht __ auf 
di Hauptaxe rötblichbraun durcbschemend. Sp. Gew. = 3·181. Vor..de~ Lot~
robr hw r und mit Aufblähen zu braunrother Schlacke schrneltbar; . un Ofen 
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verwandelte er sich in eine stark gt:si11tfrte r.othbraune Masse, mit 1 ·82 Procent 
Verlust. entsprechend 1 ·3 Procent Fluor. . . . 

19. Schwarzer Turmalin von Langen·~ 1 e lau rn .S c.h l.e.s I e.o. Lange u_nd 
dicke K':"ystalle im Granit, undeutlich, von v?rhe~rschend dre1se1h~em Durchs~hmtt, 
an den Enden zerbrochen; Bruchflächen mit Glimmer bed~ckt. Nicht ganz frisches 
Aussehen. Dünne Splitter .am·Rande. mit •J>Jauer Farbe durchscheinend. Sp. Gew. 
= 3·1ä2. , Vor dem LiHbrohre ,schwer .a.n ,de!) Kanten zu einer grauen Schlacke 
schm~lzbar; , im Ofeq verwimdelte · ,er sich in eine gesinterte braunrothe }lasse, 
mit 2·0 Procent V~rlust, entsprechend 1·43 Procent FJuor. · 
_ , 20. Schwarzer Turmalin von Krumm au in Böhmen: Lange dünne zwölf
seitige Prismen im Granit, ohne sichtbare Endflächen , oft ·zerbrochen. Dünne 
ßplitter mit bräunlicher. oder röthlichbrauner in's Violette gebender Farbe dureh
schfinend. Sp. Gew. = 3·131> . .Vor dem Löthrohre etwas schwer unter A~f
schwellen 1.1,1 • hellgrauer blasiger Schlacke schmelzbar. Im Ofen entstand eme 
star~ gesintfrte-rothbraune Masse, mit 2 ·66 Procent Verlost, entsprechend 1 ·90 
Procent FI.uor: 

· 1 21-. Blauschwarzer Turmalin von Sarapulsk bei Mursinsk am Ural. 
Aggregate von stenglig v,erwachsenen Krystallen, glänzend, im Ganzen schwarz, 
auf Bruchflächen blau erscheinend und mit blauer Farbe durchsichtig, einzelne 
Stellen roth. Blaugraues Pulver: Sp. Gew. = 3·162. Vor dem Löthrohre schmilzt 
er an den Kanten zu einer gelblich- bis bräunlichgrauen Schlacke, nicht leicht 
qnd_ ohne starkes Aufschwellen; im-Ofen !ab er eine stark ge. interte dunkelbraune 
Masse, mit 2·44 Procent Verlust, entsprechend 1 ·7ö Procent FJuor. 

22. Scl)warzer Tormalin von Elba. Kleine tark gestreifle Kry talle von 
lebpaftem Glanz. Die Bruchstücke zeigen das Hauptrhomboeder, theils das erste 
schärfere. Senkrecht auf die Hauptaxe röthlichviolett beim Hindurchsehen. Sp. 
Gew. == 2-~42. Vor dem Löthrohre schmelzen dünne Splitter schwer an den 
Kanten und unt,er ~ufschwellen zu einer grauen Schlacke. 
• · 23. Gr_üner Turmalin von EI b a. Krystallbruchstücke ohne Endßlchen, stark 
gestreift, .bald 1das sechsseitige, bald das dreiseitige Pri ma vorherrschend. Hell
grün, durchsichtig. '0ft mit schwach rothem und sehr dunkelgrünem oder gelb
braunem Turmalin vei:wachsen. Sp. Gew. = 3· 112. \" or d~m Löthrohre wird er 
wei_i;s, undurchsichtig, schmilzt nur in sehr starkem Feuer an den dünnsten Kanten 
zu feinblasigem Email; im Ofen geglüht, werden die Stückchen weis oder hell
~raun, Gewichtsverlust 3·28 Procent, entsprechend 2·3ä Procent Fluor. 

~4. Grüner Turrn~lin von Paris in Mainein den vereinigten Staaten. 
Kern m rothem Turmalui; hell und rein, durchsichtig. Sp. Gew. = 3·069. or 
dem Lö_throhre wird er weiss, emailartig, schmilzt aber nicht. 

2ä. Grüner Turmalin aus Br a s i J i e n. Neunseitige Pri men, da dreiseitige 
vorherrschend , an den Enden verbrochen, zuweilen an dem einen das Uaupt
rhomboeder. G. Rose beobachtete noch das erste schärfere ein noch chärferes 
f R. und ein Ska_hrn~eder.. S 3. Glatt und glänzend, die Pris:Oenflächeo hlrk ge
streift. Durchs1cht1g mit saftgrüner Farbe, ein Bruchstück mehr blaugrün. 
Sp. G~w- = 3·107. Vor dem Löthrohre leuchtet er tark, bläht ich auf, und 
gibt eme_ gr?ugelbe Schlacke; das im Ofen geglühte Pulver war tark gesintert, 
undurchs1cht,g und bräunlich, Verlust -. 2 ·92 Procent, ent preehend 2·09 Pro
cent Fluor . 

. ~6 .. Grüner Turmalin von Chesterfield in Massachusetts in den 
ve_rern1g!en Staat,en: .Im Granit, dessen Feldspath Albit i t. ech eilige 
Pr1sme~ mit„ zuge~~ndeten Kan!en . u~d, wie es scheint, mit gerader Endfläche. 
Kern hehtgrun, Hull~. dunkelgrun m s Blaue, stellenweise verwittert. P· Gew. 
= 3·108. Vor dem Lothrohre schwillt er an den Kanten etwa auf, wird undurch-
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sichtig und bräunlich; im Ofen geglüht, sinterte er stark zusammen, und wurde 
braun, Verlust=2·94 Procent, entsprechend 2·-10 Procent Fluor. 

. 2~: Rother Tur1?alin von E 1 b a. Grössere Krystallbru<;hstücke mit gestreiften 
Se1tentlachen und mit verbrochenen Enden. Blassrosenroth in verschiedener 
Stärke. Ein Jinzelner Krystall in Form des neunseitigen Prisma, an einem Ende 
vom Hauptrhomhoeder hegränzt, und hier scharf abschneidend schwarz, d. h. 
dunkelbraunviolett gefärbt. Die Masse ist durchsichtig und sehr hart. Einzelne 
Krystalle trübe, zerbrechlich, · mit Glimmer bekleidet, der in die Masse tiefer 
eindringt. Sp. G. = 3·022. · Vor dem Löthrohre wird er we.iss, undurchsichtig, 
blättert sich senkrecht gegen die Axe auf, krüm·mt sich in der Richtung derselben, 
schmilzt aber nicht; im Ofen geglüht wird er weiss, porzellanartig, mit 3·37 
Procent Verlust, entsprechend 2·41 Procent Fluor. 

28. Rother Turmalin von Paris in Mainein den vereinigten Staaten. 
Mit dem obigen grünen, dunkler als der vorige, vollkommen durchsichtig, sehr 
hart. Sp. Gew. = 3 ·019. Vor dem Löthrohre entfärbt er sich schnell und zeigt 
an dünnen Kanten Neigung zu einem feinblasigen Email zu schmelzen; im Ofen 
sintert er schwach zu einer weissen opaken l\fasse. _ 

29. Rother Turmalin von Sc h a i t ans k am Ural. Im Granit auf Drusen
räumen. Kleine durchsichtige Bruchstücke, theils strahlige Partien von intensiv 
rother Farbe. p. G. = 3·082. Vor dem _Löthrohre wi_e die vorangehenden rothen 
Turmaline; im Ofen sinterte das grobe Pulver schwach, die Stüc~chen wurde~ 
opak, porzellaoartig, weiss oder röthlich, oder grünlich, Verlust= 3·4ä Procent, 
ent pr chend 2·47 Procent Fluor. . 

30. Roth er Turmalin von R o z e n a in Mähren. Im Gramt, dessen Feld-
path zer etzt ist. ndurchsichtig, wenig glänzend, nicht sehr hart, mit Schuppen 

von Lepidolith bekleidet. Wahrscheinlich im Zustande der Zersetzung. Sp. G~w. 
= 2·99 . , or dem Löthrohre berstet er auf, wird milchweiss, opak, schmilzt 
aber nicht; im Ofen erlangt er dasselbe Ansehen, Verlust= 3·76 Procent, ent-
precheod 2·70 Procent Fluor. · 

d lk d K lk d Natron Kali , Eisenoxdul. Fleor, Pbo•pbon., K.ieaela., Bors., Thonerde, Eisenoxy , Ta er e, a er e, , 0. 26 
t) 2·28 pur 38 ·85 8·25 31 ·32 1 ·27 14·89 1 ·60 1 ·28 

20·18 5·67 14·62 0·38 5·85 0·45 0·33 0·04 

~ ~ ---- Y61 
2) 2 ·10 0·12 38 · 08 9·39 34·21 1·43 1) -11·22 0·61 2: 37 0·47 

19·78 6·45 15·97 O·!J3 4 · 41 ' 0•17 0·60 0·08 

~ ~ ~ 
37·83 8·88 30·86 4·85 11·62 0·88 2·27 0 30 

3) 2 "51 19. 65 6.10 14·41 h\5 4·56 0·25 0·58 0·05 
~ ....__.._,....-

25·75 15·86 

0 .,. 38·33 9·86 33·15 3·07 10 · 89 0·77 
4) 2·50 ·- • 28 O 22 19·91 6·78 15·48 0·92 ..,. ~-·--..... -..,.----~ ' 

26·69 16·40 
39·01 9·04 31·18 3·44 9·90 1·81 

5) 2 · 38 20 ·27 6·21 14·56 1 · 03 3·89 0 ·51 
~ ~ 

26·48 15·59 
37·94 8·58 33·64 2·79 10·46 0·98 

6) 2·50 0·24 19·71 5·90 15·71 0·84 4·11 0·28 _________.. __..__,,--..-
25 ·61 16·55 

37·70 7·36 3l!·53 4·63 9·51 1·25 
7) 2·23 0·1-t 39 3 7• 0 35 19·59 5·06 16 · 12 1· . .., . 
~ ~ 

24·65 17·51 

1) itii.. . 
l . htn Reieh•an1t.alt. Jahrgang 3, Heft IV. Beilage. 

, ...... ■c. 4u •.•. s•• og11c 

4·91 
1·82 
0·46 

5·15 
2·13 
0·54 

5 · 07 
2·00 
0·51 

4·72 

0·44 
0·07 

0·37 
0·06 

0·43 
0·07 

15 

' 
0·12 
0·02 

0·98 
0 ·22 

0·37 
0·08 

0·25 
0·05 



114 

Fl~or, Pho11phors., Kiesels., Bors.. Thonerde, Eisenoxyd, Talk.erde, Kalk.erde, Natron, Kali, Eiaeao1ydal. 

8·48 34·56 3 ·31 1) 9 · 11 0·71 2·00 0·73 
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i. · 78 0·32 0·77 10) 2·10 0· 08 37 · 11 8·78 31·26 7•57 9 ·43 0·80 
19 · 28 6·04 14·60 2·27 3·70 0·23 0·45 0·05 0·17 

-V-- --~ -----.,,--.-- ...._ 
4-·6 25·32 16 ·87 

tt) 1·71 0·11 37·22 8·70 29 ·70 11·45 7·94 0·65 1·13 0·53 0·86 
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14,) 1·59 36·29 6·94 30·44 13·08 6·32 1·02 1·94 2·38 
18·85 4·77 14·21 3·92 2 ·57 0·29 0·56 0·53 ..___,.._... ---.....--

3·95 23·62 18·13 
15) 1·49 0 ·12 37·00 7·66 33·09 9 ·33 2·58 0·50 1·39 0·65 6·19 

19 :22 5·27 15·45 2·80 1·01 0·14 0·35 0· 11 1·37 
~ ..___.,.--., 

24 ·49 18·25 2·9 
16) 1 ·54 35·74 8·00 34·40 7·61 1·76 0·86 1 ·02 0·47 8·60 

18·57 5·50 16·06 2·28 0·69 0·24 0·26 O·O 1·91 
--._,,-, ..___...._,,.--

3·18 24·07 18·34 
17) 1·64 0 · 12 36·51 7·62 32·92 8·13 0·78 0·72 1 ·36 0-53· 9 · 51 t) 

18·97 5·24 15·37 2·44 0·30 0·20 0·35 0·10 2·11 ----- ------------24:21 17·81 3 ·08 
18) 1 ·30 Spur 36·82 8·70 35·50 6·57 1·55 0·81 0·9 0·09 7·68 

19 ·18 5·98 16·58 1·97 0·61 0·23 0 ·25 0·01 1·70 ...._._,_,.._ -------------25·16 18·55 2· 0 
19) 1 ·43 Spur 37·24 7·62 33·97 10·77 3) 3·65 0·62 1·93 O· 2 1·9ä 

19 ·35 5·24 15·86 3·23 1·43 0·17 0·49 0·14 0·43 ------- ----------24·59 19 ·09 2·66 
20) 1 ·90 38·43 8·06 34·25 9·98 3· 84 0·44 1·36 0·30 1·44 

19·97 5·54 15·99 2·99 1·51 0·12 0·3ä O·Oä 0·32 
~ ~ 

25 ·51 18·98 2·35 
21) 1·75 0·06 38·30 6·32 36 ·17 6·35~) 0·53 0·27 2·37 0·33 3·84 

19·90 4·34 16·99 1·90 0·21 0·07 0 ·61 O·Oä O· ä 
~ ----._,..__.... 

24·24 19·91 1 ·79 22) 2·00 36·71 7·11 36·00 7·14 2·30 O· 0 2·04 0·3 $) 
19 ·07 4·89 16 ·81 2·14 0·90 0 ·22 0·52 0·06 ~ ~ ...__ __,,. 23·96 18·95 V'93 23) 2·35 38·19 7·58 39·16 3·14 1·00 O· 4, 2·4,0 0·34') 19 ·84 5·21 18·29 0·94 0·39 0·24 0·61 O·Oä ~ ...._..____,___ 
~ 25·05 19·23 

24) 2·00 ..!. 38 ·47 7·69 40·93 3·08 1 · 21 O· 2·36 0·36 7) 20·00 5·29 19·11 0·92 0·47 0·2ä 0·60 0·06 -------------~ ...__ __,, 25·29 20·13 H3 
1) 0·09 Mft 0·03 0. 2~ 0 ·11 !\In 0·02 0. 3) und etwas Mil. ~) 3·71 ii. 1 •12 . 5) 5·S2 Mo 

1·23 0. 6) 4·26 Mn 0·95 0. und 0·74 Li 0·40 O. 7) 1-;;u M 0-3~ o d i·U i; 
0·80 0. ;, n ;, . un • 
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Flaor. Phosphors., Kienls., Bora., Thonerde, Ei1eao:1yd, Talk.erde_, Kalkerde Natron 25) 2·09 Spur 38·55 7·29 38·40 5·13 0·73 1 ·U' 2 -37' 

Kali, Eiaeno:r.ydul. 

20·03 5·01 17·93 1·54 0·28 0· 32 0 · 60 
0·37 2·001) ..._____,_.__.. 

~ 0 ·06 O·« 
25·0-i 19 · 47 2 · 52 . !6) 2·10 40·26 7·79 38·00 2 · 61 2) 0·80 0·81 2 ·09 0·64 8) 3·80 20·92 5·35 17·74 0·78 0 · 31 0·23 0·53 0·11 0·84------------ --26·27 18·79. 2 ·13 27) 2·-H 0·10 39·27 7·87 «·41 - ') 0 · 78 2·00 1 · 30 - 5) 20·40 5·41 20·74 0·30 0·51 0·22 ----...,..__, ...__..___,_._. 
25·81 20 · 93 1·70 28) 2·58 0·27 38·33 9·00 43·15 1 · 12iin 1· 02 2·60 0 ·68 1·17Li 19·91 6·19 20 -ü; 0·34 0·40 0·66 O· U 0 ·64 ..._____,..__,. 
~ 26·1 1·81 29) 2·47 0·27 38·38 7·41 43·97 2 · 60MB1 ·62 0 · 62 1·97 0·21 0·.48Li 

19·94 5·09 20·53 0 ·78 0·64 0 · 17 0 · 50 0·04 0·26 ..._____,..__,. ------ ---25·03 21·31 1·61 
30) 2·70 0·22 41·16 8·56 41·83 0·97Ma0·61 1·37 2·17 o-41Li 

21·3 5·88 19·53 0·30 0·24 0·35 0·37 0·23 --....---~ 
27·26 19·83 1·19 

') 0·73 ln 0·16 O 1 ·20 Li 0·66 o. 2 ) 0·90 MB 0·27 o. 3) 0 -20 Li 0 ·11 o. ') 0·64 ih. 
. ' ) 1-22 Li 0·67 o. ·1 

,v, da Fluor betrifft. so wird es afa den Sauerstoff vertretend angesehen 
di Pho phor äure wird ganz ausser Acht gelassen. Borsäure vertritt die 
1 äur und cheint ein annähernd gleiches Verhältniss zu haben in allen 

Tunnalin n, 2: 7 im litte) aus allen 30 Analysen. , 
Di , uer toffverhältnisse in R. R- und (Si+ B) ergeben kein 4_urchgehend 

glei he erhällni s. ondern weichen ab, wie die Uebersicht zeigt : 

1 1 : 2·25: 3·88 = 1 ·34: 3 : 5·17 = 4·92: 9 :· 15·51 
2 t : 3·12: 5·00 = 0·97: 3: 4·8 = 2·91 : 9: 14·4 
3) t : 2·92: 4·73 = 1·03: 3: 4·9 = 3 ·09 : 9: 14· 7 
4 1 : 3·34 : 5·41 = 0·93 : 3 : 4·9 = 2·79 : 9 : 14 · 7 
- 1 : 3·03 : 5·14 = 0·99 : 3 : 5·1 = 2 · 97 : 9 : 15· 3 

1 : 3·26 : 5·05 = 0·92 : 3 : 4·64 = 2 · 76 : 9 : 13·92 
t : 3·7t : 5·22 = 0·80: 3: 4·22 = 1 ·08: 4 : 5·63 
1 : 3·89 : 5·85 = 0·77 : 3 : 4·5 = 1 ·02 : 4 : 6 ·0 
1 : 4·29 : 6·55 = 0·7 : 3 : 4·6 = 0 · 93 : 4: 6·1 
t : 3 · 66 : 5 · 49 = 0 · 82 : 3 : 4 · 5 = 1 · 09 : 4 : 6 · 0 
1 : 4·47 : 6·54 = 0·7 : 3 : 4·5 = 0:9 : 4: 6·0 
1: 3·67: 5·42=0·8 :3:4· 4 =1 ·1: 4: 5·86 
1 : 4·07 : 4·92 = 0·7J : 3 : 3·63 = 0·98 : 4 : 4·80 
1 : 4·59 : 5·98 = 0·66 : 3 : 3·9 = 0·87 : -'- : 5·2 
t : 6·12 : 8·22 = 0·49 : 3: 4·0 = 0·98 :· 6: 8·0 
t : 5·77: 7·57 = 0·52: 3: 3·93 = 1 ·04: 6: 7·87 
t : 5 · 8 : 7 · 86 = 0 · 52 : 3 : 4 · 0 = 1 · 04 : 6 : 8 · i6 
t . 6·63 : 9·0 = 0 45 : 3 : 4·07 = 0·9 : 6 : 8·14 
t '. 7 · 2 : 9 · 24 = 0 · 42 : 3 : 3 · 85 = O · 84 : 6 : 7 · 7 
t '. 8 · 08 : 10·85 = 0·37 : 3 : 4·03 = 0·74 : 6 : 8·06 
1 '. 11·12: 13·54 = 0·27: 3: 3·65 = 1·08 : 12: 14 ·6 
t : 6·.U : 8·18 = 0·46 . 3 : 3·8 = 0·93 : 6: 7·6 

23 t : 7·29 : 9·49 = 0·41 : 3 : 3·8 = 0·82 : 6 : 7·7 
24) t . 8 · O : 1 O · O = O · 34 : 3 : 3 · 8 = 1 · 03 : 9 : H · 3 
2-) t 7·7 : 10·0 = 0·39: 3: 3·9 = 1·16: 9: 11·6 

·8 . 12·3 = 0·34 : 3 : 4·2 = t ·02 : 9 : 12·6 ~) 1 1;·31 ; 15·8 = 0·2t: 3 : 3·79 = 0·97 : 12 : 15·48 
28) 1 11·3 . 14·4 = 0 ·26: S: 3·8 = 1·06: 12: 15·3 

. 1~-~ - 0·23 · 3 · 3·5 = 0·91 : 12: 14·1 
i~~ ! !t:6 ; 2;-~ - 0-20; 3 ; 4·1 = o-9 : 15 \!o/ 
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Hieraus folgert Rammelsberg 5 Gruppen: _ 
r. Gruppe. Sauerstoffverhältniss = :1 : ~ : -~. ... .... _ 

. --Turmaline Nr. -:1 - 6, Formel fls S1 2 + 3R S1 . . 
Es sind gelbe -l}nd braune Turmaline: welche sehr wemg Eisen, dagegen das 

Maximum von Talkerde enthalten. 
II Gruppe. Sauerstoffverhältniss = :1: 4_: ~- ...... . 

· . Turmaline Nr. 7 - 14, Formel R•Si2 + 4RS1 . . . 
Die Varietäten dies.ef _Gruppe sind die schwarzen Turmalrne mit mittlerem 

Eis.eng~halt und mittlerem Talkerdegehalt. 
III. Gruppe. Sauerstoffverhältniss = 1 : 6 :_8 ·-. . ..... . 

- Turmaline Nr. 15 -- 20, Formel R1 S12 +6RS1 
IV. Gruppe. Sauerstoffverhältniss = :1 : 9 : ~~--. . ..... . 

Turmaline Nr. 2:1 - 26, Formel R S1 + 3R Si . . 
In -dieser Gruppe steht . ein schwarzer, eig_en!lich violetter Turm!lm, em 

blauer und sämmtliche grüne Turmaline, fast alle Lith1on enthaltend, zugleich aber 
Eisen und Mangan in beiden Oxydationsstufen. 

V. Gruppe. Sauerstoffverhältniss = 1 : !2: 15 . .... . .. ·-. 
Turmaline Nr. 27 - 29, 30? Formel RS1 + 4RS1 

Es sind die rothen Turmaline, das heisst die lithionhaltigen und eisenfreien, 
bei Annahme von Manganoxyd. Turmalin Nr. 30 ist wahrscheinlich im Zustande 
4er Zersetzung und frisch hierher gehöre?d· . . 

Hiernach würde die chemische Class1fication folgende sein : 

A. brauner und schwarzer lithionfreier Turmalin. 
I. Magnesia-Turmalin R 3 Si 2 + .~R- Si ... .. . 

II. ~gnesia-Eisen-'fur.!llalin ~-3 §i2 + 4R Si 
III. Eisen-Turmalin R3 Si2 + 6RSi 

B. blauer, grüner und rother (farbloser) lithionhaltiger Turmalin. 
IV. Eisen-Mangan-Turmalin (bl:1~.~r un~ __ g_r:üner) RSi + 3R- ···i 
V. Mangan-Turmalin (rother) R Si+ 4R Si . ... __ ... 

Aus der Analogie ist zu schliessen, dass auch R Si + 6R Si existiren. 
Auch die sp. Gew. lassen sich entsprechend aufstellen, welche im Mittel für 

die 5 Gruppen 3·05, 3·11, 3·:19, 3·083, 3·04:1 sind. 
Wenn demnach in der That 5 verschiedene Turmalinspecies mit gleicher 

Form existiren, so ist es eine merkwürdige I so m o r p hie, welche Rammel berg 
dadurch erklärt, dass die Gleichheit oder Proportionalität der Atomvolume die 
Isomorphie verursache. Die Atomvolume der 5 Gruppen sind im ittel :1808, 
2217, 3013, 1464, 18!>0. Hieraus ergibt sich das \ erhältniss: 1·24: t·öt: 2·06: 
1 : 1 ·2ä = 1 1/,. : 1 1/ 2 : 2·: 1 : 1 1/, = ö : 6 : 8 : 4 : ö. 

Gleichzeitig hat Rammelsberg die optischen Verhältnisse der Turmaline 
untersucht, um Unterschiede zu finden. 

Turmaline aus den verschiedenen Gruppen zeigten im Polari ation apparat 
die farbigen Bilder. des Kalkspaths, Berylls u. s. w.; von Circularpolari ation liess 
sich nichts bemerken. Die Eigenschaften zweier parallel mit der Hauptaxe ge chnit
tenen Platten, senkrecht auf einander gelegt, kein Licht durchzuJa en, kommt Tur
malinen aus beiden grossen Hauptahtheilungen zu. Der Pleochroi mu li ich an 
Platten, welche theils senkrecht auf die Hauptaxe, theils parallel der elben ge chnitten 
wurden, oder an letzteren allein mit der dichroskopischen Loupe leicht beob
achten. Das Folgende enthält die Resultate, wobei die Farbe der Ba i • 0, im 
oberen Bilde des Dichroskops· erscheinend, und die Farbe der Axe. E, im unteren 
gegenübertreten. 



lauptutltellung A. 
L Gruppe. 

- o. 

gel_b iu's Bräunliche, lh 
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.E. 

1. Gelbbrauner von Win
discbkappel, 

2. Brauner von Oxford, 

II. Gruppe. 

Be,de von gleicher Nüanc d I ge ·. • 
kleine hyacinthrothe prfs unt· ntl enKst!.ät. In ,d_er Masse liegen 

dunkelbrauno- • ' . ma isc •e orper (Zirkon?). 
oxydhaltig;seliia:.•e eisen- desgleichen, aber heller. 

3. Schwarzer v. Grönland, 

4. Schwarzer v. Snarum 
5. Schwarzer v. Unity, ' 

IU. Gruppe. 
6. Schwarzer v. AJabascbka, 
7. Schwarzer v. Saar, 
8. Schwarzer v.Langenbielau, 

Bauptalltllellung B. 
IV. Gruppe. 

9. Blau chwarzer von Sara-
pul k 

10. rü.ner von Elba. 
U. rüo raus Brasilien, 
12. rün r von hesterfield, 

v. 

sehr intensiv grünlichblau, 

grün, 
blau, 

hellblau, 
hellblau, 
dunkelblau, 

intensivblau, nach dem Rande 
hin heller; rother Strich an 
einzelnen Stellen d. Randes, 

blassgrün, 
gelbbraun, 
dunkelblaugrün, 

blassroth, 

röthlichbrann, wie ein von 
Nickeloxyd gefärbtes Glas, · 
oder wie Axinit. 

röthlichbraun. 
röthlichbraun. 

röthlichbraun. 
röthlichbraun. 
röthlichbraun. 

unrein blassblau. 

noch heller grün. 
ölgrün. 
heller blaugrün. 

noch blasser roth. 

Tu_rmalin und Glimmer stehen in einer merkwürdigen Beziehung zu einander. · 
~ eh mt, da der Turmalin eine Umwandlung in Glimmer erleidet. Zur ,Bestä
tiguo .,. hat Ra mm e 1s b er g Turmalin und Glimmer von dem nämlichen Fundorte 
unter ucbt. welche mit einander verwachsen waren. Der Turmalin war. nicht sehr 
hart, p. Gew. = 3·0!>7. Schwarz. · 

p. G w. des Glimmers 2·831. Weiss. 

Tanulia, Glimmer. Turma1in7 Glimmer. 

36·7 48·78 Kieselsäure, 11·09 Alkali, Borsäure, Fluor, 
35·3 32·36 Thonerde, 10·25 Kali, 
11·25 3·06 Eisenoxyd, 1 · 55 Natron, 
4·56 1·28 Talkerde, 2 · 43 Wasser. 
0·75 0·29 Kalkerde, 100 100 
0·30 Glühverlust, 

D r Turmalin gehört wa_b~_schein~!_C~ zur. dritten Gruppe. Der Glimmer ist 
ein Kaliglimmer, der Formel R Si+ 2.Al Si+ H entsprechend. ~ 

Der rothe Turmalin von Rozena in Mähren ist ohne Zweifel schon in der 
m andlung begriffen; zur Vergleichung wurde der ihn begleitende Lep id o l i th 

unter ucht. p. Gew. = 2·848. Zerrieben und bei 130° getrocknet, schmilzt er 
chon theiJ ei e über der Lampe, vollständig im Ofen zu einer blassrothen, durch
cheinenden, harten /fasse und verliert dabei 1 ·13 - 1,88 Procent. 

Tvaa.li■ , Lepidolitb. 
2·70 7·12 Fluor, 
0 · 22 O • 16 Phosphorsäure, 

41 · 16 51 ·70 Kieselsäure, 
· 56 Borsäure, 

U · 83 26 · 76 Thonerde, 
0 · 97 1 · 29 Jaogaooxyd, 

Turmalin, Lepidol ith. 
0·61 0 ·24 · Talkerde, 

0 · 40 Kalkerde, 
2 · 17 10·29 Kali, 
1 ·37 1 ·15 Natron, 
0·41 1·27 Lithion. 
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R. Her man n hat seine na~hträglichen Bemerkungen ~her d!e Z_usammen
setzung der Turmaline mitgetheilt (Erdm. J. LIIJ, 280). Namentlich 1st es der 
Gehalt an Kohlensäure, den Hermann gegenüber den von Ra m e I s b er g erlangten 
Resultaten nachzuweisen suchte. Er hat dieselbe wieder in dem braunen Turmalin vom 
Hiirlberge in ßaiern und in dem ~chwarzen von Gornoschit am ral gefunden. Der 
letztere enthielt: . 

1 
,) 

39. 00 Kieselsäure, 9 · 44- Talkerde, 
to · 73 Borsäure, i · 69 Wasser, 
30·65 Thonerde, 0·8 Kohlensäure. 
.1 · 58 Eisenoxyd, iO0 · 90 
6 · .10 Eisenoxydul, 

Schwarzer Turmalin findet sich sehr häufig nach L. Smith (Ann. d. 
min. XVIII, 303) ,mit dem Smirgel von Na x o s und in kleinen (engen mit dem 
von anderen Fundorten. Er scheint den Cbloritoid ersetzt zu haben, der mit dem 
Smirgel von Gumuch-Dagh vorkommt und dieselbe Rolle in der Smirgelformation 
gespielt zu haben. Die Krystalle finden sich auf der Oberfläche des Smirgels, 
zusammengehäuft, und auch in dem Inneren desselben. 

Er enthält etwas mehr als 30 Procent Kieselsäure. 

Idokras. 

Der Mangan - Idokras, welche1· mit 1\langan-Epiilot, Heteroklin und einem 
kirschrothen, leicht schmelzbaren Glimmer im Quarz bei t. 1 a r c e I in Piemont 
vorkommt, ist von Web s k y beschrieben worden (Pog<I'. Ann. L XIX. 166). Die 
Krystalle sind wenig ausgebildet, gewöhnlich von der Form ooP. ooP' .P, oder 
bilden körnige 1\lassen. Schwefelgelb, honiggelb bei Durcbscheinheit. Strich 
weiss. Wird von Salzsäure wenig angegriffen. Vor dem Löthrobre cbmelzbar 
wie andere Idokrase; der Gehalt an Thonerde, Manganoxydol, Eisenoxydul und 
Kalkerde ,yurde qualitativ bestimmt. 

Krystallisirter Idokras findet sich mit Granatkr y tallen verwach en 
nach BI u n'I bei Pi tti g I i a no unfern Ricoa in Ita I i en (v. Leonh. J. 1851, 659). 

Granat. 

C. Bergemann bat (Pogg. Ann. LXXXIV, 487) ein dem Granat i.bn
li c h es ~1 in e_r a_l untersucht._ Dasselbe findet sich in einer grünen Feld path
masse bei Brev1g rn Norwegen 111 Begleitung vieler anderer Minerale, wieFlu patb, 
Eläolith. Titaneisen, Zirkon u. s. w. 

Das Mineral ist schwarz, glasglänzend auf den Krysfallflitchen, in dünnen 
Splittern undurchs ichtig; im Strich und als Pulver gelbgrün; Apatitbärte, p. 

· Gew. = 3·880, nach starkem Glühen = 3·898. Form des Granats; Kry taUe bis 
zu ½ Zoll,,Durchmesser. 

J?urch Glühen keine Umänderung. Vor dem Löthrohre un chmelzbar. Mit 
S?da 1st _Ki~selsäure„zu erk~nnen, das entstehende Glas i t gelblich; mit Borax 
gibt es __ ern befgelbgrune_s, heim Erkalten unverändertes Gla , mit Pho phor alz ein 
~elbgrunes, welches heim Erkalten heller wird, und bei Zu atz von Zinn in der 
mneren Flamme Titanreaction zeigt . 
.. . Von Salzsäure leicht und unter Abscheiden der Kie el äure al Gallert 

los~ch. Na_ch dem Glühen noch löslich, wobei noch Titan äure und Zirkonerde 
zuruck bleibt. Es enthält: 

33 · 3!i!i Kieselsäure, 
34· !i98 Eisenoxydul, 
25 · 804 Kalkerde, 

1 ·801 Manganoxydul, 

3 · 071 Titan Jure und Zirkonerde, 
Spuren Talk.erde und Kali. 
99·319 
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Durch Glühen geringe Gew· ht .. d 

3RO . SiOa. ic sveran erung. Die Formel ist vielleicht 

Granat in einem Stilhittutr von Gust h 
sucht (Erdm. J. LIU, 312). Sp. Gew _ 3.6 avD~ er g wurde von Ba hr unter~ 

.. · - · 1e Analyse ergab : 1 

37 ·801 Kieselsäure, 
it · t 78 Thonerde, 30 · 278 Kalkerde, 
lö · 662 Eisenoxyd O • 128 Manganoxydul, 
4·968 Eisenoxyd~(, Spur Talkerde. 

Die Formel ist 3RO. Si03 + R2 O: . Si Os . · 
De I es e hat ( Aon. d. min. XVIII, 309) den ku r o- • 

welcher ich an verschiedene O t . d S . ge 1~en Granat untersucht, 
h _ . .. . n r en rn em erpentm der V o g e s e n findet Er ist 

rot '. rotbh~h, bra~nhch, grün, oder graulichgrün ; die grüngefärbten Abände~un en 
sche1~en _!•oe hegm_nende ~seudomorphose zu sein, wodurch der Granat end~ch 
Chlorit "1rd. \1 entg fettalanzend durchscheinend H" t 6 „ d „ h · h B h e ' · ar e = ·u, er grune noc 
wem er . ar~. ruc une~en_, ins M~schlige ; Spaltbarkeit deutlich. Vor dem Löth,-
rohre chm1lit er schw1_er1g zu emem g1·ünlichgrauen Glase, gibt im Kolben 
\\ a r und d!r rothe wi rd grünlichgrau. Mit Phosphorsalz bildet er ein Kiesel
ske~et un~ re~g1rt _auf ~rorn. In S alz_säure zum Theil, in Schwefelsäi.11:e vollkommen 
lö heb, ko1·n1a Kie el aure ausscheidend. Er enthält im Mittel zweier Analysen: 

41 · 6 Ki sei äure, 22 · 00 Talkerde, 
19 · 4 erde 4·21> Kalkerde, 

· 3 moxyd, 1 · !>8 Glühverlust, 
10·17 no vd, 99·7!> 

anoxyd 

und gi t di 
zur bo n. 

Formel :mo . Si03 + R2 0 3 • Si03 und ist zur Abänderung P y r o p 

. ran t find t ich nach ~ e l esse im Gneiss von St. Phi I i_p p e (Haut-Rhin) 
10 den '\ oa en (Ann. d. mm. XX, 173), besonders zahlreich in der Nähe des 
körni o Kalk t in . Die Kry talle sind Leucitoide für sich oder in Verbindung 
mit d m ranatoid. Er i t palthar parallel den Hexaederflächen, aber ungleich voll
kommen, chmilzt vor dem Löthrohre ziemlich leicht zu schwärzlichem Glase. 
Zuflilli otbält er mikro kopische Körner von Magneteisenerz und Chloritblättchen. 

~ach F. iser· littheilongen zeigt der Hyazinth-Granat von Dis-
eo t i inen Kalk pathkern gemengt mit Epidot ( v. Leonh. J. 18öJ, ö72) . 

Granat (Tbonei en-Granat) von St ill o p im Zillerthale bildet nach v. Kobel l 
Zwillio e die lodi\·iduen sind D, die Verwachsungsfläche O: (Lieb. Kopp.· 18ö1 , 
777). 

P y rop. 

ober g unter achte den böhmischen Granat unter besonderer Rücksicht 
auf den x dation zu tand des darin enthaltenen Eisens und Chroms. Da er heim 
Glühen de feinsten Pulvers in Vv asserstoffgas keine Gewichtsabnahme, dagegen 
aber beim Glühen an der Luft eine Zunahme yo n 0·37 Procent erhielt und aus-
erdem die Farbe des Minerals nicht auf Chromoxyd deutet, so nimmt er Eisen 

und hrom als zu Oxydulen verbunden im Pyrop an und berechnet demgemäss 
die R ultate seiner Anal ·se wie folgt: 

41 · 3ö Kieselsäure, 
22· 3ä Thonerde, 

9 · 94 Eisenoxydul, 

2 · !>8 Manganoxydul, 
ä • 29 Kalkerde, 

fö · 00 Talkerde. 
' ff 

li· 17 hromoxydul, 
D auer toffverhältniss von RO : R2 0 3 : Si0 3 ist hiernach 11 ·tö : 10·44: 

21 ·4 = 1 : t : 2 wie bei dem Granat, zu welchem schon Graf T r o 11 e - W a cht
m ei ter den Pyrop teilte (Lieb. Kopp 1847/ 48, 1179). 
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Kalyptolit 

hat C. U. Sh e p a r d (Sillim. J. XII, 210) ein bei Ha d da m, _in der Nähe von 
Middletown in Connecticut, mit Chrysoberyll, Granat u_nd Beryll im Feldspafh vor
kommendes Mineral genannt. Kleine Krystalle, vierseitige Prismen mit pyrami
daler Zuspitzung; die Flächen nicht glatt, und oft concav; schwarzbraun, d?m~nt
glänzend, undurchsichtig. Härte = 6·ö. Sp. Gew. = 4·3fl. Nach qu_ahtativer 
Bes,timmung enthält es keine Kieselsäure, Kalk-, Talk- und Thon erde, und 1st wahr- · 
scheinlich ein Fluor-Columbat von einer oder mehrerer der selteneren Erden oder 
Oxyde. Dan a glaubt, dass es zum Granat gehöre, dem es im Aeusseren ähnlich 
ist. Der Winkel der Pyramide, = :122° - 124° angegeben, beruht auf keiner 
sicheren Messung. 

Staurolith 
findet sich in Grant h am, 2 l\leilen von l\leriden in Nordamerika, nach O. P. 
Hub h a r d in dunkelrothen Prismen, umgeben von einer grauen Rinde, die Win
kel des Inneren nicht immer mit den äusseren übereinstimmend (Sillim. ,J. XI, 424). 

Zirkon. 
Zirkon fand ich unter dem Namen Z e a go n i t vom V es u v in der Sammlung 

des k. k. Hof-1\iineralien-Cabinets. Die Untersuchung erwies die Identität mit Zirkon. 
Er bildet kleine bläuliche Krystalle in Lava mit Feldspath (Wiener Akad. V, 269). 

· F. W i s er gibt an, dass der wasserhelle Zirkon von der rothen Wand im 
Pfitschthale in Tirol auch in der Form P.ooP.ooP' vorkommt, in Beglei
tung mit lichtgelhlich-braunem Titanit- und lauchgrünen Ripidolithkrystallen, und 
mikroskopischen Krystallen von dunkelbraunem Granat auf derben braunem Granat, 
der stellenweise mit schuppigem Bipidolith gemengt ist (v. Leonh. J. 181>0, 432). 

Zirkon findet sich nach T. S. H u n t reichlich bei Grenville in Canada (Philo . 
Mag. I, 328) mit Tafelspath, Kalkspath, Sphen, Augit und Graphit. Die Krystalle 
haben oft einen halben Zoll im Durchmesser und einen Zoll und dariiber in der 
Länge. Sp. Gew, = 4·602 - 4·62ö, sind bräunlichrotb, ins Flei eh- und 
Kirschrothe. Die Analyse ergab : 

33 · 7 Kieselsäure, 
67 · 3 Zirkonerde. 

101 · 0 
Die Zirkonerde enthält Spuren von Eisenoxyd. 
Nach A. Da u b r e e findet sich Zirkon in kleinen Krystallen im Granit ande 

von Andlau und von Barr in den Vogesen, sowie im Sande der Io el aus der 
Gegend von Metz (Lieb. Kopp :18ö1, 768). 

Mal akon. 
N~ch R. H_erma~n fln_det sich l\'Jalakon im Ilmengebirge in der ähe 

von l\ha sk, mit Yttroilmemt, Samarskit, Columbit und Monazitoid auf einem 
Gr~nitgange im l\~iascit. Er ist krystallisirt wie der norwegische. in der Combi
nabon der P~ram1de und des quadratischen Prismas in diagonaler tellung. Der 
Axenkantenwmk?l von P e~a :12~0

• Die Krystalle bilden Drusen mit keilförmiger 
Absonderung. Die Krys~alltlachen smd gewöhnlich eben und matt oder wenig glän
zen~, von Fettglanz, m den Demantglanz geneigt. Bruch klein und mu chlig, 
wemg glänzend, von F_ettglanz. Absonderungsflächen matt. Härte zwischen 6 und 7. 
Sp. Gew. = 3·91. Die Analyse ergab: 

31 · 87 Kieselsäure, 1 
59 • 82 Zirkonerde, 1. 20 Manganoxydul, 

3 · 11 Eisenoxydul, 4· 00 Wasser, 
100·00 

woraus er die Form~l 2 {2Zr0. Si02) + HO bildete (Erdm. J. LID, 32). 
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XI. Ordnung: Er z e. 
Sphen 

in braunen mikroskopischen Krystallen fi · d ,· 
Kalkstein vonLavelline in den V n e! sich n~ch Dei esse im körnigen 
im Gneiss und körnigen Kalkstein vo0/ ;t s; ~ f1. nn. d. mm. XX,_ 14~); dessgleichen 
gro sen, bis 2 Zoll grossen braunen Kr;stalli i PP~ c:a~t-Rhm) _( e~end. 16_9); in 

ähe von Jatural Bridge Grafschaft L . e_n nNac · au x bei Dia n a, m der 
• ewis m ew- York (Sillim. J. IX, 430). 

Schor lamit 

wurde von R. Cros s ley untersucht (Lieh. Kopp. 18!>0, 748): 
26·36 K!eselsäure, 30·72 K lk d 
2 l • "6 Tita • a er e, 

u nsaure, 1 . 25 T lk d 
22·00 Eisenoxyd, --c-c--- a er e. 
Spur Ianganoxyd, 101 ·89 

Wöhlerit. 

Di~ frü~er für Tantalsäure , dann für Niohsäure gehaltene Metallsäure aus 
dem . ohl r1t hat Scheerer bei wiederholter Untersuchung für ein Gemenge 
von 10b ä_ur und Pelopsäure erkannt. Er vermuthet, dass das Mineral gleich 
dem okoht ucb eroxydul enthalte (Lieb. Kopp. 1847/ 48, 1203). 

Pyrochlor. 

. Di PJ:ocblore bilden nach_ Her m a ~ n eine scharf charakterisirte Gruppe 
m d r Familie der Tantalerze. Die wesentlichen Unterschiede der verschiedenen 

r1 n on Pyro hlor he tehen aber darin, dass die einen weder Wasser noch 
Fluor andere Wa er und kein Fluor und noch andere Fluor und kein Wasser 
ntbalt n. Di r teren nennt H e rmann Mikrolith, die zweiten Hydrochlor 

und die dritten I uochl o r. Diese Art der Nomenclatvr ist durchaus nicht gut 
zu bei eo , il sie der Wissenschaft nichts nützt und zu unrichtigen Vorstellungen 
Yeranla ung gibt. Wenn auch der Name Pyrocblor gut gewählt worden ist, 
w il er i h auf eine we entliehe Eigenschaft des Minerals bezieht, so sind dagegen 
die r·ameo Hydrochlor und Fluochlor unzweckrnässig, denn wer wird bei 
H drochlor und Fluochlor noch in dem Anhange Chlor die Verwandtschaft mit 
PyrochJor uchen? Der Ausdruck Chlor erhält in Pyrochlor seine Erklärung durch 
d n or atz Pyro, keineswegs aber in Hydrochlor und Fluochlor. Auf gleiche 
, ei e ürde man dann auch den Allomorphit und Pyromorphit als verwandt 
und nur durch llo und Pyro unterschieden ansehen, dessgleicqen den An
thopb llit, poph llit und Pyrophyllit, den Anthosiderit, Arseniko~iderit, Pyrrho-
id rit, halko iderit und Hyalosiderit. Es würde uns noch wemger gewundert 

haben, w no H e rmann die amen Mikrolith, Hydromikrolith u. s. w. gewählt 
hätte , orin doch wenigstens ein Grund zu finden gewesen wäre. Was würde 
Her m a O n machen, wenn sich noch ein Chlorchlor als vierte Unterart der Chlore 
fand ? Die Möalichkeit liegt wenigsten nicht zu fern. 

H rmann fand bei seinem Fluochlor genannten Pyrochlor von Miask 
da p. Ge, . = 4·203 und die Bestandtheile: 

62 · 25 ' iob-llmensäure, 
2 · 23 Tiiansäure, 
5 • 57 Zirkonerde, 
3 · 09 roxydul, 
2 · 00 Laolhanerde, 
O · 70 Yllererde, 
5 · ii Eisenoxydul, 

Spur Man.ganoxydul, 
13 · 5/i Kalkerde, 
3·72 Kalium, Natrium, Lithium, 
3·00 Fluor, 
0·50 Wasser. · 

101·71 

Jalr•■ e.ll 4 e.r •· k. g-eologi•cbrD Rricbnostalt. J ab rgug 3, Hrft IV. Beilage. 
16 
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Nach einer ferneren Untersuchung enthielt Pyrochlor von Miask nach 
Hermann: 

60 · 83 Niobsäure, 
4 · 90 Titansäure, 

15 · 23 Ceroxydul, Lanthanerde, 
0 · 94 Yttererde, 
2 · 23 Eisenoxydul, 
9 · 80 Kalkerde, 

(Erdm. J. L, 181>.) 

Rutil 

1 · 46 Talkerde, 
O·ä4 Kalium, 
2·69 Natrium, 
2·21 Fluor. 

100·83 

findet sich nach L. Smith (Ann. d. min. XVIII, 30ö) mit dem Smirgel von Gumuch 
und Kulah in K I ein a sie n in grossen Krystallen; auch in kleinen auf dem Diaspor 
von Gumuch. · 

F. Alger (Sillim. J. X, 77) und 0. P. Hubhard (ebend. X, 31>0) haben 
im Quarz eing~wachsenen Rutil von Vermont aus Nordamerika beschrieben; Be
merkungen darüber von A. A. Hayes (ebend. XII, 389). 

Brookit. 

N. v. Ko ck s c h aro w hat das sp. Gew. eines grossen Brookitkrystalles vom 
Ural (s. min. Forsch.1844-1849, p.191) = 4·16 gefunden, Frödmann 
das kleiner Krystalle von ebendaher= 4·22, v. Be c k das einiger Kry talle von 
demselben Fundorte = 4·20, v. Romano w s k y das eines gro sen Krystalles 
= 4·216. 

G. Rose .hält die drei Ausdrücke 2 Pf, oo P '.' und oo P '.' für zu complicirt 
und glaubt, dass die beiden Prismen ein und dasselbe seien, dessen tumpfe 
Kante er = 163° 6' bestimmte. Die Flächen des Orthotyps konnte er an den Kry
stallen nicht wahrnehmen (Pogg. Ann. LXXIX, 464). 

R. Hermann hat auch die Identität des Arkansits und Brookits nach
gewiesen (Erdm J. L, 200). Er fand die Winkel des an ihm vorkommenden 
geraden rhombischen Prisma = 100° 30' und die Winkel des Orthotyps = 101°, 
131>0 30' und 94°, das sp. Gew. = 3·79 und als Resultat der Analyse: 

96 · äO Titansäure, 2 · äO Kieselsäure und Gangart. 
1 · 00 Eisenoxyd, 100 · 00 

Spuren Uranoxydul, 

Eumanit 

hat C. U. Shepard ein im Albit von Chesterfield 
in Massachusetts vorkom~iendes l\'Iineral genannt (Sillim. 
J._ XII, 211), welches m orthotypen Krystallen beifol
gender Gestalt vorkommt. Nach seinen Messungen ist 
M : M = 123°; M: e' = 136°; e': e' = 11>1°30'· e': e" 
= 1ö9°30'; e: a= 127°40'; M: e = 118°-118° 30'· 
e: a = 127°301 ; a: 0 = 144°20'; e: O= 12 °20': 
e' : o = 11>6° 30', M wenig, die anderen Flächen stark 
glänzend. Schwärzlichbraun, ähnlich dem Zinnstein• bei 
durchscheinendem Lichte granatroth. Härte = 6. ' 
. , J. D. Dan a (Sillim. J. XII, 397) hat einen Euma

mtkrystall, dessen Härte = 6 ist, gemessen, dessen Ge
stalt die zweite Figur angibt. Die ·Winkel sind: 
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e' = e' = 1000 -1010; M = M = 12308'· _, __ , 

- 139° 142° ' ' b ' e · e . -. ; a : a ü er die Basis = 102011, 
über die Spitze = 77° 49'; M : e = 118026'. V • _; 

10 o 1100 v v , , e . e = - ; e : e = 130° - 130°30' • ' • ' 
1 ~0° 12' ' ,, 0 , e . e = ., ; e : e = 11>9 28' ; e' : e' = 140020'. 

-f • e" 119° 30' V / 0 , e • = ; e : a = 141 ö' berechnet aus a' • a' 
Er folgerte h ieraus, und aus den entsprechenden M. ~ 

h d' ·d• k es u_ngen _e Par s 1e r ystallographische Identität 
mit Br o o k i t. 

Ana tas. 

1 F. Hawel fand im Quarz zwischen Schemi~itz 
~d Ho_ d r i t c h in Ungarn Anatas . Die Krystalle sind 
IDlt frei m uge kaum wahrnebm~ar, höchstens 0 ·5 Linien gross, von byacinth
rotber Farbe auf Qu_arzkr! tallen 1_n Drusenräumen. Die Form ist die gewöhnlich 
vorkomm nde P ram1de mit der Basis . F. F o ett e rl e fand dieAxenkanten = 97·58 
di_ B i kanten = 136° 30'. Durchsch einend, stark glänzend, besonders die Basi/ 
D1 Pyramid nflä hen ind bi weilen etwas matter, auch hin und wieder der 
Ba i par 11 1 tr ift. Der Sh-ich ist weiss. Vor dem Lötbrohre gab die Probe 
mit Pho phor alz in der R ductionsfl amrne eine bläuliche Färbung (Jahrb. d. k. k. 

olo. R i h ,n taltJ, 1öö). 
Rutherfordit 

b e p a rd ein in Kry tallen und Körnern in den Goldminen der Graf
b n Ru t h r f o r d, 1ord-Carolina, mit Rutil, Brookit, Zirkon und Monazit vor-

komm od in ral genannt (Sillim. J. XII, 209). Augitisch . oo A . = 93°. 
paltbark it k ine. Bruch muschlig, wachsglänzend, gelblicbbraun, undurchsichtig. 

H~te = ·ö. p. Ge, . = 5·58 - 5·69. Vor dem Löthrohre in der Glasröhre 
zer prin~ nd lühend, Wa ser abgebend und gelb werdend, aber unschmelzbar; 
mit Borax lang am ein klares gelbes Glas gebend. Enthält Titansäure, Ceroxyd und 
wahr lt inlich auch ranoxyd und Yttererde. 

W arwi c kit. 
T .. Hunt hat den Warwickit von Edenville, Grafschaft Orange, New

Yo r k, unter ucht ( illim. J. XI, 3ö2). Er fand: 
37 · 14 Titansäure, \ 2 · 00 Glühverlust, 
Si · 30 Talk.erde, 99 · 97 

9 · r Ei enoxydul, 
und gab die Formel 3 (MgO . FeO) . TI 0 2_ • Den E n c e lad i t aber hält er jetzt für 
ioen in Zer etzung begriffenen Warwick1t. 

R o t b zinkerz. 
"ach • . Haye rührt die rothe F arb e _des Rothzinkerzes von Franklin 

von b ig m n ten durch ichtigen Eisenglanzschuppchen her und das Mangan soll 
al dul darin enthalten sein (Lieb. Kopp. 18!>0, 703). 

K u p f er o x y d, s c h w a r z e s . 

. Rammel b er g ( Pogg. An n. LXXX, 286) g~bt 8an, t d:~ ~~ ein~m N Cor 
lomerat e l in in der äbe von CO p p e r-H a r b O Ur im taa e IC 1gan r _or -

rik ab rundete chwere Massen von schwarzem Kupfehr~lxydk votr llo_m_mehn, 
b il b d t oder Grösse Es ist braunschwarz, t e1 s rys a 1msc -

zum on e eu e · • G 5 952 d ·st nur 
blättri , th il dicht, chwer zersprengbar, hat em sp. ew • =. · ~? 1 . 
b. d d · · Kieselkupfer begleitet Gegen Reagenben verhalt es sJCh 

i un a von m werng · . 
Kupferoxyd. 16 " 
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Joy analysirte . es und fand in einem sehr reinen Stücke 99·45 Procent 
Kupferoxyd, in einer anderen Probe 1 ·19 Eisenoxyd, 0·23 Kalkerde und 3·38 Kie
selerde. · 

N;ch J. E. Te s c h em ach er und Ha y es ist das sp. Gew. bei Krystallen == 
5·141, bei derben Massen = ö·386 ·(Lieb. Kopp. 1850, 703). 

Kassiterit. Zinnstein. 

Zinnstein findet sich nach W. Mallet in dem Goldsande des goldführenden 
Disti-ictes der Grafschaft Wiek] ow ziemlich reichlich, an Grösse verschieden im 
Korn, bis zum Durchmesser von ½ Zoll, meist braun, durchscheinend, mit Spuren 
der pyramidalen Form. Sp. Gew. = 6·753. Die Analyse ergab: 

95 ·26 Zinnoxyd, 
2 · 41 Eisenoxyd, 

(Philos. Magaz. XXXVII, 393.) 

T a n t a I e r z e. 

O · 84 Kieselsäure. 
98·51 

R. Hermann gab nachfolgende Eintbeilung der Tantalerze (Erdm. J. L, 
198). 

A. Verbindungen tantalähnlicher Säuren mit RO. 
a. Pyrochlor-Gruppe. 

1) Mikrolith = (RO. Ta02 (?))? 
2) Hydrochlor = (RO. Ta02 (?) + HO) ? 
3) Fluochlor = RO. RFl + 3 [RO. (Nh02 , IIO,.)] + RO. RFI + 6 [RO. (NbO:, 

1102)] 
b. Fergusonit-Gruppe. 

4) Fergusonit = YO, CeO, ZrO, Ta02 (?) 
c. Columbit-Gruppe. 

Varietäten : 
ö) ci. Bairischer Columbit = 2RO. ö (Pp02 • Nb02 ) 

ß. Amerikanischer, Ilmenischer Columbit = 2RO. 3 (NbO, ,1102 , PpO:) 
6) Polykras = ZrO, FeO, UO. CeO, Ti02 , Ta02 (?) 
7) Ytteroilmenit = RO. (1102 , Ti02 ) 

8) Samarskit = 2RO. Nb02 

d. Ytterotantalit-Gruppe. 
9) Ytterotantalit = 2RO . Ta02 

10) Euxenit = YO, UO, Ti02 Ta02 (?) 

B. Verbindungen tantalähnlicher Säuren mit RO und R2 O;. 
e. Aeschynit-Gruppe. 

11) Aeschynit. 2[RO. (Nb02 , Ti02)] +R2 0 3 • 3 (Nb02 , Ti02 ) 

f. Tantaht-Gruppe. 
12) Tantalit. 

Varietäten: 
ci. Siderotantal = 2RO. 3Ta02 + R. 0 8 • 3Ta02 

Syn. Kirnito-Tantalit, Tarnela-T;ntalit. 
ß. Kassite~otantal = 2RO. 3Ta02 + R2 0 8 • 3Ta02 + x (SnO,., WO,). 

Syn. Fmbo-Tantalit, Broddbo-Tantalit. 
. So wichtig auch für die Wissenschaft die Untersuchungen Her m an n s über 

d~e Zus_arn~enset~ung der_ 'l'antalerze sind, so zeigt doch diese Eintbeilung, da s 
die darunter hegrr~enen Mm_erale noch nicht mit Sicherheit ihre S tellung erhalten 
haben, we~n man ihre chemische Natur so wenig kennt und dennoch ihnen auf die 
Unterscheidung gegründete Namen und einen Platz in einem systemati eben 



Schema gibt, den sie vielleicht gar n. ht h h 12ä 
heo, das die mit Fragezeichen markir~:n S e ~upt:n. werden .. Oder soll man glau
lassen '! pecies emen Zweifel mehr aufkommen 

Tantalit. 
R. Hermann hat seine Untersuchun .. h , . 

Tantalerze mitgetheilt (Erdm. J. L 164) g; ~ er. die Zusam~ensetzung der 
Taotalit von K im i t O zufolge der An;l · Bac sem_er Correction enthält der 

yse von erze I rn s, verbessert von ihm· 
83 · 20 Tantal säure, 

1 
· 

0 · 60 Zinnsäure, . 0 · 79 Manganoxyd, 
8·00 Eisenoxyd, ~ l\'langanoxydul, 

und en pricht der Formel 2RO. 3 TaO + R O 3 T99O.28 

t wenig Ilmensiiure, 

1, 

2 3 ll • a ll • 

16·63 Uranoxydul, 
13 · 29 Yttererde, 

2 · 85 Ceroxydul, Lanthanerde, 
100·03 

1 2 RO. bO2 hervorgeht. 

ach Hermann ind Co 1 um b i t, Ytter o ilmeni t, S amar skit, Mengi t, 
Po 1 kr , Po 1 m i g n i t und Wo 1 fr am homöomorph. Die Mengitkrystalle, 
w lebe auf m hr ren Gruben in der Nähe des llmensees bei Miask vorkommen, 
hab n di on Br o o c k e beschriebenen Gestalten. Die Gestalten des Polykras 
timm n bei olsprecbeoder Stellung auch mit denen des Columbits, so wie die 

Formen d Pol migoits auch mit denen des Columbits übereinzustimmen scheinen. 
m die eberein timmung im chemischen Ausdruck zu erleichtern, nimmt Her

rn a n n die Zirkonerde = ZrO an, was vorläufig noc~ als hypothetisch gelten 
muss, da die ebereinstimmung- in der Form allein noch nicht entscheidend ist, 
zumal ie noch nicht hinlänglich eruirt ist, anderseits die angeführten Minerale 
ähnli h r Form nicht den allgemeinen gleichen chemischen Ausdruck haben, mithin 
bei dem ioen no h nicht Grund genug verliegt, den chemischen Ausdruck der 
Form egen zu eräodern. . 

amar kit findet sich nach C. U. Shepard m Rutherford County, 
ord- arolina in eckigen Körnern im goldbaltigen Sande. Sam~t.schw.arz. Strich 

röthlichbraun. udurchsichtig. Härte= !HS. Sp. Gew. = ä·69 (S11hm. J. XII, 220). 

Wolfram. Wolframit. 

eh neide r (Erdm. J. XLIX, 321) hat verschiedene Abänderungen des 
unter ucht. 
olfram von Z in n w a l d : 

1 · 19 Kalkerde, 
100·91 

76·01 Wolframsäure, 
9 · 1 Ei eno:i:ydul 

13 · 90 angano:i:yduJ , 
oraus die Formel 2(FeO. WO, ) + 3 (MnO. WOa) hervorgeht. 
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2. ,v olfram von der Grube , Glasebach bei Strass her g am Harz: 

76 • 04 "\\'." olframsaure, . S Talkerde. .. 1 0·28 Kalkerde, 
· ' 19·61 Eisenoxydul, pur 

4 • 98 Manganoxydul, 100 · 92 
woraus die Formel 4 (FeO . W03 ) + MnO. w'Os hervorgeht. 

3. Wolfram von der Grube Pfaffenberg bei Neudorf am Harz : 
76·21 Wolframsäure, 1 0·40 Kalkerde, 
17·54 Eisenoxydul, . 1 0·36 Talkerde, 
5·23 Manganoxydul, 100·74 

woraus die· vorige Formei hervorgeht. 
4. Wolfram von der Grube Meiseberg bei Neudorf am Harz: 

Mittel 

76·18 76·30 76·27 76·25 ,v olframsäure, 
20·31 20·12 20·38 20·27 Eisenoxydul, 

4 · 12 3·80 3·96 l\1anganoxydul, 
' 0·27 0·38 0 ·20 0·28 Kalkerde, 

0·08 0·16 0·07 0·15 Talkerde, 
100·91 

woraus die Formel ä (FeO. WOs) + MnO. WO, hervorgeht. 
Er betrachtet, was wohl auch die richtige Auffassungsweise ist, den Wolfram 

·nach der Formel RO . W03 zusammengesetzt; Eisenoxydul und langanoxydul sind 
vicarirende Bestandtheile, die bisweilen durch geringe Mengen von Kalk- und 
Talkerde ersetzt werden. R. Schneider setzt, seinen ntersuchungen zu Folge, 
bei O = 100 das Aequivalent des Wolframs = 1150·78 (Erdm. J. L, 1ö2). 

Des c I o i z-e au x hat aus Mt}ssungen an Krystallen de Wolframs von Chan
te 1 o ub e (Haute-Vienne) geschlossen, dass die Primitivform de elben ein schiefes 
rhombisches Prisma, ni'cht ein gerades sei (Ann. d. min. XIX, 296). 

Uranin 

findet sich nach C. U. Shepard (Sillim. J. XII, 219) bei Middletown in 
Connecticut in kleinen Krysta]len 0. H. D. 

Ueber das neue Uranoxyd enthaltende Mineral (Koracit) von der 
Nordküste des oberen See in Nordamerika hat J. D. Whitoey berichtet 
(Erdm. J. LI, 127). 

Das Mineral ist amorph, von unebenem Bruche, ohne pur von Spaltbarkeit. 
Härte = 3. Farbe pechschwarz. Strich grau. Glanz harzähnlich. Vor dem Löth
rohre bleibt es unverändert, schmilzt nicht und färbt nicht die Flamme. Mit den 
Flüssen gibt es die charakteristische Uranreaction. In Salzsäure unter starkem 
Aufbrausen löslich. Die Analyse e1·gah: 

1. 2. 
4·35 5 60 Kieselsäure, 
0 · 90} 3 . 64 {T?onerde, 
2 · 24 Eisenoxyd, 

59 · 30 57 · 54 Uranoxyd, 
5 · 36 5 · 84 Bleioxyd, 

Tritomit. 

1. 
14·44 
7·47 
4·64, 

Spuren 
98·70 

2. 
13 · 47 Kalkerde, 

Kobleosliure, 
, asser, 

- Talkerde und Manga.o. 

Dieses _von N. J. Berlin_ analysfrte Mineral (Min. Forsch. t # - 1 49, 
pag. 202) 1st von P. H. W e1_b y e untersucht und beschrieben worden (Po"g. 
An?. LXXIX: 299). J?er Name 1st aus dem griechischen \Vorte -.p,-.op.~~ entlehnt, 
weil das ~mer~l beu~ Zerschlagen des l\1uttergesteins stets ineo drei eitigen 
Durchsc?mtt zeigt. Die Krystalle sind reguläre Tetraeder; die Flächen der
selbe~ 81?d aber matt und stets mit einer rothhraunen Rinde überzog n. palt
barkeit mcht wahrnehmbar. Bruch muschlig, auf den- Bruchflächen metalli eher 



Glanz. Sehr spröde. Dunkelbraun d h . . 127 
d S • h • un urc sichtig h. ' d 

nen · hie schmutzig gelblich-grau ff:· t . • is an en Kanten durchschei-
spathe . Er finde.t sich im Syenit au·f dar el zwl1schen der des Apatites und Feld-
. . l . er nse La .. h . B 
m emze nen emgewachsenen Krystallen mit L k • mo e1 ~evig in Norwegen 

eu ophan, Mosandr1t, Katapleiit u. a. m. 
Chromit. Chromeisenerz. 

Mo her g vermulhet, dass der Chrom :t 
gewöhnliche Oxyd enthalten, da es sich ~ . u~d Pyr~p das_ Chrom nicht als das 
Farbe zu erkennen gibt und aus d ;• 1 ~en nicht wie gewöhnlich in der 
Abich s Aoaly eo nicht genau d„ seSr em t effrtlner's, Laugier's, Seybert's und 

uS auers o verh··1t · RO "eben. Er analy irte de halb einen k . a niss von : R2 03 = 1 : 3 
digerirten hromit von Beresow (i)aumdm~gi"ehs~hen un_d vorher mit Salzsäure 
das er ohi e Sauerstoffverhältniss un 1 s~e l~ seme Ans1ch_t dadurch be_stätigt, 
berechnet, gibt die unter (2) t h d z· 3 727 fand. ~ie Analyse Juernach 
26·7 ) : 8 e en en ahlen ( das Sp. G. des Chroms = 

i. 2. 
· 17 5 ·40 hromoxyd, 

10· 3 10· 3 Tbonerde 
- ·· 5·17 hromoxydul, 

1 ·42 1 ·4,2 Eisenoxydul, 
Li b. Kopp. 1 47/48, 1166.) 

1. 2. 
6 · 68 6 · 68 Talkerde, 
0 · 91 0 · 91 Kieselsäure. 

101·01 100 ·41 

. ll m r k theilte die Auffindung eines rnuthmasslich neuen Meta II es im 
hrom t o rz ,•on Röra und in verschiedenen Eisenerzen durch UI Jg r e n mit 
. rdm. J. LU 443 • Da neue Oxyd wurde wegen der Aehnlichkeit mit dem 

Et oo d_ ' '~rläuGg mit dem amen Aridoxyd (von 'Ap"f/,;, Mars) benannt; das 
etall ri d I u m. 

. hrom i enerz findet ich n~ch De l esse ( Ann. d. min. XVIII, 316) im Ser-
p ntin d r o g e e n an ver chiedenen Orten, in Körnern und mikroskopischen 
Kr lall n, oft im Innern des drusigen Granates. 

L. . R i ,, o t hat bromeisenerz von Baltimore untersucht unter Anwendung 
des a r toffe zur Trennung der Oxyde und gefunden: 

30·04 Eisenoxyd, 2· 21 Kiesel- und Titansäure ? 
t · 96 Thon erde, 63 · 37 Chromoxyd. 
2 · 02 KaJkerde, 99 · 61} 

(1nn. d. chim. et de pbys. XXX, 200.) . 
hromei enerz findet ich nach X. Lande r er auf Eu h ö a und auf den soge

nannten Teufe 1 i n s e l n im Serpentin, feinkörnig, in nierenförmigen Stücken; auch ( 
auf der ln el k y r o nierenförmig im Serpentin und erscheint auf einer Seite mit 
einem duokelgrUnen eherzuge bekleidet, welcher als Resultat der Zersetzung 
anzu eh o ein dürfle und den man als Pr a so c h r o m bezeichnen könnte. Auf der 
In el Ti o o trilll man die Chromeiseoerznieren mit weisser Talkrinde überzogen 
an, die ao ihrer u eoseite reichlich mit einem pfirsichb]üthrothen Minerale durch
wach eo ind, da bei anderen nicht vorhanden ist. Das Chromeisenerz von I h am i 
auf Euböa enthält : 

42 hromoxyd, 
34 Eisenoxydul, 

das von der In el Skyro: 

16 Thonerde, 
5 Talkerde, 

54 Cbromoxyd, 16 Thonerde; 
20 Eisenoxydul, 8 Talkerde. 

In dem p ras o c h r o m findet sich Kalkerde und als färbender Stoff Chrom
o d; ähnliche B tandtheile zeigt das das Chromeisenerz von Tinos umgebende 
Gebilde, elcbes Rhodochrom genannt worden ist (v. Leonh. J. 181>0, 682). 
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Das Chromeisenerz von Texas, Lancaster-County in Pennsylv~nien, auf 
welchem der Nickelsmaragd vorkommt, enthält nach T. H. Garret (Lieb. Kopp. 
18ö0, 710): 

93 · 16 Chromeisen, 
ä · 29 l\'lagneteisen, 
2 · 28 Nickeloxyd. 

Titaneisenerz. 

E. E. S c h m i d untersuchte ein~n grossen Krystall des sogenannten II m e
n i t s von Miask, dessen sp. Gew. = 4·8ö-4·89 gefunden wurde (Pogg Ann. 
LXXXIV, 498). . . . . . 

Der Krystall ist dick tafelförmig, iäO Milhmeter breit und 9ö Millimeter 
dick. R. 1;2 R'. O R. Verwachsen mit Feldspath und Glimmer. Die Oberfläche 
durch Verwitterung dunkelbraun, matt, an einzelnen Stellen in Eisenocher ver
wandelt. 

Spaltbar parallel O R; nicht sehr vollkommen. Bruch uneben. H. = 6. Eisen
schwarz ins Violette. Strich schwarz. Glanz halbmetallisch. Undurchsichtig. Sehr 
schwach magnetisch. 

Vor dem Löthrohe wird es in der Oxydationsflamme matt. in der Reductions
flamme runden sich die Kanten ab. Mit Borax im Oxydationsfeuer eine heis gelbe, 
kalt grauliche bis farblose Perle, im Reductionsfeuer eine heiss gelbbraune, kalt 
fai·blose Perle; mit Phosphorsalz im Oxydationsfeuer wie mit Borax, im Reduc
tionsfeuer eine heiss rotbgelbe, kalt braun gelbe ins Violette geneigte Perle gebend. 
Es enthält: 

28 · ä Titanoxyd, 
70 · 7 Eisenoxyd, 

0 · 7 fanganoxyd. 
99·9 

Titaneis euer z findet sich nach L. Smith (Ann. d. min. XV10, 30ö) mit 
fast allem Smirgel Kleinasiens. Das von Nikoria wurde untersucht, es enthält: 

17 · 10 Eisenoxydul, 1 1 · 00 Kalkerde, 
ää · 00 Eisenoxyd, Spur Thonerde. 
23 · 01 Titansäure, 

T. S. Hunt analysirte Titaneisen von der St. Paul -Bai in Canada, 
welches dort in sehr grossen derben, bisweilen körnigen Ma sen im Syenit vor
kommt. Es ist schwarz, von gleichem Strich, H.=6. sp. Gew.=4·ö6-4·66, 
wirkt schwach auf die Magnetnadel. Es enthält (Lieb. Kopp 18ö0, 709): 

48 · 60 T!tanoxyd, 1 3 · 60 Talkerde. 
46 · 44 Eisenoxydul, 98. 64 

Das Eisen befand sich zum Theile in der Verbindung des Oxydes in diesem 
Titaneisen. • 

An Krystallen des 11 m e ni t s von Mi a s k am Ural fand ich das sp. Gew. = 
4·ö79, 4·772 und 4·780; nach längerem Glühen= 4·950 4·913 und 4·963. Sie 
wirkten vor dem Glühen sehr wenig, nachher noch schwä~her auf die lagnetna
del, und durch das Glühen waren sie etwas härter und wenigei· leicht zer preng
bar (Mineral. Unters . II, 124). 

llmeni~ finde~ si~h in kleinen Krystallen der gewöhnlichen Form mit Smirgel 
zu K ul a h m Kle1?asien '. nach ~- Sm i th ( Ann. d. min. XVIll, 30ö). 

. E. E. Sc~ m 1 d erhielt bei ?er Analyse eines dunkelbraunen, schwach mag
netischen Ilmem_tkrystalles von M 1 a s k, dessen spec. Gew. = 4 ·8ö- 4· 9 betrug, 
~:~~-Procent T1t~noxyd, 70·7 Eisenoxyd und 0·7 fanganoxyd (Lieb. Kopp. 1 l:ii, 

Stumpfec_~ige Stücke von I s eri n ergaben das sp. Gew.=4·767, 4·770 und 
4·741; nach langerem Glühen fand ich dasselbe = 4·8ö7, 4·833 und 4. 44,. Sie 
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wirkten vor und nach dem Glühen gleichmäs · h h 
Unters. II, 124 ) . sig sc wac auf den Magnet (Miner. 

M a gnetit. Magneteisenerz. 10 

5·16;115~;"2 vol1ko~me~ ausge~ildeten Krrstallen fand ich das sp. Gew. = ä·177, 
. , . un 5 180. _nach_ langerem Gluhen ergaben sie das sp. Gew. = 5·272, 

5 269, 5 263, 5·264. Sie wirkten vor und nach dem GJu··hen I · h ·· · t k 
f d Ma t h . g eic massig s ar 

au en g~e , waren a er mc~t polarisch (Miner. Unters. II, 123). 
_L. ~ m 1 t h fa nd l\1agnetersenerz in Oktaedern und körnig mit Smirgel in 

~~ ;~~ ) .n. Das von Gumuch enthäl~ eine Spur_ von Titansäure ( Ann. d. min. 

. agneteisener z findet sich nach De I esse im Serpentin der V O g es e ii. ( Ann. 
d. mm. XVIII, 317) in Körnern und mikroskopischen Krystallen. 

H ä m a t i t. R o t h e i s e n e r z. 

Kry lalle _von der Insel E I h a, deren sp. Gew. ich gleich 5·182, ä·198 t!nd 
5·272 fand, zeigten nach längerem Glühen keine merkliche Gewichtsveränderung. 
D p. ew. betrug ö·180;5•1 93 und ä·279. Vor dem Glühen wirkten sie schwach 
auf di agnetnadel, nach dem Glüh en stärker und dazu polarisch, in der Ebene 
d itt lqo rdorch chnitte (Miner . Unter . II, 122). · 

L . mit h fand Rotheisenerz mit dem Smirgel in K I ein a sie n vorkommend, 
in amorphen la en und krystalli nisch (Ann. d. min. XVIII, 305). 

Kr t lli irt 1· Ei englanz findet sich nach D e l e sse ( Ann. d. min. XVIII, 
33 • in d m rpentin von B rez oir in den Vog ese n in mikroskopischen Kry-
tall n z, i b n den aalbändem des edlen Serpentins. 

a b i e r 's Iittheilung sind am Lu c end r o, einer südwestlich vom 
Ho piz el n nenFel höhe des St.G o tth a rds, Eisen-Rosen vonseltener.Grösse 
und bönh it funden worden. S ie sind mit kleinen graulichWieissen Adular
ltry lall n und kleinen Partien von tombackhraunem krystallisirten Glimmer ver-_ 
wach en ( . L onh. J. 1851, ä71). · · 

. K o k schar o w fand an den _grossen, scharf ausgebildeten, flächenrei
cbeo Kr taUen d Ei englanzes aus der Po I e w s k y'schen Grube im Katharinen
borg r vier am ral ein neues S kalenoeder. Der Winkel der längeren Endkan
ten ist= 130° 24' 4ö" und der der kürzeren.Endkanten= 1ä5° ~8'. Den End
ten inkel von R fand er = 86° ( Lieb. Kopp. 1851, 761). 

Limon it. Brauneis e n erz. 

De I e s e unter uchte das früher von Berthier analysirte magnetische bohnerz
ähnliche ·oeral von St.B ri eux (Cotes du Nord), dessensp. Gew.= 3·988, und fand: 

6 · 50 Kieselsäure, 
7 · 50 Thon erde, 
Q • 50 hromoxyd, 

6 ·45 Eisenoxyd, 
13 · 25 Eisenoxydul, 

0 : 45 Kalkerde, , 
4·85 Wasser, 
1 ·30 Kohle, 
0 ·20 Thon. 

(Li b. Kopp. 1847/ 48, pag. 1164.) .. . . l· 
B O hne r z vom Thurnherge bei Dur la c h enthalt nach E. Riege . 

55·30 Eisenoxyd. 1 ~ ·wasser, 
12· 0 Thooerde, 99 · 33 
22· 3 Kieselsäure, I 

b K 1k (L"eb Kopp. 1851 , 763). /' 
oe t puren v_on a 1 • • h h L . Sm i t h als Ueberzug des Smirgels 

Braunei enerz findet sie nac . Sh ~ 1k· 
K l • • d 1 Ueher zug der denselben begleitenden c weie 1ese von e 1 n a 1 e n , o er a s , 

(Aoo. d. min. XVIII. 305). 
. h t lt Jahrgang 3 Heft IV. Beilage. 17 Jw••di •n lt. Ir. c•ologi,ehu R••· llllll • • • 
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Xanthosiderit. 
D" e es neu e 'dem Brauneisenerz ähnliche Mineral findet sich am Hüttenholze 

bei n~!nau im Porphyr des •Lindenberges und wurde von E. E. Schmid 
untersucht und benannt · (Pogg. Ann. LXXXIV, 49ä). . . . 

D'er Xanthosiderit besteht aus feinen Nadeln, die concentr1sch strahhg zu 
sternförmigen Gruppen vereiniget sind. Zwischen_ den einze!ne~ Nadeln und zwi
schen den einzelnen Sternen oft leere Räume. ~ie Krystalhsation ähne!t ~er des 
Weichmanganerzes. Eine schwa~ze. Masse du~·chzieht das Ga~e gangartig m_ sehr 
dünnen Lagen. H. = 2·ä. Zerreibhch. Goldig-gelbbraun bis braunrotb. Seiden-
glänzend bei brauner, fettglänzend bei r?ther Färbung. _ 

Bei Erwärmung wird er unter Entwicklung vom Wasserdampfen dunkler, nach 
anhaltendem Glühen wird er rothhraun wie Eisenoxyd. 

Vor dem Löthrohre verhält er sich wie Wasserferrat. 
Er enthält wesentlich Eisenoxyd und Wasser nach der Formel 2 HO . Fe2 O, 

unwesentlich sind geringe Beimenguugen von Kieselsäure 2·~1-ä·O~ Procent'. 
Manganoxydoxydul 1·33-1·82, Thonerde 1·32-1·!>1, Alkahen, Antimon, Blei 
Wismuth, Kalk- und Talkerde. 

Die rothen Varietäten sind Uebergänge aus Xanthosiderit in Brauneisenerz. 

Nickelo xydhydra t. 
Ein · zu demselben gehöriges, an gleichem Fundorte auf Serpentin vorkom

mendes Mineral, welches ausser den Bestandtbeilen des obigen noch Talkerde 
enthält, hat Shepard Hydronickelmagnesit genannt. Es konnte nur quali
tativ untersucht werden (Lieb. Kopp. 1847/48, pag. 1226). 

Allanit. 

Ueber das Vorkommen des All an i ts bei Schmiedefeld am Thüringer 
Walde machte H. Credener Mittheilungen (Pogg. Ann. LXXIX, 144). Der 
Allanit findet sich in den meisten Graniten des Thüringer Waldes eingesprengt, 
·namentlich da, wo dieser Hornblende als Gemengtheil aufnimmt und wo sich ein 
besonders glimmerreicher Granit aus der Hauptmasse in kleinen estern ausschei
det; am reichhaltigsten auf der Magneteisenerz-Lagerstätte am schwarzen Krux 
bei Schmiedefeld, 2 Stunden östlich von Suhl; gewöhnlich in undeutlichen Kry
stallen und krystallinisch- körniger Partien, begleitet von Magneteisenerz, Fluss
spath, Kalkspath, Amphibol, Molybdänglanz, Axinit und Schwefelkies. Das Vor
kommen des Allanits ist übrigens nicht bloss auf den grobkörnigen Granit be
schränkt, er findet sich auch bisweilen gemeinschaftlich mit krystallisirtem Eisen
glanze, von Kalkspath undFlussspath überdeckt in der reineren Ma se des Magnet
eisenerzes. Ausser dem Allanit bricht ein ihm verwandtes cerhaJtio-es Mineral, 
welches noch nicht hinreichend untersucht worden ist. 0 

. Die Krystalle des Allanits bilden meist bis zollgrosse undeutliche sech seitige 
.P~1smen, an welch~n ein Flächenpaar vo_rzuherrschen pflegt. Einige Messungen 
mit dem Anlegegomometer ergaben zwei gegenüberliegende Kantenwinkel gegen 
~ 28°, die übrigen vier gegen 116°. Ein aufgewachsener Kry tall war sehr deut
lich und lebhaft glänzend, Länge und Breite 1/,,. Zoll. Die Flä- /,'5,===::::i;:::,,. 
c~en_ und Neigungs winke! scheinen mit denen des Epidots in eher- 11',...JI-----;-{' 

emsbm~ung gebracht werden z~ können ( s. d. Fig.); eine Messung 
wurde mcht ~orge~ommen, weil der Krystall aufgewachsen war. 

. Bruc~ dicht: ms Unebene und Kleinmuschlige, Spaltbarkeit 
mcht deuth~h. E1~zelne. Krystalle sind mit einem zarten, faserigen, 
schwach seidenar~1g s~_himmerden schwarzen Ueberzuge versehen, 
unter welchem die Flachen des Allanits lebhaften Glanz zeigen. 
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Str. h d p 1 .. . • a ensc warz ms S h .. , 1c un u ver grunhchgrau ins B .. r h U ' c warzgrune stechend. 
Sp. Gew. = 3·790. Nicht mag~etisch~a;:/~e~L .. ~~urchsichtig. Härte= 15.9_6. 
ehern Aufblähen zu einer schwarzen gl" • d O rohre auf Kohle unter schwa
un~ d~utlicher mit Phosphorsalz in de/i:::: en Ku~_el sc~melzend; m!t Bo~ax 
braunlichgelhes , kalt farbloses Glas . b d~n un~ auss~ren Flamme em heiss 
sung eines Kieselskeletes. Mit Soda s!:w::h• h;i;hosphorsal~ mit Hinterlas
kölhchen geglüht entweicht weni W au angan reag1rend. Im Glas
Glühen im Platintiegel keine Li~hte asie~, ohne tnderung des Minerales. Beim 
bar. Zwei Analysen e1·gaben: rsc emung. urch Salzsäure nich.t zersetz-

i. 2, 
36 · 82 37 · 55 Kieselsäure, 
16 ·94 15· 99 Thonerde 

1. 2. 
O · 56 0 ·23 Manganoxydul, 

14 · 84 13 · 60 Kalkerde, 
O · 86 O · 22 Talkerde, 

..,1~0-~-: ~-:-9-!-:-:~-Wasse~. 

13 · 32 { 9 · 30 Lanthanox.• yd, 
3 · 19 Ceroxydul, 

17 . 11 { 0 · 56 ntererde, 
16 · 83 Eisenoxydul, 

Di _nicht völlige ebereinstimmung derselben u~ter einander und m;t denen 
der llanll nder r Fundorte mag davon herrühren, dass die Mengen nicht ganz 

rhalten waren. 
lei hz itig mit vorkommende verwandte cerhaltige Mineral scheint 
l lt br nahe über einzustimmen, unterscheidet sich aben durch den 

m r h rzarti n Glanz, durch den muschligen Bruch und durch sein viel stär
ker bl m nkohlarti e Aufblähen vor dem Löthrohre, ehe es zur dichten schwar
zen P rl chmilzt. Auch färbt es den angränzenden Feldspath des Granites blut
roth und eh iot ine dem Strahligen sich nähernde Structur desselben m veran-
1 eo d r Allaoit nicht beobachten lässt . 

. B r ema nn hat den Allanit von West-Point.bei New-York unter
ucht Pogg. no. LXXXI , 485). Es findet sich derselbe im Gneiss, Krystalle 
on b ut oder Grös e neben reinen derben Massen. Sp. Gew.=3·4917. Es wird 

na h dem lühen kaum verändert. Die mineralogische Beschaffenheit stimmt mit 
mit dem von J otonfjeld über ein. Eine Feuererscheinung beim Erhitzen war nicht 
zu bemerken. Die ußöslichkeit in Säuren geht nach dem Glühen verloren. Das 

erhalten vor dem Löthrohre und gegen Säuren ist das bekannte. · 
D R ultat der Analyse war : 

33 · 33 Kieselsäure, 
13 · 506 Thonerde, 

3 · 330 Eisenoxyd, 
i 2·716 Ei enoxydul, 
0·824 anganoxydul, 

Orthit . 

20 · 902 Ceroxydul mit Lanthanoxyd, 
9 · 357 Kalkerde, 
1 ·404 Talkerde, 
2·950 Wasser. 

99·023 

. R amm el b e r g (Pogg. Ann. L~, 28!5) hat von Dana in Ne_whavei:I, 
Connecti ut, die Probe eines scbwarz.en Minerals von East Bradford, Chester 

unty in p e O O 5 y 1 v a nie n. erhalten. von dem man vermutbet hatte, d~ss es 
T cbeffkinit oder Gadolinit sei. C. Rammelsberg hat es als Orth1t er
kannt. E ist derb, fettgläozend, von flachmu~chligem Bruche, _spröde, h~t e~n 
p. G . = 3·ö3ö . Vor dem.Löthrohr~ s.chw1llt es stark auf,. ~ich w~rmfor~1g 

krümm nd und schmilzt dann zu einer schwarzb~aune~ Kugel. Beim Gluhe_n zeigt 
keine uerer cheinuog, wird braun und verhert nur 1 Pr~cent an Gewicht. . 

on Chlorwasserstoff äure wird es leich~ unter Gallertb1ldung zersetzt. Die 
Auflö ung enthält beide Oxyde des Eisens. Die Analyse ergab: 

17 " 
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31 ·86 Kieselsäure, 
16 · 8 7 Thonerde, · 

3 · 58 Eisenoxyd, 
12·26 Eisenoxydul, 
21 · 27 Ceroxydul, 

2·40 Lanthanoxyd, 
10 · iä Kalkerde, 

1 · 67 Talkerde, 
1 • 1 i Glühverlust, 

101·17 

i6·!i!i 
7·88}8 •9!i 
1·07 
2·72) 
3·1ä( 
0·3!i)9·7!i 
2·88 
0·6!i 

' 

Sauerstoff. 

welches Resultat mit dem der Orthite übereinstimmt. Interessant ist hierbei, dass 
Berzelius bei derAnalyse Choubine's von Tscheffkinit (Min. Ueber.f844/49, 
213) vermuthet hat, dass Choubine einen Orthit analysirt habe. 

Donaroxyd, kieselsaures. Orangit. 

C. Be r g e m an n hat mit diesem Namen ein Mineral aus dem Zirkonsyenit 
von Br e v i g in Norwegen benannt, welches ein neues Donarium ( nach dem 
germanischen Gott Donar, dem nordischen Thor) benanntes Metall enthält (Pogg. 
Ann. LXXXII, ö61 ). Das Mineral ist gelblichroth, stellenweise ins Braune oder 
Gelbe. Das Pulver Iichtorange. In dünnen Splittern fast durchsichtig, sonst 
durchscheinend. Blätterdurchgänge bemerkbar. Bruch flachmuschlig. Härte zwi
schen 4 und ö. Sp. Gew. = ä·397. Kleine Splitter im Platinlöffel erhitzt zer
fallen zu dunkelbrauner Masse, die kalt orange wird, mit Verlust der Durch
scheinheit. Beim Erhitzen in der Glasröhre werden Wasserdämpfe bemerkt; 
Stückchen in der Zange erhitzt, decrepetiren. Einzelne abspringende Stäubchen 
verglimmen mit lebhaftem Liebte, ohne Farbenänderung. Vor dem Löthrohre auf 
Kohle-unschmelzbar, an den Kanten zuweilen verglasend. Mit Soda löst sich nur die 
darin enthaltene Kieselsäure. Borax liefert ein gelbliches, kalt farblo es Glas, 

_ Phosphorsalz ein röthliches in der äusseren, ein gelb!iches in der inneren Flamme, 
farbloses Glas nach dem Erkalten. Durch Säuren wird das Mineral leicht und 
vollständig zersetzt, .gibt mit Salzsäure eine vollkommen klare und durchsichtige 
Gallerte, ohne Rückstand zu hinterlassen. Die Farbe der Auflösung ist ein tiefes 
Gelb, ähnlich einer concentrirten Eisensolution. 

Die Analyse ergab : 
17 · 69!i Kieselsäure, 0 · 2i4 Bittererde und Manganoxyd, 
71·247 Donaroyd, 0·303 Kali und wenig atron, 
4·042 kohlensaure Kalkerde, 6·900 Wasser; 
0·310 Eisenoxyd, :f.00·741 

nach Abzug der angenommenen Beimengungen: 
18 · 463 Kieselsäure, 
74·338 Donaroxyd, 
7·199 Wasser, 

woraus die Form~l Do2 0 3 • Si03 + 2 HO sich ergibt. 
. .Das Atomgewicht des Donariums wurde bei O = 100 = 997·4 bestimmt. 
A. Krantz hat dieses Min~ral Orangit nach der Farbe benannt (Pogg. Ann. 
LXX~I: ö86). Es findet sie? nach demselben in dem Lange undfjord bei 
Br~vig m, Norwegen, selten, 1? Feldspath eingewachsen mit Mo andrit, schwarzem 
Glimmer, Hornblende, (Aegyrm) Thorit, Zirkon und Erdmannit (einerZirkon
Pseu~omopho_se, benann_t von Esmark). An einem Exemplare ist der Orangit mit 
Thorit umkleidet, er zeigt auch splittrigen Bruch. 

Gadolinit . 

. W · M all e t machte ein V ~rkommen des Gadolinits in Ir I an d bekannt (Phi
los. Magaz. I, 3ö0). Er wurde 1m Trapp bei Galway mit Epidot und einigen 
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wurde durch seme schwarze Farbe eig th·· 1· ~emplar 'Yar unkrystallinisch und 

7 h l h ' en um icnen Gla . d B h ' 
zu = ' nsc me z arheit vor dem Löthrohre .. nz un ruc ' Härte nahe 
Masse und das Gelatiniren mit Salzsäu l 1' hAufbl~hen zu hlumenkohlartiger 

re a s so c er leicht erkannt. 
1' 

Aeschynit. 
Her m a ~ n fa?d i~ Aeschynit (Erdm. J. L; 193): 

33 20 10bsaure · 
25·90 Titansäur; ' ' 6·22 Lanthanerde, 
22 • 20 Ceroxyd, ' '1 . 1 · 28 Y!tererde, ' 

5 · 12 Ceroxydul 5 · 45 E1s enoxydul,• 
und gab die Formel . 2 [ (' C 1 ·20 Wasser, 
TiOz). . eO, LaO, FeO) • (Nh02, Ti02)] -t, Ce2 03 • 3 (Nh02 , 

P s i I o m e l an. 
Den P ~lomelan von Sk i d herg hat Bahr untersucht (Erdm T LIII 312) 

0:::ar:a~:~gr~;f~;:\n::~~c~nder~ .!eichen de~_Krystalli~ation als. kl~ine Warze~ 
l G p l , h • er 1o• etwas glanzender 1m Bruche. Härte wenig 

~:{ · g Ub'i~r sc warz. Sp. Gew. = 4·2M. Zersetzt sich mit Salzsäure. Die 

0·916 Kie el llure, 
i noxyd, 
bonerde, 
angaooxydul, 
ar •t rde, 
obalto:rydul, 

0 • 587 Kalkerde, 
0 · 280 Talkerde, 
0·283 Kali, 

12·072 Glühverlust. 
99·112 

XII. Ordnung : Met a II e. 
T ell u rs ilher. 

a 1 a gut i und Dur o c her haben ein Tellursilher aus S ih i ri e n untersucht 
( nn. d. min. X D, 60). Es ist sehr rein, hat ein sp. Gew. = 8·071 und enthält: 

48·50 Tellur, 
51 · 50 Silber, 

oraus ehr nahe die Formel Ag2 Te3 oder Ag Te + Ag T~ folgt, mithin dasselbe 
ich ver hi den von dem ergibt, welches G. Rose untersucht hat und dessen 

Formel gTe i t, und es eine neue Species sein würde. Es ist grobkörnig, die 
Körner ind zum Theil regelmässige Polyeder, ein wenig an den Kanten abge
rundet und cheinbar dem tessularen Systeme angehörig. Es ist glänzend im 
frischen Bruch und wird matt unter dem Einflusse der Luft; blaulichgrau, ähnlich 
dem Bleiglanz, etwas heller. Vor. dem Löthrohre reagirt es auf Tellur und gibt 
ein ilber orn. Es ist begleitet von kieseligen Körnern und krystallisirtem Smaragd. 

Silb e r. 
eberdie Silbererz-Lagerstätte bei Hj e n d al a e n c i a,Provinz Guadalaxara in 

p a ni n im Gneiss und Glimmerschiefer machte R. P e II i c o Mittheilungen. 
findet ich daselbst Silber, Silberglanz, Chlorsilber, Bromsilber und . andere 

Mineral in Gängen, welche herrschend Baryt enthalten (v. Leonh. J. 1850, 84). 
eh r da orkommen des Silbers und Kupfers am oberen See. in Nord

amerika gab Jacks o n achricht (Ann. d. min. XVIT, 103). 

· Gold. 
G di ne Gold ist im Gab b r o eingesprengt von Professor U 11 r i c h aus 

Zfirich im ugu t 1847 auf der Höhe des Saasgrabens (11 ,000 Fuss über der 
fi· ehe) zwi eben dem Saas- und Zerm;itthale gefunden worden. 
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Eine Probe von P,e ab o dy an die Ecole -des . mines in Paris geschenkten 
, W aichgoldes aus Ca I i fo r nie n bestand aus kleinen s_chönen goldg~~ben Blättchen 

und einem r.undlichen Korn von 0·628 Grm. Gewicht. Den Blattehen waren 
kleine durch 1den Mag~et ausziehbare Körnchen Titaneisens{?) beigemengt. Die 
Blättchen enthielten in 100 Theilen 90·70 Gold, 8·80 Silber und 0·38 Eisen 
(Lieb. Kopp. 1847/48, 11ö3). · · . . . . 

Nach W. Mallet findet sich .das Gold m dem goldführenden D1Str1ct der 
Grafschaft ;Nick 1 o w in glänzenden Körnern verschiedener Grösse, sehr klein bis 
zum Gewichte von 22 Unzen. Das sp. Gew. wurde = 16·342 gefunden, und die 
Analyse gab ': 

r - 92·32 Gold, 
- 6·17 Silber, 

(Philos. Magaz. XXX\'.:II, 393.) 

) . ( 1 
· 0·78 Eisen, 

99·27 

D. Thomas bat zwei Proben südaustralischen Goldes untersucht (Philos. 
Magaz. I, 261 ). Dasselbe innig gemengt mit Eisenoxyd ergab das sp. Gew. = 
14·63 und als Bestandtheile: 

87·78 87·77 Gold, 
6·07 6·54 Silber, 
6 · 15 5 · 69 Eisenoxyd. 

Die erh~ltene Legirung von dem sp. Gew. = 18·~3 ergab: 
93 · 53 93 · 06 Gold, 

6·47 6·94 Silber. 
' 

Eine zweite Probe der Legirung gab 96·42 Gold und 3·ö8 Silber. 
Am rechten Soma t-Ufer, eine Tagereise von K a s so n in Afrika, entdeckte 

K o w a I e vs k j i mehrere Hügel reichen goldhaltigen Sandes, er fand auch am 
Ufer des Ran da, des Guka, Benisch Angol und des Gamanil überall Spuren von 
Gold (v. Leonh. J. 18ö1, 363). 

Nach F. Alger ist im californischen Golde ein Oktaeder von 5/ 11 Zoll 
Höhe vorgekommen (Lieb. Kopp. 18ö0, 699). ach Ern m o n s hat uian ·auf 
Samuel Elliots Farm in der Grafschaft Montgomery in laryland ein neues, sehr 
ergiebiges Vorkommen von Gold auf Quarzgängen im zersetzten Talkschiefer 
entdeckt ( ebendas. 699). 

Ueber die Goldminen von Dar i e n in eu-Granada gab Cu II e n ach
richjen (Sillim. J. XI, 118). 

Ueber das Vorkommen des Golaes in der Republik Vene zu e 1a gabS c heult 
Nachrichten (Ann. d. min. XVIII, 107, ö43); über die Goldminen der Provinz 
Anti oquia in Neu- Gran ad a L agorie (ebendas. 3ö7); über das orkommen 
von Gold in der Grafschaft Montgomery, 40 feilen von Baltimore (Philos. 
Mag. XXXVI, 242) und über des Vorkommen in Californien C. L. Lyman 
( ebendas. 243). · 

In der Umgegend von Ge n u a findet sich nach D i da y's Angaben Gold, 
welches auf kleinen Gängen vo.n Quarz im Talkschiefer vorkommt und nach Gau
ti er 7ö Procent Gold, 16 Silber und 9 Kupfer und andere Metalle enthält (Ann. 
d. min. XVIII, ö35). 

· Nach A. Da u b re e findet sich Gold in Blättchen im Mo s e I s an de bei letz, 
jedoch in sehr geringer Menge. Der Rheinsand soll nach seiner Angabe hundert
mal so viel enthalten_ (Lieb. Kopp. 1851, 753). 

PI a tin . 

. Platin ist in den Alpen durch Gueymard seit 1827 an vier ver
schiede~en O~ten gefund~n worden, zu Chapeau im Vallee du Drac, zu St. Aray, 
Dep. lsere (rn Bournomten, Dol~miten und zersetzten Kalksteinen), an der 



Montagne des Rousses in Oisans und l 13ä 
.Ann. ~. 480). Die lenge ist se~~ ;:~i~en Ufer des Bens in Savoyen (Pogg. 

Platin findet sich nach w M 11 t . g. 
schaft ' i c k l o w (Philos. l\l~gat nx~~/em goldführenden District ·der Graf
Gold ande Californien 8 mit Osm· 1 -:/93); nach R. M. P atterso n im 
auch J. E. Tesch emacher mitthei·1ituem(-S~I•1· mmJ (v. Leonh. J. 18ä1, 3ä1), was 

i 1m .. X, 121). 

Eisen. ' 
eteorei en vonWalkerCount . Al . 

Shepard eine birnförmige Masse, 16/p~:nd a: ama 1~N~rdamerika bildet nach 
Rinde ohne charfe Hervorragungen d E.si ~er, mit _erner glatten schwarzen 
keine Widman tätten'schen Fi O er m rucke• zeigte nach dem Anätzen 
von der Grö e feinkörnigen g;:~~• obsthon glänz?nde FI~cken oder eckige Stellen 
Fasern zum or chein komme D iespu_ v~rs, gemischt mit glänzenden Linien und 

ergabE~9· 9 -~rocentSEise_n, g:·mis:~t~it ~':J·cf:!,ut~~;!!:;du~~e i::;:i~~-ung 
m_zw I e vo~ c_rib_a (Oswego), StaatNew-York, welches nachShe ard 

de~ ;or1g r b hrl atnhch ist, hatte eine glatte Oberfläche und schwarze tnde 
~o n ° C 8• c eo na~h dem Anätzen und dieselbe Zusammensetzung. Die 
au r rm, die FI cken, ~•e geflossene Kruste, zusammengehalten mit den Fund-
rt o ntfi _rnt von m n chhchen Wohnungen, bestimmen Shepard beide Massen 
~ m t or1 h _zu_ halten, obgleich ihnen die das Meteoreisen gewöhnlich aus-
ze1 hn oden 1m1 cbuog n fehlen. 

rn_ r wurd n zwei 1a sen Meteoreisen bei 8 ab h's Mühle, 10 Mil~s von 
. n V 1 11 , r n , ounty, in Tenesse~ in Nordamerika, gefunden, von denen die 
10. D ~ h p a r d s Angaben 12 h1s 14 Pfund wog, von krystallinischer und 

k! rnkllro, r T ur war und au hämmerbarem Eisen bestand. Die zweite Masse, 
d~e uog ~hr_ Pfuo~ schwer i~t und sich im Besitze Sh e p a r d's befindet, hat 
d1_ ohohcb n mdrücke mit stumpfen abgerundeten Winkeln und Rändern. 

1 h t t U owei e eine dünne, gelbliche ocherbraune Rinde, ihr sp, Gew. ist = 
·5t . i i t fi inkömig und dicht, nimmt eine hohe Politur an und hat dann eine 

hell r arhe al tahl, zeigt beim Anätzen keine Widmanstätten'schen Figuren, 
oodern nur kl ine weis e Flecken, die ohne Ordnung über die Oberfläche zer
tr u ind. Bruch feinkörnig und silberglänzeod. T r o o s t fand darin ( wohl im 

grö ereo tücke) 87·ö8 Procent Eisen, 12·42 Nickel, doch hält er den Nickel-
ebalt für ahr eheinlich zu hoch und glaubt, dass auch noch andere Elemente 

darin orhanden ein inögen. S h e p a r d fand in seinem Stücke 8ö·30 Procent 
E" eo nd 14·70 ickel mit Spuren von Calcium, Magnesium und Aluminium 
(Lieb. Kopp. 1 7/ 48, pag. 1308). 

b e p a r d bat ferner über nachfolgende Meteoreisenmassen berichtet: 
eteorei en von Burlington, Otsego County, New-York, im ,Jahre 

1 19 uJi pflügt, wog ur prünglich 150 Pfund, ist grob krystallinisch mit hacki
g m Bruch und die polirte Oberfläche ist fast so weiss wie Neusilber. Widman
lätten eh Figuren werden deutlich. Die Härte ist ungewöhnlich gross, die Zu
mm n tzun i t nach R o c kw e II 92·291 Eisen, 8·146 Nickel. S he p ard dage
ofi nd 5·2 OEi en,2·i2ö ickel,0·ö00Unlösliches,2·17öSchwefel undVerlust. 

t r i n von Asbeville, Buncomhe County, Nord-Carolina. 
hep rd b merkt zu diesem feteoreisen, dass es.Kobalt, ~fagnesium un~ Ph?s

pbor nlb-Jt, der r ickelgebaJt bis auf ö Procent steigt und Kieselerde betrachthch 
unter ·ö Pro nt i t. · 

teore· en oo Hommoney Creek, Buncombe County, Nord-Caro-
lina. Die a wurde bei einem alten Hause gefunden und wog beinahe 2 7 Pfund. 
Di berfl'" ehe i t knollig und zackig, die Farbe braun bis schwarz. An einer Stelle 
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fanden sich einige Körner eines dunklen gel_blich-grauen Oli!ins." Die Oberflä~he 
ist blasig, "diese Structur nimmt aber nach ~nnen ah:_ De~ frische. Bruch hat e1~e 
Farbe zwischen Stahl und Magnetkies. Die W1dmannstatten sehe~ Figuren erschei
nen sehr zart und deutlicJI. Die Härte ist die des grauen Gusseisens, das sp. Gew. 
= 7·32. ·Die Zusammensetzung: 98·19 Eisen ( mit Spuren von Chrom und Kobalt), 
0·23 Nickel 1 ·ä8 kohlige unlößli~he· Materie und Verlust. Die gelblichen olivio
ähnlichen Körner bestehen aus Kieselsäure, Kalk- und Talksäure und Eisenoxyd. 

Meteoreisen von Lockport, N·e w- York. Zu den früher schon bekannten 
Bestandtheilen Nickel, Kup.fer, Phosphor und Kieselsäure entdeckte Sh ep ard noch 
Kobalt. . 

. Meteoreisen von Bl _a ck M ou rrta in, am Ursprung des Swannanoah-Flusses 
in N O r d-C a r o 1 in a. Die Masse, die nur 22 Unzen wiegt, ist augenscheinlich 
Bruchstück einer viel grösseren, hat ein ausgezeichnet krystallinisches Gefüge, 
besteht aus 1/10 Zoll dicken Blättern, die nach den Flächen eines Oktaeders liegen. 
Die Blätter trennen sich nur sehr schwer in körnige Stücke von der Dicke der 
Blätter, die Theilchen sind etwas oval, was von kleinen Aederchen von Magnet
eisen herzurühren scheint. Die Masse enthält mehrere unregelmässig abgerundete 
Knollen von graphitähnlicher Masse von ½ bis 1 Zoll im Durchmesser, womit 
blättriger Magnetkies vorkommt. Das sp. Gew. war 7·261 und die Be tandtheile: 
96·04 Eisen, 2·ä2 Nickel mit Spuren von Kobalt, 1 ·44 Unlösliches, Schwefel und 
Verlust. 

Meteoreisen von Coke County, Costy's Creek, Tenessee in ordame
rika. Die Masse wog ursprünglich ungefähr 2000 Pfund und es kamen darin 
grosse und vollkommene oktaedrische Krystalle vor. Eine andere fas e wog 
112 Pfund und fand sich ganz in der Nähe der ersten. Hämmerbar, sehr weiss 
und. leicht mit einem scharfen Instrument zu schneiden. Son t waren beide Massen 
identisch. 

Meteoreisen von Randolph County in ord-Carolina. Die e Masse, 
ursprünglich .2 .Pfund schwer, hat eine dünnblättrige verwobene Structur. Farbe 
und Glanz gleichen dem Mispickel. Purch das Aetzen kommen feine fast unsicht
bare federige Linien zum Vorschein, wie Eis auf einer Glasscheibe. Die Härte ist 
die des besten Stahles. . 

Sh e p a r d fand nur noch Spure.11 von Kobalt darin und ein in Königswasser 
unlösliches rot.bbraunes Pulver, das er für Kieselsäure hielt. 

. Meteor~isen von O ts e go County, New -York. Es wog 276 Gran, hatte 
eine runde Gestalt, eine schwarze Rinde, blättrige oder blättrig- tenlJ'lige Structur, 
so dass die Individuen radienförmig vom Mittelpuncte ausstrahlen. Lichtstabl(J'rau, 
mit einem blassgelben Schimmer. etwa wie l\lagnetkies. Durch die Mas e ;aren 
sehr kleine, vollkommen runde Kügelchen von Magnetkies zer treut, welche leicht 
ablösbar· waren und Höhlungen mit glatten silberweissen Wänden zurückliessen. 
Beim Aetzen zeigte sich schöne Krystallisation. Es enthält 94·ä7 Procent metalli
sches Eisen und ausserdem Kupfer, Nickel, Kobalt, Schwefel, Kohlenstoff, Zinn? 
und woql auch Chro~ (Li?b. Kopp.·_1847/48, p. 1309 ff.). 
. T.r o o s ~ beschrieb em Meteore1sen von Mur fr e es b o r o, Rotherford-County 
m Tenessee, aus welcher Grafschaft er schon 10 verschiedene Aerolithen bekannt 
gemac~t hat. Ueber den Fall ist nichts bekannt. Die Masse wog ungefähr 19 Pfund 
hatt7 et~~ unregel~ässige ovale Gestalt und war fast überall mit einer Kru te vo~ 
zwei· M1lhmeter Die~~ umgeben, die Brauneisenerz glich. Das Metall bat Eisen
g!anz, sehr krystalhmscben Bruc~ und ist sehr hämmerbar, obgleich härter als , 
die. beka_nnten. Ten~ssee~Meteore1sen, da es mehr Zeit zum Zersägen brauchte. 
Pol~rt zeigen srnh die "".1~mannstätten'schen Figuren von rhombi eher und drei
eckiger Gestalt. Es scbemt ziemlich frei von fremden Beimischungen, nur siebt 
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Tro o t al chwefeleisen (Magnet: e) as~\von 3/10 Zoll Durchmesser, welche 
zwei kleine Höhlungen, eine von 0

1:;e~~:•e 1)' auf de_r andere!! Oberfläche sind 
Durchm er; mit diesen Ausnahmen ist d Ms ~nd die andere von %0 Zoll im 
oberdächliche Analy e ergab weniger Nicke~:ls ~t~ ! homog~n und compact. Eine 
Meteormas en, nämlich 96·00 Eisen 2 .40 N" ei irgend emer von den Tenessee
Soh faoz (Lieb. ~opp. 184 7 / 48, p. 1314 ). ickel un~ 1 ·60 nicht untersuchte 

D eteore1envonPittsburghatnachSh .-
das ron alt -Riv er = 6·83ä (Lieb. Kopp. 18äoet;~d em sp. G. = 7·380, 

Ch. · h e Pard berichtete üb · M • _). · 
Che ter ille in Süd-Carolina _er e1_~e asse Meteoreisen, die in 
lieh 36 Pfund chwer war. Sie enthä~e:%,~fl~g;;0 ~ef~~-e~ ~u;de, und .ursprüng-~:.~:~t _u~d rundlic~e fas~en vo~. Marneteisenkie:n, i~c ::,~h~:e~;:;h~h::r;'.: 

_ • u er en W1dmanstatten sehen Figuren nimmt man auf . olirter 
Fl~che o ~hll dem heltzen Charaktere wahr, die chinesischer Schrift. ähn~ln an 
aot r ~ "d ten . c Kaogenlinien u. s. w., was dieses Meteoreisen von and~ren 
UD r •. 1. • opp. t 49, 828). . 

H._ 1 r u d ~ Bombay be~chrieb _eine Meteoreiserimasse von Sing h ur, bei 
P_ouo un D_ cnn tn t 1 n d 1 e n. Dieselbe wurde bei dem Forst Singhur auf 
etD m b alb h n Berg_ , 4ä0~ Fuss ü~er dem Meere, bei Erda1·beiten gefunden 
und n . h o!'lb ge ch1ckt. Sie hatte eme unregelmässig dreiseitige Prismenform 
und 'tlt' k DJ h n d n Enden, war 121/z Zoll lang und an ihrem dicksten Theile 

-:- ' 1/ , Zoll di k. ie wog 31 Pfund 4 Unzen. Das sp. G. wechselte in ver-
ch~ d_ n n Ul k n on 4·72- 4 ·90. Sie war sehr blasig auf der Oberfläche und 

t llt I Joo r o und nthielt in der Masse kleine weissgelbe, erdig aussehende 
K rp r h n von d r Grö e eine1· Erbse. Es wurden darin gefunden: erdige 

~i t 1 i eo 69·16, ickel 4·24 Procent (Summe 92·93), (ebend.1849, 

uf dem linken fer des Schwarzwassers bei Sc h ,v et z an der Weichsel, 
4. Fu unl r d r Erdoberfläche an der Gränze des oberen Sandes und des darunter 
li od n L hme efundene Meteoreisen ist von G. R o s e beschrieben worden 
Po . nn. lll, ä94 ). Es bildete ungefähr ein gerades rectangtiläres, an 

den K nl n ganz abgerundetes Prisma und war etwas klüftig. Die Höhe des Prisma 
be~ t a Zoll preu s., die Seiten der Basis ä 1/5 und 4 Zoll, der Umfang 
der Ll" n nach 24 Zoll, der Breite nach 171/z Zoll. Die Kluft, welche es durch-
elzt , ging un efähr parallel einer Ebene, die durch die diagonal gegenüber

lie enden längeren Kanten der Basis gelegt werden kann. Das Gewicht der ganzen 
e b trug 43 Pfund St/~ Loth. Die äussere Seite ist abgerundet und mit 

rfi rrat b deckt, auch die inneren Seiten der Kluft sind oxydirt. 
B i dem tzen einer abgeschnittenen Platte und anderer Stücke entwickelt 

i h in rueh ou Schwefelwasserstoff, der. von eingemengten Körnern von 
eh efele· n herrührt. Der ickelgehalt wurde geichfalls nachgewiesen. 

Ramme I b e r g fand in diesem Meteoreisen (Pogg. Ann. LXXXIV, 
153): 

93 · 18 Eisen, 
5 · 77 Nickel, 
1 · 05 Kobalt. 

uflö en in Salzsäure hinterlässt es einen schw~~zen Rück~ta~d, gem~ngt 
mit d. u er Kohle enthält jener eine ~hosph?r~erlimdun~, die Jedoc~- mcht 

d tli h k_ tallini ehe Beschaffenheit zeigt, wie m dem Eisen von Seelasgen. 
h bz g d r Kohle und des ~andes betrug der Rückstand 0·098 Procent des 

rei en und be tand au : 
Jakr-••c• 4 t.r k. •· C'f•loriaehe• ßeiebsao.talt. J ahrg ang 3, Heft IV. Bei lage . 

18 
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22 · 59 Eisen, 3 • 90 Chrom, 
34 • 77 Nickel, 34 · 13 Phosphor. 
4·74 Kupfer, 100·13 

Das Meteoreisen vom Ruffgebirge in Newberry in Süd-Carolina hat 
nach Shepard .ein sp. G. = 7·01 -7·10, im äusseren Theile = ä·97-6·80 
wegen des beigemengten Magneteisens. Es enthält: . 

96 · 000 Eisen, 
3 · 121 Nickel, 

Spuren Chrom, Schwefel, Kobalt, :Magnesium und Chlor. 
99·121 

(Sillim. J. X, 128.) 

Shepard beschrieb das in County Down in Irl_and_am 10. August 1846 
gefallene Meteoreisen. Hämmerbar, homogen, mandelstemartig. Sp. G. wechselnd, 
im blasigen Theile = 5·9. Es hat eine dicke Rinde, die aus Eisenoxyd und Vi
vianit besteht. In feuchter Luft zeigt sich auf ihm Eisenchorid in kleinen Tropfen. 
Keine Widmanstätten 'sehen Figuren. Enthält weder Nickel, Kobalt noch Schwefel 
(Lieb. Kopp. 1850, 823). 

Ba h r berichtete über gediegenes Eisen, welches in einem sogenannten ver
steinerten Baume gefunden wurde. Das versteinerte Holz war von einer Floss
insel im Ralanger See in Smaland u_nd der Substanz nach Sumpferz (Erdm. J. LIV, 
194)_. Es bildete kleine.Körner, und B ahr ist der Ansicht, dass es sich im Baume 
gebildet hat. Das Eisen ist porös und gab das sp. G. = 6·248 - 6·4972, ge
hämmert = 6·6255. Der magnetische Theil 12·88 Procent der ursprünglichen 
Quantität, durch den Magnet aus dem in verdünnter Salpetersäure unlöslichen 
Theile (19·84 Procent) ausgezogen, ergab_: 

0 · 619 Kieselsäure, 1 
3 · 159 Phosphorsäure, 
1 ·402 Vanadinsäure, 
0 · 737 Nickeloxydul ( stark kobalthaltig), 

94·464' Eiseno:r:yd, 
Spur lUangan. 

100·38 

Der in verdünnter Salpetersäure gelöste Theil (80·16 Procent der ursprüng
lichen Masse) enthielt: 

0·818 Kieselsäure, 
0 · 500 Phosphorsäure, 
0 · 120 Nickel ( stark kobalthaltig), 
0 · 178 Kalk- und Talkerde, 

0·213 Thonerde, 
unbestimmt Vanadinsäure, 
Spur Mangan, 

98 · i 71 Eiseno:r:ydul (V er Just). 

„ Das ~isen· s~ll sich durch Reduction eines Eisensalzes gebildet haben und 
für dergleichen eisenführende Hölzer wird, falls sie sich fänden der Name 
S id er o f e rr i t vorschlagen. ' 

Bei dem Dunkel, weli;hes noch über die Natur dieses Eisens schwebt möchte 
ein derarti?er Na_me, welcher nic~t einmal eine l\1ineralspecies bezeichnet ~nd dazu 
wegen semer Bildung aus zwe1 gleichbedeutenden Worten unzweck.mässig er
scheint, für jetzt keinen Eingang in der wissenschaftlichen omenclatur der 
Minerale finden. 

Kupfer. 

~ 0 r r es t_ Sh e Per d hat über ein in seinem Besitze befindliches gro ses 
Geschiebe gediegenen Kupfers berichtet, welches im Juli 1845 dicht an der Süd
küste des oberen Sees unweit des Elmflüsschens gefunden wurde. Es ist 3t/ Fuss 
Ia_~g 2½_ Fuss breit u~d 7-8 ~oll dick, 1625 Pfund schwer und zeigt an de/Ober
flache ~unctchen gediegenen S1!h~rs und in Höri.lungen Bröckchen von Syenit und 
Sandstern. Es stammt wahrschemhch von einer 8 - 9 Meilen südwärts gelegenen 
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K_oppe ge chi hteten Grünsteins, worin man gediegenes Kupfer, gleichsfalls mit 
1lberpuncten besetzt gefunden. Schon früher fand man am oberen See ein 

2200 Pfund eh eres Geschiebe gediegenen Kupfers. 
Ueber da Vorkommen des Kupfers und Silbers am oberen See in Nord

amerika b_Jack ~n achric~t (Ann. d. min. XVII, 103). 
Rb o _d 1 u. rkl~rte .. den B1l_~ungspr?cess d~s schönen gediegenen Kupfers, 

welche ich m pap1erdunnen Blattehen 1m zersetzten Basalte von Rheinbreiten
bach findet. _Da Buntkupfererz und Kupferglaserz eines den Basalt durchsetzen
den Qoarzga~ge lieferten bei der Verwitterung Kupfervitriol, dessen Lösung den 
Ba alt durchsickernd durch den Kalk-, Magnesia- und Alkaligehalt des letzteren 
ier etit wurde, während die organische Materie der Tagewasser das abgeschie
dene Kupfero d reducirte. Der Basalt verlor dabei seinen ganzen Kalk- und Al
kali eh lt, owie der Olivin des Basaltes die Hälfte seiner Talkerde und des 
Ei eno dul halt . Kalk- und Talkerde fanden sich in den Grubenwassern als 
sch fi J r ah: wi der (Lieb. Kopp. 1847/48, 1154). 

• h ' . Haiding er· Mittheilung ist gediegenes Kupfer zu Re c s k bei 
Erlau in n r n funden worden ( Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalt I, 145). 

a g di n Kupfi r er cheint in der Gestalt von unregelmässig ästigen, im 
oi pi U r i n I sen. Die Oberfläche zeigt einen grünen Uebe1'.zug von 

rdi m I hi und Kupfi rgrün, unter demselben erscheint an mehreren Stü!tken 
Rolhku fi r rz. Zu äu er t ind mehrere Stücke noch mit Quarz bedeckt. Das 
gr t d r bi d, bin gefundenen Stücke wog 28 ~fund_ 6 Lot~. y~n au~sen hin
in in d n u, rz r ich n an dem elben noch kleme bis zwei Lmien dick? und 

Ti r Li i 1 n p udomorphe Krystallhildungen, zu~ächst de: Lau~om!form 
hnli b b _r im Inn rn au einer weichen, hlassgrünhchen stemmarkah_nhchen 

t b d. ini e lücke Kupfer haben das Ansehen _von Gruppir?ngen 
br r r o In od r inzelner Knollen. Die eigentliche Gestemmasse, worm das 

Kupfi r or mmt, i t Diorit, meist durch mehrere Perio~en_ der Bildung und Ver
. od ru hiodur bg angen. In dem röthlichbraunen D10nt ~es Be~_ges Aszalas, 

b lb tund von Rec k, zeigt sich das Kupfer als an die Ausfullungsmasse 
h_r O O gebunden. . . . M' 

i l d fand iu einer 20 Meilen östlich von C _o q u 1 m b o m ei~e~ . me 
l'orkomm oa n liehen Leo-irung von Kupfer und Silber, 1 ·09 und e1 emer 
z · n Prob Procent Silber (Lieb. Kopp. 1850, 700). 

xm. Ordnung: Kies e. 
l . 

Plako din. 

l ht b k t, dass das Plakodin genannte Mineral ~ein Mineral, 
mac e ann N' k l · · (Pogg Ann . Hütt oduct die sogenannte ic e speise sei . . 

'.
0 Eben ~i~r pri~ht sich G. Rose (ebendaselbst 589) aus. 

s m alt i n , S p e i s k ob a lt, 

nick lhalti er On Dobschau in ngarn enthielt nach A. Löwe: 

i •-lO chwefel, 
•12 r enik, 

H· 7 ickel, 

6 • 6ä Kobalt, 
2·09 Kupfer. 

99·äi · 

9 · Ei eo, . t darin eingesprengt und nach Abzug desselben bleibt: 
Da Buntkupfi rerz 18 6 • 94 Kobalt, 

0·36 chwefel, 1 9·70 Eisen. 
7t • i3 Ar nik, 

il · :, i(cJkelb, b d k k geolog. Reichsanstalt I, 363) . . = 6· a7 a r · · · · 18"' 
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Glaukod ot. 

A. Breith-aupt tl~eilt (Pog~. An~. LXXXI? !>78) einen ne?en Fundort d~s 
Glaukodots mit. Derselbe findet sieb bei O r a w I t z a 1m B a n a t im Gemenge mit 
Kalkspath und einem näher zu hestimme~den, dem Glanzeisenerz ähnlich~n Mine
rale. Er führte die Etiquette: s t r a h h g er K oh alt g I an z und enthalt nach 
Patera: 

19 · 78 Schwefel, 
43 · 63 Arsenik, 

und führt auch Gold. 

Kohaltin. 

32 · 02 Kobalt, 
4·56 Eisen, 

F. v. Kohell beschrieb einen Krystall von Modum in Norwegen, 

welcher die Comhination O . \F darstellt und einen Zwilling bildet, wie die Pyrit

krystalle, in denen bei einer gemeinschaftlichen pyramidalen Axe das eine Indivi
duum rechtwin~lig gegen das andere gedreht erscheint (Münchener gelehrte 
Anzeigen 78, 1849, p. 648). 

E. Riegel (Lieh. Kopp. 18!>1, WS) erhielt bei der Analyse des Kobalt
glanzes von Tunaberg: 

47 · 15 Arsenik, 
19·66 Schwefel, 
30 · 03 Kobalt, 

2·56 Eisen, 

0·01 Kupfer, 
0·59 Blei. 

100·00 

Sc h nahe l untersuchte ein mit dem Namen Str ablkob alt oder faseriger 
Sp eisk ob alt benanntes Mineral von Hamberg bei Gosenbach im Si egen'schen; 
Härte = 5·5; specifisches Gewicht = 5·83; fasrig, stenglig, oder krystallinisch 
blättrig, metallisch glänzend, stahlgrau, mit röthlichviolettem Schimmer, scheinbar 
hexaedrisch spaltbar. Vor dem Löthrohre auf Kohle Geruch nach schwefliger 
Säure und Arsenik, schwierig schmelzbar zur eisenschwarzen, auf dem Bruche 
speis gelben, magnetischen Kugel. Es enthält: 

20 · 86 Schwefel, 
28 · 03 Eisen, 
8 · 92 Kobalt, 

(Lieh. Kopp. 18!>0, 701.) 

Ars e n i k n i c k e l k i es. 

42 · 94 Arsenik. 
100·75 

-Ein Nickelerz von Kitzhüchel in Tirol enthält nach v. Kraynag (f) 
und nach einer in A. Löwe 's Lahoratorio vorgenommenen Untersuchung (2): 

1. 2. 1. 2. 
13·100 16·180 Schwefel, 2·030 
2·408 2·466 Eisen, Spur 

25 ·425 31 · 982 Nickel, · 
27 · 540 37 · 318 Arsenik, 

(Jahrh. d. k. k. geolog. Reichsanstalt I, ö56.) 

Antimon, 
- Kobalt, Kupfer, 

5 • 209 Kobalt, 
5 · 822 Bergart. 

Derber Nickel g I an z von der Grube Mercur bei Ems welcher Schwefel
kies und Kupferkies eingesprengt enthielt und theilweise zers~tzt war wurde von 
Sc h nahe l analysirt (Lieh. Kopp. 18ä1, 7ö6). Er enthielt: • 

· 35 • 27 Nickel, 
2 · 23 Kobalt, 
4·97 Eisen, 
2·75 Kupfer, 

38 · 92 Arsenik, 
17 · 82 Schwefel. 

101 ·96 
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ickelglanz NiASs + iS . . 

Kobalt er etrt ist~ findet sich nach zF wsormdebm kleiner Theil des Nickels durch 
Be · r · an erger · Q rge m au (v. Leonb. 18äO, 1_90). m uarz auf dem Ems er 

S c h r e i b e r s i t. 

teo . • Fis c her fand die Scbreihersit . genannten 
e reisen zusammengesetzt aus : Blättchen im Braunauer 

56·430 Eisen, 
25·01v ickel, 
t1 · 722 Phosphor, 

2·850 Chrom 
1 · 156 Kohle;st~ff 
O • 98!; Kieselsäure'. (Pogg. nn. LXXIII. ö90.) 

Pyrit. 

la u ti und Dur o c her haben das sp. Gew. eines Pyrits.in der Form 
H 440 · · d nF , · .. · • euie m er Form H: 2 = 4·601. eines in der Form nF = 4·973 ge-

fi f'abigkeit in Zahlen ausgedrückt ist 0·2ä, o\o, 1~00 und 
or~ und d~m s_p. Gew. (~nn. d. min. XVII, 29ö). 
et ich Pyrit mit dem Sm1rgel von Gumuch in Kleinasien 
f let~terer bildet er kleine Krystalle in dem Inneren der 

r sich auf der Oberfläche des Smirgels, häufiger aber 
. VDI, 30ö). ·' . 
h De l es s_ e ( Ann. d. min. XVIII, 317) im Serpentin_ der 
esooders 1m Granat; dessgleichen im körnigen Kalkstein 

o g es e n { Ann. d. min. XX, 148), in dem von St. Phi
enda . 160). 

Ballest erosi t 
h u I z und A. Pa i 11 et t e einen zinnhaltigen Kies zu Ehren des um 

pani PPa•wi•c,en verdienten Lopez Ballesteros genannt. Derselbe kommt im 
Th chi fi r d r gend um Ribadeo und Mondonedo in Gallicia, nament
lich in d o B r en von idal und Trahada vor und zeigt sich selten in einzelnen 
einuoa""""""O n He edern, gewöhnlich Lagen im Gemenge mit Eisenkies und Quarz. 
Farbe lhnHch d r des Eis nkie es; sp. Ge,v. = 4·7ö-4·90. Er enthält Schwefel, 

· eo Zink und Zinn, und ist noch problematisch (v. Leonh. J. 18ö.f, 3ö0). 

Millerit II 

·tn eh .. John on's l\littheilung im NordenvonNew-York,zuSter-· 
l i ng in twerp, Graf: chaft Jefferson, mit Siderit, Eisenglanz, Quarz, Calcit 
u. . . io eodenäbnlichen Höhlungen des dortigen Eisenerzes gefunden worden 

illim. J. IX, 2 7). 
Pyrrhotin, Magneteisenkies 

find i b in dem körnigen Kalksteine von L~veline in den V_o~esen nach 
Dele e ( nn. d. min. XX, 148), de~sglei~h_en m dem von St. Ph1hppe (Haut-
Rhin { benda . 160), in Adern und rn klemen K~oten; . . . 

D rber agnetkies findet sich nach F. W1ser s M1tthe1lung mit unvoll
kommen O L ucitoiden .! L von braunrothem gemeinen Granat und . mit Bleiglan_z 
in eh anbrauoer blättriger Blende eingewachsen bei Schneeberg unweit 

terzing in Tirol (v. Leonh. J. 18ö0, 432). 
Bornit. Buntkupfererz. 

D. F O rb e fand die Zusammensetzung eines derb~n Buntkupfererzes von 
4· 32 pec. e . von der Grube Gustav in J e m t la n d wie folgt: · 
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, .. [') 2• 49 Schweeel ,_P.. Spur Mangan, 
"'· ,, ' " 3 · 83 Kieselsäure. 

•rner,~ 0 äp·51: Knpfer, 'H:, ,1 
11 · 12 Eisen, . 9~· i5 

Nach Abzug der Kieselsäure ergibt sich.di~ Formel ä C02 ~ -f:- Fez Sa. Nach 
seiner Ansicht gäbe es drei Varietäten von Buntkupfererz, na~hch 2 ?02 S + 
Cu S, Cu2 S + Cu S und Cu2 S + 2 Cu S . . Das Kupfer würde _zum The_Ile durch 
Eisen ersetzt. Zu dei· ersteren gehöre das Buntkupfererz _vo_n K1Jlarney m Irland, 
zur zweiten das obige,' sowie die von Bo demann, H1s_1nger und Pla~tner 
analysirten, zur Jetzter~n ~as von Plattn~r ana~ysir~e Buntkupf~rerz, ,.,sowie der 
Digenit, ·welcher Buntkupfererz ohne Eisen sei (Lieh. Kopp 18ä1, ,59). 

Cjtalkop yrit. Kupferkies. 

Mal a g uti und Dur o c her haben Kupferkies von. Ka afj o rd, Areskut
ta n und Tun a her g analysirt, von dem der erstere lID Aeusseren dem Bunt-

kupferkies gl!ch. 
K. A. T. 

·28·äi 18·92 18·08 Eisen, 
32·74 41 ·00 49·49 Kupfer, 
38·76 30·17 34·71 Schwefel, 

K. 

100 

A. 
9·0i 

100 

T. 
4·72 Gangart. 

100 

(Ann. d: min. XVII, 298.) 
Kupferkies findet sich sparsam im Serpentin von Xettes in den V o g es e n 

nach Delesse (Ann. d. min. XVIII, 317). 
D. F o r h es analysirte derben Kupferkies von der Grube Gustav in J emt-

1 and, dess_en spec. Gew. = 4·18ä ist (Lieh .. Kopp 18ä1, 7ä9). Er enthält: 
Spur Mangan, 
0 · 32 Kieselsäure, 

33 · 88 Schwefel, 
32 · 65 Kupfer, 
32 · 77 Eisen, 99·62 

was de~ Formel C02 S + Fe2 Ss entspricht. 

XIV. Ordnung : G 1 an z e. 
_T~trae_drit. 

Nach ·E. Gueymard enthält sowohl das Fahlerz vom Chapeau bei 
Champoleon, Depart. des hautes Alpes, als auch der B o ur non i t von Saint-Are y 
an der Mure geringe Quantitäten von PI a t in, was Ehe 1 m e n bestätigt habe 
(Lieh. Kopp 1849, pag: 726). · 

Enargit. 

A. Breithaupt hat mit diesem Namen ein neues aus Peru stammendes 
Mineral benannt und beschrieben (Pogg. Ann. LXXX, 383). Es gehört in die 
Ordnung der Glanze, zeigt sehr lebhaften, aber nicht vollkommenen metallischen 
Glanz; eisenschwarz, Strich schwarz. Die Krystalle sind orthotyp, bilden ein 
gerades rhombisches Prisma, mit der Basis, die beiderlei Kanten abgestumpft, 
und Spuren eines zweiten Prismas. Die _Basis eben, das Prisma vorherrschend. 
Die Krystalle in der L1inge gekei·bt. In Massen gross- bis grobkörnig, mit ei
gung zum Stengligen. Spaltbarkeit parallel dem Prisma vollkommen, die Spal
tungsflächen bilden einen Winkel von 98° tos/,.'. Deutlich spaltbar parallel den 
Abstumpfungsflächen der beiderlei Kanten des Prismas, undeutlich parallel der 
Basis, Spuren parallel einem Orthotype. Bruch uneben. Spröde. Härte = 3, 
spec. Gew. = 4·430 - 4·44!:>. Der Name von lvanYJ,;, in die Augen fallend, 
deutlich, wegen der vollkomrnenen Spaltbarkeit. 
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~ · in ~~o seo Massen,. worin _selten kleine Krystalldrusen, auf 
einem 1. tallm~scbe~ Kalksteine. Be1hrechend sindJfennantit, Kupfer-
kie u er Ei enk~es. Er kommt in grosser Menge vor auf dem Gange 
. F r o c o c h a 1m Bergwer"ksdistrict Jaul i auf den Cordilleren in 

Peru, in einer Höhe von 14,000 Fuss. Ein sehr ähnliches Mineral bricht auf der 
Grube jung hohe Birke bei Freiberg in Sachsen in prfsmatisch-spaltharen nadel-
fö Kr lallen. ' . . 

F. P l alt n er bat es chemisch untersucht: In der Glasröhre erhitzt, 
· lieh heftig, gibt bei schwacher Hitze ein Sublimat von 

kerer zur Kugel vor dem Glühen, und das Sublimat 
,·ermeb lar en, welches unter der Abkühlung blassgelhroth 

· e erhitzt gibt es gepulvert schwefelige Säure ,' ge-
ntimonsaurem Antimonoxyd. Auf Kohle schmilzt das 
wefelar en zur Kugel, die Kohle mit arseniger Säure, 
eschlagend. Die Kugel reagirt mit Borax auf Eisen 

au dem gepulverten Minerale Schwefehirsen un~ 
e ergab: 

4-1) 
06) 

0 · 565 Eisen, 
0 · 228 -Zink, 
0·017 Silber, 

(48·253) 99·449 

Ut, F , Zn) S. (As. Sh 2} S5 folgt. ~i~ Berechnung er
on Kupfer, Arsenik und Schwefel, die m Klammern ge-

Ku p fersu lfantimoniat. 

in neu lineral analysirt, welches nach Dome y k o in 
hl z, Eisenkies und Zinkblende auf der Grube Altar .. etwa 

· b"l ·m Quarz eingewachsen vorkommt und ofters poin ie1 . l"ht 
d. n Goldes einscbliesst. Im Aeusseren g e1c es 

n ge 1egene t·· f „ 1· h in's h frhlt sich fettig an, besitzt eine ie _grun ic graue, 
, 'gi~t einen stark rothen Strich, gleich dem des Buntkupfer-

gab: 
20·06) 

3·89) 
29·86) 

1·23 Eisen, 
0·07 Silber, 
0·03 Gold. 

99·85 er, 39·43) 

7· Zink 6 ' 76) S) + 4Z S , . ··h de Formel 2 ( 4 Cu2 S, Sb2 s n , 
d rau die anna edi~n . Klammern gestellten Zahlen entsprechen 

her hnet, welcher e in . 
öi, ö9). 

agyagit. ... 
. Blättertellur in beträ·chtlicher Quanhtat auf 

' h k o n findet ich das G . Glimmerschiefer zu W h i t eh all 
in m n u ntdeckten g~ldfü~r~n~en Esa~v~:d1,mbis es Jacks o n in die Hände kam, 

i ri drich burg in irgtdruen.ggeworfen (Lieb. Kopp. 1847/48, 11ö4). 
für ol bdänglanz gehalten un we . 

d •t 'fellurw1smuth. Tetra ymi · 
- LXXXlll 127) das Tellurwismuth von 

. R o rechnet (Pogg .. An:~ Metallen' und glaubt, dass in ihm_ Tellur: 
b m n i t z iu d n rbombo~dr1~ch d . morphe Stoffe anzunehmen seien. Bei 

. m th d eh efel als v,cariren e iso 
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dem noch nicht gehörig begründeten Verhältnisse, in welchem de.r Schwefel zu 
Antimon, Arsenik, Tellur und Wismuth steht, wäre die Begründung dieser Annahme 
von besonderem Interesse. ' · 

· C. T.J ackson hat den Tetradymit von Whitehall in Virginien unter
sucht und nur Spuren von $elen gefunden. Seine Analyse gab : 

ö8 • 80 Wismuth, 
3ö · 0ö Tellur, 

3 ·6ö Schwefel, . ' 1 

2 · 70 Gold, Eisenoxyd, Erdiges. 
i00·20 ~ 

Er gibt an, das Mineral komme im Glimmerschiefer und auf dem Quarz in 
Form von Knöllchen mit gelbem Wismuthoxyd überzogen vor. Das Gold sitze frei 
zwischen den Blättchen des Tetradymits (Lieb. Kopp. 1850, 700). 

XV. Ordnung : Blenden. 
Kupferindig. 

Ch. · G r i m m fand, dass der derbe Kupferindig von der Grube Stangenwage 
bei Dillenburg ein Gemenge von 

66 •82 Schwefelkupfer Cu S, 
3 • 96 Schwefelkies, 

darstellt (Lieb. Kopp. 18ä0, 702). 

18 · 63 Quarz, 
iO·ö7 Eisenoxyd, Manganoxyd, Wasser 

Zinkblende. 

Malaguti und Durocher habenZinkblendeausSachsen (1),fasrige(2) 
und blättrige (3) von Po n_ t p e an analysirt ( Ann. d. min. XVIl, 292): 

1. 2. 3. 
0·6 ö·ö1 Eisenoxyd, 
0·8 Schwefelcadmium und Schwefelblei, 
0·4 0·ö0 7·93 Gangart, 

98·2 Schwefelzink und Verlust, 
60·41 öö·00 Zink, 

- · 33 · 54 29 · 18 Schwefel, 
3·34 2·03 Eisen, 
0 • 39 Spur Cadmium, 

Spur Mangan, 
Spur Spur Arsenik, 
1 ·02 - Feuchtigkeit, 
0·20 Spur Silber, 
2·40 0·3ö Verlust. 

'. 

100·0 100·00 100·00 

Die entsprechenden sp. Gew. sind 4·030. 3·919 und 3·791, das einer reinen 
Blende v~n Kongsberg wurde _ 4·023 gefunden ( ebendas. 297). 

Drei durch hohen Gehalt an Cadmium ausgezeichnete Zinkblenden 1. von 
Eaton, 2. von Shelburne, 3. von LymaninNew-Hampshiresindvon 
Jacks o n analysirt worden {Lieb. Kopp. 1850, 703) : 

1. 2. 3. 1. 2. 3. 
63·62 ö2·00 öö·60 Zink, 33·22 32·60 33·4-0 Schwefel. 
3·i0 .10·00 8·40 Eisen, iO0·ö~ 97·80 99·70 
0·60 3·20 2·30 Cadmium, 

. .zu Fr1~ nkli n. in_ New-Je l'S e y (vereinigte Staaten) findet sich ein durch
s1chbges .weisses Mmeral. Nut t a l nannte es C.l e i o p h an, von Anderen ist es 
Crame~it genannt worden. T. H. Henry analysirte es und fand, dass es reine 
Blen_~e ~st. Das sp. G.ew. = 4·063. Vor dem Löthrohre verhält es sich wie 
gewohnhche Blende. Die Analyse ergab: 



67·46 Zink 
~ Sch;efel. 

(Erdm. J. Ln, 29 .) 99·68 

14ä 

.. 
Blend von J O ach im 8 t h al . · E" h • emgewach · • 

ins I rze ich ziehender Farb sen m_ we1ssem Talk von stahl rauer 
Mayer untersucht und enthält : e und metalhschem Glanze, wurde v!n W. 

4r·653 Kupfer, 
puren W-umuth 
·t 3 Eisen. ' 
·5 aogan, 

nb. . 1 öt, 675.) 

Kermes. 

52·102 Zink 
32 · 294 Sch;efel. 
99·711 

lim D 1 ~-Kry lall , au~Quarzgängen in der Solfatara von Pereta, P~o
r o . to _ 10 T ca n a, rn Drusenräumen sich findend, erscheinen nach 
D d out 10 r m hr oder weniger dicken Hülle von Kermes oder Roth
i i b d kt. uch die Quarzkrystalle lassen mitunter einen ähnlichen 

hrn bm n v. Leonh. J. 1850, 616). ' 

Zinnober. 

rgiebige Zinnoberbergwerk ist in Ober - Ca i i f o r nie n 
o, der dasselbe besuchte, schreibt darüber ddo. 24. Mai 
liegt zwi eben San Francisco und Monterey, nahe' an 

er der Ebene, auf einem Rücken der Sierra Azul, welche 
ge tein besteht. Der Zinnober findet sich nesterweise 

igen chicht gelblicher Erde. Das Vorkommen war den 
icher Zeit als Grube der rothen Erde bekannt, wovon 
örper holten. Während L y man 's Anwesenheit gewann 
Pfund Zinnober in nothdürftigen Destillationsapparaten 
in den letzten drei Wochen im Ganzen etwa 10,000 Pf. 

erdem noch an 1ö - 20 anderen Stellen im Umkreise 
(Lieb. Kopp. 1847/48, 11ö8). 
die Zinnobergrube von N e u - AI m a d e n in Californien 
er Küste, unweit von San Francisco und es wird das 

tillation des Zinnobers aus grossen eisernen Retorten und 
c teinen gewonnen, in welchen der Zinnober mit Holz ge
tztere. Weise gewinnt man 30 - 4ö Procent vom Gewichte 

• ilher. Im ovember 1850 gewann man 127,ö00 Pfund. 
r rother Farbe von Quarzadern durchzogen, unvollkommen 

n Erde gereinigt, mit dem spec. Gew. = 4·410, wurden von . 
~ 1<. L a-•1-.;1ch• Reicll1u1talt. Jahrgaog 3, Heft IV. Beilage. 19 
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A. ßealey analysirt (1). Derselbe analysirte auch de~ Zinnober von Almaden 
(2), von Moschellansberg (3) und von Wolfstern (4). 

1. . 2. 3. 4. . 
69·90 37·79 66·86 18·00 Quecksilber, 
11 • 29 16 · 22 11 ·.43 Schwefel, 
1·23 10·36 
1·40 
0·49 

1i::t} 3ä·12 17·09 

99·33 99·49 

Eisen, 
Kalkerde, -
Talkerde, 

73 . 31 {T~oner~e, 
Kieselsaure. 

2) enthält 43·83 Hg S, 19·08 Fe S3 und 2·08 Fe2 0 3 • (Ebendaselbst 1851, 
757.) 

J. Schab u s hat die Krystallformen des Zinnobers untersucht und be
schrieben (Wiener Akad. VI, 63), unter denen 20 neue sind. Die hiernach am 
Zinnober vorkommenden Formen sind, das Grundrhomboeder R = 92° 37' 6" und 
dieAxea= ✓3·93491 zu Grunde gelegt: 0,fR',¾R,¾R',¼R, ¾R',¾R,fR', 
1 R' .!. R ! R' .! R .!. R' R R' .! R' .!. R' .!..!. R' ..!..! R 2 R' 2 R .!..!. R' 4 R 4 R' 
Z ': 's 's ,5 ' ' '" 'a '1 '9 ' ' '• ' ' ' f R', •: R', 8 R', oo R, 2 Q, 6 Q, f S 3. Charakter der Comhinationen: Die Di-
rhomhoeder hemidirhomhoedrisch . von parallelen Flächen, die Quarzoide und 
Skalenoeder rhomboedrisch. Zwillingskrystalle mit der Zusammensetzungstläche 0, 
die Umdrehungsaxe· darauf senkrecht. 

Notiz über das Vorkommen von Zinnober auf Co r s i ca (Sillim. J. XII, 390). 
Er findet sich in der Gegend von B-n I a g n e, auf dem Gebiete der Gemeinde 
Occhiata im Canton von Belgodere; sehr reine Proben, in der Ecole des mines in 
Paris untersucht, gaben 80 Procent Quecksilber (Lieh. Kopp. 1851, 758). 

XVI. Ordnung: Schwefel. 
o ·imorphin 

hat Sc a c chi eine Art Schwefelarsen genannt, die in geraden rliombischen 
Prismen krystallisfrt und durch die aus den Krateren der Ph legr äi sehen 
Felder und namentlich der Solfatara von Po z zu o l i aufsteigenden Dämpfe ge
bildet wird (v. Leonh. J. 1851, 589, Lieh. Kopp. 18ö1, 756, 884). 

Schwefel. 

Ueber das Vorkommen des Schwefels zu Szwoszowice bei Krakau 
machte L. Zeus c h n er l\1ittheilungen ( Ann. d. min. XVIII, 125); über das in 
Egypten zwischen der Stadt Keneh und · dem rothen Meere an dem Bahar el 
Sefingue genannten O~te De I a p orte ( ebendas. XVIII, 541 ). 

Schwefel findet sICh nach Sau vage auf dem Eilande Mi I o ( v. Leonh. J. 
1850, 449). 

Schwefel fand sich in geringer Menge nach Sc a c chi am Vesuv nach der 
Eruption von 1835 ( ebendas. 1851, 604). 

Dritte ~lasse: Phytogenide. 

I. Ordnung: Harze. 
Humboldtin 

oder oxalsaures Eisen wurde von T. S. H 11 n t zu Cape I p per was h in Canada 
entdeckt (Sillim. J. XJ, 231 ). 
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m Erdharze von 
mt. 

100-00 .. 
Highate Hili be1· L d · d on on m er Zusammen-

Könleinit 

o hoJz~rtiger„Braunkohle von Fossa im Egerthale 
• Er bildet dunn~ L~ge?, welch~ ein Aggregat krystal

nd auch ~emkormg erschemen. Die Kryställchen 
m zu geboren. In Alkohol gelöst, bildete · er nach 
kr tallinis_che strahlige_ und blättrige Partien, 

_tem ~mdeuteten. Die übrigen Eigenschaften 
t n üherem. In Aether und Alkohol ist er voll
on Wa ser wird er ausgeschieden und die farblose 
Die Auflösung in Aether wird durch zugesetzten 
c ntrirter Schwefelsäure vollständig, in Salpeter
löslich. In Ammoniak, in Terpentin- und Steinöl 

nter uch. II, 111 ). 

Ozokerit 

·m W ett iner Steinkohlen-Revier bei Halle in einer 
n Kluft im Sandstein, ist gelblichgrün ins Lauchgrüne, 
wi eben den Fingern knetbar (v. Leonh. J. 18ö1, 3ö0). 
rdbarz mit dem Namen Chrismatin benannt. Es ist 

wie ein dünner Brei aufgestrichen, reingelb, hin und 
ichtig bis halbdurchsichtig, glänzend, dickflüssig, je
R. eine Lage nicht ändert, aber selbst bei 1 o~ 12° R. 
Auf der Pincette in der W eingeistflamme gebracht 

nnt mit Flamme ohne Geruch und im Anfang mit einigem 
ö1, 3ö3) . 

ung mit oder die Verschiedenheit von Ozokerit ist deni-

Bit u mi nö se Substanz. 

d e r hat (Wiener Ak'ad. V:I, ö3) ein~ min~ralisc~e b~_tumin?se Sub
uol:er~;uch, L Die lbe ist in W einge1st zum The1l loshch, die Losung 1st braun 

· t n h dem erdun ten eine durchsichtige, rothßraune, spröde Harz
r o.n Jö te Tbeil i t schwarz und gelatinös. Das Harz ist zu lichtbrau

PuJ rreiblich, cbmilzt über 100° C. und verbrennt angezün_det '_Ilit he!ler 
od r Flamme und Geruch, wie er beim Verbrennen des Bernsterns sich zeigt. 

19 # 
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Die weingeistige Lösung mit Wasser vermischt, wird trü~e, milchig, setzt im Was
serbade verdunstet eine dunkle spröde Masse an den Wanden des Gefässes ab . 

. Das oben dargestellte Harz bei 100° getrocknet ergab : 

76 · 79 Kohlenstoff, · 
9 · 06 Wasserstoff, 

14· 15 Sauerstoff, 

entsprechend ier Formel C„o N2s 06. 

Die schwarze gelatinöse Materie enthält: 
67 · i4 Kohlenstoff', 

4 · 19 Wasserstoff, 
28 · 07 Sauerstoff, 

entsprechend der Formel C80 NH Ü2s• 1 • 

' Geringe Mengen von feuerbeständigen Bestandtheilen 2·ö9 Procent, grössten-
theils aus Kalkerde und Eisenoxyd bestehend, sind ausserdem vorhanden. . 

Aus diesen Resultaten lässt sich mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass die 
Substanz-Ueberreste von Bäumen darstellt, deren Gehalt an Harzen und ätherischen 
Oelen in der Form eines Harzes zurückblieb, während die Holzfasern in eine der 
Ulm1nsäure nahestehende moderartige Materie überging. Wie im Torf und ähn
lichen, sfod Kali..:und Natron-Verbindungen durch Wasser weggeführt worden und 
nur eine kleine Menge Aschenbestandtheile (Kalk und Eisenoxyd), welche in 
Wasser schwer löslich sind, ist zurückgeblieben. 

Pyropissit 

habe ich eine 'der erdigen Braunkohle ähnliche Substanz genannt, welche bei 
Weis s e n f e l s unweit Halle vorkommt, weil dieselbe durch Erhitzung zu einer 
pechähnlichen Masse zusammenschmilzt. Sie bildet erdige, leicht zerreibliche 
Massen mif erdigem unebenem Bruche, ist hell graubraun, matt, undurchsichtig, 
im Striche fettglänzend. Sp. Gew. = 0·493-0·ä22. Fein anzufühlen und zwi
sch~en den Fingern gerieben etwas fettig oder klebrig werdend. Durch Erwärmen 
wird er dunkler, bis er endlich unter starkem Aufwallen und Entwicklung weisser 
Dämpfe in eine dem Asphalt ähnliche, theilweise poröse Masse zusammenschmilzt, 
welche in Akohol wenig, in Terpentinöl grösstentbeiJs löslich ist und angezündet 
wie Erdpech verbrennt. Der ungeschmolzene Pyropissit brennt leicht an und ver
brennt mit heller stark russender Flamme und mit brenzlichem, schwach aromati
schem Geruch bis auf geringen Rückstand von kieselhaltiger Asche. In Alkohol 
wenig, damit erhitzt mehr löslich, die gelbe Flüssigkeit erstarrt wie gerinnendes 
Fett, während die ungelöste Substanz zu Boden sinkt. Verdampft der .Alkohol 
freiwillig, so bleibt eine weisse oder gelbliche wachsähnliche Masse zurück, 
welche leicht entzündlich ist und mit heller rauchender Flamme verbrennt. In 
Salz- oder Salpetersäure wenig, in Schwefelsäure grösstentheils löslich. Der 
Pyropissit bildet nach C. A n d r a e eine 1/ 2 Fuss bis 6fs Lachter mächtige Lage im 
Hangenden eines gegen 4 Lachter mächtigen Flötzes der bei 'N ei senfels vor
kommenden Braunkohlenlager. Nach Marchand erhielt man durch troclr.eneDe
stillation bis 62 Procent Paraffin und aus 1 Pfund der Masse 3 Kubikfuss Leucht
gas (Miner_alog. Unters. II, 87). Grosse Aehnlichkeit damit hatte eine gelblich
braune erdige Masse von Metten heim, die durch Erhitzen zum Theil dem Erd
rech ähnlich gewor~en und als Asphalt sich in der Sammlung des Dr. Schneider 
m Bresl~u befand._ Dieselbe bildete einen Ueberzug auf dichten Kalkstein. (Hier
her gehort auch die von C. Karsten untersuchte erdige Braun Ir.oh I e von Weis
senfels und Helhra, so wie die von '\Vackenroder untersuchte von Gerstewitz 
bei Merseburg, welche man sehe.) 
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Erdöl. 

Anis im o w machte Mittheilungen über das Vorkommend N. hth · T 
ner Kreise zwischen Temjr uk und dem Bosporus ( L er hapJ 1a81öm1 . ama-

. v. eon . . , 718). 

ß. Ordnung: Kohlen. 
Kohle, 

W. H a iding er machte Mittheilung über die Bra~nkohle aus dem Ur gen
t h a I e unfern Bruck an der Mur in Steiermark. Das Flötz fällt unter 32° süd
li?h ein u?d hat eine ~urchsch_nitt~iche Mäc~tigkeit von 6 Fuss, welche 'gegen die 
Tiefe zurummt. Das Liegende 1st em grober grauer L,etten aus Gneiss und Glimmer-
?hiefer mit grö. eren Br~chstücken untermengt; das Hangende bildet grauer sa~

diger Thon. Die Kohle 1st der Leobner ,ganz ähnlich , mit vollkommen muschli
gem , tark glänzendem Bruch und dabei mit deutlichen Spuren von Holztextur. 

n der Kerzen- F lamme entzündet bläht sie sich erst auf und verbrennt sodann ru
hig zu ehe ( v. Leonh. 18ö0, 63). 

Hartmann machte 1ittheilungen über die Braunkohle vom Brennberg, 
we tlich von Oed nburg in Ungarn (v. Leonh. 1850, 85), B ertra nd über die 
Braunkohle von De I v in o , sechs M~ilen vom Hafen Agios-Saranto, gf;lgenüber 

orfu oo. d. min XVIII, 360), V. Li pol d über das Vorkommen von Braun-
kohl n zu i 1 d b u t im Innkreise in Oberösterreich (Jahrb . . der k. k. geol. 
Rei h an t. I '99), J. zj z e k über die Braunkohle von Grünbach, westlich von "i o r - ! u tadt, , eiche nach A. Sc h r ö tt er nach Abzug des Schwefel:- und 

eh o b lt 74· 4 Kohlen toff, 20·ö6 Sauerstoff, 4·6 Wasserstoff enthält· 
b nda . ll 1, 144 und II, 2, 107). . 

ö rat h theilte in der Versammlung der Naturforscher und Aerzte in 
a b n 1 47 ine Er cheinung mit, welche vor einiger Zeit auf rler Braunbohlen

und laun rz-Grube Bleibtreu auf der Hard t in der Nähe von Bonn zuerst beob
achtet , urd da nämlich das daselbst in grosser Ausbreitung vorkommende 
bituminö Holz durch u trocknen an der Luft in feste und glänzende Pechkohle 
Ober eh di in ihren Eigenschaften von der an manchen Orten in der Natur 
ferli ebild t n Pechkohle keine Verschiedenheit zeige. Die Umwandl~ng beruht 
nach B J i b treu auf einer Ab orption des Sauerstoffes der Luft, auf e~ne~ ?.xy-
dationspro e vermöge de sen ein in der Braunkohle enthaltenes bztummoses 

1 er.mdert rd Ug. deutsche naturhist. Zeitung 184~, ö?4). .. . 
Oi holzartig Braunkohle von W i I d s h u t im Inn kreise m Oberosterreich 

entbiltnach. chrötter: 
3.7 Kohlenstoff', 1 26·37 Sauerstoff', 
., 26 t 1:r i5·58 Asche, ~· a ers ou, 

d p. . b trug 1·306 (mittelst des Verfahrens durch Einhüllung in Wachs 

b r nur 1 ·2 9 II · O t . h . . b holzartige Braunkohle vom Th a er n m es erreic • 
derenD•e. t . : ::'::: (in Wachs = 1 ·327) ist, enthält nach demselben: 

p 1 27 · 24 Sauerstoff', 
oblen lolT 10 • 34 Asche. 

3. a erstofJ', • h 
. . klüftete Braunkohle von GI o g g n i t z in Oesterre1c • 

D1 holzarti e lar~ z(~r W hs 1. 346) ist enthält nach demselben: d r o p ,.,.. 1 ·36,., m ac = • 
· · 1 25 • 26 Sauerstoff, 

19·54 Asche. 



Schrötterhat 1) die BraunkQhlevon Wildsh.~t. 2) die von Thallern, 
3) die von G J o g g n i t z und 4) die PechJc.ohle von G r u n b ach, untersucht und ge-
Tunden: · ' · 

1. 2. 3. 4. 
53 · 79 49 • 58 57 • 71 69 · 66 Kohlenstoff, 
4·26 3·84 4·49 4·29 Wasserstoff, 
0·98 4·56 3·12 1·71 Schwefel, 

25 · 39 22 · 68 22 · j4 17 · 42 Sauerstoff, 
15·58 19·34 12·54 6·92 Asche, 

..:5,..:;4-. 7~-;6:--;;:3---,· 7=---5"'4•.•4----;;60n"."n9~ Coke, 
1 ·306 i ·413 1 ·364 1 ·320 spec. Gewicht. 

(Lieb. Kopp 1849, pag. 709.) 
· Bar ru e 1 hat eine bei eiuem Bohrversuch zu V i I e tt e bei Pa r.is gefun

dene holzartige Braunkohle untersucht, von welcher man glaubt, dass si? mit der 
bei Bievre und Yonne im Seinebecken vorkommenden zusammenhänge. Die Decke 
und Sohle des Flötzes ist ein von Kohlensubstanz durchdrungener Thon; das 
eigentliche Flötz steht in 73 Meter Tiefe an und ist 1 ·ä Meter mächtig. Eine Probe 
dieser, etwas Schwefelkies führenden Kohle lieferte 

5i · 3 flüchtige Theile, 
33·8 Kohle, 
i4·9 Asche, 

. welche letztere aus Kalk, Eisenoxyd, Thonerde und Kieselsäure bestand. 
Wackenroder und unter dessen Leitung Staffel untersuchte eine eigen

thümliche erdige Braunko h Je, welche die ¾ bis 2Fuss mächtige Decke eines, 
bei Gerstewitz in der Nähe von Merseburg vorkommenden, 4 bis 12 Fuss mäch
tigen Flötzes einer gewöhnlichen, aber viel Bergtalg führenden Braunkohle bildet. 
DieseDecke besteht aus einer homogenen hellgelb-braunen, trockenen Lehm ähn
lichen, mürben Masse. vom sp. Gew. 1 ·297, welche von Wasser - in Folge be
trächtlichen Gehaltes an einem wachsartigen, in heissem Alkohol und Aether ( ziem
lich schwer) löslichen Fett - nur schwer benetzt wird. Sie verlor bei 100° ge
trocknet nur 22¾ Wasser. Die trockene Masse hinterliess im Platintiegel ausge
glüht 4ä·41 Procent Asche und gab durch Erschöpfung mit kohlensaurem Natron 
11nd Fällen der abfiltrirten Lösung mit Salzsäure 22·6 Procent eines braunen Nie
derschlages, welchen Wackenroder als Huminsäure betrachtet. Obwohl das Aus
ziehen des Fettes durch aufeinander folgende Behandlung der trockenen Substanz 
mit Weingeist ( von 84 Procen t)' und Aether nur unvollständig gelang, so wurden 
auf diesem Wege doch 17·9 Procent erhalten. Die Analyse der Asche nach der 
von Wackenroder angegebenen Methode gab in 100 Theilen 1·39 in Wasser 
Lösliches und 96·06 in Wasser Unlösliches, also zusammen 97·45 Procent, oder 
einen Ausfall von 2·65 Procent. Das Lösliche und Unlösliche selbst ergaben: 

Lösliches, 
0 · i6 Kalkerde, 
1 • 14 schwefelsaure Kalkerde, 
O · 09 Phosphorsäure, 
Spur Chlorcalcium. 

Uo161liche•. 
1 ·97 Eisenoqd, 
0·66 Thonerde, 
0 · 38 lllanganoxydoqdul, 

10 · 21 kohlensaure Kalkerde, 
2 · 56 Talkerde, 
6 · 71 Kieselsäure, 

. 73 · 57 Sand . 
. Die Elementaranalyse des wachsartigen, von Wacken rode r als Cer in in 

he~e1chneten Fettes lieferte in vier Versuchen: 
76 · 68 - 78 · 24 Kohlenstoff', 
12·27 - 11 ·09 Wasserstoff . 

. Bei diesem Ma~gel an ~ebereinstimmung, sowie bei dem Misslingen der 
Ermittlung des . Aequivalents srnd erneute Beweise für die von Wackearoder 
angenommene Formel C20 H19 0 2 wünschenswerth (Lieh. Kopp. 1849, pag 709). 
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Re e c e hat ein bis jetzt nicht veröffentlichtes V erfahren entdeckt mittelst 
trockner De tillation aus dem Torf ein dem Wallrath ähnliches Kerze~material 
(Paraffin) darzustellen, und glaubt, dass; dieses im Grossen ausführ!Ja~ sein wird. 
Bei einem ersuch sollen aus 1000 Theilen irländischen Torfes, unter anderen 
Producten 11 Theilekohlensaures Ammoniak und etwa's weniger' als 3 Theile jenes 
Leuchtmaterials erhalten worden sein, welches um mehr als die Hälfte billiger zu 
stehen lomme als Wallrath (Lieb. Kopp. 1849, pag. 711). . 

. Petz h o I d berichtete (Erdm. J. LI, 112), über ein neues b renpbares 
Mio er a l aus E t h I an d. Zwischen den Schichten- des silurischen Gebirges ist 
io E tbland zwischen den beiden Poststatione~ Rannpungem und Kleinpungem ( am 
nördlichen fer des Peipus) eine Schichte eines hellbr~u·nen, sehr leichten, leicht 
zerbrechlichen und leicht in dünnere Schichten spaltb~r t;in Ge!!~eipes gefunden 
worden elches auch wegen der demselben eigenen Brennbarkeit zu näherer 

1nter uchung veranla ste. Die Substanz ergab : · · '• 

6 · organische Substanz, 
17·0 kohle aure l{alkerde, 

· 2 Talkerde, 
2 · i eooxyd und Thonerde, 

r mm g ben bei der trockenen 

13 · 6 Kfe~eisä~~~ und Silicate, 
1 ·2 Wa._sser •. 

99·8 

Destillation 5ä0 Kubik- Centimeter 



1ö2 

t.· 
62·00 
5·00 
0 · 92 

2. 
76 · 49 Kohlenstoff, 
4 · 86 Wasserstoff, 
O· 93 Stickstoff, 

t, 2. 
f 7 · 83 i3 · Of Sauerstoff', 
i4·25 4·7f Asche. 

F y f e hat die eng li s ·c h e n S c h war z k oh l e n sorten in Beziehung auf 
ihre Tauglichkeit zur Gasbereitung untersucht und gefunden : 

Spec. Gewicht Durch Chlor Ter- t ToaneKohle dichtbare Procente i Kuhil<J'ou Gu 
liefert Kabikfu11 Art der Kohlen TerbrellDt ia Gu des Gases 

Englische Backkohlen •. • •. • 0·464 - - -
Englische Backkohlen v. New-

3·5 - 5 5 47' 2o•b,s 8000 Castle .. .. ... •. • ..•. • . -
50' 25• 

Y orkshir-Parrotkohle • . • . .. - 7·66 52' 30• H500 
Wigan, Cannelkohle . .. . • ... 0·460 - 0·570 7·55 57' 9500-H!iOO • !Parrotcannelkohle, schot-

56' - 94' 9500 1 tische •.•••. . ...•.. , , • - 9 - 20, im 
~litte! f5 

(Ebendas. 111ä und 1120.) 

Ne n d t wich hat seine Untersuchungen über die Kohlen Ungarns fortgesetzt 
(Wiener Akad. VII, 487), von denen die meisten Braunkohlen sind: 

I. Steinkohlen des Krass 6 er C o mit a t es. Sie besitzen die chemischen 
und mineralogischen Eigenschaften einer echten Schwarzkohle, wenn sie auch 
ihren geologischen Verhältnissen nach nicht der ältesten Steinkohlenformation, 
wie sie in England, Belgien, Böhmen und Schlesien gefunden wird, zuzuzählen 
ist. Die Kohle ist kohlschwarz, hat einen unebenen grobkörnigen oder schiefrigen 
Bruch, einen schwachen Fettglanz und besteht aus abwechselnden Schichten von 
dichter und sogenannter Faserkohle, welche letztere jedoch die erstere grössten
theils nur in Schichten von 1 - 2 Linien durchzieht. Nur selten wird sie dicker. 
Sp.Gew . = 1 ·28 - 1 ·42. 

1) S c h w a r z k o h I e aus der P o r k ar er G r u b e. Farbe und Pulver 
schwarz, Fettglanz, hie und da fast Glasglanz, Längenbruch ungleichschiefrig, 
Querbruch uneben, hie und da mit wenig Faserkohle durchzogen. Keine Spur von 
Holztextur. Vollkommen rein. 

2) Schwarz k oh I e aus der Ge rl ist y er Grube. Farbe und Pulver pech
schwarz, Glanz glasartig, etwas fett, Längenbruch uneben und unvollkommen 
schiefrig, Querbruch uneben, grobkörnig. Die dichte glasglänzende wechselt in 
Schichten mit der glanzlosen Faserkohle ab. Keine Pflanzentextur. Rein, hie und 
da kleine Flecken von Eisenoxyd. 

3) Schwarzkohle aus der lUarcusgrube. Pechschwarz, starker Fett
glanz, etwas glasig. Längenbruch feinschiefrig, Querbruch theils uneben, theils 
Neigung zu rhombischen Absonderungen. Gleichartig, Spuren von Faserkohle, 
hie und da Rostflecken. 

4) Schwarzkohle aus der Simon und St.Antongrube. Pechschw:irz, 
Fettglanz, Längenbruch ungleich schiefrig, Querbruch uneben oft stänglig und 
strahlig . . Gleichartig, hie und da glasglänzende Streifen. 

ä) Schwarzkohle aus der Dreifaltigkeitsgrube im Uterisch
g e birg e. Wie die vorige, stellenweise Faserkohle. 

. 6) S c h war z k o h I e aus der An t o n und J o s e p h grub e. Schwarz, Glanz 
germg. Bruch unvollkommen schiefrig, die einzelnen Blätter durch Faserkohle 
getrennt. Querbruch uneben, die Kohle fest, schwer zu zerreiben, vollkommen 
luftbeständig. 



7 chw_arzkohle aus der Emila-Gr 1ä3 
etwa wach artig. Bruch sehr uneben llk u h e. Grauschwarz, Glanz schwach 
ß" htu O , unvo omme h. fi . ' • ,c o en. a Gefüge ·sehr Yerworren 1 . n sc te r1g nach verschiedenen 

chwer zerreiblicb. ' ue und da Spuren von Faserkohle. 

c h war z k oh I e von Res i c z a a d . . 
chwarz, ' ach aJanz, tellenweise in Glas:is e~ Gebirge nächst Doman. Pech-

J. 2. 3 4 ~ o anz uhergehend. füuch sehr uneben. 

1·317 
1-60ä 
5-215 
5-0ä5 
9· 50 
2·66 
o-2 

2 . 
73.U 

• .Sndkoht,"• · 6· 7. 8 . 
.....___ __ ..._ ~ S1o terkohle, Sandkohle~ Backkohle. 

t~~ 1·423 1·390 1·319 1-366 
10·53 8·24 2·260 1·555 

·54-0 82·545 83·845 81 575 78·375 
4·96 4·350 4·360 4-4,iä 3·921> 

10·500 13·105 11·795 14·010 17·700 
3·63 3·06 3·19 3·21 7-30 
O· 0·5 0·38 0·87 0·74 
1· 3 23·67 21·93 30·02 29-4,0 
·17 76·33 78·07 69·98 70·60 

1 ·295 specifisches Gewicht 
0 ·890 Ascheno-ebalt · ' 

138·725 Kohlen;toff, ' 
4·660 Wasserstoff 
6·615 Sauersfolf, ' 
1 ·20 Wasser, 
0·86 Schwefel, , 

21·15 flüchtige Bestandtheile 
78·85 Cokesmenge. ' 

· Bar?nyer und Tolnaer Comitat. Sie stehen ' 
und ~•mmen mit der Schwarzkohle überein; kohlen
arz m_,t sta rkem Wachsglanz, fetti(J' anzufühlen• Bruch 
oft ~emhlättrir, _die Blätter meist t~neben, welle~förmig 
t leicht zerre,hhch, und an der Luft zu feinem Pulver 
'tur. 

derGrube desHrn.Ignaz Makay in Fünfkirchen. 
ach glanz, zum Theil perlmutterartig, leicht zerreib

end. Aus verworrenen Blättern bestehend, die Bruch-

au der Grube des Hrn. Ignaz Rosman in Fünf
pech chwarz. Auf frischen Bruchflächen starker Glas-

un b n und grobschiefrig, Querbruch theils feinschiefrig, theils 
a k.leinmu cltlig. Schwer zerreihlich, an der Luft beständig, · 
~ lki s durchdrungenen. 

kohle au derGruhedesHrn.Paulovics inFünfkirchen. 
c chwarz, Glanz in der Richtung der Blätter sehr fett, im 
d. lättrig, ich vielfach durchkreuzend; Bruch in der Rieb-
t, uerbruch uneben und erdig. Leicht zerreiblich, an der 

·ohle aus der Grube des Hrn. Czwetkowics u. Comp. in 
hwarz, ausgezeichneter Glasglanz, Längenbruch schiefrig, 
läuzenden Streifen und muschligen Eindrücken. Dicht; an 

allend. 
hle aus der Barbara-Grube in Szabolcs. Pech-

und fettig; feinblättrig. Bruchflächen in der Richtung der 
g eo s himmernd . Zerreiblich, an der Luft zerfallend. 
ohle aus der Francisci-Grube in Szabolcs. Pech-

n teilen des Bruches stark glänzend. Längenbruch schiefrig 
t ken Blättern, abwechselnd bald glasig, bald matt. Querbr~ch 

nden treifen und muschligen Eindrücken. Schwer zerre1b-
ndig. 
oh I e aus der 1\1 ich a e l i-G ruhe in V a s s a s. Pechschwarz, 

Bruch ungleich chiefrig, glasig, mit glänzenden Streifen und 
Eindrücken. chwer zu pulvern, an der Luft wegen des geringen 

lte zerfallend . 
'• r • 411 r •· k. tel• i e•e.• Reieb•au• lalt. Ja.hrgang 3, Heft IV. Beilage. 

20 
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16) S p h äris ehe Kohle aus V a s s a s. In runden Geoden, von ~er Grösse 
eines Hühnereies bis zu der eines Kinderkopfes, Fettglänzend; concentr1sch scha
lig, bisweilen schiefrig. Schwer zerreiblich, luftbeständig, ausser wenn sie von 
Schwefelkies durchzogen ist. 

9. 10. 11. 12. 13. i4. 15. 16. 
Sinterkohle, ~ ---------B_a-ckkohl e. 

1 ·414 1 · 3ä6 1 · 30,0 1 · 313 1 · 378 1 · 3ä0 1 · 298 1 · 339 spec. Gewicht, 
18· 23 10· 69 2 ·8ä 5·82 11 · 41 10 ·33 2 · 91 12·05 Asche, 
89 · 99 86 · 885 88. · 8ä 88 · 3 83 · 765 89 · 695 88 · 760 86 · 720 Kohlenstoff, 
4·23 4·375 4·23 4·8 4·97 5·035 5·04 5 · 09 Wasserstoff, 
5·78 8 · 74 6·92 6·9 11·265 5·27 6·2 8 · 19- Sauerstoff, 
1·22 1·1 1·14 1·04 1·57 1·08 1·06 1 · 67 Wasser, 
1·89 4·11 0·99 2·83 5·53 0·9 1·64 0·76 Schwefel, 

10·6 13· 53 16·86 1-7·18 22· 19 18·45 23·18 21 ·43 flüchtige Theile, 
89•4 86·47 83 f!l, 82 ·82 77·81 81·ä5 76·82 78•57 Cokes. 

III. Die Braunkohlen des Graner und Comorner Comitates. 
17) Braunkohle von T ok o d (Gran). Farbe und Pulver schwarzbraun, 

Glanz unbedeutend, etwas fett; Längenbruch schiefrig, Querbruch uneben, sehr 
fest, schwer zerreiblich, luftbeständig. 

18) Braunkohle aus Csolnok (Gran). Pechschwarz, Pulver schwar
braun; fettglänzend; Bruch ungleich, schiefrig, körnig, oft rhombisch. Von Holz
textur wie in Nr. 17 keine Spur. 

19) Braunkohle von Magyaros (Gran). Schwarz, Pulver braun, fett
glänzend, hie und da glasglänzende Streifen; Bruch schiefrig, mit vorwiegend 

- rhombischen Absonderungen. Hie und da Spuren von Pflanzentextur. An der Luft 
beständig, nur die Risse vergrössern sich. 

20) Braunkohle von Ujfalu (Gran). Wie Nr. 19. 
21) Braunkohle von Saris a p (Gran). Grauschwarz, Pulver braun, Glanz 

unvollkommen fettig; Bruch uneben, zum Theile muschlig; fest, schwer zu pul
vern, an der Luft beständig. Keine Spur von Pflanzentextur, hie und da mit erdi
gen Substanzen bedeckt. 

22) Braunkohle von Zsemle (Comorn). Schwarz, Pulver braun, Glanz 
unvollkommen fettig; Bruch ungleich schiefrig, oft muschlig oder mit rhombischen 
Absonderungen. Die Bruchfläche mit glänzenden Streifen. Keine Spur von Pflan
zentextur; luftbeständig. 

17. 18. 19. 20. 21. 22. 
----:-:-:------~S=~.::_:•h::_:l•::._· ______ ___ 
1·494 1·3ä9 1·42 1·43 1·403 1·347 spec. Gewicht, 

10·995 5 ·660 8 ·34 9·74 9·41 4·35 Asche, 
67 · 495 71 · 5ä5 69 · 215 69 · 72 67 · 85 71 · 895 Kohlenstoff, 

4·705 5·19 4·505 4 ·825 4·93 4·79 Wasserstoff, 
27·8 23·2ä5 26·28 25·455 27·22 23·315 Sauerstoff, 
10·86 10·80 13·63 13·60 11·02 12·60 Wasser, 
10·385 3·140 3·07 5·1 9·9ä5 0 ·57 Schwefel, 
31·30 47·44 43·16 39·74 38·77 40 ·45 tlüchtigeTheile, 
68·7 ä2·36 56·84 60·26 61·23 59·55 Cokes. · 

IV. Brau n k o h I e n von Br e n n b er g im O e d e n b ur g e r C o m i tat. 
. 23) Braunkohle aus dem Rudolphi-Lager. Bräunlichschwarz, Pulver 

braun, Glanz matt, Textur feinfasrig; Längenbruch schiefrig, nach dem Verlauf 
~er Fasern, Querbruch uneben, flachmuschlig. Auf den Absonderungsflächendeut
liche Spuren von Schwefelkies. Luftbeständig. 

24) Ebendaher. Schwarz, etwas dunkler als Nr. 23. Pulver braun, Glanz matt, 
seidenartig; feinfasrig, Längenbruch schiefrig, nach dem Verlauf der Holzfasern, 
Q~erbruch uneben, flachmuschlig. Kaum bemerkbare Spuren von Schwefelkies. 
Hie und da Ocherflecke und kleine Gyps- (?) Krystalle. 



25 Au demJo ephi -Lager Farbe . 1öö 
Glanz matter. T extur feinfasri(J' ~ • ht .'.bStrich und Pulver wie bei Nr. 23-24. 
schiebt n · nder~ng~~ 3

1c h u erall gleich. Bruch schiefrig mit 
unter ve inkeln durdhsc~c _dgegden den Verlauf der Fasern, •diese 

b._ · ine, en · Querbruch b 
rec ,..·m erungen. Die Abso d , .. un~ en, mit beinahe 
Oeher, e theilen und la 1·· n erungsflachen ziemlich stark mit 
in die fi i en der Kohlege· sgd ~nzenden Krystallen überzogen, welche 

2 . m rmgen. 
er or1gen äh r h ·t h · 

lextur uo von g länzend:n1c L;·m1 e1~ahe gä~_zlich zerstörter Holz-
Qoerbru b eigung zu rechn . ka~?sstrrbfen. Langenbruch schiefrig, 
li und m 0- b d vm e igen sonderungen, häufig musch-

. Je son erungsflächen wie bei Nr. 2ö. 
23. 24. 25. 26. 

udkob le. -.-:-:-:--- ----...,---------
1 · 300 1 · 289 :1. · 334 spec. Gewicht, 
2·0 2·255 4·645 Asche, 

72· 1 5 72 •49 7:1. · 36 Kohlenstoff. 
5· 1 5 5·:1.75 5·095 Wasserstoff, 

22 · 63 22 · 335 23 · 545 Sauerstoff, 
0 · 55 1 · 30 :1. · 63 Schwefel, 

t7· 17 ·82 :1.7·:I.0 Wasser, 
·02 47·0 54·0 Glühverlust. 

onc patak, Biharer Corni tat. (a)Ausderzweiten 
rz Glanz an frischen Bruchflächen oft glasig; Län

b uneben, oft kleinmuschlig; Structur hie und da 
n. Die Absonderungen nähern sich häufig der. Form 
m dritten Flötz: Farbe theilweise lichthraun, theil
warz; Glanz hie und da wahrnehmbar, matter Fett
unvollkommen schiefrig; Structur grösstentheils 

ie Fa ern verworren. 
-Palojta, Honter Comitat, Gränze des Neo

un bis hellbraun; Pulver braun; Structur fasrig. 
zte -tur deutlich. An der Luft bekommt sie Sprünge 

Die Sprünge und Absonderungsflächen mit einem 
lt und überzogen. 
kony, Heveser Comitat. Schwarzbraun oder 
, Bruch tücke häufig rhomboedrisch. Fettglanz, oft 

fa rig, wie die des Holzes; oft keine. An der Luft 
rfallend . Schwer zerreiblich, Pulver braun. 
em A r v a er Co mit a t. Schwarzbraun, Glanz unbe
ichnet schiefrig, Querbruch uneben; Structur ausge
be tändig, schwer zerreibJich, Pulver braun, Textur 

uo ohle von Felsö -Banya, Szathmarer Comitat. Aehn-
li rzkohle. chwarz, Pulver braun; Glanz fett; Bruch kaum schiefrig. 
Lu I i ht z rreiblich . 

t·327 
1 . 

27 b. 2 . 
i.ate rkob 1~, 

1·2ä6 
U·07 
t·.U 

59·97 
2·59 

70·4 
5 ·73 

23· 7 

29. 30. 31. 
Sandkoh le. 

~ spec. Gewicht, 
:l.5·72 :1.5·6 6 ·07 Wasser, 
8·18 5·95 26·44 Asche, 

46·78 55·37 36·79 flüchtige Theile, 
1·65 1·82 :l.7·06 Schwefel, 

67·5:l.5 66·09 62·62 Kohlenstoff, 
4 · 54 4 · 555 4 · 58 Wasserstoff, 

27 · 945 29 · 355 32 · 8 Sauerstoff. 
20 • 
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E. Bis c hoff hat in der preussischen Provinz Sa c h s e n vorkommende 
Braun k oh I en untersucht 1 - 18; die von Voigtstedt und Riestedt besitzen deut
liche Holztextur, die übrigen sind erdig. Die Farbe derselben geht nach der 
Zahlenfolge vom Schwarzen (Riestedt) durch das Hellbraune (Runthal) ins Gelbe 
über (Görstewitz). Der grosse Wassergehalt der frisc~en Kohle~ soll si_ch dur~h 
Trocknen an der Luft nur auf 25 - 30 Procent reduc1ren, dabei finde Jedoch m 
Folge einer nicht näher studirten Zersetzung (kalten Verbrennung) keine Erhö
hun"', sondern soo-ar eine · Verminderung des Brennwerthes statt. Wegen dieser 

0 0 b b . . T Neigung sich zu zersetzen, sind auch die analysirten Pro en e, emer empe-
ratur getrocknet, welche den Siedepunct nicht ganz erreichte.' Die Resultate sind 
folgende: 

1. Riestedt, Stückkohle .•.•.•....•.• 
2. " fossiles Holz ........ , •.• 
3. Voigtstedt, erdig und holzig •.•.•.. 
4. Löderburg, erdig, klar .....•.•...• 
5. Mertendorf, " " .•.•.•..•... 
G. Altenweddingen, erdig mit Knörpeln. 
7. Biere, " ,, " 
8. Tollwitz, erdig, klar ........•..•.• 
9. Pretzscb, erdig mit Knörpeln .•.... 

iO. Teuditz, e1·dig, klar .....•.•.•••.. 
11. Brumby, erdig mit Stücken .•...• .. 
12. Lebendorf " " " ....•••. 
13. Zscherben, erdig mit Knörpeln .••.. 
14. Runthal, oberer Bau, erdig, klar •... 
15. " unterer " ,, ,, 
16. Wörschen, erdig, klar •......•••..• 
17. Görstewitz, erdig mit Stücken ••.•.• 
18. Rauensche Förderkohle ..••...•... 

(Lieb. Kopp. 1850, 689.) 

Frisch gefördert, Getrocknet. 
______,,______ ~ 
,vasser, 
33·4 
31·7 
49·2 
49·5 
48·6 
47·3 
46·9 
49·6 
50·7 
48·6 
40·6 
42·7 
49·5 
50·0 
48·7 
49·9 

Sauerstoff', 
sp. G., Kohlenstoff', Wasserstoff, Stickstoff. Asche. 
1·197 57·13 4·16 27·05 11·66 
1·218 61·13 ä·09 31·95 1·83 
1 · 241 49 · 15 4:·45 32·25 14·1ä 
1 ·219 45·30 4·90 31 ·9ä 7·85 
1·233 49· 45 5·17 24·84 21·54 
1·194 57·71 4·75 22·94 14·60 
1·200 55·92 4·77 22·48 !6·83 
1·257 ä7·51 5·29 2ä·40 H·80 
1·213 50·80 4·96 26·20 18·04 
1·263 54·02 5·28 27·90 12·80 
1 ·263 47·78 4·28 18·42 29·52 
1·318 47 ·73 4·34 17·64 30·29 
1 ·207 57 · 82 5 · 59 24· ö3 12 ·06 
1·139 59·35 5·86 26·31 8·48 
1 · 127 6ä ·94 6 ·07 21>·67 2·32 
1 · 142 60 · 76 5 · 99 23 · 13 10 · 12 

67·11 10 ·28 10·02 12 ·59 
59·00 4·55 2ä·77 10·68 

W. Ba er hat nachfolgende Braunkohlen untei·sucht (Lieb. Kopp. ·tSö l, 733). 
Koh1enstofl', Wasserstoff, Sau erstoff', 

Rauensche in Stücken ... 61·38 4·91 23 · 57 
Dessgl. •) ....• . ...• . •. 60·00 4·56 25 ·43 
Von Frankfurt a. d. 0 ..• ä9·65 4·86 26·-H 

,, Tollwitz •..•...•.• 63 · 14 5 · 77 19· 99 
Dessgl.'") ....•. .. ....• 64·70 5·63 -18 · 11 
Dessgl.'") .........•... 62·07 5·ä6 19·90 
Von Zscherben ........ 64·26 5 ·76 17·44 
„ Biere ...•..•....• 52·80 4·99 1ä·67 
„ Stechau ..•....... 64·53 5·17 2ä·3ä 
„ Witten berge. . . . . . . 64 · 07 ä · 03 27 ; 5ä 

Die mit ") bezeichneten Stücke sind länger aufbewahrt. 

Asche, 
10·14 
10·0t 
9·08 

11 ·10 
11·56 
12·47 
12·ä4 
26·54 
4·95 
3·3ä 

Wasser. 
38·66 
25·82 
16 · 07 
ä1·46 
39·52 
18·03 
45·37 
31·24 
43·67 
17·26 

P. Kreme r s theilte seine Untersuchungen über die Aschenbestandtheile 
und die Producte der trockenen Destillation bei Braun- und Schwarzkohlen 
mit (Pogg. Arm. LXXXIV, 67). Die Aschen enthalten Kieselsäure, Eisenoxvd, 
Thonerde, Kalkerde, Talkerde, Kali, Natron, Schwefelsäure. und als Resultat er
g~b sich, d.as~ die in den Kohlen ursprünglich enthaltenen Aschenbestandtheile 
mc~1t mehr lil ihnen vorhan~en sind, an ihre Stelle sind andere getreten und zwar 
tb~1ls durch hlosse_ mechams?he Mengung mit aufgeschlämmten 'fheilen des an
granzenden Gestemes, theds durch wirkliche Infiltration. Ein wesentlicher 
Unterschied einzelner Kohlenarten ist in Bezug auf die Aschenhestandtheile nicht 
zu finden. B,raun- u~d Schwarzkohlen werden indess strenge dadurch geschieden, 
dass erstere stets m den Producten der trockenen Destillation freie und an 
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Ammoniak ehundene Es ig äure liefern. letztere dagegen keines von beiden. Ein 
allmählicher eher ang findet hier nicht statt. Das in den ·Producten der trockenen 
D tillation on Kohlen auftretende Ammoniak ist in beiden zum Theil schon fertig 
gebildet. · · 

W a I z bat drei Tor fsorten aus dem Reichswaldner Torfbruche im Forstamte 
iu Kaiser I ut rn unter ucht. Das Torfmoor liegt an der Strasse von Kaisers
lautern na b Homburg und Landstuhl (Lieh. Kopp . . 18ä1, 736). 1. Torf aus 
dem Ram tein oder Jackobächer Stück, der dicliteste und festeste; 2. aus dem 
!einwend r lück, mittlerer Beschaffenheit; 3. aus dem Niedermoor, der lockerste 

ond lei bt te mit den meisten Pflanzenresten: ~ , 

1. 3. 1. 2. 3. 
2.-1 17 · 90 Kohlenstoff, 27 · 20 31 · 81 42 · 80 Sauerstoff, 

•2 · O , a serstoff, 2·70 2·04 3·50 Asche, 
1· lickstoff, 8·0 8·3 8·0 Wasser. 

b r e f: nd in den dem Mineralreiche angehörigen Brennmaterialien 
nik nlimon und Kupt r (Erdm. J. LIII, 31ö). 
L. ßrQ Im r bat ini Zwickauer Kohlen untersucht: 1. Russkohle 

Qr r ba bt· 2. P eh kohle vom Bürgerschacht; "3. Pechkohle vom 
b ht: 

, 

1. 2, 3. 
1 · 09 1 · 68 6 · 27 Asche, 

10 · 45 11 · 54 14 · 10 Sauerstoff, 
100 ·00 100·00 100·00 

dene chwarzkoh len aus Sc_hlesien un_~ West
ine Torfkoh le. Die Resultate smd folgende. 

..... ................ 
-lz ... . . • · • · · · · · 

ölz. . ..••••..•.. 
dtsßötz ... · · · · · · 

zmannsllötz. • • • · · · · 
olh .... , · • · · · · · · · · · 

Stiekstoß', 
Wasser, Kohlenstoff, Wass e1·stoft'! Sjau3e~50oft", 
3·55 76·21 5·03 
3·75 76·63 4 ·98 13·92 
3·84 77·25 4·58 13·35 
4·15 79·51 4·87 12·~6 ' 
4·37 73·48 4·95 18·64 
8·35 74·57 4·82 16·1~ 
4·06 78·22 4·89 12·9a 
3·81 70·02 4·99 14·87 

b rßölz. . · · · · · · · · · · · 3 . ? 7 70·79 5 · 32 19·34 
"iederßöh • .... · .. · · .. 6 . 83 73 ·20 4·93 19 ·11 

n glück....... ....... 2·39 80·82 5„10 9·51 
.. . . .. ~ 3·91 4·85 17·59 b~,-ü~~iz·oöi.~: . · · · · · r~; ~4 •81 4·35 8·76 

. . . . . ... . 1·28 72·66 4·05 9·24 
--~~~~Ööt~ ...... .. . 1 ·08 77 ·25 4·02 8·14 

FloUwell.ftötz .. · · · 1 . ? 3 85 . 90 4 · 56 6 · 33 
rg.. ............ 1-2"'1 82 ·02 4·16 4·53 

d ß-tz •. !<O;: 11 ·79 lexan er o . .. . . . 1·19 77·1~ ~-0~~ 12·92 
..••...••• •..•• .• ~.>:•2ä 78·0a 5 a 

se .... . . • · · · .. • · .. 1.31 79·72 4·62 12·40 
... . ........•. -· · · 2 .03 82-22 5-00 ~:I! 
\ ilhelm . · · · • · · · · ·.. 4 .96 87·82 1 ·43 

5 Faustaßötzes • · .. .. 5. 88 90 · 01 1 · 46 6 · 30 
„ erhardtsßötzes • • • · 5_~8 78 .42 4·01 14·77 ....... . .. . . . . . 

Asch e. 
5·26 
4·47 
4·82 
2·66 
2·93 
4·47 
3·94 

10·12 
4·5ä 
2 ·76 
4·57 
3·65 

12·08 
14·05 · 
10·59 

3· 21 
9·29 
6·56 
3·98 
3·26 
5·07 
5 · 61 
2·23 
2·80 

äO 6 .) "her die Steinkohlen fortgesetzt (Lieb. 
b t eine ntersucbunge_n u S h a r z k oh I e n enthalten: , 

r a o· Oll ihm analys1rten C w Kopp 33 . ae 



tö8 
Kohlenstoß", Wasserst., Stickst., Sauerst., 

)
Grube Kön. Louise, Flötz Pochhammer. 77 · 25 

" ,, ,, ,, Reden ...•.. 82·72 
" Hoym ......•...•.. . .••.•... 72·96 

Schle- " Graf Hochberg • • . . . . . . . • • . . . . 70 · 87 
·sische 1 „ Neue Heinrich ..•.... ...• . . . 80·82 

,, Fuchs .... ...••.•..•.. ...... 79· 30 
,, David •...•...•..... .. •..... 79· 18 
„ Segen Gottes . . • . . . . . . • . • • • . . 82 · 02 

W t lZeche Kunstwerk . . . . . . . . • • . . . . • . • • 89 · 58 
es - ,, Sälzer und Neuak ..•... : : • .... 85 ·62 

phäli- " Hundsnacken .•.. •...•.•.• .•. 88·23 
sehe „ Victoria Matthias ....•••..•••. 86·43 

Säch- { ,, von Löbejün ..•.. .....•••..• . 81 ·88 
sische " von Wettin . . . . . . • . . . • . . . . • . . 77 · 53 

.,, Grube Bernhardt, Flötz Beust . • . • • . . • 72 · 38 
1; " " . " Heinrich . ...• 70·20 

~ ~ " Duttweiler, Flötz Beyer •..•.... 81 ·29 
u3 .-"I " " ,, Natzmer .••.•. 83·63 'E „ Heinitz, Flötz Blücher . • . . . . . • 8708 : 9573 

-"' ,, ,, ,, Aster . . . . . . ..• 
„ Centrum, Flötz Gyr • . . . • . . . . . . 90 · 62 
,, ,, ,, Fornegel . . . . . . . 84 · 06 
,, ,, ,, Grosskohl • . . . • . 83 · 69 
" James, " " 89·48 
„ Ath, Flötz Grosslangenberg . ... 90·41 
„ N eulauerweg, Flötz Grossathwirk 89 · 32 

" " " Furth . • • • . 88 · 59 

4·98 
5·05 
4·38 
5 ·63 
4·96 
5·06 
4·55 
5·22 
4·30 
4·65 
3•86 
5·32 
3·68 
5·13 
4·46 
4·70 
5·30 
5·19 
5·06 
5·10 
4·50 
4·27 
4·07 
4·29 
4·03 
3·80 
4·10 

1·71 

0·60 

1·25 

13·86 
10·67 
12·12 
14·35 
8·14 

10·56 
11·08 
10·25 
4·04 
7·64 
3·69 
5·67 
3·65 
5·30 

15·05 
13·27 
8·54 
9·66 

11·91 
13·22 
1·31 
2·22 
8·25 
3·98 
4 ·11 
2·71 
4·39 

Atche, hygrosk. 
Wass,r. 

3·91 3·32 
1·56 3·00 

10· 54 4·80 
9·15 3·64 
6·08 2·21 
5·08 3·95 
!H9 4·70 
2·51 3·97 
2·08 1·29 
2·09 1·29 
4·22 1·33 
2·!58 1 ·66 

10·79 0·71 
12·04 0·82 
8·11 !5·77 

11·83 !5·27 
4·87 2·24 
1·52 1·87 
2·50 2·31 
2·71 2·45" 
3·57 1·26 
9·45 1·21 
3·99 0·97 
2·25 1·07 
1·45 1·50 
4·17 1 ·48 
2·92 1·31 

Eine Mittheilung über ein neu in Sardinien im Canton Goneza, Provinz 
lglisias, entdecktes Kohlenlager machte Aladenize (Ann. d. min. XX, 680). 
Nach Abb e ne und Ross i enthält die Kohle: 

59 · 98 Kohlenstoff, 
4 · 75 Wasserstoff, 

29·42 Sauerstoff und Stickstoff, 

5·85 Asche. 
100·00 

Sie ist fein, erdig und wenig abfärbend, schwerer als die englische. 
Die Analysen einiger Schwarz k oh 1 e n von New- C a s t 1 e, ausgeführt von 

H. Ta y I o r, siehe unter Schieferthon. 
Ueber das Vorkommen von Kohlen in China machte J. Mag g o w an Mit

theilungen (Sillim. J. XI, 23ä); über das auf Rhode-Eiland A. A. Hayes 
( ebendas. 267). 

Die englische Boghead Ca n n e l k oh I e enthält nach Russe I (Lieb. Kopp. 
18ä1, 733): 

65 · 34 Kohlenstoff, 5 · 46 Sauerstoff, 
9·12 Wasserstoff, 18·68 Asche, 
0·71 Stickstoff, 0 ·45 Wasser. 
0· 15 Schwefel, 

Nach v. T s c h u d i's ( Akad. d. Wiss. IV, 27 4) Mittheilung kommt der 
~ o p p l er i t in. Torflagern beim Bade Go n t e n, eine halbe Stunde von Appenzell 
m der Sc h w e I z vor, wo er die Torflager in vielen bis 5 Zoll breiten Gängen 
durchsetzt und in grosser Menge zu finden ist. 

. Sou bei ran erhielt durch die Elementaranalyse eines bei M e n n e c y in der 
Nähe von Corbeil vorkommenden Torfes: 

. 54·6 Kohlenstoff, 
5 · 44 Wasserstoff, 

nach dem Auswaschen mit heissem Alkohol und mit Aether noch: 
!53 · 5 Kohlenstoff, 1 2· 4 Stickstoff, 
5·40 Wasserstoff, 38·7 Sauerstoff, 

wobei der nicht angegebene Aschengehalt in Abzug gebracht ist( ebeud.18ä0, 620). 



C. Karsten untersuchte . . 1ö9 
I h . H eme erdige . 1 ;e _et e m:i angenden einiger Braunkohle~fl~~ so ch_e übergehende Braunkohle 

e1 z un ausserdem noch bei Helb . ze zwischen Weissenfels , 
vorkommt. Sp. Gew. = 0·9 A h ra zwischen Mansfeld und E. 1 hund 
k m ··b d s· dh • sc e = 13·ö 13 6 p 1s e e n au u er er ,e itze beginnt eine E t . - . rocent. Bei einer Wärm 
~eiche bei 1200 aufhört. Beim Rothgl ·\ w1cklung ~on weissen schweren Dämpfe e 
emem offenen Gefässe umgerüh t k u en _geht eine ölige Flüssigkeit "b In, 
· h . r , ommt die g M . u er. n 

emer pec artigen Masse umgeschm 1 anze asse in Fluss und kann zu 
F!amme gehalten, brennt die Masse un~e:ei te·rt~n (v~rgl. , Pyropissit). In die 
Die Analyse ergab : n w,c ung emes sehr üblen Geruches. 

68 · 92 Kohlenstoff 
10 · 30 W asserstolt 
20 · 78 Sauerstoff ' 

während eine gewöhnliche daneben k , . 
vor ommende Braunkohle 

64 · 32 Kohlenstoff, 
ä · 63 Wasserstoff 

. 30 · 05 Sauerstoff • 
nth,elt (Lieh. Kopp. 18ö0, 818). 

Im n t h r a c i t von Ca lt O n _ h i 11 bei E 
Kopp. t ·o 6 ) : dinhurg fand Völker (Lieh. 

91 · 3 Kohlenstoff, 
2·91 , • er toff 2·96 Sehwefel, 
0· '9 tick tolT, ' 1 ·05 Asche .. 

__ a h_ Hor ford i t in der Asche des Anthracits von Lehigh in Nord
amerika O Pro nt atron enthalten, aber kein Kali (Lieh. Kopp. 18ö0, 688). 

Anhang. 

U n b e s t i m m b a r e s. 
Cimolit 

find t ich nah auvage auf dem Eilande Milo (v. Leonh. J. 18ä0, 449). 

Kaolin. 

K u in hat Kaolin aus der Gegend von Rio - Janeiro untersucht (Ann. d. 
, 2 ) . ' 

,r•37 Kie el '"ure, 20·01 Wasser. 
34·27 Tbooerde, 99·65 

1 a r k analysirte eine gelbliche, innen weisse, steinmarkähnliche 
1 he - ncr die TopaskrystalJe am Schneckenstein im sächsischen 

od umgibt. Bruch erdig, Sfrich glänzend, stark an der Zunge hängend, 
p. G . = 2·6. nter dem Mikroskop zeigt sich dieselbe als aus durchsichtigen, 

zum Th il rhomboidalen Blättchen bestehend. Vor dem Löthrohre unschmelzbar, 
· und hart erdend; in conceotrirter Salzsäure unvollständig löslich. Enthält: 

-t6·7 7·77 Kie el üure, 1 13 · 42 13·68 Wasser. 
3 ·45 Tbooerde, 100·68 100 ·74 

0 · Talkerde, 
- b I r ber ebnete hieraus die Formel 3 Al2 0 8 • 4 Si03 + 6 HO und hält 

die ub tanz für Kaolin (Lieb. Kopp 18ö1, 786). 
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Ebelmen und Salvetatanalysirten Kaolin von Tong-Kang (i) und von 
Sy-Kang (2) in China (Ann. de chim. et phys. XXXJ, 2ö7) und fanden: 

. 1. 2. 1. 2. 
äO·ö !iö·3 Kieselsäure, J·9 1·1 Kali, 
33·7 30·3 Thonerde, 2·9 Natron, 
1·8 2·0 Eisenoxyd. 11·2 8·2_ Wasser. 
0·8 0·4 T.alkcrde, 99·9 100·0 

Le nzin i t. 
In den Pegmatiten zu V i.l a t e bei Chan t e·I o u p e (Haute - Vienne) befinden 

sich verschiedene Minerale eingesprengt in kugelförmigen Massen. Sie sind mehr 
oder weniger gross, bestehen aus deutlichen concentrischen Schichten und in der 
Mitte trifft man häufig Krystalle von grünem Aquamarin, während der äussere Theil 
aus Quarz oder Glimmer besteht. 

Bisweilen sind die Zwischenräume zwischen diesen kugligen Massen mit einer 
feinen Substanz ausgefüllt. Diese ist yon graubrauner Farbe, nahm durch den 
Druck des Fingers Eindrücke an und zeigte keine Plasticität; nach dem Austrock
nen an der Luft hatte sich die Farbe etwas verändert, die Substanz hatte sich 
etwas zusammengezogen, besass aber noch hinlängliche Härte, um unter dem 
Nagel Politur anzunehmen. 

In einer verschlossenen Röhre erhitzt verminderte sich das Gewicht, Wasser 
setzte sich an den Wänden ab und die Masse wurde röthlich. Sie ist vor dem Löth
rohre unschmelzbar, in Phosphorsalz löst sie sich zum Th eile und hinterlässt ein 
Kieselskelet. Schwefelsäure entfärbt sie in der Wärme, löst sie zum Theile auf und 
hinterlässt einen weissen unschmelzbaren Rückstand von Kieselsäure. Die Analyse 
ergab: 

2 · 00 gallertartige Kieselsäure, 
1 ·64 Quarz, 

21 ·50 Wasser, 
36 · 36 Kieselsiiure, 
36 · 00 Thonerde, 

Die Formel ist Al2 0 3 • Si 0 3 + 3 HO. 

1 · 9ö Eisenoxyd, 
0 · 18 Talkerde, 
0 · 50 Alkalien. 

100·13 

Bei 100° getrocknet ergibt sich 'die Formel: 6 ( Al2 0 3 • Si 0 3 ) + 1ö HO. 
John fand in einer bei K all (in der Eifel) gefundenen, Lenzinit genannten 

Substanz 
2ä·O Wasser, 
39 • ä Kieselsäure, 

(Erdm. J. LII, 269.) 

37 · !> Thonerde. 
102·0 

. Mangan oxyd, was ser halt i ges drittel kieselsaures= 2 Mn2 03 • 

2 Si Os + 3 HO aus Klapper u d hat Ba h r untersucht (Erdm. J. LID, 308). Das
selbe gleicht Klaprotbs schwarzem Magankiesel, ist aber von ihm verschieden. An vier 
verschiedenen Exemplaren fand er das sp. Ge·w. = 2·8842, 2·739,2·7944 und 2·979. 

Drei Exemplare gaben nachstehende Resultate: 
1. 2. 3. J. 2. 3. 

36·197 36·1i2 34·724 Kieselsäure, 0·607 0·702 O·ä58 Kalkerde, 
47·908 42·004 42_·640 Manganoxyd, 4·432 0 ·ä74 0·357 Talkerde, 

0·700 11·310 10·453 Eisenoxyd, 9·428 9·428 9·7ä8 Wasser. 
1·111 0·903 1·089 Thonerde, 100·383 101·033 99.979 

Mangan~ x y d, was s erhalt i g es drittel - mit was s er h alt i g e m 
neuntel.,....... k1~sel_saur~m aus Klapperud hat ßahr untersucht (Erdm. J. 
LIII, 309)_- Es 1~t emg~m1scht und ähnlich in den äusseren Eigenschaften dem 
wasserhaltigen drittel-kieselsauren Manganoxyd. Es hat auch eine reine schwarze 
Farbe, während das v?rjge dunkel-bleigrau ist, hat geringere Härte, schwächeren 
Fettglanz und fast erdigen Bruch. Das sp. Gew. ist= 3·207. Es gibt im Kolben 
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alkali eh - reagirendes Wasser von brenzlichem Geruche sch ·1 t · ht f d 

d L- . · , m1 z mc au er 
Kohle vor em othrohre. Mit Soda erhält man keine Schlack ·t F1·· ·gt · h M t· l\ll' S l eo , rn1 ussen ze1 s1c anganreac 100. 11t a zsäure entwickelt das Pulver rei •hl'ch Chi . d- t l t .. h c I or • nut ver unn er a p~ ers~ure sc wache Spuren von Kohlen_säur~. Die Analyse gab: 

23·687 K1eselsaure, 1 0·!i04 Kalkerde 
56·209 ~nganoxyd, 0·394 Talkerde: 
9·13 Ei enoxyd, 9·!i06 Wasser 
0·61!i Thonerde, · 

Die Formel i t (2 Mn2 Os . 2 Si 0 3 + 3 ·HO) + (3 R2 0 3 • SiO3 + 3 HO). 

an aoox dul wasse rhaltiges, einfach-basisch-kieselsaures, 
mit Ei eoo ydbydrat von Klapperud hat Bahr untersucht (Erdm.J. LIII, 
310). Roth braun, derb, ohne Spur von Spaltungsflächen, . muschliger Brucl1, 
chwacber Fettglanz; Härte zwischen 4 und 6; das Pulver lichter rothbraun, gibt 

befeucht t Thon erucb. Es decrepitirt im Kolben, schwärzt sich und gibt am
moniakh lti a er, hmilzt nicht für sich auf der Kohle, aber mit Soda zu einer 

b 
0 

k nkug 1. Mit Flüssen zeigen sich Eisen- .undManganreaction, mit 
1 k let, nach dei· Reduction Eisenflittern. Es verglimmt im Tiegel 

eh, äch r al Chromoxyd, entwickelt mit Salzsäure eine Spur 
i n, wird abe1· nicht völlig zersetzt. Die Analyse gab: 

7 · !i29 Eisenoxyd, 
1 · 034 Thon erde, 
9· !i7!i Wasser. 

100·264 

(2 Jn O. Si 0 3 ) + HO + Fe2 Oa . 3 HO. 

1elan o li th 

illim. J. , 80) ein bei Cambridge ·in Massachusetts ge.fun
n not, welche auf Spalten im Syenit .. vorkommt . und emem 

0 i eh chuppen gleicht. Schwarz, wachsglanzen~, Stn~h du_~kel-
1• ,. - f: · eifig anzufühlen. Härte = 2; durchscheinend m dunnen 
1' n u.n rt d I s J •• l ·cht Io··slich ~ rbr bli h. keine 'paltbarkeit zeigen .. n a zsaure e1 . 
od lü I ulv r au eh idend . D;is geglühte Pulver wird rotl~. Er fand ~uerst die 

u.ol r 1 u!d dann die unter (3) angegebenen Bestandtheile: 

lieh 
J r 

3 . 
1. 2· 0 6 K' 1 .. · 27. 70 27. 32 Kieselsäure, 30. 8 iese sam e, 

10 · 30 10 · 17 Thonerde, 3 · 92 T~onerde, 
27·99 27·!>:> Eisenoxydul, 20·2!i E)senoxyd, 

33 atron 21 •97 Etsenoxydul, 
t· ' tß?Nt 69 8 • 73 ,v asser, · '"' a ron, 

· 8 K lk d 12·77 kohlensaure Kalkerde, 
12·25 12·9 a er e, W 
10·32 i0·09 Kohlensäure, 8·94 asser, 

S. O + R O Si O + 3 HO aufgestellt, nach Abzug der 
ormel 2 R . 1 a 2 s · s 
von kohlen aurer Kalkerde. 

ontronit. 
h 11 .. ist von M eh n er arialysirt 

onit von • n d r e a s b e r g , e grun, 
r dootr J XLIX 382). Gefunden wurden: 

r m. · • 1. 09!i Thonerde, 
•tO„ Ki el aure, 2l·816 Wasser. 

l · ll2 Kalkerde, 100·482 
2.·2„ Ei eno dul 

33. 70ä Ei enoxyd, t . h arzes sonst ihm ziemlich ähn-
- m· erale komm em sc w , ·t di m un n 

· funden , urden : 21 
Or OnD g l . 1o„ Reich11■ 1l~lt. Jahrgang 3, Heft IV. Beilage • 

.au•·._ r• •11•• 
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46 · 21 Kieselsäure, 
36 · 32 Eisenoxyd, 
20·38 Wasser," 

Spur Kalk- und Talkerde. 
102·91 

Par ac olumb it 
hat C. U. Sh e p a r d ein bei Tau n t o n in Massachusetts vorkommendes Mineral ge
nannt (Silli~. J. XII, 209), welches sich im Granit mit grünlichweissemFeldspath 
findet. Dicht, in Körnern und kurzen unregelmässigen Trümmern; eisenschwarz, 
bisweilen etwas ins Blaue, Strich schwarz; unvollkommener l\fetallglanz, undurch
sichtig. H = ö. Enthält Eisen- und Uranoxyd mit einer metallischen Säure, welche 
nicht Titansäure ist. · 

Steinmark 
aus den Klüften des Sandsteines bei Münden in Hannover, von graulich
weisser Farbe, wurde von G. C. Witt s t ein untersucht. Getrocknet, im festen 

· ·zustande zeigt es sich weiss wie Kreide, fühlt sich -milde und fettig an, hängt an 
der Zunge. Sp. Gew. = 2·722. Vor dem Löthrohre unschmelzbar, fester werdend 
und im Wasser nicht mehr wie früher zerfallend. Es enthält: 

61 ·20 Kieselsäure, 
20 · 00 Thonerde, 

7 · 80 Eisenoxyd, 
1 · 80 Kalkerde, 
0·24 Talkerde, 

2·02 Kali, 
0·41 Schwefelsäure, 
6 · 30 Wasser, 

99·77 

und entspricht der Formel 2 [(Al2 0 3 , Fe2 0 3 ) • 3 Si 08 ] + 3 HO. 

Stratopeit 
hat Igelström als neues Mineral ein Mineral benannt (Erdm. J. LIV, 192), 
welches auf P aj s her gs Eisengruben im Fi li p stad s Bergrevier in Schweden 
vorkommt. Der Name ist gegeben, weil es in wechselnden Lagen mit einem an8eren 
noch nicht näher untersuchten vorkommt. (Im Interesse der Wissenschaft möchte 
die Wahl eines derartigen Namens nicht gutgeheissen werden, weil derselbe auf 
eine in der That unwesentliche Eigenschaft bezogen ist.) 

Der Stratopeit ist pechschwarz, undurchscheinend in grösseren Stücken, 
durchscheinend mit braunrother oder _brauner Farbe in dünnen Splittern. Amorph, 
flachschalig im Bruch, fettglänzend, wird leicht vom Messer geritzt, Strich braun. 
Sp. Gew. = 2·64. Vor_ dem Löthrohre auf Kohle wird er anfänglich graubraun, 
schmilzt dann bei stärkerer Hitze zu einer schwarzen durchscheinenden Kugel. 
Von Borax auf Platindraht wird er in g1·osser Menge zu einem klaren Glase mit 
starker Manganfärbung gelöst. In Phosphorsalz löst er sich zu einem durch
scheinenden Glase mit Eisenfärbung und bildet ein Kieselskelet. Mit Soda starke 
Manganreaction. Im Kolben gibt er Wasser. Wird von Salzsäure unter starker 
Chlorentwickelung und Hinterlassung weisser Kieselsäure zersetzt. Die Analyse 
gab: 

3ä·43 Kieselsäure, 8 · 04 Talkerde, 
32 ·41 Manganoxyd, 13·7ä Wasser, 
10 · 27 Eisenoxyd, 99 · 90 

woraus die Formel 3 Mg O. 2 Si 0 3 + 4 (Mn2 0 3 , Fe2 0 3). 4 Si 0 3 + 12 HO ent
wickelt wurde. 

. D~s amorphe Mineral, mit welchem der Stratopeit die wechselnden Lagen 
bildet, 1st braun, durchscheinend, matt auf dem Bruch. Härte die des Stratopeits. 
Beide sind offenbar secundäre Bildungen. 

Thon. 
Kussin hat einen Thon von Zsidovar in Ungarn untersucht (Ann. d. 

min. XIX, 28ö): 



163 
3 • t Kie I äure 
63 ·7„ Thonerde ' Spur Talkerde. 

. • 99 ·73 
Die Anal e de Feuerthones von N . 

1 o r, . uofer hieferthon. e w ca 8 t I e, ausgeführt von H. Ta y-

anadinsäure. Vanadinocher. 

Auf den !!'TO eo 1a sen gediegenen Kupfers von der C li ff - Mine am 
obern ee f: nd J. E . Teschemache r zwische d d K ,. .. • 
d · d · lbli n en as up1er uberz1ehen-

eo uarum n em ge ehe erdiges Pulver welches 81·ch als V d' •· · · I \ b. d · · • ana msaure er-
wEr1d . o Ir IRO uni m(L1t_ Kb1e Kel äure fand er Vanadin in einer chokoladefarbigen 

e on e oya e 1e . opp. 18ä1, 764). 

ll. VORKOMMEN DER MINERALIEN IN DER NATUR. 

1. Gebirgsarten. 
h ri i t zu erwähnen die Abhandlung R. B uns e n's über die 

b n tein bildungen I slands (Pogg. Ann. LXXXIII, 197), 
ufi blü über die Zusammensetzung von einzelnen Ge-

n ihre mfanges keinen Auszug gestattet. - Ferner: 
zur K nntni der Gesteine, welche die Azoren zusammen-

.. , 1 . - eher die Schwarzerde (Tscherno-sem), den 
lldli h n Ru s land, von E. S eh midt (Erdm. J. XLIX, 
i I h 1 a mm von La j o n c her e, Pa y e n und Po ins o t 

war z e n Erde (Tscherno-sem) aus dem südlichen 
h o I d t (Erdm. J. LI, 1 ). Ehrenberg theilte seine 

über die mikroskopischen Bestandtheile dieser Erde mit 

flu des Druckes auf die chemische Natur der pluto-
• von Bons e n (Erdm. J. LII, 342). . . 

ad in ver chiedenen eruptiven GesteinenArsemk und Antimon 

Aphanit 

ute- aone ), dunkelgrün bis graulichschwarz, dicht, vor dem 
b idian ähnlichen Glase schmelzbar, von dem sp. Gew. = 
ele e (Sillim. J. X, 2ö4): · 

3 · 57 Natron, 
0·87· Kali, 

i enoxyd, 1. 99 Glühverlust. 
ul, 

100·00 
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welche den grössten Theil des Basaltganges bild~t, bläulichgrau, mit P~ncten 
und Adern gelben Ochers, enthaltend Körne~ der 1m Basalt enthaltene~ Mmerale 
und oft Magneteisenerz; 4. braunen E 1 s e n o p a l von den ~aalba~dern des 
Basaltganges; ä. s c h war z e n Eisenopal aus Adern in der thomgen Wacke. 

L 2. 3. 4. ö. 
41·35 f7·07 42•39 f3·00 f4·f0 Kieselsäure, 
7•06 f0·38 27·48 5·82 8·78 Thonerde, 

5·65 0·58 
2·57 44·5f 

8·33 
i·68 
2·06 

,0·80 
7·98 

22·52 

2·22 
Spur 
25·78 
f·42 

i 7 · 03 6f • 50 O · 6f Eisenoxyd, 

0·09 
0·4f 

i2·35 
0·33 

Manganoxyd, 
Eisenoxydul, 
Manganoxydul, 

Spur Kalkerde, 
f · 7 f i · 83 Talkerde, 

Natron, 
14·76 f2·42 Wasser, 

organische Substanz, 
kohlensaures Eisenoxydul, 

0·09 0·32 Kali, 
59 · 30 Manganhyperoxyd • 

....,1-=-o-c-o -----=o-=-o-c1:--::o-::-o---;· 9;--;;6-1:--::0-::-0----=, oc;;:8--;;9-,a-6---,· 8'""8,---. ---;9;;;;7c-:. 3.;;--6 

Diorit. 
De l esse hat die Diorite der Vogesen untersucht (Ann. d. min. XVIII, 149). 

Der schiefrige von Fond r o m e, welcher sehr ungleiche Structur zeigt, hat ein sp. 
Gew. = 2·94ä , wegen überwiegender Hornblende und gab : 

48 · 50 Kieselsäure, 6 · fO Talkerde, 
17·i0 Thonerde, 2·20 Natron, 

l. 
i6 ·26 Eisenoxydul, 1 · 05 Kali, 
Spur ]Uanganoxydul, 0·80 Glühverlust. 
7 ·99 Kalkerde, 100· 00 

Der glimmerfübrende von Cl e f c y bei Fr a i z e gab: 
48 · 90 Kieselsäure, 5 · 47 Kalkerde, 
i8·50 Thonerde, 2·35 Natron, 
Spur Chromoxyd, - i ·26 Kali, 

H ·92 Eisenoxydul, i ·40 Glühverlust. 
O • 50 Manganoxydul, - fOO · 00 
9 • 70 Talkerde, 

Bei einem besonderen Versuche wurde 0·20 Fluor gefunden, welches von 
dem Glimmer oder der Hornblende herrührt. 

G. Bis c h o f hat verschiedene Diorite ohne Quarz analysirt. 1. schiefrigen 
Diorit mit kleinen Nadeln von Hornblende parallel der Schieferrichtung, ohne 
sichtbaren Feldspath, von Mi] t i t z in Sachsen; 2. schiefrigen Diorit mit grösse-

. ren Hornblende-Nadeln als in (1 ), von Hartmann sgrü n in Böhmen; 3. schief
rigen Diorit mit schönem rothen Granat und ein wenig Glimmer, von K a I v o I a in 
Finnland; 4. Diorit aus Feldspath und Hornblende bestehend, von Weidenthal, 
am Fusse des M e I i b o c u s. 

1. - 2. 3. 4. 
3 · 008 3 • 035 3 · 198 2 · 947 specifisches Gewicht, 

48 · 65 48 · 62 50 • fä 49 · 42 Kieselsäure, 
16·42 20·19 13·30 i8·f2 Thonerde, 
23·85 12 ·15 27·54 i6·H Eisenoxyd, 
0·48 Spuren 0·30 Manganoxyd, 
7·i6 H·93 0·59 8·6!, Kalkerde, 
2·32 f ·90 2 ·65 3·16 T alkerde, 
0·89 2·3f i·70 2 ·!i7 - Natron, 
0·56 f •27 0·89 1·.27 Kali, 
0·2f 0·62 0·26 :l ·80 Glühverlust. 

100·54 98·99 97·38 101·i0 
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Er bat fi rn r 5. einen chiefrigen, sehr krystallinischen Diorit mit wenig Quarz, 
,ooMitt 1- tein , 6. ein Gestein mit kleinen schwärzlichgrünen Hornblende
kry taß n, limmerblättern und ungestrniften Feldspathblättern, aus dem Thale 
ron eh nb r · . da elbe Gestein, aber zersetzt; 8. ein grünes körniges 
G t in n b n Diorit, ohne ichtbarer Hornblende, von Weidenthal; 9. ein 
Ge tein mit Hornbl nde, ähnlich dem Euritporphyr, ohne sichtbaren Quarz, aus 
Rbeinbai m ~wi ben Rammels h ach und Alten-Glan untersucht: 

( 

5. 7. 8. 9. 
2 · 8i4 2 · 687 specifisches Gewicht, 

.,.,.,.--=,,..-=-==--~-;;-;::--;;-60~-9"'7.---;;-6i••'0;--;.4'K•ieselsäure, 
i6 · M i6· 66 Thonerde, 
iO · 58 9 · 09 Eisenoxydul, 

0 · 08 - l\1anganoxyd, 
5 · i4 i · i8 Kalkerde, 
i · 80 i · 84 Talkerde, 
3·4i 2·85 Natron, 
0·80 2·i7 Kali, 
1 · 03 3 · 55 Glühverlust . 

...,.,,,.;...,;;....-;~.;;;;.,..ci,;.:.nn:.9125:r-i9m;8~-3~8t 

D olerit. 

it rhebungskraters der Soufriere ;uf G u a_~ e-
. 862). Farbe dunk~lgrau, oder ~chwarz

nd Magneteisen. 1. ist von den:i Gipfel und 
• rtläche etwas verändert, von emer benach-
. sei·. Bei dem letzteren wurden 3·!i0 Procent 

entfernt. 
i. 2. 

i0·95 i2·83 Kalkerd~, 
2 · 70 3 · 55 Talkerde, 
2 . 94 3. 24 Manganoxydul, 

ii · 25 7. 85 Eisenoxydul, 

i00·00 i00·00 

Domit. 
. . der Kohlenfqrmation von C o m-

. ruptive Felsa1_t aSush zkohle in prismatische Cokes 
t elche die c war · d ach , .. w . . d b"ldet mit Wasser einen Teig, er n 
• _kormg~ u~nte~suchung ergab die unter (1) _angeg~
,V1.rd. Die . lb mit dem von J. Girardin 
ins vergleicht d1~se i 181>0 808). 
n Puy de Dome (Lieb. opp. ' 

i. 2 . 
., 0 ß6 _ Natron, 
"· · · _ Chromoxyd, K.i I äure, 0·66 
. Thon erde, 0. 64 Manganoxyd, 
·3.\ Ei eooxyd, 5·50 - Wasser, 

2 . Kalkerde, i ·48 Verlust. 
2. Talkerde, i00 · 40 iO0·00 

Kali, 

Eupbotidma se vom 

Eupbotid. 
gab nach Delesse's Unter

Mont-Genevre 



166 

4ä · 00 Kieselsäure, 
26·83 Thonerde und Eisenoxyd, 
8 · 49 Kalkerde, 

13 ·90 Talkerde, Natron und Kali, 
ä · 78 Wasser und Kohlensäure. 

(v. Leonh. J. 18ö0, 678.) 

Glimmerschiefer. 

G. Bischof und Kj er u l f haben Glimmerschiefer untersucht, zum Behufe 
der Nachweisung seiner metamorphischen Bildung aus Thonschiefer oder Grau
wacke. Die Trennung vom Quarz ist bei wel)igen vollständig zu bewerkstelligen, 
doch · kommt es nach Bischof hauptsächlich auf die Bestimmung der Basen 
an, indem der Quarz des Thonschiefers wahrscheinlich unverändert in den Glim
merschiefer üliergehe, wäh1·end der lagenweise im Glimmerscpiefer vorkommende 
Quarz, wie der in Gängen und Adern ·des Thonschiefers, ein Zersetzungsproduct 
von Silicaten sei. Der Glimmerschiefer wurde ( a) mit Schwefelsäure digerirt, der 
Rest mit Flussäure behandelt (h ), das Ganze ist mit ( c) bezeichnet. Das in d'er Auf
lösung gefundene Eisenoxydul wurde als Oxyd berechnet. Mangan urid Fluor wurden 
nicht berücksichtiget, obgleich sie immer vorhanden sind; sie sind unter Eisengehalt 
und Verlust angegeben. Die Kieselsäure blieb gewöhnlich als körnige nicht gelati
nirende Masse zurück (Lieb. Kopp. 18ö1, 873). Untersucht wurde :1. bleigrauer 
Glimmerschiefer aus dem Zillerthale; 2. von Libethen in Ungarn, B.; 3. Glimmer
schiefer mit Granaten von Bräunsdorf in Sachsen; 4. mit Granaten von Orawitza 
im Banat; ö. von Tagilsk im Ural, K.; 6. silhenveisser ins Grünliche und Schmut
ziggelbe gehender Glimmerschiefer mit Granaten von Arlberg in Tirol; 7. von 
Innsbruck; 8. glimmerschieferartiges Gestein von Oberschmottseifen, nach Extrac
tion der kohlensauren Kalkerde durch verdünnte Salzsäure, B. 

Si 0 3 A12 0 3 Fe20 3 Ca O l\lg O K O Na O Glühverlust, Summe. 
1 C, ää•iä 1) 12 ·?,6 · 16•94 - 2) 10·99 2•16 1•24 2 13 101·173) 
2 a. 9·36 14·08 0·67 3·61 1·98 0·10 · 29·80 

b. 4·28 ä : 64 1·81 3·?57 0·4ä 1ä·7ä 
c. ?52·01 13·64 19•72 0·67 ä·42 ä·ää O·ää 2·49 100·0?5 

3 a. 16·02 11·35 1·22 2·32 0·80 31·71 
b. ?5·78 4·17 0·06 2·14 1·43 13·?58 
c. 48·72 21·80 1ä·ä2 1·28 4·46 2·23 ?5·26 99·27 

4 a. 23·?58 7·47 1·01 3·48 i.·?56 37·10 
b. 3 · 11 1·01 0·18 1·04 1·16 6·?50 
c. ?50·88 26·69 8·48 1·19 4·?52 2·72 4·19 98·67 

ä a. 17·86 8·49 4·904) 0·66 2·12 1 ·äO 35·?53 
b. 1·12 0 ·?53 0·06 0·87 1·09 3·-70 

, c. ?56·99 18·98 9·02 4·90 0·7ä 3·00 2·?59 2•485) 99·62 
6 a. 10·67 8·ää Spur 0·27 0·88 O·ä5 20·92 

b. 8·36 4·74 Spur 2·08 0·72 1?5·90 
-c. ?58·37 19 ·03 13·29 Spur 0·27 2·96 1·27 4·81 100·00 

7 a·. 1·3ä ä·äO 0·63 1·0ä 0·09 0·09 8·71 
b. 4·68 - 6) Spur 0·74 1·08 6·!i0 
c. 81·49 6·03 ä·äO 0·63 1·0ä 0·83 1·17 2·89 99·!i9 

8 ------------~ c. !i1·82 1?5·60 18·79 3·66 1·77 8·367) 100·00 
1) Ander~ St~cke gaben ~ä · ?54 und 41 · 02 Si03 ; 2) ein anderes Stück zeigte Spuren von 

Kalk; ~) diese Summe smk~ auf 99 · 49, wenn F eO vorhanden ist; ") ein wiederholter Ver
such mit kohlensaurem Kah ergab ä·ä3 Ca 0, ä6·02Si0 , 26 ·97 Al O und Fe O. • S) und 
0· 91 unreine Titansäure; 6) eisenhaltig; 7) aus dem v:rlust besti~m3i. 2 •' 

Granit. 

. Nach X. Lande r er findet sich Granit auf Tin o s im Archipel in kugelähn-
hchen ~lumpe? auf der Oberfläche des Bodens. Von schaliger Absonderung ist an 
den Blocken mchts wahrzunehmen, nur hie und da bekleidet eine Eisenocherrinde 
die Oberfläche. Der Granit, von feinem Korn und graulichweiss von Farbe, um-
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sc iesst stellenweise schön ausgebildete Alb' k . 
desselben Ansicht von einem Emporhebu g it rystahlle. (Die Blöcke rühren nach 

D G . n sprocesse er v Leonh 18ä0 313) 
Gemen e~he~l:mt aus de~ Valorsiner Thale, gangartig im G1;eiss auftretend d·ess;n 

tomhaJbraunE.u:rnzd ::;~::.!~:i~::~rcit?klas; p~rldweisserh.?lder grünlicher oiigoklas, 
Kopp. 18ö0, 791) : immer s111 , ent a t nach De I es _s e (Lieh. 

7ä ·O0 Kieselsäure, 
12· 90 Thonerde, 

1 · 10 ~isenoxyd, 
1 · 26 Kalkerde, 

9 ·34 Natron, Kali, Talkerde 
0 · 40 Glühverlust. ' 

Tiw-oo 

Grünsand 

~;n F _e ;- ~ e rs ~y, ein i~e _ Meilen südöstlich von Ph ila d el phi a, wurde von 
, • 1 ei unt~i sucht (Silhm. ,J. IX, 83). Bläulichgrün, weich und anhängend 

"endnbe~-feucht, m grossen und harten Körnern, wenn er trocken· ist, wenig Quarz: 
an e1gemengt. Er enthält: 

53 · 26 Kieselsäure, 
3 · Sä Thonerde, 

24· 15 Eisenoxydul, 
1 · 10 Talkerde, 
1 ·73 Kalkerde, 

1 ·60 Natron, 
5·36 Kali, 

10·12 Wasser. 
101·12 

Der Grün a~_d (l\lail genannt) YO~ Sh r e w s b ur y, l\fonmouth - County in 
'ew-J r ey , enthalt nach H. Wurtz (Lieb. Kopp. 181:.i0, 814): -

48 · 24 47·83 Kieselsiiure, 
32· 9 34·98 Thonerde, Eisenoxyd, Eisenoxydul, 
6·38 4·94 Kali, . 
2 · 60 Talkerde, 
4 · 1 } 11 . 50 J hygroskopisches Wasser, 
5 · 69 f ! chemisch gebundenes Wasser. 

100·61 99·25 

Ho rnh len degestein. 

G. Bischof(Lieb. Kopp. 18ä1, 844) untersuchte eine Anzahl feinkörniger 
Hornblendge teine: 1-4 quarzfreie, ö-8 quarzführende; 1. Hornblendeschiefer 
von i lti tz in Sach en, feldspathartige Gemengtheile nicht erkennbar, kleine 
Hornblendenadeln liegen parallel der Schicht, etwas Chlorit scheint darin zu sein; 
braut nicht mit Säuren. Sp. Gew. = 3·0.08. 2. Dessgleichen von Hart(Ilanns
g rün bei Gieshübel in Böhmen, sp. Gew. = 3·03ä. 3. Dessgleichen von Kal
Y o I a in Finnland, mit grossen rothen Granaten und etwas feinschuppigem Glimmer, 
p. Gew. = 3·198. 4. Hornblendegestein vom Weidenthale am Fusse des 
elibocu , enthält ein weisses, fettglänzendes, nicht spaltbares Mineral mit splittrigem 

Bruche, wahrscheinlich zersetzten Feldspath und einen deutlichen Karlsbader 
Z, illing, brau t mit äuren und es lösen sich 0·7 4 7 Proc. kohlensaure .Kalkerde; 
hält in der iedhitze \ a er zurück, sp. Gew. = 2·94 7. ö. Hornblendegestein aus 
dem chönberger Tbale, enthält neben schwärzlichgrüner Hornblende kleine bräun
lich chwarze Glimmerblättchen und wahrscheinlich weissen feinkörnigen OJ'fho
kla ; brau t nicht mit Säuren; sp. Gew. = 2·820. 6. Ein ähnliches Gestein im 
z rfallenen Zustande. 7. Sehr feinkörniges Gestein, gränzend an grobkörnigem 
Diorit au dem Weidenthale, auf dem Wege von Zwing1mberg nach dem Meli
bocu . Hornblende i t darin nicht sichtbar; braust als Pulver etwas mit Säuren; 
p. Gew. = 2· 14. 8. Feldsteinporphyr ähnliches Gestein zwischen Rammelshach 

und ltenglau in Rheinbaiern, nach G. Rose Syenitporpbyr; mikroskopische Dru
enräume ind mit einem fleischfarbigem Minerale eingefasst und im Innern findet 
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sich eine chloritähnliche grüne Masse. Salzsäure zieht 0·08 Pro_c. Kalk aus. Sp. 
Gew. = 2·687. · 

. 1. 2 • 3. 4. 
48·65 48·62 50·tä 49·42 
16·42 20·19 13 · 30 18·12 
4·69 9 ·60 

18·62 12 ·15 27·54 5·41 
0 ·48 Spur 0· 30 
7·16 11·93 0·!59 8·65 
2 ·32 1·90 2·65 3 ·16 
0·56 1·27 0·89 1·27 
0 ·89 2·31 1·70 2·57 

5. 6. 
58'•90 61 ·09 
20·73 14·48 
9·83 8 · 95 

0·93 
5·32 5 ·01 
2 ·01 0·85 
1 ·80 1 ·36 
2·09 1·81 

7. 
60·97 
16 ·44 
10·58 

0·08 
5·14 
1 ·80 
0·80 
3· 41 

8. 
61 · 04 Kieselsäure, 
16 • 66 Thonerde, 

9 · 09 Eisenoxydul, 
Eisenoxyd, 
Manganoxyd, 

1 · t 8 Kalker.de, 
1 · 84 Talkerde, 
2·17 Kali, 
2· 85 Natron, 
3 · 55 Glühverlust. 

-1~0-==-o_:• 0;;0:--:9""8:-· ""99,,.--n97=-,n3ns• 1;-;;o:;;-o--;· 0'"0:--7.10"'1'•"67-;;;--"9°6 -;;, 3;,;0--:t;-;:0"'0--;· 2:;,:5;--;9nc8,:·,,3°8 
0·21 0·62 0·26 1·80 0·99 1·82 1 ·03 

Die Talkerde war in 3. wie bei den meisten dieser Analysen, von organischen 
Substanzen schwarz gefärbt, woher auch zum Theil der Verlust rührt. . 

Aus den Analysen schliesst Bis c h o f, dass in 1. 2. 4. neben der Hornblende 
sich ein Feldspath, ähnlich dem im Kugeldiorite von Corsica, also ein Anorthit finde, 
in 3. ein kalkreicher Feldspath nicht sein könne, die Hornblende in allen vieren 
aber vorherrschend sei; in ö. - 7. vermuthet Bischof einen kalkreichen Feld
spath, 8. ist ein zersetztes· Gestein; in ö.-8. wenig Hornblende. 

I nfusorien - Bio I i t h. 
Die blaue Eisenerde vom Barg u s in a, welche Ehrenberg früher als 

einen Infusorien-Biolith beschrieb, ist ferneren Nachforschungen zufolge einem den 
Vivianit einschliessenden, zum Theil mit ihm gemischten, leichten weissgrauen 
S eh i ef ert hone angehörig, welcher eine grosse, sehr ausgedehnte und bis über 
ä Klafter mächtige Formation (Infusorien-Biolith, Polirschiefer) bildet 
und wahrscheinlich der Braunkohlenzeit a~gehört. Hiernach gäbe es ausser der 
gewöhnlichen neuesten Bildung des Vivianits in Sümpfen noch einen älteren Vivia
nit, der durch eingemengte Polygasternschalen charakterisirt ist und als besseres 
Farbe - Material dient (Erdm. J. LI, 171). 

K er s an t o n, K er s anti t 
nennen französische Geologen ein Gestein, welches auf der Rhede von Brest in mäch
tigen Gängen im Granit oder dem ältesten Schichtgesteine vorkommt und als Bau
stein verwendet wird. Es soll wesentlich aus Hornblende und Glimmer bestehen, 
denen oft etwas Feldspath und Kalkspath beigemengt sind. Die ähnlichen Gesteine 
aus den Vogesen nennt De I esse K er s an t i t. 

Ein Kersanton von Daculas bei Brest, der stark mit Säuren braust, enthält 
nach De I esse (Lieh. Kopp 181>0, 802): 

!52 · 80 Kieselsäure, 
35 · 05 Thonerde, Eisenoxydul,-

7 · 0 Talkerde, Kali, Natron, 
Spui·en Chromoxyd, 

Lava. 

5 · 40 Kalkerde, 
6·75 Kohlensäure, ·wasser. 

100·00 

Dichte, schwammig-schlackige Lava von schwarzer Farbe, aus einem Lava
strome des He k I a von 1841>, in einiger Entfernung von der Ausbruchstelle sehr 
dicht und_ massig, _wurde von Damour untersucht (Lieb. Kopp 181>0, 809) . 

. Stellenw?1se ~ndet sich in ihr in geringer Menge eine glasige, weisse Feldspath
masse, die leicht durch Säuren angegriffen wird und alle Charaktere des Anorthits 
besitzt. D~~ Lava ritzt stark Glas und zieht die Magnetnadel an. Sp. Gew. = 
2·833. Gluhverlust 0·07 Procent. In Salzsäure sind 33·2ö Procent (a) lös
lich, 64·92 Procent (b) unlöslich. 



•• 
i6·6t 
t·M 
0·t6 

t0·08 
2·44 

b . 
38· t!, Kieselsäure, 
0·48 Titansäure, 

t3·4!, Thonerde, 
!,·!,3 Eisenoxyd, 
3 · 99 Kalkerde, 

Marlekor. 

a. b. 
1·21 0·i4 Talkerde, 
0 · 99 2··42 Natron, 
0·4!, 0·76 Kali. 

98·i0 
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x e 1 Erdmann bat Beobachtungen über die sogenannten Marl e kor 
Schw eden anae teilt (v. Leonh. 18ä0, 34), welche meist aus Mergel bestehen, 
und gefunden, da bei ihrer Bildung sowohl mechanische als elektro-chemische 
Kräfte gewirkt haben. Die mechanischen haben die Materie in parallele Lager 
zu der lben Zeit geordnet, als die elektro - chemischen Kräfte die Molecüle ge
zwun n haben, ich zu chemisch verschieden zusammengesetzten Verbindungen 
oder ricbti r Gemenaen von verschiedener Concentration zu grnppiren, unter 
wel hen in j d Gemenge nach Gesetzen, die für uns noch unerklärlich' sind, 
eine b timmt rm angenommen hat, welche Form möglic_herweise von der 
v r bi d o n lnt n ität die er Kräfte während der verschiedenen Stadien der 
Eot i klun d r rl kor abhängig gewesen ist. Ob sie aber die ursprünglichen 
Form n z i n d r verändert ind und ob sie sich noch bilden, darüber kann 
j td no h ni t nt chieden werden. 

Mete or staub. 

in r t ub von dem • lillen 1eere .erwies sich nach einer Untersuchung 
von b r b r al vul ani eh und bestand aus Bimsstei~theilchen .und kleinen 
kt L Uiois h n einf h-licbtbrechenden Splittern (Lieh._ Kopp. 18ä1, 882). 

e pbelinfels. 

H · d p r i m unter uchte den Nephelinfels des Löbauer Berges, von 
G u mp r I b t epbelin _ Doler it genannt, uud fand als Bestandtheile des Ganzen: 

1. 1. 2. 
1 · ""'. I" Ki el iiure, 1 · 6ä 1 · 6ä Phosphorsäure, 

· 1 ~" ~ o. 04 O • 04 Chlorcalcium, 
i · 1 · 35 Tbooerde, 0 . 27 O · 27 Flucircalcium, 
12· 13·00 Kalkerde, 0·06 0·18 Manganoxydul, 

Ei eno ·dul, 3 .42 3·42 Wasser, 
2 · i2 Ei eno d, o. 54 Titansäure, 
6 · U Talkerde, 
4·it atron, 98·3ä 101 · 12 

t·iO 2·18 Kali, 

eiche ich annähernd als : 

1 
, 3·91 Apatit, 

3·42 Wasser, 
32·6l ' phelin, 1·33 Titanit 

agneleiseo, d A ·t 
o. Die übrigen 9·35 Procent gehören dem Olivin und noch em ug1 

. L 00). 
Pechstein porphyr. . 

1 R a 1 e am Oberen-See, welcher lil Ge-
orph r von I _e . 0 ':i XI 401 ) vorkommt, pechschwarz, 

Jack o o (Silhm. · G' _ 2.37!> Härte = !S·!S ist, 
8 b dem sp ew • - • 

im ruc • von__ rohre. auf, wird aschgrau, schmilzt_ zu 
h vor dem Lot~l 1 . Feldspathkrystalle und zuweilen 
igen Gla e, entba t &" as1~e f Rinde und einer dünnen 

on einer rothen psp1sar ,gen 

ab: . 22 
. lt Jahrg• ng 3, HeCt IV. Beilage. 

ür 11. II . sttlesi„h• R„cbu■-"" • 
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' 67 · 90 Kieselsäure, 
11 ·20 Thönerde, 
6·40 'Eisenoxyd, 
3·.t0 Kalkerde, 

1 

.Porphyr. 

0 · 80 Manganoxyd,
. 2·61 Natron, · 

,8•00 Wasser. 
100·01 1 l 

•f 

A. De I esse hµt zwei Porphyre von Mo w an untersucht. Der eirie ( A) ent
hielt Quarzpyramiden yon der Grösse einer .kleiner Erbse, ferner- Blättchen 
weissen Feld'spathes uad dunkelgrünen Glim'mers; der feldspathige Teig ist weiss 
oder grünlichweiss. ;Fundort: Mont r e u i l.l o ri, Arrondissement Chateau Chinon 
in der Ni er v e. Die zweite Abänderung (B), aus der Gegend von Sa uli eu, Cote 
d'or, besitzt einen bräunlichrothen feldspathigen Teig, der kleine eckige Quarz
körner umschliesst, Blätter röthlichen Feldspathes und hin und wieder dunkel
grünen Glimmer. , Es ergaben sich für die Zusammensetzung der Masse h~ider 
Handstücke folgende durchschnittliche Resultate: -

A. B. A. B. 
71 ·7 77·8 Kieselsäure, 0·4 0·4 Kalkerde, 

'1 15 :o 12·9· Thonerde, 8·8 5·9 Kali, Natron und Talkerde, 
2 · 9 2 · 5 Eisenoxyd, 1 · 2 0 · 8 Verlust im Feuer. 

Spur Manganoxyd, 100·00 100·00-

(v. Leonh. 18ä0, 186.) 

Delesse bat den Porpl1yr von Lessines und Quenast in Belg_ien 
untersucht ( Ann. d. min. XVlll, 103). Die Feldspathkrystalle sind weiss oder 
grünlichweiss, glasglänzend, fettglänzend wenn sie grünlichgelb sind. Grünlich
weisse Krystalle von . Q u e n a s t ergaben sich als O l i g o k J a s; sie enthielten: 

63 · 70 Kieselsifure, 
22·64 Thonerde, 

0 · 53 Eisenoxyd, 
Spur Manganoxyd, 
1 · 20 Talkerde, 

4·44 Kalkerde, 
6·15 Natron, 
2·81 Kali, 
.1 ·22 Glühverlust. 

99·69 

Chlorit, Amphibol, Kalkspath, Eisenspath, Schwefelkies, Epidot und andere Mine-
rale sind in den Porphyren anzutreffen. · 

Der Porphyr von L es s in es enthielt: 

ä7 · 60 Kiese.lsäure, 
25 · 00 Thon erde und Eisenoxydul, 
3 · 23 Kalkerde, 
9·92 Talkerde und Alkalien, aus dem Verluste bestimmt, 
4·25 Wasser und Kohlensäure. 

100 ·00 

Die Grundmasse des antiken rotheu Porphyrs enthält nach Delesse: 
62·17 Kieselsäure, 
14·71 Thonerde, 

7 • 79 Eisenoxyd, , 
Spur Mangan, 
3 • 30 Kalkerde, 

Sp. G'ew. = 2·765 (v. Leonh. J. 18ä1, 424). 

5·00 Talkerde, 
4 · 10 Natron, 
2·04 Kali, 
0•58 Glühverlust. 

t' 

. Der. Porphyr von Renn a s in Elfdalen, enthaltend röthlichen und grün-
heben Ohgoklas, schwarzgrüne Hornblende und stahlgraues Eisenoxyd, dessen 
spec. Gew. = 2·623, mit Säuren brausend, ergab nach Dei esse (Lieb. Kopp. 
1850, 794): 

77 · 99 Kieselsäure, 
15 · 00 Thonerde, Eisenoxyd, 
1 · 00 Kalk- und Talkerde, 1 

6 · 00 Alkalien, 
0·01 Glühverlust. 

t00·00 
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c h a f h u t I hat ogenannte Salzth . 
gaden unter ucht und gefunden das . one der Steinsalzforination von B . ht 
ind. 1. licblgrauer des Haselg~b. s sie _gypshaltige bituminöse Bitt /rc es-
Im . fall o au fiillend, 2. eine I~~:Z.i die ;wischenräume zwischene~!: hm~rgel 

,on erdigem Bro he, z i eben weich ered ohrte, 3. schwärzlichbrauner d~:~tnen 
Ze ehJa n tark b"tu . uo se r wew.1.. d G . • er, 

I mmös und .wird von k :"~ as estein riecht beim 
nur br onYOllkomm n zer etzt. Fein . oehend~r rauchender• Salpetersäure 

o und na h d m Glühen Schwefelg~neben entwickelt es mit s ·alzsäure über-
" asserstoffgas : • .. . 

1• 2. 3 
47·75 ö3 •000 6 4 
ti-g i7·100 · 5 Kieselsiiure 
4 . - 1 _ 8 50 4 · 80 Thonerde, • 

14·4- 12·335 42 ·~0 kohlensaure Kalkerde, , 
• l H·550 40·tlO ,, . Talkerde, 

-:-- kohlensau~es Eisenoxydul, 
0 90 Schwefeleisen einfach 

1·1 0 4 ·31 Bitumen, ' ' 
pur - Wasser, 

0 • 51 Schwefel. 

eh a I ste i n. 

. f 

o~p 1 ö1 • ~76) hat verschiedene Schalsteine unter.:. 
_äld hen bei D11lenb~rg, dicllt, grobschiefrig und auf 
clthraun, der Kalk m ganz kleinen Partien oder in 
e_! ~~u f Thonsc_hiefer; 2. ebendaher, dünnschiefrig, 
runl1cheo Parhen, wahrscheinljch von unzersetztem 
· G gend \"On Dillenburg, röthJichhraune Grundm'asse 
. on ~veisse~ ~ alkspath, nicht schiefrig; .4-. aus. d~r 
1~gruo, mit ~~n~esprengten weissen Partien (La-

3. 
32·08 

·49 
3·69 

51 ·74 

be1 Bredlar, grunhcbgraue, feinkörnige Grundmasse, 1 

Adern; 6. von Rüheland am Harz, ein feinkörniger 

4. 5. 6. 
7·14 35·4( 1·66} 

15·07 4·46 2ö·57 kohlensaure Kalkerde, 
7·67 7·80 3·16 Eisenoxyd, 

70 · 12 52 · 33 69 · 61 Rückstand. 

gefundene kohlensaure Kalkerde wurde gefunden, 
la lang in alzsäure lagen, die in der zweiten Reihe, nachdem 

p I r und nochmal mit Salzsäure behandelt wurden. 
• b Bi h o f ol landen die Scbalsteioe aus Thonschiefern oder Grün-

i d r n urde der Kalli zugeführt, bei den letzteren entstand er 
il d tzuog. 

S c h i e f er t h o n. 

1 r bat di Ge teioe der Steinkohlenformation aus ~uddle's Hartley 
Kobl ofi ld on e w- Cast I e untersucht. Jedes Koblenflötz bildet 

ob- m in r ewi n Gruppe von Gesteinen, deren Glieder sich bei den 
and r n i-~ 0 mit nur geringen Abweichungen wiederholen. Diese Reihe ist 
im J m in O l ' OD oben nach unten folgende: Feuerfester Thon (Fire-clay oder 
Thill • od teio blauer chieferthoo, bituminöser Schieferthon, Grobkohle, bis-
• iJ n JkobJe Kohle, Grobkohle, feuerfester Thon. Bisweilen ist Sandstein 

t mit d r Kohle, bi weilen .gesellen sich andere Schichten hinzu, z. B. 
22 " 
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Thoneisenstein, oder es fehlen ausnahmsweise Glieder der Gruppe. Die analysir
ten Stücke wjlren sQ viel als möglich aus einer Gruppe entnommen, deren 
wirkliche Reihe in aufsteigender Ordnung folgende ist, wobei die Nummern die 
analysirten Stücke bezeichnen. Die Mächtigkeit ist in englischen Fussen und 
Zollen angegeben: 1. Thon (Fire-clay oder Thill) 2' o:'; G1;obkohle O' 7"; 2. gute 
Kohle 5' 2": 3. Grobkohle O' 3"; 4. bituminöser Schieferthon O' 2"; 5. hlauei· 
Schieferthon 3' 1"; 6. glimmerführender Sandstein 0' 7"; blauer Schieferthon 
O' 10"; glimmerführender Sandstein O' 7"; hläuer Schieferthon mit Eisenstein
nieren 2' 1"; bituminöser Schieferthon und Kohle 0' 6"; Eisenstein mit Muscheln 
1' 11"; 7. Muschelhand (muscle bind) 0' 6" (Lieh. Kopp. 18ö0, 81ä). 

1. 2. 2 a. 3. 3 a. 3 b. 4. ä. 6. 7 a. 7 b. 
Wasserehe-

misch geb. iO·ä2 H·08 6·89 11·22 
Kalkerde .. 0·67 8·92 1-29 Spur 1·03 O·ä9 1·11 4·08 0·99 
'l'alk!lrde .. 0·7ä 1-01 0·42 0·66 O·!i2 1·38 0·32 1·08 0·29 
Eisenoxyd. 2·01 14·24 2·19 F~ Spur 4·57 9·54 - Spur 
Eisenoxydul 4·27 4·55 - 18•64 
'l'honerde . 27-75 10·88 21-23 6·ä3 19·35 . 23·29 8·13 1-19 
Kali ...... 2-19 1·04 2·20 0·84 2·09 t·65 1-32 16·29 
Natron .... Spur 0·37 1·86 
Na Cl und 

NaO .SO,. 0·44 Spur 
Kieselsäure 55·50 ä3-15 M2 60·81 34-28 52·4!, 70·26 Spur 
Kohlenstoff 78·69 70·31 26·70 14-0GCO 1 31-07 
Wasserstoff 6·00 4·71 2·63 
Stickstoff • 2·37 1·45 0·93 
Sauerstoff • 10·07 5·43 9·09 
Schwefel •. - 1·51 1·24 
Asche .... 1-36 16·86 
Chlor ..... Spur , Spur 
Schwefels .. 8·21 MO Spur 
Unverbrenn-
bare Kohle 26·27 1-85 

8. 

78·06 
ö·81 
1-85 
3-12 
2·22 
8·94 

99·83 100·00 100· 10 100·00 30·1ä . 69·85 100·01 10i 00 99·76 ä1·59 48·64 100·00 

1. Grau, dunkler Strich, seifig anzufühlen, sp. G~w. = 2·ö19, aus Blaydon
Burn - Grube in Tyneside, wo feuerfeste Backsteine daraus erzeugt werden; 
2. muschlig im Bruche, sp. Gew. :--- 1 ·259, enthält viel Schwefelkies, wird viel 
exportirt; 2 a. Asche von 2; 3. schiefrige Structur, sp. Gew. = 1 ·269, enthält 
viel Schwefelkies, wird nicht gebraucht; . 3 a. in Säuren löslicher 'fheil der Asche 
von 3; 3 ,h. in Säuren unlöslicher Theil der Asche von 3; 4. sp. Gew. = 1 ·860, 
schwarz, hart und spröde, schiefrige ,Structur, enthält Pflanzenabdrücke; 5. spec. 
Gew. = 2·536, bleigrau, viel erdiger als 4, enthält viel Eisennieren; 6. spec. 
Gew. = 2·598, schön weiss, feinkörnig mit kleinen Glimmerschuppen; 7. spec. 
Gew. = 2·592, ist ein Thoneisenstein mit Muscheln von brauner Farbe und sehr 
spröde; 7 a. ist der in Säuren lösliche Theil, das Wasser enthält organische 
Materie, neben dem Eisenoxydul sind Spuren von Mangan; 7 b. ist der in Säuren 
unlösliche Theil; 8. Cannelkohle, sp. Gew. = 1·319, schwarz, homogen, hart, 
spröde, nimmt eine schöne Politur an, Bruch muschlig; von der Blydon-Main-Gruhe 
in Tyneside. Alle Substanzen waren bei 100° getrocknet. 

Seri ci t. 

K. List hat den röthlich-violetten, seidenartig schimmernden Taunusschiefer 
aus dem Nerothale untersucht und gefunden: 



i. 2 
D■r•I, Sa.luiar• ••r■•ut; darch Sa.l - • 3. 

27 • 253 62•:17 ;0••r■ebt; zusammen. 

7 · 792 17 • 086 55 · 735 Kieselsäure, 
45 · 822 15 · 614_ Thonerde 

7 8·221 Eisenoxyd 
6·7 l 
2·788 
2·672 
i·0M 
5·830 

: 088 5 • 820 Eisenoxyd~! 
6 • 213 1 · 393 Talkerdi,, ' 
:~005 0·501 Kalkerde 

6 • 162 Kali, ' 
1 · 857 1 · 706 Natron, 
4 "613 4·848 Wasser-· 
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100 ·002 99·996 100:000 ' 
der grünliche Taunu chiefer ergab: 

dara 

7 ·004 K.ieselsiiure, 
9 ·72 Thonerde, 4·617 Kali 
2·67 Ei enoxydul, 3·114- Nat;on, 
O • TaJkerde, 1 • 067 Wasser. 
1 · 124 lkerde, 100 · 623 

· pfer rube in_ der_ Nähe von Na ur o d kommt in blättrigen 
uf Quar_z . em Mmeral vor, das im Aeusseren vollkomin'en 

Y talhn_1schen Bes~andtheile des Taunusschiefers; List 
au gezeichneten Seidenglanzes, der zuweilen ins Perlmut

bt, den. ame? S ericit vor. Lauchgrün, ins Grünlich
h u~rem we1ss. Nach einer Richtung leicht zu meist ge

n Blättern spaltbar. In dünnen Blättchen halbdurchsich
= 1. Gibt beim Glühen Wasser und färbt sich beim 
m Löthrohre blättern sich dünne Blättchen aufund schmel
zu g raulichem Email. Mit Flüssen Eisenreaction zeigend. 

Ki 1 liure, 9 · 106 Kali, 
Thon rde, 1·747 Natron, 

i noxydul, 5·560 Wasser. 
aJlt. rde, 99 · 342 
i n übereinstimmenden Analyse des ganz quarzfreieri. Minerales 

qui alente 9 Si01 , 4 Al2 0 3 , 2 F.eO, 2 KO, 3 HO auf. Er glaubt, 
bi fer des Taunus ein Gemenge von Sericit mit Quarz ist und 
bal t ine vom Harz das für ihn charakteristische Mineral nicht 

ob. J. 1 ö1, 3_4ö). , 

Smektit. 
eo mek:tit von Conde bei Houdan (Seine-et-Oise) untersucht 
Die e ub tanz ist grünlich und nicht homogen, da man 
eine ungefärbte und eine meergrüne bemerket. In der 

a ini e deutliche Krystalle _ von schwefelsaurem Kalk einge-
ewi eo Feuchti"'keitszustande erscheint die Masse durch

b am gallertartig~ die Substanz haftet im der Zunge._ ~it 
verbreitet sie einen Geruch nach Thonerde, und zerfallt m 

mit Was er angerührt das Ansehen eines flockigen Nieder-

bildet mit Wasser eine sehr plastische Masse und n_ähert sich 
Terre a fouloo, argile smectique ). Die Analyse ergab: 

' iiure, 
de 

dul, 
mel Al:O, .2Si0a +7½ HO. 

1 · 02 Kalkerde, · 
0 · 30 Talkerde, 
0·40 Alkalien, 

101 ·62 
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Besondere Glühvers;che ergaben: bei.4 6°getrocknetAl2. 0 3 .2 Si Oa+7% HO, 
bei 100° in feuchter Luft getrocknet Al2 O; . 2 Si03 + 5 ½ HO, bei 100° in 
trockener Luft getrocknet die Formel Al2 0 8 • ~SiOs + 4½ ao: Diese Masse unter
scheidet sich von den Halloysiten wesentlich durch die ZU§llmmensetzung. Da sie 
aber mit Wasser eine plastische Masse gibt ; welche Eigenschaft die Thonerdesi
lfoate nicht besitzen, und sich' durch ihre Eigtnschaften der )J äJ,l{ererde anscbliesst, 
so schlägt Salv'etat flir dieselbe den. N~wen Smektit ,vµin Conde vor und 
behält den Namen Sm e kt i t für die Thonerdesilicate von der Formel 2 AI2 03 • 

3 Si 03 + Aq bei , ;~lebe durch ihre Eigenschaften sich in die' Mitte zwischen die 
Halloysite und die eigentlichen' Thonarten· stellen. . · 

Da nach Salvetat die Bestimmung und : Deutung des Wassergehaltes noch 
Zweifel übrig lässt, so dürfte diese Trennung noch nicht als entscheidend anzu-
sehen sein. •' 1 

lt 
• '1 

Syenit, 

hellrother aus A e g y p t e n, be_stl)hend aus Quarz, 0.rthoklas, Oligoklas, Glimmer 
und oft auch Hornblende, enthä~t 1,1ach .De l,e ss e {Lieb. Ko'pp. 18,ö0, 792): 

.. 
70 · 25 Kieselsäure, 
16· 00 Tbonerde, 
2·50. Eisenoxyd, 
Spur Manganoxyd, 

Terenit 

'. 1 ·60 Kalkerde, 
· · 9·00 Kali, Natron, Talkerde, 

, Ö • 65 Glühviirlust. 
,100·00 

findet sich nach F. B. Houg_h in der Grafschaft Jefferson in New- York (Sil
lim. ~, IX, 727). 

Thonschiefer. 

G. Bischof hat verschiedene Thonschiefer untersucht ( Ann . . d: min. XIX, 
314). 1. un.d 2. Thonschiefer, der letztere enthielt· einige Adern Sphärosiderit, 
von der Grube Pferd bei Siegen; 3. grünlicher Schiefer, scheinbarer Ueber
gang des Thonschiefers in schiefrigen Diorit aus dem Uebergangsgebirge von 
Neuso,hl; 4. grüner Schiefer, wechselnd .:iµit Feldspathschiefer, von Neife
W ehr; ö. bläulichschwarzer Thonschiefer, mit ein wenig kohliger Substanz, 
ohne Quarz, von Roth walte r s d o rf; 6. und 7. schwarze Schiefer, kalkhaltig, 
in welchen man keine Kalkspathblätter sieht, aus den oberen Schichten der devo
nischen Formation, unter dem Kalkstein aus dex; Ei f e 1. a) bezeichnet den durch 
Salzsäure löslichen Theil, b) den durch kohlensaures Natron aufgeschlossenen Theil. 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 

50·01 
34·74, 
3·73 

0·87 
0·04: 
7·21 
3 ·27 

99·87 

0 · 90 0 • 49 0 · 50l kohlensaures Eisenoxydul, 
9 · 39 13 · 81 24 · 99 26 · 02 kohlensaure Kalkerde, 
0·25 3·72 0·31 0·16 ) ,, Talkerde, 

0 · 05 - a Kieselsäure, 

{0 .84} 0·i9 Thonerde, 
2 • 72 Eisenoxyd, 

!J,7·08 45·66 47·73 61·72 45·40 •· 38·801 Kieselsäure, 
36·71 12·33 , 2·64 19·55 9·92 . 9·44 Tbonerde. 
4·96 23·20 17·94 8·54 8·35 11·71 Eisenoxydul, 
Spur 1 • 69 7 · 82 0 · 55 Spur Spur b)Kalkerde, 
0·69 ' 1·24 1·791 i 1·08 0·65 0·391 Talkerde, 

f~~} 6·24 ·3·60{ 4--:-81} 9·05 10·17 ::~r,an, 
5·43 3·74 Wasser. 

100·81 100·00 100 ·00 100·00 100·00 100·09 

Der Thons chi e f er aus der Bleio-lanz .,.1·ube Neue l\far!!'arethe ·bei CI aus-o o ~ • 
thalamHarzenthältnachW. _Kayser: . , . 



48 ·87 Kie elsiure 
26 ·41 Thonerde. ' 
6 ·95 Ei enoxJ•d, 

, I 11 1 .· 
i•6t5 Natron,· 
0·39 Schwefel 

17ö 
1 H ,J -..i 'I 

1 ·21 langanoxyd, 
2·10 KaJlr.erde 
0· 7 Talkerde: 
2·96 KaJi, 

0 ·65 Kohl c··· '· h 
7. 05 W e ur sie und in der Kohlensiiure asser, . , • 
~ Baryt. · 1 

100·08 1/ 

Durch rwitteroog bedeckt sich d" 0 
einer alzk:ru te, eiche ie berßäche dieser ,Schiefer h~ufig mit 

0·19 lr.ohlensaur Eisenoxydul, 
3 · 32 kohlen lure Talkerde 
1 · 1 „ Kalkerde: 

enthält (v. Leonb. J. 1 öO, 682). 

92 ·07 kohlensaures Natron 
1·85 Wasser ' 

99·85 

T r a c h y d o I e r i t. 
l "1 1 

o ihm als Trachydol_erit betrachtete Gestein des inneren 
u a de I o u p e analysirt, mit welchem Bimsstein und 

aber L abador und freien Quarz führt und Olivin und 
Kopp. 1851, 861). Sp. Gew. =2·n. 

Tr a pp. 

2 · 35 Talkerde, . 
1 · 40 l\1anganoxydul, 
9 ·45 Eisenoxydul. 

!18·49 

Trapp von der Eskifjord-Bucht an der Ostküste Is
eonb. 1 5 1, 199). Das Gestein, einer· Schlucht entnom-

m de Doppelspathes zu finden ist, ist . dicht, schwarz, 
hl gewi er S chiefer, ritzt Gl~s uud wirkt auf den Magnet. 

ilzt vor dem L öthrohre schwierig an den 'Kanten. Gibt 
i und wird durch Salzsäure thei_lweise zersetzt und ent-
flirbt ine grauen Rückstandes. Die Analyse ergab : 

a. b. 
6 · Kiesel iiure, 13·18 51·10 Kieselsäure, 

· 0 Titan äure, 0·80 Titansäure, 
1 -2- Thooerde, 12 · 25 Thonerde, 
11 ·43 Ei enoiydul, 8· 49 2·94 Eisenoxyd, 
3·19 Kalkerde, 0 · 63 2·56 Kalkerde, 
O-~- Talkerde, 0·45 Talkerde, 
4·76 atron, 4·76 Natron, 
1 ·27 Kali, 0 ·75 0·52 Kali, 
1·09 Wasser, Wasser; 

_9..:9;._·.:.5.:..2.....:..:._~---.2:;-;5;-:·"3"9--;;7~47• 1r<i3 

ind in alzsäure löslich, 74·13 Procent (h). unlöslich (Lieb. 
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chemische Beschaffenheit. S c h a fh ä u tl fand, dass der g~lbliche Theil des 
Trasses von Mannheim: 

64 · 91 Kieselsliure, 
10·88 Thonerde, 

5 · 26 Eisenoxyd, 
2·21 Kalkerde, 

,u r. 

, 
7 · 71 Talkerde, 
5·31 Kali, 
1 · 59 Natron, 
2·00 Wasser 

enthalte. De I esse fand in einem Protogyn des Mont- Blaue-Gipfels ( der nichts 
ist als ein Granit mit Talk und mit einem eigenthümlichen Glimmer): 

711·25 Kieselsliure, 
11 • 58 Thon erde, 
2·41 Eisenoxyd, 

· 1 · 08 Kalkerde, 
10·01 Kali, Natron, Talkerde, 

O'· 67 Wasser. 

Wenn in der That der Trass ein anderes Gestein wäre als der Granit in verän
derter Form, so sind die von De 1 esse beigebrachten Gründe , die Ansichten 
Schafh ä u f l's zu widerlegen, nicht ausreichend. Der chemische Unterschied, wie er 
von De I es s e hervorgehoben wird, dient nicht zum Beweise, da auch die Granite 
verschiedener Fundorte in ihrer Zusammensetzung bedeutend abweichen und hier 
Trass und Granit von demselben Fundorte zu untersuchen gewesen wären. Die ver
schiedene Schmelzbarkeit erhärtet gleichfalls nicht den Beweis, da diese nicht allein 
von den Quantitäten der Bestandtheile, sondern auch von der Qualität der Gemengtheile 
herrührt und wir Minerale kennen, welche bei gleichen Bestandtheilen der Art nach 
doch verschiedene Schmelzbarkeit besitzen, weil diese von der Art und Weise 
abhängt•, wie die Bestandtheile unter sich in Verbindung treten. 

Variol it. 

- De I esse hat den Variolit von Dura n c e untersucht ( Ann. d. min. XVII, 
i16). Er findet sich zwischen Servieres und dem Berge Genevre, unterhalb des 
Dorfes Villarodin, zwischen Modane und Braman in Savoyen, in der Umgegend 
von Sestri, auf dem Wege zwischen Nice und Gene; man findet ihn auch als 
Geschiebe in verschiedenen Flüssen, welche von den Alpen kommen, namentlich 
in der Durance, Doire; Uro u. s. w. Dessgleichen findet sich dieses Gestein im 
Fichtelgebirge, bei Braunau in Baiern und in dem Bette des lnnflusses. 

Er ist charakterisirt durch feldspathige Kugeln oder sphärische Gebilde, 
welche in der Grundmasse eingewachsen sind. Sie sind weiss, grünlichweiss oder 
graulichgrün, in der Mitte oft veilchenblau, verwandeln sieh in Kaolin und werden 
braun oder weiss. Die Grösse und Menge ist verschieden, im Innern sind sie con
centrisch-strahlig, auch netzförmig und blättrig. Sp. Gew. = 2·923. Die Analyse 
gab als Zusammensetzung der Kugeln : · 

56 · 12 Kieselsäure, 
17·40 Thonerde, 
7 · 79 Eisenoxyd, 
O · 51 Chromoxyd, 
Spur Manganoxyd, 
8 ·74 Kalkerde, 

3 · 41 Talkerde, 
3 · 72 Natron, 
0·24 Kali , 
1 ·93 Glühverlust. 

99·86 

Im Uebrigen ist die Zusammensetzung der Kugeln nicht immer constant. 
Der_Y ar~olit enthält ferner auch Carbonate, Schwefelkies und Eisenoxydul, Epi

d_ot vo_n p1s!aciengrüner oder gelblicher Farbe in Gängen und Adern, Quarz und Chlo
rit; bisweilen auch kleine Mandeln mit dem letztgenannten dritten Minerale und 
Kalkspath . 

. Die Grundmasse· eines Variolit von Durance gab das spec. Gew. = 2·896; 
Br1sson hatte es auch= 2·934 gefunden. Er enthielt: 



52· 79 Kieselaiure, 
11 · 76 Thonerde, 

pur Cbromoxyd. 
11 · 07 Ei enoxydul, 

pur anganoxydul, 
5 · 90 Kalkerde, 

9 • 01 Talkerde, 
3·07 Natron, 
1 ·16 Kali, 
4 · 38 Glühverlust. ' 

99•14 
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Der Glühverlust rührt wahrscheinlich zu·m Theil von der Kohiensäure her. 
G u m a r d hat den Variolit v~n Dr a c untersucht ( Ann. d. min. XVIII, 41). 

~ ~and h _zoers~ zu Peyre ey1·e 1m D~part~ment des Hautes-Alpes; map findet 
ihn 1n G hleben 1m ganzen Dracthale bis Grenoble und trifft ihn an vielen Orten 
in den rt ments des Hautes-Alpes und der Is~re. Sein Ansehen ist verschie
den, iuweil n homog o, oder auch mandelsteinartig. Er enthält auch Quarz, Kalk
spalh, Epidot, hlorit, erpentin, Eisenspath, Eisenglanz und eine grüne Erde, 

el · · on Pyroxen herrührt. Die Grundmasse ist grün oder violett; 
r r i le hnlichkeit mit Trapp, Grünstein oder Wacke. Anl)lysirt 

1 i t von hapeau mit Mandeln von Kalk, gibt mit Essigsäure 
·41 kohlensaure Talkerde; 2. dessgleichen schlackig, ohne 
äure 8·94 CaO . C02 und 0·56 MgO. C02 ; 3. homogener 

(Hautes-Alpes ), gibt mit Essigsäure 3·55 CaO. C02 ; 

mp bei Vizille (Isere ), mit verschiedenen Mandeln, 
0 2 , Spuren MgO . C02 ; 5. grauvioletter S pi l i t 

mandeln und grünen Flecken, gibt mit Es'sigsäure 
O _; 6. eisengrauer V a r i o l i t. von Ja Gardette bei 
, gibt J!lit Essigsäure 13·4 CaO . C02, etwas MgO; 
stelle oer Variolite mit dem Kalke von Ch,apeau, 
; 8. schlackiger Varioli.tvon Tour du P9~rmant 

V a r i o li t von Senonges in den Vogesen; 10. M e
, ugitphorphyr, mit 7·15 CaO. C02; 1 !· schi:riu~

aus dem erloschenen Vulcan von Beauhe~ bei ~1x 
beziehen sich auf den bei Behandlung mit Essig-

46· 7 
19·57 
U·68 

·18 

6. 
48·05 
22·51 
10·97 

2·60 
6·00 

7. 
45·5 
25·0 
15·0 

6·03*) 4·57 
,-67 4·30 6·2 

8. 
55·0 
12 0 
25·0 

1·2 
H, 

3·0 

9. 
49·0 
18·5 
14·5 

1·8 

10. u. 
46·85 51-66 
16·73 23·33 
16·10 10·34 

Kieselsäure, 
Eisenoxyd, 
Thonerde, 
Eisenoxydul, 

9·iä 

1 ·67 Talkerde, 
0·341) Manganoxydul, 
6·66 Kalkerde, 

Natron, 
0·8 

10·42) 
5·0 6·44 , 3·00 

1·61 2·00 
'-1;00 

ehern, geb.Wasser, 
hygrosk. Wasser, 
Verlust._ 1·00 1·00 i·2 

_ - i ·6 -:;i 100·00 100·00 iOO·OO 100·0~ iOO·OO 100·00 
100·00 

· l 

23 
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und entspricht dem Vosgit wenn der Wassergehalt berü~ksichtiget, dem Labra
dor wenn er nicht berüc~sichtiget wird, nach Abzug emer Carbonatmenge = 
1 ·30 Procent , (v. Leonh. J8ä0, 67ä). 

Wacke. 

S c h a fh ä u tl hat die grüne p o r p h y rar t i g e W a c k e vom Si JI berge 
bei B er c h t es g a den untersucht. Sie hat auf frischem Bruche ein erdiges kör
niges Aussehen, ihre Farbe geht vom dunkel Lauchgrünen in ein _lichtes Berggr~n 
über, das sich oft ins Grauliche zieht. Die Bruchfläche erschemt phorphyrarbg 
durch ein eingesprengtes, blättriges, dunkelpistaciengrünes oft in sechsseitigen 
Tafeln krystallisirendes Mineral und ist von nesterartigen Partien krystallinisch
blättrigen Eisenglanzes durchzogen, der häufig noch von Braunspath umhüllt ist. 
Die sechsseitigen krystallinischen Pa1.:tien haben ein chlorit- oder talkartiges Aus
sehen, das Gestein ist weich bis sehr weich. Das Gestein verläuft in Sandstein, je 
näher dem Sandstein, desto härter, und gibt selbst Funken am Stahle . . 

Von einander entfernte Stücke gab~n: 
1. 2. 1. 2. 

1 •3!i0 0· 738 Uranoxydul, 
!i · !i00 !i · 320 Kali, 

40 · 7!i0 !i0 · 400 Kieselsäure, 
16 · i!i0 14 · 12!i Thonerde, 
18 · 750 Eisenoxyd, 

14· 100 Eisenoxydul, 
11 ·423 10·000 Talkerde, 

6·300 !i·284 Wasser, 
Spuren Spuren Chlor. 

100·203 99·967 

Durch besondere Versuche wurden gefunden, dass das Gestein Chorit oder 
Ripidolith und Kalifeldspath enthält. In dem Sandstein liessen sich durchs Mikroskop 
und mittelst chemischer Prüfung Quarz, Turmalin, Dichroit und Rothkupfererz 
erkennen (v. Leonh. 18ä0, 6ä). 

• Weissstein. 

E . . Hornig hat den W eissstein aus der Gegend von Krems in Oesterreich 
untersucht (Wiener Akad. VII, ä83). 

1. stammend von einem südwestlich von Krems zwischen Spitz und Schwal
lenbach gelegenen Granitgange, der sogenannten Teufelsmauer; 2. ·aus einem 
Weisssteinlager am Wege von Aggsbach nach Gurhof; 3. aus einem Steinbruche 
bei Unterbergern, einem am südlichen Donauufer südlich von Mautern gelegenen 
Orte; 4. in der -Nähe des nordöstlich von Krems gelegenen Marktes Strass gebro
chen. 1. Schmutzig weiss, ziemlich feinkörnig, leicht zerreihlich, an den der Luft 
ausgesetzten Stellen gelblich; 2. graulichweiss, sehr feinkörnig, schwer zerreiblich, 
enthält kleine Granaten und wenig Cyanite, an der Luft ausgesetzte Stellen ocher
gelb; 3. weiss, durch Verwitterung ochergelh, ziemlich viel Granaten und Cyanit
puncte enthaltend, feinkörnig, leicht zerreihlich ; 4. schmutzig dunkelgrün bis 
weiss, sehr ungleiches Gefüge, "bis Erbsen grosse Quarz- und Feldspathstücke. 

1. 2. 3, 4. 
81·773 73·037 73·713 !i3·6!i8 Kieselsäure, 
7·019 8·232 11 ·912 12·837 Thonerde, 
2 • 735 6 • 267 !i · 084 . 2 · 786 Eisenoxydul, 
1 ·441 2·324 1 ·833 Spur Manganoxydul, 
0 · 970 1·178 2·214 !i·016 Kalkerde, 
2·038 2 ·369 7·022 Natron, 
3·921 7·109 1·495 3·890 Kali, 

1·353 1·380 7·05.\ Eisenoxyd, 
Spur Spur 3·470 Phosphorsäure, 

4·267 Talkerde, 
'9"'9-:-.· 9:;;;0~4'J.;;o:;;-o-,• ov:o:;:;-0--;1'""00-;c-;;• o:::-oo=--=-1-=-oo;...•..;o-=-oo.:._ 

0·2!i5' 0·703 3·111 13·624 Procente des Gesteines in Salz'säure löslich. 
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2. Me t·eors t eine. 
22. M~·i ~;~~e!sJtrg u~te,:such~~ die Masse der Meteorsteine, welche am 
~91) D R let1t. tanne1 n m Mahren gefallen sind (Pogg. Ann LXXXIII 
., . as esu a 1s : · · ' 

34 · 98 durch Salzsäure zersetzbarer· Theil A 
56 · 02 · ,, ,, unzersetzbarer Theil' B. 

Ferner in: 
A. B. 

46 • 19 49 • 44 Kieselsäure, 
31·26 2·64 Thonerde 

2 · 93 - Eisenoxyd, 
28 • 31 Eisenoxydul, 

1 · 25 l\langanoxydul, 
16 · 98 8 · 20 Kalkerde, 

l 

A. 
1 ·1 ~ 
1·14 
0 äO 

B. 
9 · 97 Talkerde, 
0·35 Natron, 
0·10 Kali, 
0·83 Chromeisen. 

...,1..,,.00:cc· . ...,1-=--2 ....,1-=-0..,...1 ,-=-0-9 

A~~ dem Sauerstoffverhältnisse ist zu entnehmen, dass das durch Säure zersetz
bare S1hcat An o r t_h i t sei, während B die Zusammensetzung des Augits zeigt. 

. Der Meteorstem von Stannern wäre mithin dem von Juvenas ganz gleich und 
seme Gesammtmischung gibt: · 

48 · 30 Kieselsäure, 
i2·65 Thonerde, · 
19 • 32 Eisenoxydul, 

O · 81 l\langanoxydul, 
11 · 27 Kalkerde, 

6·87 Talkerde, 

0·62 Natron, 
0·23 Kali, 
0 · 54 Chromeisen, 
Spur Schwefeleisen. 

100·61 

Einer von den vielen bei Tut t e p h o r e in ·Hin d o s t an gefallenen Meteor
steine~ ist nach Sh e p a r d_ oval, leicht zusammengedrückt, am Rande eingesclmit
ten, mit braunschwarzer Rinde, ungefähr 2 Pfund schwer, feinkörnig, trachytisch; 
Sp. Gew. = 3·352. Der Stein von Charwallas, 30 Meilen von Hissar in Ost
indien, gefallen am 12. Juni 1834, wiegt nach Shepard ungefähr 7 - 8 Pfund. 
Sehr fest, mit Eisenrost erfüllt, wie ·gewisse feinkörnige verwitterte Granite, wie 
es scheint Olivine und eine Feldspathart enthaltend; an der Luft sich b1:ischlagend 
und Eisenchlorid gehend; sp. Gew. = 3·38. Enthalt 15·07 Procent Nickeleisen 
mit Spuren von Schwefel. Der steinige Theil besteht aus Kieselsäure, Talkerde, 
Eisenoxydul, Thonerde und Kalkerde (Lieh. Kopp. 1850, 823). 

Ein Meteorstein von L i n n - C o u n t y, J o w a, Nordamerika, wiegt nach S h e
p a r d 20 Pfund und bildet eine regelmässige prismatische Gestalt, ähnlich Basalt. 
Ein anderer von Waterloo, Seneca-County, New-York, schlug im Sommer 1826 
oder 1827 durch ein Dach; braun, zwischen den Fingern zerd1·ückba'r, Sp. Gew. 
= 2·30; Kruste röthlichhraun; enthält wenige vom Magnet anziehbare, schwärz
liche Theilchen. Er besteht nach Shep ard aus: 

78·80 Kieselsäure, 1 4·75 Wasser, 
8·72 Eisenoxyd, · 1 ·45 Kalk- und Talkerde, Verlust. 
6 · 28 Thonerde, 

(Ebendas. 825.) Istilach P. Partsch wahrscheinlich ein Kunstproduct. 
An der afrikanischen Küste zwischen Tunis und Tripolis ereignete sich 

im ovemher 1849 ein l\leteorsteinschauer in Begleitung eines glänzenden Licht
stromes nach Richards o n 's Mittheilung. Mehrere Steine fielen in Tripolis 
(Lieb. Kopp. 1850, 826). . . 

Sartorius v. Waltershausen hat den bereits von Shepard unter-
suchten Meteorstein von Bis h o p v i ll e in S ü d - Ca r o I in a (gefallen im März 
1843) von euem analysirt. Derselbe besitzt eine Glasur von 0·3 Millimeter Dicke 
und heller Fiirbung und besteht aus 95·011 Procent Chladnit und damit ge
mengten 4·985 Procent Labrador und glänzenden Pünctchen und Körnern von 

23 # 
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Magnetkies und braunem Eisenoxyd. Der ,Chladnit ist nach Sartorius ,~ei_ss, 
zuweilen schwach seidenglänzend. Härte = 6, sp. Gew. = 3·039, wahrschernhch 
augitis~h krystalllsirend, ähnlich dem Gyps . . Er enthielt: ' 

67'· 140 Kies'elsäure, (6ö · 699) i · 70o Eisenoxyd, 
27·11ö Talkerde, (27·606) 0 ·67i Wasser, (0·683) -( 1 
i ·818 Kalkerde, ( i ·027) ;: ~• J Spuren Mangan. 
i ·478 Thonerde, 99-· 928, 

Nach Abzug des Eisenoxydes und von 4·98ä Procent Kalklabrador bleiben 
die in Klammern gestellten Zahlen, woraus er die Formel MgO. Si Os ableitet 
(Lieb.Kopp. 18ä1, 881). · · 

Dove berichtete über den am 17. April 18ä1 zu Gütersloh in Westpha-
1 en gefallenen Meteorstein (Pogg. Ann. LXXXIII, 46ä) und die bei dem Falle 
beobachteten Erscheinungen. Der Stein ist nach G. Rose vollständig mit einer 
schwarzen glanzlosen Rinde bedeckt. Er hat die Gestalt einer etwas schiefen ab
gestumpften vierseitigen Pyramide, deren Seite etwa 3 Zoll hoch ist, und besitzt 
ein Gewicht von 1 Pfund 26 1/~ Loth preussisch. Die eine der Seitenflächen ist 
etwas rundlich, aber fast glatt; die anderen Flächen haben sämmtlich rundliche 
Eindrücke und es hat fast den Anschein, als wäre der vorliegende Stein nur ein 
Stück einer grösseren Masse, von dem die glatte Seitenfläche einen Theil der ur
sprünglichen Oberfläche bildete. Seiner Beschaffenheit nach gehört er zu der ge
wöhnlichen Art der Meteorsteine. Auf der Bruchfläche ist er auf der einen Hälfte 
sehr lichtgraulichweiss, auf der anderen dunkler gefärbt und aschgrau, beide Far
ben schneiden ziemlich scharf von einander ab. Beide Massen sind aber matt und 
enthalten kleine kugelige Partie,>,, wie solches bei dieser Masse von Meteorsteinen 
häufig der Fall ist, und ausserdem gediegenes Eisen, welches gewöhnlich. in sehr 
feinen Theilen durch die ganze Masse vertheilt ist, aber auch in einzelnen Körnern 
von der Grösse eines Stecknadelkopfes vorkommt. 

' Ausführliche .Mittheilungen über den in der Grafschaft Ca b arra s in Nord
Carol in a in den vereinigten Staaten am 31.October 1849Nachmittagsum3Uhr 
niedergefallenen Meteorstein wurde von J. H. Gibbon gegeben. Er wog 19 ½ Pf. 
und war fast ganz berindet und von dem gewöhnlichen Aussehen (Philos. Magaz. 
XXXVI, 240). 

C. U. Shepard hat den Meteorstein von Richland, in Siid-Carolina, 
gefallen im Jahre 1846, untersucht. Er ist fast rund, 21/i o Zoll im Durchmesser, 
6¼ Unzen schwer; umgeben von einer dunkelrothbmunen Glasur, im Innern von 
dem Aussehen eines Ziegels. Sp. Gew. = 2·32. Er enthält: 

80·420 Kieselsäure, 1 0·700 Eisen, 
iö · 680 Thon erde, · 0 • ö00 Kalkerde, 
2· öi3 Eisenoxydul, · 

und ist nach P. Partsch sicher nur ein Kunstproduct. 
Der oben erwähnte von Cabarras hat ein sp. Gew. = 3·60-3·66 und 

enthält: 
6 · 320 nickelhaltiges Eisen mit-Chrom, 

. 3 · 807 Magnetkies, 
ö6 · i68 Kieselsäure, 
18 · 108 Eisenoxydul, 
i0•406 Talkerde, 

(Sillim. J. X, 127.) 

1 · 797 Thonerde, 
96·606 
3•394 Spuren von Kalkerde, Natron, Kali 

und Verlust. 

3. _ P s e u d o m o r p h o s e n. :.> 

W. Haidinger hat Mittheilungen über Pseudomorphosen von Feld
,s P? t h e n. nach Laum?nit, Prehnit, Analcim und Leucit, namentlich aus dem Grün
sterntuff von Calton-Hdl in Edinburg und dem Trappgestein der Kilpatrikhills bei 
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Dumbarton, welche mit dem Namen G . b ·t . 
Thomson von Haidin er fi '"h l son1 zu ~hren des Herrn Gibson 
Ir. Akad. der Wissensch. l84:9 r~ 'I:er~;n~m.t ;orten . r~d (Sitzungsberichte der 
W e is s b l e i erz nach Linarit v~n R • , e1 se e esc rieb Pseudomorphosen von 
1851, II, 78). ezbanya (Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst. 

G. Ro s e hat (Pogg. Ann. LXXX ; 121} Pseudomorphosen von Glimmer 
nach Fe l dsp a t h beschrieh~n. Sie haben sich bei aufgewaclisenen Kr stallen in 
den Drusenrau~en des Gramts von Hirschberg in Schlesien· gefunden. YDie Feld
/albkrySfalle_smd meh_r oder weniger vollständig in einen lichten, grünlichweissen, 
;~~- und kle~schuppig_~n Lepidolith- ähnlichen GI immer verwandelt, und die 

. un~ d~s Glir:rimers halt dersellie durch Zersetzung auf nassem W e e erfol t 
H~erbei ze,g~n sich auch die Albitkrystalle mit den Pseudomorphosen v!rwachs!n· 
wie on t mit dem Feldspath und sind wohl erhalten. G. Rose llält sie gleichfall; 
für Zer etzungsproducte des Feldspathes, so wie die Ueberzüge von Rotheisenerz 
auf Feld pathkrystallen. · 

. ach A. Breithaupt's Mittheilung (v. Leonb.J. 1851, ö95)erscheintRipi-
d?ltth von Sc h ~v a r ~ e n s ~-e i n in Tirol mit Beibehaltung der Krystallisation in 

10 n e rp e n t In artigen Korper umgewandelt, während der als Unterlage dienende 
Augit ganz frisch geblieben ist. 

p eck te ! n in Pseudomor~bosen nach Feuerstein aus dem Gyps von Steck-
1 e n b er be chr1eb G. Rose. Sie enthalten nach Bromeis und Rosengarten 
(v. Leonh. J. 1 51, 709) : 

30•976 Talkerde, 4·083 Kohle und bituminöse Theile. 
98·662 0 · 639 Eisenoxydul, 

62·96.\ Kieselsäure, 
. i 11 e m beschrieb Pseudomorphosen von Kalkspat h nach Baryt von 

Andr a berg am Harz; von Kalkspath nach Pektolith aus dem Fassathale in Tirol; 
ein mwandlung des Bus t am i t s von Real Minas de Fetela bei St. Oufra in 

e:rico in eine schwarze weiche Masse, welche nach List Manganoxyd, Wasser 
und Kohlensäure neben den Bestandtheilen des Bustamits enthält und wonach die 

m, andlung auf einer mit Wasseraufnahme verbundenen höheren Oxydation des 
an anoxyduls und gleichzeitigen Carbonatisirung der Kalkerde beruht; ferner 

P eudomorphosen von Quarz nach Stilbit von Kilpatrikhill bei Dumbarton; von 
Braunei ener z nach Apatit von Ehrenfriedersdorf in Sachsen; von L eh er kie s 
nach agnetkies von Freiberg in Sachsen; von Quarz nach Braunspath eben
daher. und von Schwefelkies nach Kalkspath von Kamsdorf in Thüringen (v. 
Leonh. J. 1 ö1, 819). W. Hai d i n ge r beschrieb Pseudomorphosen von Ophit 
und p eckst ein nach Pyrgom aus dem Fassathale (Lieb. Kopp. 18ö0, 763). 

Feldspa th nach Laumo nti t. G. Bi s chof fand (v. Leonh. J. 1850, 43) 
P eudomorphosen von Feldspath nach Laumontit im Berliner Mineralien-Cahinete . 

. Bischof untersuchte diesen Feldspath und fand: 
Spur Tal.kerde, 

62·000 Kieselsäure, 
20 · 000 Thonerde, 
i6·54.2 Kali, 

i · 069 1'atron, 

O · 6.\2 Eisenoxyd, 
0 · 866 Glühverlust, 

101·718 

O · 599 Kalk.erde, 
a ziemlich mit dem Feldspath von Baveno übereinstimmt, welchen, Abich 

analy irte. 
Das p. Gew. in Stücken = 2·ö81. als Pulver 2·631, 

2·534, 2·5552. 
G. Bischof glaubt, dass die Umwandlung auf nassem Wege vor sich ge
:n ei, da die Kalkerde gegen Kali ausgetauscht, Kieselsäure. zugeführt und 

r fortgeführt wurde. 
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Steinmark, in Verdrängungs-Pseudomorphosen nach Wolframit. Bräun
lichrothe strahlige Partien von Wolframit, die hie und da Uebergänge in eine 
weisse blättrige oder eigentlich schuppige Substanz von Steinmark wahrnehmen 
lassen von Schlackenwald in Böhmen finden sich nach R. B l um auf Kluftflächen 
eines Gneisses, der, aus Quarz und Glimmer bestehend, hie und da Wolframit
theilchen eingeschlossen• zeigt, aber in zahlreich vorkommende~ klei~en. Dru_sen
räumchen besonde1·s Scheelit, aber ·auch Flussspath und Apatit, meist rn emem 
gewissen Zustande der Zersetzung enthält. 

Nach C. Rammelsberg besteht der Wolframit aus: 

71 • 5 Wolframsäure, 
23 · i Manganoxydul, 
5·4 Eisenoxydul. 

Das Steinmark verdrängt alle Substanzen bis auf den Quarz. Formen von 
Steinmark nach Flussspath finden sich nicht; es scheint, dass, wo er verdrängt 
wurde, es mehr eine dichtere oder sehr feinschuppige Zusammensetzung hat. 

Der Kar p h o I i t h, welcher sich an demselben Orte und unter denselben Ver
hältnissen findet, scheint nach BI um ebenfalls ein veränderter strahliger Wolf
ramit zu sein, in welchem aber noch Mangan- und Eisenoxyd, vielleicht als Ueber
reste der früheren Substanzen, vorhanden sind. In Steinmark geht derselbe über, 
wie es bestimmt an einem Exemplare zu sehen ist, so dass er ein Mittelglied 
zwischen Wolframit und Steinmark bilden dürfte (Pogg. Ann. LXXXIV, 154). 

Diese letztere Annahme dürfte jedoch in so weit zu reduciren sein, dass der 
Karpholith als ursprüngliche Bildung in Steinmark umgeändert werden kann, er 
selbst aber nicht eine Pseudomorphose nach Wolframit sei. Dafür spricht wenig
stens eine Reihe der Exemplare von Karpholith in den Sammlungen des k. k. Hof
Mineralien-Cabinetes, an denen man unzweifelhaft erkennt, dass der Karpholith ein 
selbstständiges Mineral in dem Stadium der ersten Ausbildung sei. 

Glimmer nach Hornblende. An dem Grünsteinfelsen bei Boston sah 
T. H. Fe r g u s die seit langer Zeit dem Wetter ausgesetzte Oberfläche mit 
Schüppchen bedeckt, während deren Inneres keinen Glimmer, sondern nur Horn
blende enthielt. Er nahm Handstücke zur chemischen Prüfung nach Hause. Jedes 
Stück Hornblende von der Oberfläche oder dem Inneren des Grünsteins oder von einer 
andei·en dieselbe enthaltende Felsart zeigte in der inneren Löthrohrtlamme das 
gewöhnlich angegebene Verhalten; dem Wetter ausgesetzt gewesene Horoblende
theilchen aber nahmen in der äusseren Flamme eine lichtere Farbe an, und nach 
dem Erkalten genügte der leichteste Stoss sie in goldfarbige Schuppen zu trennen, 
welche alle Merkmale des Glimmers zeigten (v. Leooh. J. 18öO, 61). 

Pyr o I u s i t nach Mao g a oi t. A.Br eitha u p t berichtete(v.Leonh.J, 18ä0, 
193) über ein neues ausgezeichnetes Vorkommen von Pyrolusit nach Manganit 
von Laisa bei Battenberg in Hessen-Darmstadt. Credener bat an diesen 
wohlglänzenden Krystallen mehrfache Winkelmessungen vorgenommen und die 
Uebereinstimmung-nachgewiesen. Cr e den er beobachtete ferner besondere Um
stä~_de, _ wodur~h einzelne Partien des Polianits und des Manganits in ihrer ur
sprunghchen frischen und harten Beschaffenheit erhalten blieben, z. B. Polianit 
von Himmel reich s k o p f bei EI g er s b ur g, da wo er eine Decke von Psilo
melan hatte, und Manganit von Lais a, da wo er durch eine dicke Decke von 
Kalkspath geschützt war. 

Uebrigens kommen zu Lais a Po I i an i t und Manganit beide in Py rol usit 
so ~mgewand~~t vor, wie bei Elgersburg, nämlich Polianit als das ältere und Man
~amt als das Jungere Gebilde. In einem Kalkbruch zu Grünau bei Wildenfels 
m Sachsen se~zen Kalkspathgäoge auf, in denen der Manganit de~ Kalk
s Pa t h zu verdrangen begonnen hat; aber der l\faoganit ist auch hier nicht überall 
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Pm ehr l im . frischen Zustande und zum Theile entweder in V a r vi c i t oder in 
yr o u s it umgewandelt. ' ' 

Cyanit nac~ Andalusit. F. Foetterle berichtete über Pseudomor
phosen von Cyanit n~ch Andal!1sit aus dem Langtauferer Thale in Tirol ; der 
U~wandlu~gsprocess 1st ~och mcht vollendet, die• innere Masse 'ist noch An~alusit . 
wahrend die umgebend_e aussere Hülle bereits in Cyanit umgewandelt erscheint: 
A. v. Hubert fand heim Cyanit: 

36 · 666 Kieselsäure, 
t · 333 Eisenoxyd, 
0·933 Kalkerde, 

während der Andalusitkern 

t · 400 Talkerde, 
60·000 Thonerde; 

39·240 Kiesels!iure, 1 0·253 Talkerde, 
0 · 632 Eisenoxyd, !S9 · 493 Thonerde 
0 · !S06 Kalkerde, 

gab. S_pec. Gew. des ersteren = 3·327, des letzteren = 3·103. 

Derselbe fand in Cyanit-Pseud.omorphosen nach Andalusit von Krum
bach gegen die Koralpe zu, am linken Ufer des Feistritz-Baches wo sie mit 
cbönen Turmalinkrystallen und Granaten in der Form ¾ L vork~mmen; das 
p. G. = 3·648 und 

0·860 Eisenoxyd, !S9·139 Thonerde. 
37 · 634 Kieselsäure, 1 O· 501 Talkerde, 

2·007 Kalkerde, 

( Jabrb. der k. k. geol. Reichsaost. I, 3ä0, 3ä8.) 

Rotheiseoerz nach Schwefelkies findet sich nach F. Wiser's Mit
tbeilung (v. Leonh. J. 1850, 431) mit fasrigem Rotheisenerz, Quarz und etwas 
Ei enrahm bei Ei h e n s t o c k im Erzgebirge Sachsens; dessgleichen Roth
eis e n erz nach Schwefelkies bei Rokkefeld am Cap der guten Hoffnung; 
de gleichen Brauneisenerz nach Schwefelkies ebendaher; dessgleichen 
Brauneisenerz nach Graueisenkies (Kammkies) in der Gegend von 
Erlangen. 

eher die im Herrenberge bei Nirn unfern Aachen vorkommenden 
Quarzüberzüge auf derbem und krystallisirtem Zinkspath, so wie über die dortigen 

mbüllungs-Pseudomorphosen von Quarz nach Zinkspat h und nach Kiese 1-
z in ks p a t h machte v. Monheim Mittheilungen (v. Leonh. J. 18ä0, 704). · 

Pseudomorphosen vou Quarz nach Kalkspath und interessante Stalaktiten 
des Quarzes in einem Kobaltgange bei Schneeberg in Sachsen beschrieb H. Müller 
(v. Leonh. J. 18ö0, 847). 

P eudomorphosenvon Weisshleierz nach Bleiglanz von Beresowsk 
in Sihirien.beschrieb V. R. v. Zepharovich (v. Leooh. ,T. 18ö1, 92); Pseudo
morphosen von Weis s b l ei erz nach Horn b Je i aus den Galmeigruhen Oh er
sc hl es i e n s Krug von Nidda (ebendas. 200); Pseudomorphosen des 
Chlorits nach Kalkspath und Magneteisenerz von .Elbingerode am 
Harz Sillem, dessgleichen des Brauneisenerzes nach Beryll ~on Bode~
mais in Baiern, dessgleicben des Chalcedons nachPyromorpbitvonBle1-

tadt in Böhmen, des Quarzes nach Scheelit ·und nach Flussspath von 
Zinnwald in Böhmen, des Specksteines nach Gehleni;t von Monzoni in 
Tirol, des Glimmers nach Beryll von Bodenmais in Baiern, des Quarzes 
nach Korund von Barsowskoi am Ural, des Göthits nach Kalkspath von 
Bodenmais in Baiern, des Brauneisenerz es nach J eff er so ni t von_ 
F ra nklin in ew-Jersey, des Eisenkies es nach Silh er g lanz von Marien
berg in Sachsen, des Strahlsteines nach Magneteisenerz aus dem 
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Baireuthischen des Fa h I erz es nach BI e i g l an z vom Rosenhöfer Zug zu Klaus
thal am Harz, 'und des Eis engl an z es nach Quarz . von Kremnitz 'in Ungarn 
derselbe (v. Leonh. J. 18!H, 328). , • • · 

Sille m gab Nachricht von einer Anzahl Pseudomorphosen (v. Leonb. 1851, 
38ö), nämlich: Kupfer nach Rothkupfererz von Cuba, Si l b er g I an z nach Roth
giltigerz aus Sachsen, M a I ach it und Kupferlasur nach Rothkupfe~erz von 
Chessy bei Lyon, Kupferkies nach Fahlerz vom Harz und aus Schemmtz, Ku
pferglanz nach Kupferkies von Tavistock in Derbrshire, Hornsilbe~ nach 
Silber von Johann-Georgenstadt in Sachsen, Braune 1 s e n erz nach Rothe1senerz 
von Siebenhitze bei Hof im Baireuthischen, von der Fischbach bei Ilefeld am Harz, 
brauner Thone i senste in nach stengligem rothen Thoneisenstein vom Klei
schaberge bei Aussig in Böhmen, Wad nach Pyrolusit von Oehrenstock bei Ilmenau, 
Gy p s nach Kalkspath von Andreasberg am Harz, Bitterspat h nach Kalkspath 
von Kolosoruk in Böhmen , K a o 1 in nach Leucit von . Fossa grande am Vesuv, 
G 1 immer nach W ernerit von Wicklow in Irlimd, Talk nach Djsthen von Sebes 
in Siebenbürgen, Speckstein nach Turmalin von Penig in Sachs.en, Beiglanz 
nach Pyromorphit von Bleistadt, Koh l .e n b I e i sp'a th nach Bleiglanz vonPoullaouen, 
Roth- und Brauneisenerz nach Schwefelkies vonScbmalkaldeninHessen, nach 
Sphärosiderit von Stolberg am Harz, Br 'auneisenerz nach Strablkies von lberg 
und Lauterberg am Harz, Sc 11 e e 1 i t nach Wolfram von Zinnwald in Böhmen, M a 1 a
c bi t nach Kupferkies und Fahlerz von Clausthal am Harz, Kiese I z i nk- und Koh
lenz in k s p a t h nach Blende und Bleiglanz von Ramsbeck in W estphalen, K a 1 k
s p ath nachFeldspath vonMannebacb in Thüringen, nach Granat von Moldowa im 
Banat, Quarz nach Flussspath von Zinnwald in Böhmen, na·cb Kalks'path von Hay
tor in Derbyshire, von Clausthal am Harz, von Zinnwald, von Schneeberg, nach 
Wolfram von Zinnwald, C hl ori t nach Kalkspath von Elbingerode am .Harz, nach 
Magneteisenerz von ebendaher und von Fahlun, nach Brauneisenerz von Elbingerode 
am Harz, Kiesel z in ksp a th und Psilomelan nach Flussspath von Ramsbeck in 
Westphalen, Blei g I an z nach Kalkspath von Andreasberg am Harz, Rot bei s eo
erz nachKalkspath von Zorge am Harz, von Altenberg in Sachsen, Br au neisen
erz nach Kalkspath aus Cornwallis, nach Beryll, Strahlkies nach Sprödglaserz, 
S p b ä r o s i d er i t nach Kalkspath von Schneeberg, M a I a chi t nach Kalkspath, 
Sch wefe J ki es nacbStrahlkies von Rodna in Siebenbürgen, Pin i tnacbHornbleude 
von Mangat in der Auvergne, Quarz und Kalkspath nach Augit von Canaan in 
Connecticut, Antimonblende nach Antimonit von Andreasberg, Magnetei
sen nach Strahlstein, Quarz nach Kohlenbleispath von Badenweiler, Braunei
s e n erz nach Eisenglanz von Altenberg in Sachsen, Grünerde nach Prehnit 
vonMonzoni im Fassathale, von Dalsnypen auf Sandöe, von Glasgow, Speckstein 
?.·~ch_~trah_lstein von der Heinrichsburg am Mägdesprung im Anhalt'schen, von Ori
Jarfv1 m Fmnland, Talk nach Strahlstein aus dem Pfitschthal in Tirol, Kaolin 
nac~ ~odalitl~ von M e I fi in Apulien, Speckstein nach Skapolith von Ey bei 
Chr1sbansandm Norwegen, von Arendal, Quarz nach Korund von Barsowskoiim Ural, 
~ u ~ r z nach Stilbit vo~ Andreas_berg am Harz, K a I k s p a t h nach Pyrop von Staray 
m Bohmen~ Specks t e 1 ~ nach_D1sthen und Staurolith von Campione im Cantou Tessin. 
. A. ~1ll~m beschrieb eme Pseudomorphose von gediegenem Antimon 

nach W eisssp1essglanzerz von Allemont und der BI ende nach Kalkspath von Andreas
berg, des Quarzes nach Kalkspath von Clausthal. von GI immer nach Andulosit 
(v.Leo?h· J.i8öi, 577)_. N_ach Damour findet sieb Kaolin pseudomorph nach 
Be~yll m zersetztem Albit emgewachsen in den Kaolin gruben bei Chante I o u b e 
(Lieb. Kopp f8ö0, 730). 
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Ill. TEBIINOLOGm. 

1. Krystallographie • 
. M. L. Franken~ e im. hat in_ einer ausführlichen Schrift über Kr y s ta II i

s a t 1 o n_ ~nd Amorph 1 e seme Ansichten über die Verhältnisse und Eigenschaften 
kr~sta~lISir!er und amorpher Körper entwickelt, auf welche hiermit verwiesen wird, 
weil sie kernen Auszug gestattet, ohne Missverständnisse zu erzeuaen (Erdm J 
LIV, 430). 0 • • 

A. Brav a i s hat die Theorie der Zusammenfügung auf die Krystallographie 
angewandt, woraus als allgemeines Ergebniss folgt, dass die Theorie der unzu-
ammenhänge~den ~iel - atomigen und symmetrischen Molecüle eine genügende 

R_echenschaft ~her die Mehrzahl der krystallographischenErscheinungen gibt, was 
die alte Theorie der zusammenhängenden und ein-atomigen Molecüle bei weiten 
nicht vermochte (v. Leonh. J. 1850, 217). 

Derselbe hat auch die Theorie der Vereinigung materieller Puncte auf die 
Krystallographie angewandt ( ebendas. 1850, 217). · 

De l a fo s s e hat seine Studien über ein wichtiges Verhältniss, welches sich 
in gewis en Fällen zwischen der chemischen Zusammensetzung und der krystalli
ni chen Form zeigt, und über eine neueBeurtheilung der Rolle, welche die Kiesel
säure in den Mineralen zeigt, mitgetheilt ( Ann. d. min. XIX, 1 ), auf welche wegen 
ihres mfanges hiermit verwiesen wird. M a r i g n a c hat dieses Verhältniss als un
gegründet nachgewiesen (Lieb. Kopp. 1851 , 21 ). 

J. i c k I es hat gezeigt, dass eine Substanz Abweichungen in den Winkeln 
zeigt, wovon sehr geringe chemische Beimengungen die Ursache sind (Ann. d. 
min. XlX, 264). Desselben Bemerkungen über die dimorphen Körper (v. Leonh, 
J. 18ö1, 693). · 

E. J. Ch a p man theilte seine Bemerkungen über die Anwendung des geraden 
rhomboidalen Prismas in der Krystallographie mit, welches er mit der folgemässi
gen veränderten Stellung augitischer Formen für vortheilhafter hält (Philos. 

agaz. XXXVII, 446). Wenn auch eine derartige Betrachtungsweise zur Erleich
terung in gewissen Beziehungen beiträgt, so stellt sie sich nicht als nothwendig 
und durchweg zweckmässig heraus, im Gegentheile wird dadurch die ohnehin schon 
lästige erschiedenheit in der Betrachtungsweise der Gestalten aufs Neue vermehrt. 

M ö b i u s hatBetrachtungen über das Gesetz der Symmetrie de~ Krystalle u?d 
die nwendungen dieses Gesetzes auf dieEintheilung der K~ys~alle rn Systeme m~t
getheilt (Berichte der Gesellsch. der Wissensch. zu Le1pz1g, mathem. phys1k. 
Classe 1849, II, 65). . . .. . 

L e y m er i e hält es zur Erklärung der Formen des Turm_ahns für noth1g,_ als 
nterahtheilung des rhornboedrischen hexagonalen Systems em besonderes trigo-

nales Krystallsystem anzunehmen (Lieb. Kop~ 1~50). .. · 
Beiträge zur rechnenden Krystallograph1e lieferten J. H. T. Mull er (Pogg. 

nn. LXXXI , 539) betreffend die Aufgabe: aus den soge_nannten. Param?tern 
zweier Flächen, bei längs einander fallenden Axen, den Ne1gungswmkel dieser 
Flächen zu bestimmen. 

2. Licht. 
eher den Zusammenhang der Körperfarben oder des farbig dur?hge

la enen, und der Oberflächenfarben oder des farbig zurückgeworfenen Lichtes 

Jalarlt■cb der k. Je. g eologi1cheD Reichsanstalt. Jahrgaog 3, HeCt IV. Beilage. 
24 
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gewisser Körper hat W. Haidinger Untersuchungen mitgetheilt (Sitzungsber. 
d. math. nat. Cl. d. k. Ak. d. Wissensch. Jän. 18ä2). 

Die Oberflächen- und Körperfarben des Andersonits, einer Ver
bindung von Jod und Codein, wurden von W. Haiding er untersucht (Pogg. Ann. 
LXXX, ää3). Die Krystalle gehören in die Ahtheilung derjenigen, welche den 
einfallenden Lichtstrahl von ihrer Oberfläche mit farbiger Polarisation zurückwerfen, 
während der durch ihre Masse hindurchdringende Theil einen von der .Far-he des 
zurückgeworfenen Strahles verschiedenen und zwar für denselben complementären 
Farbenton zeigt. 

Ueber den P le o ehr ois m us des blauen oxalsauren Chromoxydkalis 3KO. 
3 Cr2 0 3 + Cr2 0 3 • 3 C2 0 3 + 6 HO stellte W. Haiding er Beobachtungen an 
(Sitzungsb. d. kais. Ak. d. Wiss. 1849, Heft III), Es ·zeigten sich die Farbentöne 
durch die dichroskopische Loupe wie folgt: 

i. Normale l { • h I d .. { lwenig mehr violett-}dunkelster ! . zw1sc en se a ongrun 
"rün und lauch"rün in das gr~u, . . 
" y· 1 tt " 1 wemg mehr gelblich- mittlerer Ton. 

2. Queraxe 10 e e J grün 
3. Axe herlinerblau hellster 

Be er hat Beobachtungen an pleochromatischen Krystallen angestellt (Pogg. 
Ann. LXXXII, 428), um ihr Verhalten gegen verschieden gefärbtes homogenes 
Licht zu bestimmen. Wegen der näheren Resultate muss auf den Aufsatz selbst ver
wiesen werden, da sie sich im Auszuge nicht mittheilen lassen. 

W. Haidinger hat Beobachtungen über den metallischen Schiller mit
getheilt, der künstlich durch Aufstreichen weicher Krystalle auf Flächen einer 
festen Unterlage hervorgebracht, sichtbar wird (Pogg. Ann. LXXXI, ä72). Die 
Krystalle waren kleine Schüppchen von chrysamminsaurem Kali. Hierbei 
ist bemerkeiiswerth, dass auch bei einer dünnen Lage in einer Richtung aufpolirter 
Schüppchen im durchfallenden Lichte ein sehr deutlicher Dichroismus erscheint. 
Im gewöhnlichen Liebte sind die Seitenflächen der vierseitigen Prismen dieser 

• Krystalle kupferroth, die Endflächen schön goldgelb. 
E. Wilde hat eine Berichtigung der von Ru d b er g berechneten Axenwinkel 

der zweiaxigen Krystalle (Pogg. Ann. XVII, 1) gegeben (Pogg. LXXX, 22ä), auf 
welche hiermit nur aufmerksam gemacht werden kann. Sie betreffen namentlich 
den Aragonit und Topas. 

Moigno und Solei! haben gezeigt, dass Quarz durch Druck ein doppeltes 
Ringsystem in der Richtung des Druckes zeigt, Smaragd dessgleichen, aber senk
recht auf die Richtung des Druckes (Ann d. min. XIX, 267). 

H. de Sen arm o n t hat seine Untersuchungen über die doppelte Strahlen
brechung isomorpher Körper mitgetheilt ( Ann. d. chim. et de phys. XXXIll, 391 ). 

W. Haiding er, die Interferenz-Schachbrettmuster und die Farbe der 
Polarisationsbüschel (Sitzungsher. d. math. nat. Cl. d. kais. Ak. d. Wissensch. 
Oct. 18ä1). 

Note über die Richtung der Schwingungen des Lichtäthers in geradlinig 
polarisirtem Lichte von W. Haiding er (Sitzungsher. d. matb. nat. CI. d. kais. A. 
d. W. Jan. 18ä2). 

H. F iz e au und L. F o u ca ul t haben Untersuchungen über Interferenz- und 
Polarisationserscheinungen, erzeugt durch dicke KrystaUplatten, angestellt und 
mitgetheilt (Ann. d. chim. et de phys. X:XX, 146). 

Der Fürst zu S a 1 m - H o r s t m a r hat Untersuchungen übet· das Verhalten 
einiger Krystalle in polarisirtem Liebte angestellt (Pogg. Ann. LXXXIV, äiä), 
woraus folgt, dass der Beryll wie Quarz das Licht kreisförmig polarisiren kann. 
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L. P ~ s t e ur hat neue Untersuchunge~ über die Beziehungen au estellt 
welche zw1_schen der ~rystallinischen_Fo~m, de_r ~hemischen Zusammensetz!ng tind 
der Erschemung der c1rcula_ren Polarisation ex1stiren können (Erdm. J. LU, 413), • 
wora~s l~ervorzugehen schemt, dass alle die Substanzen, welche als Lösungen die 
Polar1sahonsebene ablenken, hemiedrische Krystallformen haben und d d" 
dr h d E . h f · ass 1e 

e en e 1gensc a t immer auf Hemiedrie hindeute. 
H. de Se~ arm o n t hat ein neues Polaris k o p construirt und beschrie-

ben ( Ann. d. clnm. et de phys. XXVIll, 279). -
Ch. ~ a t t e u c i hat einige Versuche über die Rotation des polarisirten Lich

tes, den Emfluss_ des ~agnetismus und diamagnetische Erscheinungen überhaupt 
anges_tellt und m1tgethe1lt, welche auf einen gegenseitigen Einfluss hinweisen ( Ann. 
d. chIID. et de phys. XXVIII, 493). 

G. Page hat Versuche über die Polarisation des Glimmers und anderer Sub
stanzen angestellt (Sillim. J. XI, 89). 

3. E l e k t r i c i t ä t u n d M a g n e t i s m u s. 
H. K n oh lau c h hat Untersuchungen über das Verhalten krystallisirter 

Körper zwischen elektrischen Polen angestellt (Pogg. Ann.LXXXIII, 28°9), woraus 
hervorgeht, dass Krystalle (Leiter wie Nichtleiter) unter dem Einflusse elektrischer 
Pole auf eine eigenthürnliche, von ihrer äusseren Form unabhängige Weise 
gerichtet werden; dass Körper,. in denen die materiellen Theile nicht nach allen 

eilen bin g leich weit von · einander abstehen, zwischen elektrischen Polen so 
gedreht werden (wenn der riclitende Einfluss der Form aufgehoben ist), dass 
die Richtung, in welcher die Theile am nächsten an einander sind, von den Polen 
ich abwendet; dass bei den bisher geprüften magnetischen Krystallen diejenige 

Richtung, welche bei der Drehung zwischen den Magnetpolen diesen sich zukehrt, 
zwi eben den elektrischen Polen um 90 Grade von ihnen abgewendet vird; dass 
bei den diamagnetischen Krystallen dieselbe Richtung sowohl von den rnagne
ti chen, wie von den elektrischen Polen abgewendet wird. 

F. v. Ko bell hat seine Untersuchungen über das galvanische Verhalten 
und die Leitungsfähigkeit der Mineralkörper rnitgetheilt und wie man dasselbe als 
mineralogisches Kennzeichen benützen könne (Erdm. J. L, 76). 

H. de S en arm o n t hat Untersuchungen über die Fähigkeit krystallisirter 
Körper die Elekb-icität auf der Oberfläche zu leiten angestellt, welche auch die 
von \V i ed e man n bereits gemachten Erfahrungen bestätigen, und eine grosse 
Anzahl krystallisirter Körper umfassen ( Ann. d. chim. et de phys. XXVIII, 2!>7). 

Da da eigenthümliche, von P l ü c k er au~gefundene Verhalten, wel_ches 
kry tallisirte Körper hinsichtlich ih~er Stellung z,~1s?hen d_~n Mag~etpolen ze1g~n, 
von dem Entdecker in neuerer . Zeit auf das Prmc1p zuruck geführt worden 1st, 
da aus er dem 1agnetismus oder Diamagnetismus d;r Substanz e!n Einfl~ss vor
banden sei, welcher sich als eine Abstossung der optischen Axe bei negativen, als 
eine Anziehung derselben bei positiven Krystallen äussere, so haben H. K_n_oh
l au c b und J. Ty n da 11 vielfache Versuche über das Verhalten krystalhs1rter 
Körper zwischen den Polen eines Magnets angestellt (Pogg. Ann. LXXIX, 233) 
und gefunden, dass das P l ü ck e r'sche Gesetz, welche_s das _eigenthümlic~e Ve~
balten der Krystalle zwischen den Magnetpolen auf die optische Axe he~ieht, m 

iner , ei e unhalthat· ist und dass sich heim Kalkspath alle Erschem_ungen 
dle er rt darauf zurückführen lassen, dass die diamagnet!schen ~x~mplare_ m der 

paltun"' richtung schwächer diamagnetisch, die magnetischen m Jener Richtung 

schwächer magnetisch sind. : II 
Teber die magnetischen Axen der Krystalle und ihre Bezieh~ng zur Kryst_a -

form und zu den optischen Axen haben Plücker und Beer vielfache Unteisu-
24 4 
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cbungen angestellt und mitgetbeilt (Pogg. A_nn. ~X~XI, 11ä und,~XXXII, 42), 
auf welche hiermit verwiesen werden muss, da sie einen Auszug mcht gestatten. 

H. K n ob lau c h und J. T y n da ll haben fernere Untersuchungen über das 
Verhalten krystallisirter Körper zwischen den Polen , ein~s Magn~tes angestellt 
(Pogg. Ann. LXXX, 481), deren Hauptresultate folgende smd: 

1. Der PI ü c k er'sche ,Satz, wornach die Stellung der optisch negativen 
Krystalle zwischen den Magnetpolen auf eine Abstossu?g, der positiven K~~stalle 
auf eine Anziehung der optischen Axe zurückgeführt ·wird, kann weder bei Jenen, 
noch bei diesen aufrecht ·erhalten werden, sie mögen einaxig oder zweiaxig sein. 

2. Dieselbe Richtung, welche in irgend einem rein diamagnetischen Krystalle 
sich senkrecht auf die Verbindungslinie der Magnetpole einstellt, wendet sich bei 
einem rein magnetischen Körper von gleicher krystallinischer · Structur den 
Polen zu. 

3_ In Körpern, deren Theile nicht nach allen Seiten gleich weit von einander 
abstehen, ist die diamagnetische oder magnetische Wirkung, welche sich an ihnen 
zwischen den Polen kund gibt, immer nach der Richtung am stärksten, in welcher 
die materiellen Theile am nächsten an einander sind. 

4. Alle bis jetzt bekannten Erscheinungen, welche die Krystalle in ihrem 
Verhalten zwischen den Magnetpolen von den unkrystallinischen Körpern unter
scheiden, lassen sich auf bisherige Annahmen über die nach verschiedenen Rich
tungen ungleiche Aggregation ihrer materiellen Theile zurückführen. 

H. K n ob lau c h, über das Verhalten krystallisirter Körper zwischen elek
trischen Polen (v. Leonh. J_ 181>1, 698). 

v. Fe ilits eh hat eine T he ori e des Dia magn eti sm us aufgestellt (Pogg. 
Ann. LXXXII, 90), zufolge welcher die Erscheinungen des Diamagnetismus unge
zwungen erklärt werden können d11rch die Annahme, dass der inducirende Magnet 
die kleinsten Theilchen magnetischer und diamagnetischer Substanzen in gleichem 
Sinne errege, so dass dem Südpol des Magnetes die Nordpole aller kleinsten 
Theile zugewendet werden und umgekehrt; aber in diamagnetischen Substanzen 
nehme bei der gewöhnlichen Erregungsart das magnetische Moment der kleinsten 
Theilchen vom Ende gegen die Mitte hin ab, während in magnetischen Substanzen 
das magnetische Moment der kleinsten Theilchen vom Ende nach der Mitte hin 
zunimmt. 

In die Sprache der Ampere'schen Theorie übersetzt hiesse dieses nichts 
anderes als in magnetischen wie in diamagnetischen Substanzen finden sich elek
trisqhe Molecülarströme welche durch den Magnetismus oder durch den elek
trischen Strom so gerichtet werden, dass ·sie sich in gleichem Sinne mit den
jenigen Strömen bewegen, welche den magnetisirenden Einfluss ausüben. Es findet 
einzig der Unterschied statt, dass die diamagnetischen Körper der richteuden Kraft 
einen grösseren Widerstand ( eine grössere Coercitivkraft) entgegensetzen als 
die magnetischen Körper. Die Coercitivkraft der diamagnetischen Körper ist so ' 
gross, dass die Molecülarströme derselben von dem Centrum der Erregung aus in 
weit beträchtlicherem Massstabe abnehmen, als dieses in magnetischen Substanzen 
der Fall ist. . 

Dass die Axen der Krystalle einen vermehrten oder verminderten Diamagne
tismus oder Magnetismus zeigen, erklärt sich leicht aus der durch Wie dem an n 
schon ~ewiesenen Annahme, dass die Elektricität sich nach den Richtungen der 

· Ax~n l~1chler _ o~er _schwerer bewegt, also auch nach diesen Richtungen hin die 
Or1enhrungsfäh1gke1t der Ampere'schen Ströme eine andere ist, als nach den 
darauf senkrechten. 

' Fernere Aufschlüsse über Diamagnetismus und magnekrystallinische Wir
kungen hat John Tyndall gegeben (Pogg. Ann. LXXXIII, 384). 
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. Die Erscheinungen des Magnetismus und Diamagnetismus hat P l ü c k er in 
emer ausführlichen A~handlung bes~roch~n (Ann. de chim. et de phys. 'XXIX, 129). 
D_erselbe b~handelt die Art und Weise wie der Magnetismus auf die Körper wirkt, 
die ~agnebsch~n und d_iamagnetischen Flüssigkeiten, die Einwirkung des Magnets 
auf die_ Ga~e, die u~gleiche Zu~ und Abnahme des Magnetismus und Diamagnetis
mus, die diamagnebsche Polarität, die Methode und die Stärke des Magnetismus 
und Diamagnetismus zu bestimmen, den Zusammenhang, welcher zwischen 
'.Yärme, Magnetismus und Diamagnetismus statt findet, das Verhältniss zwischen 
Magnetismus und Diamagnetismus und der cl1emischen Zusammensetzung, eine 
ueue Wirkung des Magnetismus und deren Zusammenhang mit Licht, die Anwen
dung des Magnetismus auf die Erkennung der Minerale, ihre krystallinische Struc
tur und optischen Eigenschaften, die permanente Polarität der Krystalle in be
stimmten Richtungen, den in Krystallen angezeigten te_rrestrischen Magnetismus, 
die Rückwirkung der Krystalle auf den Magnet, die Einwirkung des Mag·netismus 
bei der Bildung der Krystalle. · · . 

Will. Th o ms o n hat die Theorie der magnetischen lnduction in krystallini
schen und unkrystallinischen Substanzen in einer Abhandlung besprochen (Philos. 
lagaz. I, 177), um die Grundzüge derselben festzustellen; dazu die nachträgli

chen Bemerkungen über die magnek.rystallische Eigenschaft des Kalkspathes 
( ebendas. II, ö7 4 ). 

H. 1 a r b ach bat Versuche, betreffend die Wirkungen des Magnets auf Kry
talle, wie sie von PI ü c k er entdeckt wurden, mit Erfolg angestellt (Schles. Ges. 

f. vat. Cultur 1848, 36). . 
J. Dur o c b er hat Untersuchungen über die magnetische Kraft der Fels

arten angestellt. Er sieht im Allgemeinen den Magnetismus der Gestein~ als durch 
drei Haupt-Ursachen bedingt an: 1. durch die Menge des in ihnen enthaltenen 
Ei ens; 2. durch das Verhältniss zwischen Eisenoxyd und Oxydul; 3. durch den 

erbindungszustand dieser Oxyde unter sich oder mit den Elementen einer Fels-
art (v. Leonh. J. 18ö1, 723). · 

4. Härte. 
Ru d O l p h Franz hat ein ne?es Verf~hren a_ufgefunden, d~e Härte der M~ne

rale genau zu bestimmen, wodurch Jedoch die Bestimmung der Mrnerale sel~st mc~t 
erleichtert wird. Aus seinen Versuchen hat er folgende G~setze ab~eleitet: Die 
Richtung, welche auf der Spaltungsrichtun~ sen~recht ste?t 1~. ?er Flac~e, welc~e 
die Spaltungebenen durchschneiden, ist die weichste; die _harteste Richtung im 
Kry tall ist diejeniae, welche den Spaltungsebenen parallel ist. Ferner: Von ver-
chiedenen Fläche~ desselben Krystalles ist dieje?ige d~e härteste, welche von der 

Ebene der vollkommensten Spaltbarkeitdurchschmtten wird (Pogg. Ann. LXXX, 37). 

5. Min er a l c h e m i e. 
eue Beiträge zur näheren Kenntniss des polymeren Is_omorphis~us 

lieferte Th. Scheerer (Pogg. Ann. LXXXIV, 321). J?ie fü:, die A~nahme, ass 
1 tom Talkerde durch 3 Atome Wasser, 2 Atome Kieselsa~re durc~ 3 _Atom~ 
Thonerde er etzt werden können• beigebrachten Belege smd z~eierlei Art. 
1 olche welche die gedachte Isomorphie direct, d. h. durcf hgl:cheh K?s~ll
f~rm der 'betreffenden 1inerale nachweisen, und 2. andere, we c e urc s oc io-
metri ehe erhäJtnisse auf dieselbe schliesen lassen. W d T lke 

Zunächst fand Scheer er, d:ss d:~ chefisch r:~te~::: zu:s;;th;~üh~itz; 
pecksteine, ephrite und verwao ter mera e, ers 
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gesteigerten Temperatur zu entweichen anfängt, und erst durch Gelhglübhitze 
- eine höhere Temperatur, als sich durch eine gewöhnliche Spirituslampe mit 
doppeltem Luftzuge erreichen lässt-vollständig ausgetrieben wird; dass dagegen 
das Entweichen des chemisch gebundenen Wassers der Meerschaume schon bei 
Kochhitze eintritt und einer weniger starken Glühhitze zu seiner vollständigen 
Austreibung bedarf. 

Untersucht wurde eine gros~e Anzahl Minerale, wie folgt: 

a. Amphibolische Talke und Amphibole. 
Erste Gruppe: blättrig-krystallinischer Talk: 

1. Talk aus Tit-ol. Grossblättrig, lichtapfelgrün. Spec. Gew. = 2·69. 
Er enthält: 

1. 2· 1. 2. 
62 • 38 62 · 12 Kieselsäure, 0 · 20 0 · 24 Nickeloxydul, 
31·i9 31·iä Talkerde, 4·73 ·4·73 Wasser. 

1 · 42 1 · 58 Eisenoxydul, 99 · 92 99 · 82 

Daraus folgen die Sauerstoff-Proportionen in: 
Si03 RO HO 

1. 32·39 12 ·84 4•20 
2. 32·26 12 ·86 4·20 

2. Talk von Yttre-Sogn in Norwegen. 
· vorigen. Spec. Gew. = 2·703. Er enthält: 

Er hat das Ansehen des 

1. 2. 
61 · 54 61 · 69 Kieselsäure, 
30 · 56 30 · 62 Talkerde, 

1. 2. 

2 · 35 2 • 33 Eisenoxydul, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

O · 31 O · 29 Nickeloxydul 
4·93 4·94 Wasser. 

99·96 iOO·i4 

Si03 RO HO 
1. 31 ·9ä 12·81 4·38 
2. 32·17 12·83 4·39 

3. Talk von Gr a ab je r g bei R ö r a a s in No r weg e ~- Lichtapfelgrün, 
verworr_en blättrig. Spec. Gew. = 2 ·78. . 

1. 2. ' 1. 2. 
61 · 98 62 · 03 Kieselsäure, O • 32 Nickeloxydul, 
0·04 0·03 Thonerde, 5 ·04 ö·04 Wasser. 

30:41 30·62 T_alkerde, 99·06 99·61 
1 59 1 · ö7 Eisenoxydul, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si03 RO HO Al20 3 

1. 32 · 18 12·52 4·48 0·02 
2. 32 · 21 12·67 4·48 0·01 

4. Talk von Raubjer?' in N ? rwegen. Die Blätter sind inniger mit ein
an~er verwachsen, daher wemger leicht spaltbar, die Farbe dunkler, in's Spargei
grune. Sp. G. = 2·79. 

1. 2. 
61 ·8ä 61 ·63 Kieselsäure 
0·13 · 0·16 Thonerde ' 

31·61 31·37 Talkerde,' · 
1 · 18 1 · 20 Eisenoxydul, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si03 RO 

1. 32·11 13·98 
2. 32·00 12·90 

1. 2. 
0·36 0·39 Nickeloxydul, 

__ ä_·_1_3 __ ö_· 1_a_ ·wasser. 
100·26 99·88 

HO Al2 0 3 
4·56 0·06 
4·56 0 ·08 



!>. Ta I k aus Ti r o 1. Kleinblättrig- schiefrig. Enthält viel eingesprengte 
Magnetitkrystal)e. Spec. Gew. = 2·76. 

1. 2. 
60 · 95 61 · 16 Kieselsäure, 

0·48 0·46 Thonerde, 
31 · 26 31 · 17 Talkerde, 

1 ·43 1 ·40 Eisenoxyd~!, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

SiO3 RO 
1. 31·6ä 12·90 
2. 31 ·76 12·86 

1. 2. 
0·35 0·39 Nickeloxydul, 
5·29 ä·31 Wasser. 

-;;9=9--c. 7=6---=9-9--c. 8~9-

HO AI2O3 
4·70 0·22 
4·72 0·22 

6. Topfst ein von Zöblitz. Fasrig-schiefrig, schmutzig apfelgrün bis 
ölgrün und spargelgrün. Schliesst Chlorit ein. Sp„ Gew. = 2·80. 

1. 2. 1. 2. . 
60·14 60·31 Kieselsäure, 2·0ä 2·11 Eisenoxydul, 
0·7ä 0·79 Thonerde, 0·28 0·30 Nickeloxydul, 
0·45 0·45 Eisenoxyd, ä·71 ä·87 Wasser. 

30 · 17 29·94 Talkerde, 99·ää 99·77 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
SiO3 RO 

1. 31·23 12·ä8 
2. 31·32 12·ä1 

HO Al20 8Fe20 3 
ä·08 0·49 
ä·22 0·ä0 

7. Talk aus dem Canton Wal Ii s. W eiss, schalig, mit innig verwachsenen 
Blättern, weniger vollkommen spaltbar. Sp. Gew. = 2·79. Enthält nach Richter: 

1. 2. 1. 2. 
62·34 62·äö Kieselsäure, 0·61 0·73 Eisenoxydul, 
0·35 0 · 44 Thonerde, 4·82 4·84 Wasser. 

31·96 32·00 Talkerde, 100·0.8 100·ö6 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
SiO3 RO 

1. 32·37 12·92 
2. 32·48 12·96 

HO AI20 3 
4·28 0·16 
4·30 0·21 

8. Talk von Mautern in Steiermark. Fundort nicht sicher, viel
leicht von dem vorigen. Aehnlich dem Talk Nr. 7. 

62·37 Kieselsäure, 
0 · 32 Thonerde, 

· 32·02 Talk.erde, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

0 ·65 Eisenoxydul, 
4·81 Wasser. 

100·17 

SiO3 RO HO AI2O3 
32·39 12·95 4·28 0·1ä 

9. Talk von Fablun. Schalentalk. Krummscbalig-blättrig, ölgrün bis 
chmutzig spargelgrün. Die Blätter ziemlich fest verwachsen aber doch auch 

gut trennbar. 
1. 2. 

ä6·95 ä7· 10 Kieselsäure, 
4·92 4·69 Thonerde, 
0·72 0·81 Eisenoxyd, 

30·09 30·11 Talkerde, 
Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

SiO3 RO 
1. 29· 57 12·25 
2. 29 ·65 12·28 

1. 2. 
0·94 1 ·07 Eisenoxydul, 
6·07 6·07 Wasser. 

-9~9-c. 9=6---;9c;c9--:· 8""'5;-

HO R2 O3 
ä ·40 2·51 
5·40 2·43 
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10. Ta I k von St. Gotthard. Schneeweiss, grossblättrig- krystallinisch, 
gemengt mit Quarz und talkerdehaltigem Kalkspath, welche oft in sehr dünnen 
Lamellen zwischen den Talklamellen liegen. Richter fand im nicht _gereinigten 
die unter 1, Scheer er im möglichst gereinigten die unter 2, angegebenen 
Bestandtheile : 

1. 
64·33 

2 
60 · 85 Kieselsäure, 

1. 2. 
Spur Kalkerde, 
0·09 Eisenoxydul, 

1·48 

30·07 

{1 · 71 Thonerde, 
~ Eisenoxyd, 

32 · 08 Talkerde, 
4·41 4·95 Wasser. 

-1-00_·_2_9_9_9-· 6~8-

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si03 RO HO Al2 0 3 
31·60 12·85 4·40 0·80 

11. Strahlig-blättriger Talk von St. Gotthard. Von demselben 
Fundorte, wie Nr. 10, und schneeweiss; ausgezeichnet blättrig-strahlig, ähnlich 
concentrisch-strahligem Tremolith. Die einzelnen Strahlen in dünne seidenglänzende 
Blätter und diese der Länge nach spaltbar. Stellenweise wie der vorige mit Quarz 
und talkerdehaltigem Kalkspath verwachsen, wesshalb es schwierig ist, reines 
Material zu erlangen. 

1. 2. f. 2. 
62 · 85 62 • 15 Kieselsäure, 
1 ·44 1 ·01 Thonerde, 

0·20 0·38 Eisenoxydul, 
4·55 3·21 Wasser. 

30 · 76 33 · 04 Talkerde, 
0 · 42 0 · 07 Kalkerde, 

_1_0_0_· 2_2_9_9_· -86-

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

Si03 RO 
t. 32·63 12·47 
2. 32·27 13·32 

HO Al20 3 
4·0-l 0·67 
2·85 0·47 

Die übersichtliche Zusammenstellung führte zu dem Resultate, dass die 
durchschnittlichen Sauerstoffverhältnisse in: 

Si03 RO HO 
32·00' 12·80 4·27 oder 
32·50 13·00 4· 33 oder 

5 2 2/s 
sin~, woraus die ~'ormeln 6 RO. ö Si 0 3 + 2 HO oder 3 (RO. Si 0 3 ) + 3 RO. 
2 S, O. + 7 HO gebildet we1·den können, denen die procentische Zusammensetzung: 

62 · 61 Kieselsäure, 
32 · 51 Talkerde, 

4·88 Wasser 

entspricht. Nach der polymeren Isomorphie betrachtet sind die durchschnittlichen 
Sauerstoff-Proportionen in: . 

\ . 

(Si03] (R 0) 
9 4 

welches zur bekannten Amphibolformel: 

RO. Si03 + 3 RO. 2Si03 

'.tihrt. Alle_ Talke der ersten Gruppe lassen sich mithin al& Amphibole betrachten, 
rn denen die Kalkerde durch Talkerde, letztere aber mel1r oder weniger durch 
Wasser vertreten ist, und die Formeln 

(R 0) · SiOa + 3 (R 0). 2 Si 0 3 und (R 0) [Si 0 3 ] + 3 (R 0). 2 (SiO ] 
<lriicken die Zusammensetzung der ersten Gruppe aus. 3 
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Zweite Gruppe: Fasrig-krystallinischer Talk. 

feins:;hli:.s~:t~~~tiger Talk VO(!l St. Gotthardt. Weiss, fasrig .oder sehr 

0 · 12 Eisenoxydul, 
2·84 Wasser. 

61 · 51 Kieselsäure, 
0·83 Thonerde, 

30 · 93 Talkerde, 
3 · 70 Kalkerde, 99·93 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 

SiO8 RO HO Al2O8 
31·94 13·46 2·52 0·39 

und geben auch die Formel: 

. . (RO) [SiO3 ] + 3 (RO). 2 [SiO3] 

s? ':1e die Krystallfo~m mit der des Amphibols übereinstimmt. Die nadel
form01ge~ Krystal~e ~1lden ein s?hiefes schiefw_inkliges vierseitiges Prisma von 
12ö öO - 126 0 ! an d_em die sch~rfen, mitunter auch die stumpfen Kanten 
g~rade .abgestumpft smd. Dieser Talk bildet Uebergänge in den Talk Nr. 11 und 
dieser 1!1 _den Talk Nr. 1.0. Alle 3 finden sich zusa·mmen mit schönem nadelförmig 
krystallis1rten T r e rn o l 1 t h, den R i c h t er zusammengesetzt fand aus : 

0 · 50 Eisenoxydul, 
1 ·20 Wasser. 

60 · 60 Kieselsäure, 
0 · 32 Thon erde, 

25 · 43 Talkerde, 
ii · 85 Kalkerde, 

99·90 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
SiO3 RO HO Al2O3 

31·47 13·67 1·07 0·15 

woraus die Amphibolformel obiger Gestalt hervorgeht. 

Es treten also an diesem Fundorte vier in einander übergehende Minerale 
auf, welche alle der Amphibolformel entsprechen. Ihre Verschiedenheit wird 
dadurch bedingt, dass in ihnen .1. mehr oder weniger Kieselsäure durch Thon
erde, 2. mehr oder weniger Kalkerde durch Talkerde und 3. mehr oder weniger 
Talk.erde durch Wasser vertreten ist. Als extreme Glieder dieser Reihe haben wir 
einerseits ein grossblättrig-krystallinisches, andererseits e_in nadelförmig-krystalli-
nisches bis späthig-krystallinisches Gebilde. · 

· Dritte Gruppe: Strahlig-blättriger Talk. Anthophyllit. 
Sie lassen sich als an Eisenoxydul reiche Talke betrachten und schliessen 

sich an den Talk Nr. 11 an. 
An einem Kongsberger Anthophyllit fand Scheerer den stumpfen 

Winkel eines schiefen schiefwinkligen vierseitigen Prisma an Spaltungsflächen = 
12ö0 28' -125° 3ö' . Ausserdem finden sich Spaltungsflächen parallel den Ab
tumpfungsflächen der stumpfen und scharfen Kanten, die ersteren entschieden, 

in welcher Richtung ·der Anthophyllit so ausgezeichnet blättrig erscheint .. Bei 
genauer Untersuchung zeigt es sich, dass diese scheinbare Spaltbarkeit der 
las en durch aneinander gewachsene tafelförmige Individuen hervorgebracht wird. 

Die Berechnung der von V o p e l i u s und Th o m s o n angestellten Analysen 
ergibt die obige Amphibolformel. 

Vierte Gruppe: Späthig -kry s t a llin i scher Talk. 
13. Talk. von Fenestrelles in Piemont. Lichtgrünlichweiss, stark 

durchscheinend, spaltbar in zwei Richtungen, entsprechend dem Amphibol-Prisma. 
Spec. Gew. = 2·78ö - 2·786. 

Jahrbach der k. k. geologi1cbeo Reich1anatalt. Jahrgang 3, Heft IV. B~ilage. 25 
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1. 2. 
61 · 96 62 · 29 Kieselsäure, 

0 · iä Thonerde, 
31 · 02 31 · 55 Talkerde, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si08 RO 

1. 32·17 12·74 
2. 32 ·34 12·89 

L 2. 
1 ·47 1 ·22 Eisenoxydul, 
4·92 4·83 Wasser. 

99·37 100 ·04 

HO Al2O8 
4·37 0·00 
4·29 0·07 

14. Verhärteter Talk von Hloggni,tz bei Wien. Dem vorigen sehr 
ähnlich, {nthält Schwefelkieskrystalle eingewachsen. Spec. Gew. = 2·784 bis 
2·78ö. 

t. Scheerer, 2. Richter. 
62·47 62·69 
0·13 0·12 

32·08 32·41 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si08 RO 

1. 32·44 12·94 
2. 32·54 13·05 

woraus die Amphibolformel folgt. 

t. Scheerer, 2. 'Richter. 
0·47 0·39 
4·78 4·70 

99·93 100·31 

HO Al20 3 
4·25 0·06 
4·18 0·06 

Fünfte Gruppe: Dichter krystallinischer Talk. 
Von ihrer krystallinischen Bildung überzeugt man sich durch 

skopische Untersuchung. 
iö. Speckstein von Wunsiedel. 

1. 2. 3. 
62·03 61·98 62·07 

Spur 0·39 
31·44 31·17 31·13 

1 ·88 1·48 1·69 
4·96 4·81 4·83 

100·31 99·44 100 · 11 

4. 
62 · 35 Kieselsäure, 
Spur · Thonerde, 

31 · 32 Talkerde, 
1 ·34 Eisenoxydul, 
4 · 78 Wasser. 

die mikro-

1. Ein im Handel vorkommender formloser Speckstein von grünlichweiser 
Farbe, analysirt von Richter. Spec. Gew. = 2·79. 2. Ein nierenförmiger 
Speckstein. 3. Ein Speckstein in Afterkrystallen nach Quarz. 4. Ein pseudo
morpher Speckstein in Bitterspath-Rhomboedern. 

16. Speckstein aus Parma (aus dem Nivia-Thale). Nierenförmig. Von 
dem Wunsiedler durch grössere Durchscheinheit, Festigkeit und laucbgrüne 
Farbe unterschieden. Enthält nach Richter: 

62· 18 Kieselsäure, 
30 · 46 Talkerde, 
2 · 53 Eisenoxydul, 

4·97 Wasser. 
100 · 14 

17. Agalmatolith aus China. Oelgrün. Spec. Gew. = 2·78. 
i. 2. i. 2. 

61 ·48 62·30 Kieselsäure, 1 ·65 1 ·62 Eisenoxydul, 
0·06 Thonerde, 4·86 4· 89 Wasser. 

31·27 31·32 Talkerde, 99·26 100·19 

Die Sauerstoff-Proportionen der fünften Gruppe sind in: 
Si03 RO HO Al20 8 Si08 RO 

32 ·21 12·99 4·41 32 ·29 12·75 
32·18 12 ·80 4·25 31·92 12·88 
32·23 12·83 4 ·29 0 · 19 32 ·35 12·89 
32·37 12·83 4·25 

und geben die Amphibolformel. 

HO Al2 0 3 
4·42 
4·32 
4·35 0·03 
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Sechste Gruppe: Amorph er Talk. 

18· M e er schau m aus der Türkei. 

6 1. 2· 1 2; 
1 ·17 61 ·49 Kieselsäure • 

28·43 28·13 Talkerde ' 0·67 0·67 Kohlensäure, 
0·60 Kalkerde' 9 ·83 9·82 Wasser. 

0·06 0·12 Eisenoxydul, 100·i6 100·83 

Die zweite Analyse wurde von Richter ausgeführt. 
Nach Abzug von Mg O. C02 sind die Sauerstoff-l>roportionen in: 

SiO3 RO HO 
1, 31·76 H·U 8·74 
2. 31·93 11·21 8·73 

i9. Meerschaum aus Griechenland. 
20_. M e er s c h au m von unbekanntem Fundorte, sogenannter orientalischer 

nach R 1 c h t er. ' 
21. Meerschaum von unbekanntem Fundorte. 

19. 20. 21. 19. 20. 21. 
61 ·30 58·20 60·4ä Kieselsäure, 9·74 9·64 9,57 Wasser, 
28·39 27·73 28·19 Talkerde, 1·53 - Kalkerde, 

0 • 08 0 · 09 Eisenoxydul 0 · 11 Thonerde 
0·56 2·73 1·74 Kohlensäure, 100·07 99·83 100·15 

Die Sauerstoff-Proportionen sind nach Abzug von MgO. C02 in: 
SiO3 RO HO Al2O8 

31 ·83 11·17 8·66 
30·22 10·54 8·57 
31·39 10·66 8·51 0·05 

und führen zu der Formel: 

(RO). Si03 + 3 (RO). 2 Si03 • l 
Siebente Gruppe. Am phi b o 1. 

Die Analysen von Amphibolen nach Kudern a t s c h und v. Bons d-o r ff und 
die de Kr ok y d o l i t b s nach Strome y er entsprechen der Amphibolformel. 

22. Ein T r e m o 1 i t artiges Mineral von R e i c h e n s t e in in Schlesien, unter
ucht von R i c h t e r. Blättrige strahlige Massen von weisser Farbe. Die Strahlen 

in einer Richtung vollkommen, in einer darauf senkrechten sehr unvollkommen 
paltbar, auf ersteren Flächen seidenglänzend, auf letzteren matt. Enthält: 

58·89 Kieselsäure, 3·79 Eisenoxydul, 
0·67 Thonerde, 3·60 Wasser. 

23·37 Talkerde, 99·89 
9 · 57 Kalkerde, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind· in: 
SiO8 RO HO Al2O3 
30·58 12·92 3·20 0·31 

und geben die Amphibolformel. 

b. Augitische Talke und Augite. 
Erste Gruppe. BI ä ttrig-kr y s ta lli ni scher Ta I k. 

23. Ta I k von Gastein. Schalig-blättrig, lauch-ölgrün, mehr oder weni-
ger dunkel. · 

1· 2· 3· 4 · 28~4· 6 2· 27 33'2 "1 06 49·74 ö0·81 Kieselsäure, · 
vö:37 5·72 4·53 Thonerde, 7·28 7·85 

4. 
31 · 65 Talkerde, 
4·42 Wasser. 

3 • 13 3 · 52 3 · 20 }-7 • 58{ E!senoxyd, O · 30 
4·68 4·26 6·12 Eisenoxydul, 99·98 100·25 98·99 

1. und 4. nach Richter. 
25" 
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Die Sauerstoff-Proportionen sind in.: . 
Si08 RO . . HO Al2 0 3, Fe2 0 8 

1. 26·51 12·42 6·47 3·45 
3. 26·51 12 · 33 6·47 3·57 
4. 25·83 12·22 6·98 3·63 • 1 

und geben die Augitfo~mel 3 (RO) • 2 [SiO8]. 

Zweite Gruppe. Späthig-krystallinischer Talk. 
Keine Gränze gegen die vorige Gruppe. Die Blätter pflegen spröder und 

fester verwachsen zu sein. · 
24. Talk-Diallag von Eng!:)1s~urg bei Presnitz in Böhmen. 
W eiss mit einem Stich ins Oelgrüne, in einer Richtung sehr vollkommen 

spaltbar, in einer zweiten darauf senkrechten ziemlich deutlich. Auf den ersten 
Spaltungsflächen perlmutter- bis wachsglänzend, auf den letzteren schimmernd 
bis matt. 

1. 2. 
58 · 46 58 · 70 Kieselsäure, 
0·09 0·06 Thonerde, 

32 · 83 32 · 07 Talkerde, 
0 · 61 0·81 Kalkerde, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si08 RO 

1. 30·35 13·55 
2. 30·45 13·37 

und geben obige Augitformel. 

1. 
1·09 

6·56 
99·64 

HO Al2 0 8 
5·83 0 · 04 
5·83 0·03 

2. 
1 · 01 Eisenoxydul, 
0 · 39 Manganoxydul, 
6·56 Wasser. 

99·50 

Dritte Gruppe. Dichte krystallinische Talke. 
2ö. Neolith von Arendal. 
1. lichtgrüner, 2. dunkelgrüner Neolith. 

1. 2. 
52·28 47·35 Kieselsäure, 
7 · 33 10 · 27 Thonerde, 

31 · 24 24 · 73 Talkerde, 
3 · 79 7 · 82 Eisenoxydul, 

Die Sauerstoff-Proportionen in: 
Si03 RO 

1. 27·15 13·62 
2. 24·58 12 · 24 

geben die Augitformel. 

1 
0 ·89 
0·28 
4·04 

99·85 

HO AI2 0 3 
3'.59 3·42 
5·58 4·80 

2. 
2 · 64 Manganoxydul, 

- Kalkerde, 
6·28 Wasser. 

99·19 

26. Ne o l i t h von Eis e nach. Erfüllt Blasenräume in dem Basalte der 
Stoppelskuppe bei Eisenach; theils gelblich, theils grünlichweiss, meist schwach 
durchscheinend, vom Aussehen des Steinmarks oder Specksteins. Der Basalt ist in 
der Nähe zersetzt und zerklüftet. 

i. 2. 
51 · 16 51 · 35 Kieselsäure, 
9 · 61 9 · 02 Thon erde, 

29 · 65 30 · 19 Talkerde, 
1 · 91 1 · 93 Kalkerde, 
0·82 0·79 Eisenoxydul, 
6·50 6 ·50 Wasser. 

99·65 99·78 
Die Sauerstoff-Proportionen in: 

3. Richter. 
51 ·44 Si03 
8·79 Al2 0 3 
0· 88 Fe2 0 3 

31 ·ii MgO 
2·00 CaO 
6·50 HO 

S03 RO 
1. 26 ·56 12· 59 

HO Al2 0 8, Fe2 0 3 
5·78 4· 49 

2. 26·66 12·80 
3. 26·71 13·02 

geben die Augitformel. 

ä·78 4 ·21 
5·78 4·40 
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In der hasaltreichen Gegend von Böhmisch-Kamnitz bei Tetschen 
findet sich auch Neolith in Blasem·äumen des Basalts, dessgleichen im Basalte von 
Gickels her g bei Hohnstein in Sachsen, und im augitführenden Porphyr bei 
Zwickau. Der letztere in concentrischen Lagen. 

Vierte Gruppe. N e p h r i t. 
Bildet ein vermittelndes Glied zwischen den dichten krystallinischen Talken 

und den Amphibolen. 
27. Nephrit aus der Türkei. Grünlichweiss. 

L 2. 
57 · 49 57 · 28 Kieselsäure, 
0·67 0·68 Thonerde. 

25 · 86 25 · 9i Talkerde, 
i2·0i iZ·39 Kalkerde, 

i. 2. 
i · 34 i · 37 Eisenoxydul, 
2·55 2·55 Wasser. 

99·92 iOO·i8 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si03 RO HO Al2 Os 

i. 29·85 i4·07 2·27 0·3i 
2. 29·74 i4·2i 2·27 0·32 

28. ephrit aus Neuseeland. Sogenannter Punamastein. 
57·i0 Kieselsäure, \ 3·39 Eisenoxydul, 
0·72 Thonerde, 2·50 Wasser. 

23·29 Talkerde, i00·48 
13·48 Kalkerde, 

Die Sauer toff-Proportionen sind in: 
Si03 RO HO Al 2 Os 

29·65 13·92 2·22 0·34 

und gehen wie r. 27 die Augitformel. 

Fünfte Gruppe. Augit. 
29. Bergkork aus dem Zillerthale. Eine schneeweisse aus äusserst 

zarten Fäden bestehende, lockere filzartige Masse. 
57·20 Kieselsäure, 1 4·37 Eisenoxydul, 
22·85 Talkerde, 2·43 Wasser. 
i3 · 39 Kalkerde, 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
SiOs RO HO 

29·70 i3·94 2·i6 

und ergeben genau die Zusammensetzun~ der ~ephrite. 
30 A b es t von Ti r o 1. Langfasng, we1ss. 

· 1 3 • 88 Eisenoxydul, 
57 · ISO Kieselsäure, 2 · 36 Wasser. 
23·09 Talkerde, 
i3·42 Kalkerde, i00·25 

Die Sauerstoff-Proportion ist in: 
SiOs RO HO 

29·86 i3·93 2·i0 

genau3:ie ~or~!e. tartiges Mineral von Reichenstein in Schlesien. 

Tbeil in. be t übergebend. Nach Richter: 
5 • 22 Eisenoxydul, 
2· 15 Wasser, 
0·40 Kupferoxyd, 

99 ·83 

Zum 

1515 • 85 Kieselsäure, 
0 • 156 Thooerde, 

23 · 99 Talkerde, 
U • 66 Kalkerde, 

Die Sauerstoff-Proportion, 
entsprechend der Zusammensetzung der Nephrite, 

i t in: 
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Si03 RO HO Al 2 0 8 
29·00 14·09 1·91 0·26 

32. D i o p s i d von Reichenstein, übergehend in den vorigen, enthält 
nach R i c h t er : 

54 · 50 Kieselsäure, 
1 · 10 Thonerde, 

18·96 Talkerde, 
21 ·41 Kalkerde, 

Dle Sauerstoff-Proportion ist in: 
Si03 RO 

28·30 14·37 

3 · 00 Eisenoxydul, 
1·19 Wasser. 

100 ·16 

c. Ta l k e v o n a n d er e r a l s a u g i t i s c h er o d er a m phi_ b o l i t i s c h er 
C o n s t i t u t i o n. 

33. Neutraler kieselsaurer Hydro-Talk von Engel~burg bei 
Presnitz. Grossblättrig-krystallinisch, weiss; sp. Gew. = 2·48. 

1. 2. 3. 4. 5. 
67 · 81 68 · 01 68 · 47 68 · 87 67 · 95 Kieselsäure, 

0·14 0·12 0·24 Thonerde, 
26·27 26·58 26·31 25·81 25·54 Talkerde, 

1·17 1·16 1·19 1·19 1·59 Eisenoxydul, 
4·13 4·11 4·11 4·13 4·14 Wasser, 

99·38 100·00 100·20 100 ·00 99·46 

(l 4. und ä. nach Richter; ä. strahlig-blättrig. 

Die Sauerstoff-Proportionen sind in: 
Si03 RO HO Al 20 3 

1. 35·21 10·77 3·67 0·00 
SiO. RO HO Al203 

4. 35 · 76 10·59 3·67 0·00 
2. 35·31 10·89 3·65 0·07 5. 35·28 10·57 3·68 0·11 
3. 35 · 55 1.0 · 79 3 ·65 0 06 

und geben die Formel (RO). SiO3 • 

Der von Plattner analysirte Hol mit oder Holmesit gehört auch hierher 
und gibt die Formel (RO) . [SiO3] • 

Aus Allem folgt,, dass alle angeführten Minerale 3 Formeln entsprechen: 
(RO) [SiO3 ] + 3 (RO) 2 [SiO8 ] = amphiholitische Talke und Amphibole, 
3 (RO) . 2 [SiO3] = augitische Talke und Augite. 
(RO) [SiO8 ] = neutraler kieselsaurer Hydrotalk. 
F. v. Kobell hat seine Ansichten über Isomorphie, Dimorphie, Poly

m er i e und He t er o m er i e auseinander gesetzt und spricht sieb im Allgemeinen 
gegen Scheerer's Polymerie oder polymere Isomorphie und gegen Her
mann's Heteromerie aus (Erdm. J. XLIX, 469). 

Th. Scheer er machte einige Bemerkungen über den polymeren I so m o r
p bis m u s (Erdm. J. L, 449), um die von Ra mmelsberg gemachten Einwürfe 
zu entkräften, dessgleichen (Erdm. J. LIII, 129) um die von Kühn gemachten 
Einwürfe zu widerlegen. 

Ueber den Isomorphismus und das A tomvo I um e n einiger Minerale von 
J. D. l.l an a (Erdm. J. LIV, t1 ä). Er sucht dazutbun, dass die Beziehungen 
zwischen den Atomvolumen isomorpher Körper von ungleicher Constitution sich 
einfacher herausstellen, wenn man das Atomvolumen der Verbindung durch die 
Anzahl der Elementaratome •dividirt und die so erhaltenen W erthe vergleicht. In 
Bezug auf die Benennung schlägt er anstatt des Ausdruckes Heteromerie die Aus
dr~cke i so n o m e und h et er o n o m e Isomorphie vor, je nachdem letztere 
zwischen Substanzen von gleichei· oder ähnlicher und zwischen solchen von 
ungleicher Constitution stattfindet. 
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In Bezug auf den Isomorphismus des Pyroxens und des Am h.b l 

bemerkt ~am m e l s b e ~ g, dass beide Formen sich von einander ableitepn l~ss0ens 
dass gewisse Pyroxene die Z~sarnmensetzun~ des Amphibols zeigen und umgekehrt'. 
A.r PP e hat .bemerkt, das.s .~wht alle Amphibole aus einem Atom Trisilicat (RO. 
~10s) und emem Atom Bis1hcat (3 RO. 2 Si03 ) bestehen, sondern dass einige Ab
a~~erung~n 3 Atome des ersten und 2 Atome des zweiten enthalten und dass diese 
Silicate swh zu er.setz.en scheinen, woraus (?) auch erklärlich ist, dass Amphibol 
durch Sch~elzen sich 1~ Ppoxen umwandle (Ann. d. min. XIX, 278). 

_ Rau l In . gl~ubt hmsichtlich. des ~imo.rphismus allgemein aussprechen zu 
durfen, dass d e eme von den zwei Modificattonen eines dimorphen Körpers stets 
de~ o_rthotypen Systeme angehöre und dass diejenige Modification, welche sich 
n~turlich. vork?mmend find:, immer dem Systeme mit grösserer Symmetrie ange
hore. 1 c kl e s glaubt, diese Behauptung müsse auf die zusammenge'setzteren 

ub .tanz~n bes~hränkt werde~, a~er einfachere Körper können auch dimorphe 
lo~cationen bilden, deren keme m das orthotype System gehöre (Lieb. Kopp. 

1 51, 21). 
u führliche ntersuchungen wurden von H. Rose über den Einfluss 

d e W a er s bei chemischen Zersetzungen angestellt (Pogg. Ann. LXXXII, 
ö45 ; L lll, 132,417, 597; LXXXIV, 52,461,547). . 

R. W a n e r theilte seine Ansichten über die reducirende Wirkung der 
o d bei Löthrohrver uchen mit (Erdm. J. XLIX, 191), vermöge der Bildung 

von yannatrium, welches, indem es dem Oxyd Sauerstoff entzieht, in cyansaures 
tron übergeht. - Ueber das Ausbringen des Goldes und Silbers aus 

ihren Erz n auf nassem Wege, von .J. Percy (Erdm. J. L, 320). 
In Betreff der Ki e se I säure und Wasser enthaltenden Minerale glaubte 

i h die n icht au sprechen zu könuen, dass das Wasser derselben nicht als 
einzeln lebende Glied aufzufassen sei, sondern dass dasselbe entweder mit der 

ormel RO verbunden sei, oder mit den Stoffen der Formel R2 Os , in denen es 
dann den positiven Theil bildet, oder mit der Kieselsäure als positiver Theil, und 
da hiervon nach der Art der Verbindung die chemische Beschaffenheit und das 

erhalten sowie auch in entfernterem Grade die übrigen Eigenschaften abhängig 
eien. 

Hiernach würden die Minerale, welche sich als Verbindungen von RO, HO und 
i 01 darstellen, abgesehen von den Vielfachen der Aequivalente, nicht allgemein 

durch die Formeln RO. Si 0 3 + HO auszudrücken ~sein, sondern drei Gruppen 
bilden, denen die Formeln RO. HO + RO. Si 0 3 oder RO. HO + HO. Si O.s oder 
RO. iO, + HO. Si03 zukommen; ferner die Minerale, welche sich als Verbmdun
gen von Ri 01 , HO und Si 0 3 darstellen, nicht allgemein durch die Formeln R2 Os• 

i • + HO au zud1·ücken sein, sondern drei Gruppen bilden, de~en die Form~ln 
HO. R: O, + HO. Si 0 8 oder HO. R20 3 + R2 0 3 • Si Os ode~· HO.S103 + R20s. StOa 
zukommen; und endlich die Minerale, welche sich als Verbmdungen ~on RO, R20a, 
H und i O darstellen, nicht allgemein durch die Formeln RO • S1 Os + R2 Os• 

j O, + HO 1auszudrücken sein, sondern drei Gr_uppen bilden, denen die For~eln 
RO. HO + R~O, . SiOa oder RO. R20 1 +HO. St 0 8 oder HO. R2 Os + RO · S1 Os 

zukommen. . . · h b · 
Die elbe verschiedene Verbindungsweise würde swh Jedenfalls auc e1 

in ralen auffinden lassen, welche andere Säuren enthalten (Mineralog. Unters. 

11, 125). h · B t ff d 
lalaguti und J. Durocher haben die Untersu~ ungen m e re es 

ork:ommen von Si J b er in metallischen Mineralen und die Processe der Extrac
tion de elben mitgetheilt (Ann. d. mio. XVII, 1, 245 und 461). Zuerst werden 
die er uche be prochen, welche angestellt wurden, um zu ei·kennen, ob meta)-
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lische Substanzen verschiedener Zusammensetzung Silber enthalten; die Ver~ 
besserungen bei den Versuchen auf trockenem Wege, die Metho~en, ?m zu 
bestimmen, in welcher Weise das Silber verbunden vorkommt; endlich die Art · 
und Weise, wie das Silber aus den Verbindungen dargestellt werden könne. Von 
besonderem Interesse ist die aufgezählte Reihe von Mineralen, in denen Silber ge
funden worden ist, auf welche vorzugsweise hingewiesen werden muss. 

A. Pater a machte eine Mittheilung über die Extraction des Silbers aus 
seinen Erzen auf nassem Wege (Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst. I, !>73 und II, 
3. 52). 

L. E. Ri vot hat seine Erfahrungen über die Anwendung des Wasserstoffes 
bei Mineral-Analysen mitgetheilt ( Ann. d. min. et de phys. XXX, 188), nament
lich von Nutzen bei der Trennung gewisser Oxyde, wie Thonerde, Eisenoxyd, 
Zirkonerde, Beryllerde, Zinnoxyd, Kieselsäure, Chromoxyd. 

E b e l m e n machte l\fütheilungen über die Trennung der Alkalien von der 
Talkerde und über die Analysen alkalienhaltiger Minerale ( Ann d. chim. et de 
phys. XXX, 324). 

S. Mus p r a tt stellte Versuche über die Löthrohrreactionen von Baryt und 
Strontian an (v. Leonh.J. 1851, 198). KaustischerStrontian, wasserfrei oder 
als Hydrat, zeigt keine Färbung der Flamme, nur die im Wasser löslichen Salze 
färben die Flamme schön karmoisinroth. Schwefelsaurer, phosphorsaurer oder 
kohlensaurer Strontian färben die Flamme nicht, eben so trockenes Chlorstrontian, 
befeuchtetes aber färbt die Flamme so lange bis das \Vasser -verdunstet ist. Kau
stischer Baryt gibt der Flamme eine gelbliche Färbung. Chlorharium, salpeter
saurer und essigsaurer Baryt färben die Flamme schön zeisiggrün. 

· Ch a p man gibt an, man könne Li t h i o n neben Natron vor dem Löthrohre 
leicht unterscheiden, wenn man die Mischung beider Basen an dem Oehr des Pla
tindrathes mit Chlorbarium zusammenschmelze, wo zuerst die gelbe Natrontlamme, 
dann die gelbgrüne durch Baryt verursachte Färbung und zuletzt die rothe des 
Lithions auftrnte, besonders bei Anwendung einer nicht zu grossen aber klaren 
blauen Flamme (Lieb. Kopp. 1850, ö97). 

Ch a p man gibt ferner an, dass auch unlösliche Strontianverbindungen, wie 
Cölestin und Strontianit, für sich die rothe Färbung der Löthrohrflamme zeigen, wenig
stens nach einiger Zeit. Chlorbarium verhindere dagegen das Auftreten der karmin
rothen Färbung, selbst wenn es in geringerer Menge als 50 Procent vorhanden 
sei, ein Gehalt an Natron sei hierauf ohne Einfluss, denn eine Mischung von glei
chen Theilen Chlorharium und kohlensaurem Natron zeige anfangs die gelheNatron
flamme und dann, in Folge der Verflüchtigung von Chlornatrium, die hlassgrüne 
Barytflamme. Mit einer Mischung aus Chlorstrontium und kohlensaurem Natron 
erhalte man ebenfalls nach fortgesetztem Blasen die Strontianflamme (Lieh. Kopp. 
1850, 598). 

Ca u v y hat eine Vorrichtung beschrieben, welche die quantitative Bestimmung 
von Gold oder S il her vor dem Löthrohre erleichtert (Lieh. Kopp. 18ö0, 603; 
L'Institut dir. par Arnoult, Paris 18ö0, 181). 

Zur qualitativen Nachweisung von Schwefel vor dem L öthrohre benutzt 
J. W. Bai ley das Verhalten des Playfair'schen Nitroprussidnatriums zu löslichen 
~chwefelmetallen. Man erhitzt die zu prüfende Substanz mit Soda in der Reduc
tionsfl?mme un_d bringt die geschmolzene Masse in einen Tropfen einer Auflösung 
von Nitroprussidnatriu~, wo die prachtvolle Purpurfarbe auftritt; oder man be
feuchtet nach Dan a die geschmolzene Masse auf einem Uhrglase mit einem Tro
~fen Wasse: und fügt ein Körnchen Nitroprussidnatrium hinzu. Bei schwefelhal
bg~n orgamschen Verbindungen setzt Dan a der Soda noch etwas S tärkemehl zu 
(Lieb. Kopp. 18ö1, 619). 
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. A v O g ad r o hat im Anschlusse an seine früheren Untersuchungen aus dem 
specifiscl~en Volumen.- die Stellen genauer und numerisch zu bestimmen gesucht 
"'.'elch_e die Eleme_nte m der elektrochemischen Reihe einnehmen, indem er der An~ 
si?ht ist: dass be~. den Elemen~~n der Ausdruck für diese Stelle ( die Affinitätszahl, 
wi_e er sich _ausdruckt) der Kubikwurzel aus dem specifischen Volumen proportional 
sei, _dass die Affinitätszahl · einer Verbi~dung einfach von den Affinitätszahlen und 
~ewichtsmeng~n ~er Bestandtheile abhänge, und dass das wahre Atomgewicht 
emer Substanz m :mfachen Verhältnissen von dem chemischen Aequivalentgewichte 
desselben verschieden sein könne (Lieb. Kopp. 18ö0). 

Anhang. 
' otizen über einige nicht mineralische Krystalle und sogenannte künstliche Verbindungen, 

welche in naher Beziehung zu den Mineralen st;hen. 

, G. ~ose hatTellurkrystal ,le gemessen, welche durch Zei·setzung von 
fellurkalmm entstanden waren (Pogg. Ann. LXXXIII, 126). Sie bilden die Com
bination eines regelmässigen sechsseitigen Prisma mit einem Rhomboeder von 71 ° 51 ', 
dessen Flächen auf die abwechselnden Prismenkanten gerade aufgesetzt sind. 
Tellurkrystalle, welche durch Zersetzung von Tellurammonium entstanden waren 
und dünne Rinden bildeten, liessen die Combination der Basis mit einem Rhom
boeder erkennen. 

An Zinkkrystallen aus dei· Zinkhütte von Altenberg bei Aachen 
fand G. Rose ( ebendaselbst S. 129) sechsseitige Prismen in Combination mit 
der Ba is und die Combinationskanten abgestumpft. · Die Neigung der Abstum
pfungstläehen zur Basis fand er= 110° 3ö' -111 ° 50' und Spaltungsflächen voll
kommen parallel der Basis und noch andere nicht zu bestimmende. An anderen 
kry tallinisehen Stücken liess sich die Spaltung entsprechend den Flächen eines. 
Rhomboeders bestimmen durch Streifung auf den Hauptspaltungsflächen. 

F. Sandberger hat Augitkrystalle aus dem Eisenhüttenprocesse der 
listerthaler Hütte bei Hachenburg, gebildet auf Roheisen, auf dem Gestellsteine und 

auf gefrittetem Quarzit beschrieben. Dieselben stimmen in ihren Eigenschaften mit 
dem Augit vollkommen überein. und zwar mit verschiedenen Abänderungen. Der
gleichen fanden sich auch bei dem Kupferhüttenprocesse der englischen Hütte bei 

anzenbach unweit Dillenburg. . . . 
F . Sandberger fand die bekannten K1·ystalle des für gediegen_en Titan 

gehaltenen Cyan - Stickstoff-Titan an einem St~cke des Bo?en~temes aus 
der 18ö0er Campagne auf der Hohenreiner Hütte bei Lahns_tern i_n Nassau 
(Pogg. Ann. LXXXIII, ö9.6). Es ware~ in der Campa~ne Rothe1sensteme aus den 
ausgezeichnetsten Lagen im Schalstem und zwar mit Holzkohlen verschmolzen 
worden. 

C. Schnabel hat eine krystallisirte Schlacke der Sayner Hütte a~ 
Rhein untersucht (Pogg. Ann. LXXXIV, 1ö8), welche al~e Ue~ergänge vom Glasi
gen und Porzellanartigen durch das Steinige und Strahlige bis zu ~ollkommenen 
Itry tallen zeigt. Die Krystalle sind tafelförmig, gelb oder lauchg~un und haben · 
ein sp. Gew. = 2·89, die Härte zwischen Quarz- und Feldspathharte. 

Die Analyse ergab : 

48·20 48 ·87 Kieselsäure, 0·74 0·40 Talkerde, 
8·4t 7.93 Thonerde, 0·83 1 {Schwefelcalcium, 

37 ·67 38· 12 Kalkerde, 0·20 }0·51 Feuchtigkeit, 
0 75 Alkalien und Verlust, 

0·97 0·9t Eisenoxydul, -c--c-·-cc-::--7Sc-:,--~ 

2 ·23 3 · 26 1\langanoxydul, t00·00 100 ·00 

, ·orau die Formel 3 (3RO. 2Si03) +Alz Oa. SiOs hervorgeht. 
26 

Jahrbach der k. k:. gtologiscbeo ReichsauslaU. Jahrgang 3, Heft IV. Beilage. 



202 

C. F. Na um an n hat (Erdm. J. L, 11) die unregelmässig ausgebilJeten 
K1·ystalle nicht mineralischen Sa Im i a k s beschrieben, welche durch vorherr
schende Ausbildung einzelner Flächen der Leucitoide f L, ·f L, -h. L hervorgehen 
und pyramidalen Gestalten gleichen. 

Derselbe hat ferner (Erdm. J. L, 310) gefunden, dass Salmiak die Combi
nation eines Rhomboeders mit einem Skalenoeder darstellte, welche als Partial
Formen der tessularen Gestalten, des Leucitoids ¾ L und des Fluoroids ¼ F anzu
sehen sind. 

Ueber Bildung deswasserfreien Alaun in krystallisirtem Zustande, vom 
Fürsten zu Salm-Horstmar (Erdm . .T. LII, 319). 

W. Haidinger berichtete über Kalktropfsteine, welche in einem 
Casemattengewölbe der Dominicanerbastei in Wien aufgefunden wurden. Sie sind 
weder krystallinisch, noch durchaus von f~ster kalkspatbähnlicher Beschaffenheit, 
wie die Tropfsteine der Kalkhöhlen, sondern bestehen aus zarten Häutchen von 
kohlensaurer Kalkerde, die Oeffnungen zwischen sich lassen. Ihre Bildung ist 
wahrscheinlich besonders dadurch modificirt, dass der Kalk im Mörtel im ätzenden 
Zustande vorhanden war, durch Wasser · ausgezogen wurde und sich auf dem 
durchschwitzenden Tropfen die Häutchen du'rch Hinzutritt der Kohlensäure nie
derschlugen (Mittheil. v. Freund. d. Naturwiss. III, 11ö). 
· De I esse hat die krystallinische, mit dem Namen Mache f er benannte 
Eisenschlacke untersucht, welche zur Verfälschung des im Handel vorkommenden 
Smirgels verwendet wird (v. Leonh. J. 18ö0, 702). 

H. de Sen arm o n t stellte gelungene V ersuche an, Korund und Diaspor auf 
nassem Wege darzustellen (Philos. Magaz. II, 161 ). E b e l m e n beschrieb den von 
ihm künstlich dargestellten Cymophan, der sich übereinstimmend mit dem Mine
rale gebildet hatte (Philos. Magaz. II, 330). 

Durocher, über die künstliche Erzeugung der hauptsächlichsten Minerale 
der Erzlagerstätten auf trockenem Wege (v. Leonh .• J. 18öJ, 706). 

Haus man n und K n o p haben eine grossblättrige, Chytophyllit genannte 
Hochofenschlacke untersucht (Lieb. Kopp. 18ö0, 710). In Hochöfen krystallisirtes 
Chromoxyd beschrieb W. P. BI ake (Sillim. J. X, 3ö2). 

Hausmann hat eine krystallisirte Schlacke aus dem Eisen-Hochofen von 
Gammelho in W estmanland beschrieben, welche nach den Messungen K o c h's das 
Prisma des Amphibo]s = 123° ö4' ö8" zeigt, in der Zusammensetzung nach 
Uhrlaub mit dem Augit übereinstimmt (Lieb. Kopp. 18ö1, 767). Krystalle 
von Eisen-chrysolith fand G 1· an dj e an in den Nisterthaler Schlackenhalden 
( ebendas.). 

Ueber die Krystallbildung im gewöhnlichen G 1 a s e und in den verschiedenen 
Glastlüssen von F. Leydo lt (Wiener Akad. VIII, 261). 

B. Co tta machte vorläufige Mittheilung über Erzgänge von Schwefelme
tallen in dem Mauerwerke eines alten Flammenofens (v. Leonh. J. 18ö0, 432). 

C. Rammelsberg hat das sogenannte Glimmerkupfer ein heim Ver
blasen von antimon- und nickelhaltigen Schwarzkupfer sich bildendes ziemlich 
unbrauchbares Garknpfer, welche zellige Structur und ein goldgelbes glimmera'r
tiges Aussehen hat, untersucht (v. Leonh. J. 18ö1, 708). 

Pr echt 1 fand in einem klar ge&chmolzenen Glassatz von 11;2 Ctn. Gewicht, 
dem man eine bedeutende Quantität Feldspath zugesetzt hatte, nach dem Erkalten 
einen Theil dieses Minerales in blättrigen Massen und einigen grossen deutlichen 
Krystallen wieder ausgeschieden (Lieh. Kopp. 1847/48, pag. 1171). 

. H. de Sen arm o n t stellte Versuche über die künstliche Bildung einiger 
~merale auf nassem Wege an (Erdrn. J. LI, 38ö). Dieselben betreffen namentlich 
die kohlensaure Talkerde, das kohlensaure Eisenoxydul, das kohlensaure Mangan-
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oxydul, _das kohlensaure Kobaltoxydul, das kohlensaure Nickeloxydul das kohl 
saure Zmkoxyd, das Eisensulfid FeS2 , das Mangansulfür MnS, das Manganbisu~~d 
l\1nS2, den Sc?wefelkobalt Cos S,., das Nickelsulfür NiS, das Nickelsulfid N· s 
das Schwefelzmk ZnS. 1s ,., 

Ueber eine merkwürdige Structurv~ränderung bleihaltigen Zinnes machte 
0. L. Erdman~ Mittheilungen (Erdm. J. LII, 428). 
. . A. Da u b r e e hat Versuche über die künstliche Bildung von Apatit Topas und 

em1gen _ander_~n flu~rh~ltigenMine~alen mit Erfolg angestellt (Erdm. J.' LIII, 123), 
dessgleichen uber die B_Il~ungvon Zmnoxyd, Titanoxyd und Quarz (Sillim. J. IX, 120). 

Ebelmen hat em neues Verfahren mitgetheilt, krvstallisirte Verbin
d_ungen auftro_cke~em ~ege ~u erze~gen (Erdm. i. LIV, 143). Dieselben 
s1?d der l\1agnesia-Spmell, zmkhalbger Spmell oder Gahnit, Thonerde und Cad
m1umoxyd, Cymophan, M_anganchromit, Zinkchromit, Zinkferrit, Magnesoborate des 
Chromoxyds und des Eisenoxyds, Peridot, Bisilicat der Talkerde, Zinksilicate 
Titansäure, Niobsäure, Tantalsäure. ' 

eher das auf trocknem Wege krystallisirte Chromoxyd und arsenik
aure Kobaltoxydul von L. Svanberg (Erdm. J. LIV, 187). 
. Hausmann hat die vo~züglichsten Minerale untersucht, so wie die krystalli-

m eben Producte, welche sich entweder durch Sublimation oder durch Schmel
zung bei verschiedenen metallurgischen Processen bilden (Ann. d. min. XIX, 
263). Derselbe hat beobachtet, dass sich Zinkblende und Bleiglanz in Krystallen 
in palten und an den Wänden der Hochöfen bilden, welche mit den mineralischen 
überein timmen ( ebendas. 270). 

K Ö c h, H a u s man n und W ö h l er haben beobachtet, dass sich oktaedrische 
Krystalle von fagnetit in dem Mauerwerke von Hochöfen bilden, dessgleichen 
R am m e l s b er g die Bildung krystallisirten Magnetits beim Rösten des Eiseq
palhes (Ann. d. min. XIX, 274). 

H. de Sen arm o n t hat fernere Erfahrungen und Untersuchungen über die 
Bildung von Mineralen auf nassem Wege in erzfübrenden Lagern mitgetheilt 
(Ann. d. chim. et de phys. XXXII, 129), sowie die Versuche über dieBildung vor1 
Mineralen auf künstliche Weise auf nassem Wege, welche die Bildung der erz
fühi:enden Lager auf nassem Wege beweisen. Die aufgeführten Minerale sind 
aus er den 1etallen Silber, Kupfer und Arsenik, der Quarz, das Rotheisenerz, die 

arbonate der Talkerde, des Eisenoxyduls, Manganoxyduls, Kobaltoxyduls, Nickel
oxyduls, Zinkoxyd, der Malachit, Scbwerspath, Flussspath, Realgar'. Grauspiess
glanz, Rothspiessglanz, Wismuthglanz, Pyrit, Manganblende, Hauer1t, Schwefel
kobalt Co1 S" Schwefelnickel NiS und Ni3 S,., Zinkblende, Kupferglanz, Kupfer
]des, Mi picke!, Rothgültigerz. Derselbe hat Kieselsäure in kleinen Krystallen dar-
ge tellt (Lieb. Kopp.· 1851, 342). . 

W. Haidinger machte eine Mittheilung über Krystalle un~ gestric~te_ G~
stalten von Silber, gewonnen bei dem Ausglühen des Amalga_ms m Schm~!mt~ m 

ngarn (Jahrb. d. k. k. geolog._ Reichsa. I, 150), welche sich auch auf ahnhche 
Bildungen des Kupfei·s und Eisens erstreckt. . . .. . 

F. Sand b erger hat eine Anzahl krystalhs1rter Huttenproducte be~chrrnben, 
welche bei den Hüttenprocessen im Nassauischen beobachtet werden (Lieb. Kopp. 
18ö1, 7öt; Jahrb. d. nassauisch. Vereines f. Naturk. 18ö1, _131). 

· Hau man O hat den auf einem Stücke Ofenbruch_ aus emem Flammeno~en zu 
Bleiberg in Kärnthen gefundenen Wulfenit in tafelförm1?en Krystallen beschneben 
(Lieb. Kopp. t8ä1, 752; achrichten der Götting. Umv. 1851,_217). . . 

nterstützt von D. Forbes hat John Percy eine Reibe krystalhs1rter 
Schlacken untersucht : 

26" 
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Kiesel- Eisen- Mangan- Sc_hwefel-
Sp. Gew., säure, Thonerdl', Eisenoxyd, ' oxy(lul, oxydul, Kalker,le, Talker,le, Kali, calcium. 

i. 2· 905 38·05 14· U 1·27 0·40 35·70 7·61 1·8!S 0·82 
2. 2·9tä 38·76 14•48 1·18 0·23 3ä·68 8·84 l·H 0·98 
3. 2·924 37·63 12·78 3·91 2·64 33·46 6·64 1·92 0·68 
4. 2·918 37·91 13·01 0·93 2·79 31 ·43· 7·24 2·60 3·65 
ä. 39·!>2 iä·H 2·02 2·89 32·!>2 3·49 1·06 2·1ä 
6. 42·06 12·93 4·94 2·26 32·!>3 1·06 2·69 1 ·03 tl 
7. 28·32 24·2A _ , 0 ·27 0·07 40·12 2·79 0·64 3·38 2 

8. 45·!>9 H·88 i·H 0·91 38·20 1·76 
9. 1,3.·37 ä·12 0·95 1·41 30 ·71 9 ~!SO 

10. 53·76 4·76 1·48 1·30 29·48 9·82 
11. ää·77 13·90 2·12 2·52 22·"22 2· 10 1·78 3) 

12. 22·76 7·30 61·28 3·58 3·41 0·76 
-13. 4·080 29·60 1·28 17·11 48·43 1·13 0·47 0·35 !l~ ., .. ,= ") 
14. 4·188 23·86 0·91 23·75 39·83 6·17 0·28 0·24 5) 

1) 0·31 Äi.2 F3 ; 2) CaS; 8) 0·\6 S; 14) 1·61; 5) 0·62FeS. 

Nr. 1 , - 6 sind Hochofenschlacken; 1. und 2. von Dudley, 3. und 4. von 
Russelshall bei Dudley, ö. von Wednesbury bei Tipton und 6. von Marchienne bei 
Charleroi (Belgien). Alle sind pyramidal, oo P. o auch mit oo P'; sie sind durch 
Salzsäure zersetzbar und zusammengesetzt wie der Humboldtilith nach Da m o ur, 
nämlich 2R s Si + Al Si. 

Nr. 7 · ist ebenfalls Hochofenschlacke, von Oldbury; weisse durchsichtige 
quadratisc~e .Jafell_'\: f ercy betrachtet sie als Gehlenit und stellt für diesen die 
Formel 3 Ca 8Si + Al3 Si . 1 • 

Nr. 8 ist aus einem Cupolofen, worin Gusseisen unter Zusatz von Kalk umge
schmolzen wurde; lange gelbe quadratische Prismen, n~c~ .. o sp~~-t~_ar, zusammen
gesetzt wie Humboldtilith nach v. Kob e II's Analyse: 3 R2 Si+ AlSi. 

Nr. 9 und 10 sind feine augitische P1·ismen und strahlige Massen aus dem 
Hochofen bei Olsberg am Rhein; sie nähern sich hinsichtlich der , Zusammen
setzung manchen thonerdehaltigen Augiten. 

Nr. 11 ist aus einem Hochofen bei Seraing und gleich den vorigen in Salz
säure unlöslich. 

Nr. 12 ist aus einem Feinherd von Bromford bei Birmingham. 
Nr. 13 und 14 stammen aus ~uddelöfen, letztere von Bloomfield bei Tipton; 

orthotype Krystalle oo O. eo D. 2 D, mit den Winkeln des Chrysoliths, spaltbar 
nach o; nach P er c y Eisenchrysolithe, deren Eisengehalt erst später zu Oxyd wurde 
(Lieb. Kopp. 1847/ 48, 1169). 

W ö h l er fand (Erdm. J. L, 220), dass die für Titan gehaltenen Hexaeder 
aus Hochöfen eine Verbindung von Cyantitan mit Stickstofftitan nach der Formel 
Ti C2 N2 + 'Fi3 N 2 darstellen. 
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22 von oben 
i9 von oben 
17 von oben 

6 von unten 
2 von unten 

16 von unten 
26 von oben 

Druckfehler, 

lies 
0·59 
hinter 5.) die eisenhaltige 

Schwefelquelle 6.). 
4·4,40 
0·52815 
ist in den 6 Zahlenangabe~ das 

Decimalzeichen eine Stelle 
nach rechts zu rücken. 

,i-7008 
nach Menge: von Granen 
Rhodon-Kalium 
449 
15° 
Heckholzhausen 
Spelzmühle 
den 
6·283 
J. Roth 
2 (Ca O·.C02) 

Birkenfeld 
28·22 
37·65 
42·32 
Mangan 
opaken 
0·71 
5·53 
Bissersk 
Iremel 
2Ca0.Si03 

St. Die 
im 
Traehydolerit 
Guadeloupe 
sattgrüner 
Orford 
99·99 
R20n, 
gebildet, 
18 
66·163 
Ramla, 
Talkerde 
Cosby's Creek 
Fort 
32·73 
19·34 
12·54 
2 ·55 
Backkohlen 

statt 
0·54 

O•,H40 
0·53815 

0·47008 
Grammen 
Rhodan-Kalium 
440. 
25° 
Hackholzhausen 
Spalzmühle 
dem 
6·282 
F. Roth 
2(Ca0. 2 C02) 

ßinkeofeld 
38·22 
!S7·65 
52·32 
Mangen 
oxaken 
0·81 
5·55 
Bessersk 
Tremel 
2Ca 0.2Si 0 3 

St. Dre 
ein 
Trachytdolerit 
Grateloupe 
saft.griioer 
Oxford 
99·97 
R a02. 
entlehnt, 
16 
66·162 
Runda, 
Talksäure 
Costy's Creek 
Forst 
32·74 
10·34 
19·54 
2·65 
Braunkohlen 

27 • 

211 



212 

Seite Zeile lies !>tatt 
153 U von oben 8ä·29ä 8ä·2iä 
153 9 u. 12 von unten Szaboles. $zabolcs. 
158 1 von unten 690. 620. 
167 21 von oben Marl Mail 
170 10 von oben • Nievre. Nierve. 
170 7 von unten röthlichen Orthoklas rötblichen 
175 1 von oben 49·87 48·87 
i81 26 von unten St. Onfra St. Oufra 
190 2 von unten 12·98 13·98 
194 sind bei den Zahlen des unter i4 aufgeführten Talkes die zugehörigen 

Kieselsäure, Thonerde, Talkerde, Eisenoxydul, Wasser nicht angegeben. 
200 H von oben chim. min • 

• 

• 
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